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ÜBER REINHART FUCHS.

Manche alte deutsche Sprichwörter enthalten kleine tier-

fabeln: der reiher schalt das wafser, als er nicht schwimmen

konnte; daz der hoc an im umz, des seihen zihet er die geiz; die

schielende geifs sieht wohl den garten , aber nie den zäun

(WGrimm Freid. Lxxxvni); ist die maus voll, so ist das mehl

bitter udglm. mehr als ein Sprichwort ward daher dichterisch

zu einer fabel erweitert, wie umgekehrt manche fabel in ein

Sprichwort zusammengezogen wird (zu Denkm. xxvri, 2, 19. 83.

34 usw.), die fabel selbst aber ward in ältester zeit, wie noch

später im zwölften jh. bei Spervogel nur als beispiel und gleich-

nis gebraucht, und Sprichwort, fabel und gleichnis begreift die

alte spräche unter ein wort, der älteste beleg für eine deutsche

rustica fabula aus dem j. 612 (zs. 12, 409 f) ward schon von

JGrimm (Reinh. F. s. cxcnii) beigebracht, aber ohne rücksicht auf

den Zusammenhang, in dem sie überliefert ist, ausgehoben, so

dafs die gleichnisarlige anwendung nicht erhellt, allein von

einer zusammenhängenden epischen tiersage, die JGrimm als ein

uraltes gemeingut fast aller Völker erweisen wollte, finden wir

weder in Deutschland, noch auch im Norden und England eine

sichere spur; eine solche sage hat es in Wahrheit auch sonst

nirgend gegeben, die epische behandlung der tierfabel gehört

erst dem mittelaltcr und zunächst der lateinischen dichtung der

geistlichen an, und die fremde herkuuft gerade der beiden für

ihre geschichte und ontwickelung wichtigsten stücke läfst sich,

wie mir scheint, jetzt sehr deutlich übersehen.

Otto Keller hat in trefflichen Untersuchungen über die ge-

schichte der griechischen fabel (Jahrb. f. klass. phil. 1862,

Z. f. D. A. neue folge VI. l
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supplb. 4) hervorgehoben dafs das Verhältnis vom fuchs und löwen,

wie es die fabel darstellt, in der würklichkeit nirgend besteht, der

darstellung dagegen entspricht vollkommen das Verhältnis des

Schakals und lüwen. der schakal ist ein diener und begleiter des

künigs der tiere, der mit ihm seine beute teilt. Keller hat daher

Indien mit recht für die ursprüngliche lieimat der aesopischen

tierfabel erklärt und daher namentlich (s. 340ft) die erzählung her-

geleitet, dafs der fuchs den hirsch in die hole des kranken löwen

lockt und das herz desselben als beuteteil an sich nimmt, dies

stück von unläugbar indischer herkunft aber finden wir auf der

grenze des mittelalters im siebenten jh. bekanntlich bei Fredegar

in eine fabulose geschichte Theodorichs des grofsen eingelegt

(Reinh. F. xLvni, Mones Anzeig. 1835 s. 14f, 1838 s. 355 ff),

dann in ähnlicher einkleidung, so dafs der name des baierischen

Theodo noch auf den gotischen Theodorich zurückdeutet, aber

der bär der deutschen anschauung gemäfser als könig der tiere

an der stelle des löwen steht, 'aus alten büchern' ums j. 1000

wieder bei Froumund von Tegernsee (Reinh. F. s. l f) und end-

lich noch einmal in der Kaiserchronik in der geschichte des

baierischen herzogs Adelger und seiner händel mit dem römischen

kaiser Severus, doch so dafs ein gärtner die rolle des löwen

und hären übernommen hat. es ist anzunehmen dafs der un-

historische Adelger erst zum träger der sage gemacht wurde,

als der alte Theodo in vergefsenheit geriet, eine reine volks-

sage aber ist in dieser erzählung nach ihrer anknüpfung an die

römische geschichte in der Kaiserchronik wie bei Froumund und

nach Froumunds berufung auf 'alte bücher' durchaus nicht an-

zuerkennen, sondern nur eine im munde der geistlichen freier

gestaltete, halbgelehrte tradition, deren letzte quelle, wie ich

nach dieser berufung und der hindeutung des namens bei Frou-

mund nicht bezweifele, keine andere ist als die aufzeichnung bei

Fredegar. auch nur nach einer ähnlichen, unklaren Überlieferung

konnte Fronmund aao. behaupten dafs nach priscis cantilenis

die Noriker oder Baiern Alexander dem grofsen krieg angekün-

digt hätten, eben so wenig liegt auch bei Fredegar eine echte

volkssage vor. augenscheinlich ist diese geschichte Theodorichs

in Italien und vom Standpunkte der Römer ausgedacht, deshalb

soll Theodorich von macedonischen eitern am hofe des patricius

Idacius in Rom geboren und von ihm adoptiert sein; die Römer
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uud Goten setzen ihn nachmals selbst zum patricius ein, und er

heischt trotz aller nachstellungen des kaisers in Constantinopel

lange zeit ruhmvoll über ganz Italien, dessen Städte in ihren be-

iestigungen, palästen und anderen bauwerken noch die denk-

mäler seiner tätigkeit bewahren, wenn daher die fabel dem

Ptolomaeus, dem freunde des Theodorich in* Constantinopel so

in den muud gelegt wird dafs er sie dort bei einem fröhlichen

festmahle, scheinbar zur ergetzung der gaste, in Wahrheit um

seinem freunde eine Warnung zukommen zu lafsen, vorträgt, so

gründet sich diese fiction auf die kenntnis der tatsache dafs der-

gleichen fabeln bei den Griechen im schwänge waren und ge-

legentlich erzählt wurden, und es ist deutlich angezeigt dafs sie

von dort her nach Italien gelangten.

Eine zweite aesopische fabel, die auf den rat des fuchses

durch einen frischen wolfsbalg bewürkte heilung des kranken

löwen, ist für die ausbildung des mittelalterlichen tierepos noch

ungleich wichtiger, auch sie stammt aus Indien, wie Keller s.

342 bemerkte, nicht nur wegen der Vertrautheit des fuchses und

lowen, sondern auch wegen der im occident und im norden

nicht beobachteten gemeinschaft des fuchses und wolfes. durch

Dümmler und Weiland (zs. 12,459. 14,497; vgl. 16,480) ist

nun neuerdings eine behandlung dieser fabel ans licht gekom-

men, die aller wahrscheinhchkeit nach, ja wohl unzweifelhaft von

Paulus Diaconus herrührt und von ihm gegen ende des achten

jhs. im hofkreiise Karls des grofsen vorgetragen wui-de. dafs

mündliche Überlieferung zunächst ihre quelle war, zeigt der

der griechischen prosa unbekannte zug von den zerrifsenen

schuhen und vor allem der bär an der stelle des wolfes. auf

dieselbe weise steht auch in den gleichzeitigen alcuinischen

Versen De gallo (Reinh. F. s. CLXXxni. 420) der wolf dem bahn

gegenüber an der stelle des fuchses. dafs aber Paulus seinen

Stoff aus Italien mitgebracht, ist nicht nur an sich wahrschein-

lich, sondern wird auch noch dadurch bestätigt dafs eine seiner

anderen fabeln (zs. 13, 320) dort zuerst wieder auftaucht, auch

jene war ohne zweifei, wie die vom hirsche, über Griechenland

dahin gelangt, sie hat aber geradezu die erste grundlage für

das tierepos abgegeben, wir linden sie zunächst im zehnten jh.

(JGrimm Lat. ged. s. 290 f, Sendschreiben s. 4) wieder in der

Ecbasis captivi in einer der griechischen ähnlicheren fafsung, da

1*
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der ^vol^ wieder der ankläger des fuchses ist und der zug mit

den schuhen lehlt. es folgen dann im zwölften jh. die ersten

rechten tierepen, der Isengrimus und Reiuardus aus Süd- und

Nordflaudern, deren kern und grundlage durchaus jene fabel

bildet, hier führen die hauptträger der handlung aufser dem
löwen zuerst ihre festen epischen namen, das wahre zeichen der

epischen behandlung, und eine anecdote aus der Picardie vom

j. 1112 (Reiuh. F. cxcvf) zeigt dafs sie damals dort üblich geworden

>Yaren, wenn auch die bemerkuug sie em'm (uemlich Isengrimum)

aliqui söhnt appellare lupos sie keineswegs schon als alt und

allgemein bekannt hinstellt, ich bin überzeugt dafs sie nicht

viel früher als die anecdote andeutet aufgekommen waren und

zwar im nordwestlichen Frankreich, wo in Flandern und Artois

deutsches und französisches wesen zusammentrafen und vielfach

in einander übergriffen.

Die bemerkung JGrimms (Reinh. F. s. clxxxix), dafs alle älteren

darstellungen keine tiernamen zeigen, besteht auch nach der ent-

deckung der Ecbasis und der fabel des Paulus zu recht, und

weder Froumund in Deutschland, der aufser dem erwähnten

stücke sogar mimische darstellungen der tierfabel in den klöstem

zu kennen scheint (Ferd. Wolf Über die lais s. 239)*, noch

hundert jähr später Marbodus in Frankreich wifsen von solchen,

denn dieser, seit 1096 bischof von Rennes, vorher aber archi-

diaconus in Angers, wohin er sich auch später wieder zurückzog

und am 11 sept. 1123 starb, ist wahrscheinlich der verfafser

des von Grimm (Reinh. F. s. 410 vgl. s. cLxxxnif) aus einer

Wiener hs. herausgegebenen Luparius, der mitten unter anderen

kleinen stücken von seiner band in einer gleichzeitigen hs. von

Tours gefunden und schon von Beaugendre, worauf mich

Dümmler aufmerksam machte, mit den werken des Hildebert

von Mans oder Tours Paris 1708 p. 1628 abgedruckt ist. die

Verbreitung der tiernamen, wie der epischen behandlung der

fabel geht erst seit dem zwölften jh. von der nordfranzösischen

dichtung aus und ist durchaus von dieser abhängig.

Dafs die tiernamen von Nordfraukreich nach Südfraukreich

gelangten, gibt JGrimm selbst zu (Reinh. F. s. cc). in Deutsch-

• vgl. die von Pliilipp dem schönen veranstaltete procession Renart

(JGrimm Reinh. F. s. cc).
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9
land mag Heinrich der glicheziere einigen namen die richtige

deutsche gestalt gegeben oder sie auch durch neue ersetzt

haben : jedesfalls schöpfte er sein gedieht aus einer franzosischen

quelle, und diese ist nach Martin (Examen critique s. 14. 16)

keineswegs verloren; gleichzeitig aber fafste Spervogel nur

namenlose, kurze tierfabeln in den rahmen einer Strophe, der

flämische dichter des Reinaert wüste dann "noch viel mehr als

der deutsche seinem Stoff ein heimisches gepräge zu geben;

aber auch er dichtete eingestandenermafsen nä den waischen

boeken, und die wendung, dafs statt der fehde zwischen fuchs

und wolf die klage und der process gegen Reinaert die hand-

lung beherscht, hatte sich schon in der franzosischen dichtung

vollzogen; wie, wird wohl die sorgfältig vorbereitete neue aus-

gäbe des Renart deutlicher darlegen, der Flamänder erklärt

aufserdem gleich im eingange seines gedichts dafs bis dahin die

gheste van Reinaerde in dietsche onghemaket hieven war. die

früheren Zeugnisse für die bekanntschaft der epischen tiernamen

in Flandern aus dem anfange des dreizehnten jhs. (Reinh. F. s.

ccvi) stützen sich also auf die französische dichtung. die künde

von ihr mufs damals sogar schon in die deutschen Rheinlande

gedrungen sein; denn der hochdeutsche Reinhart kann nicht

füglich die quelle sein, wenn in dem niederrheinischen gedieht

von Morant und Galie, das nach Lachmann etwa zwischen 1190

und 1210 verfafst ist, es von einem, der sich Morants gegen

seine richter annimmt, heifst (Karlm. 255, 31)

hey gelichde sy Reinharde

deme roden vosse

entgaen ir smnysse,

wo ich das letzte Avort freilich nicht verstehe, aber in der ersten

Zeile unbedenklich sy für sich hergestellt habe; und alsbald

heifst es weiterhin von einem der urteiler (Karlm. 257, 66)

mi hört van Röharde,

dem feilen Reinarde.

ich erinnere hiebei daran dafs auch die kärlingische heldensage

in den Rheinlanden eher bekannt war als es davon deutsche

gedichte gab (ZE. xxvi oder zs. 12, 355 f, wo nur die kölnischen

Marsilius und Garsilius aus dem spiele hätten bleiben sollen). —
der nordflandrische magister Nivardus, der um die mitte des

zwölften jhs. den Isengrimus zum Reinardus erweiterte, legt in
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seinen Zusätzen durch die uamen Belinus für den bock und

Balduinus für den vater des esels (Reinh. F. s. ccxxxiin und

ccxLun) Zeugnis ab für das noch ältere zuströmen der französi-

schen dichtung, und die deutschen und anderen namen, mit

denen er die neuen beiden der fabel ausstattet, beweisen nur

seine erlhidungsgabe, nicht das Vorhandensein einheimischer sage,

weil sie in diesem falle später wieder auftauchen müsten. das-

selbe gilt von den namen der nebenpersonen im Isengrimus;

auch sie sind von dem verfafser nach gutdünken den tieren bei-

gelegt und zum teil ganz neu gebildet, wie der entschieden

deutsche Sturdarmus für den eher und der hybride Sprotinus

für den bahn (Reinh. F. s. ccxxxui und ccxxxvif), da sie, aufser

dafs im Reinaert eine henne Sproete heifst, sonst nirgend

wiederkehren; auch sie wurzeln in keiner tradition. aufs

schärfste heben sich daher gegen sie ab die drei beuennungen

für den wolf, fuchs und baren, Isengrimus, Renardus und Bruno,

die alle drei auch in der französischen dichtung feststehen, und

mit denen überhaupt die benennung der tiere begonnen haben

mufs. wenn aber nur diese drei namen feststanden und sogar

noch der könig löwe unbenannt war, für den erst der dichter

des Reinardus den namen Rufanus sich erfand, so mufs man
schliefseu dafs die benennung überhaupt nicht viel früher

üblich geworden war. wir stehen damit dem anfange der be-

nennung noch nahe', aber mit dem südflandrischen gedieht

ohne zweifei auch auf dem boden oder in dem bereiche, von

dem sie zuerst ausgegangen ist.

Wenn der südflandrische dichter des Isengrimus sich der

namenform Renardus und nicht Reinardus oder gar Reinhardus

bedient und dem rohen deutschen wolfe gegenüber die übrigen

tiere als feine Franzosen von bildung, sitte und spräche und

selbst von gehurt darstellt (Reinh. F. s. lxv. Lxvniff), so läfsl er,

wie mir scheint, hinlänghch deutlich erkennen, auf welcher seite

auch er bereits die tiernamen in gebrauch gefunden hat. nun

konnte allerdings d(;r Franzose den hären Bruns benennen, ohne

' der dicIiU'i- rccliiiete sogar noch nicht auf die allgemeine bekannl-

scliaft und Verbreitung der namen, weil er jedesmal nach der ersten nen-

iiung das appeilativ des tieres als erklärende apposition hinzufügt, v. 23

Itcnardum viüpcm, 2.) lupus Ysengiümus; so auch S3 Berfridus caper —
et vervt'X nomine Joseph usw.
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sich weiter einer entlehnung schuldig zu machen als dafs er sich

des vor alters in seine spräche aufgenommenen deutschen ad-

jectivs bediente, auch Renart mochte ein französisches deriva-

tum scheinen (Grimm Gramm. 2,340; vgl. Reinh. F. ccxxxv); aber

welchen sinn ein Franzose damit verbunden haben könnte, ist

nicht abzusehen, und die entstellungen von Isengrins in Sengrin,

Esangmn udgl. (Reinh. F. ccnn) beweisen daTs dieser name den

Franzosen nun gar ein rätsei war. es mufs die benennung,

wenn man sie nicht für ganz willkürlich und zufällig halten

will, in einem grenzlande aufgekommen sein, wo man deutsch

und französisch neben einander sprach.

Wenn man heutzutage einen griesgrämigen, etwas bösartigen

menschen im niederdeutschen einen alten Isegrimm nennt (Brem.

wb. 2, 705), so denkt man dabei nicht an den wolf im Reineke,

sondern der name selbst scheint einen menschen von solchem

aussehen und Charakter anzudeuten, in ähnlicher weise kann

lange Isangrim, Isengrhn verstanden und gebraucht sein, der

name bedeutet nicht, wie JGrimm ihn zuerst auffafste (Reinh. F.

ccxLii), der eisen- oder schwertgrimme, die länge des letzten

vocals steht fest durch die lateinischen, ndl. und mhd. gedichte,

durch das ähnlich gebildete Hiltegrim, Dietrichs heim, die Ver-

kürzung Grimo, die von Grimmo zu unterscheiden ist, uam. Isan-

grim ist daher notwendig, wie JGrimm in der anmerkung und

Myth. 217 auslegt, 'der mit dem eisernen heim, der eisernen

maske', da das schwache femininum abd. alts. altn. grima (ags.

grima masc?) larva, galea in der adjectivischen form eines

eigennamen (zs. 16, 154) stark und einsilbig werden muste, wie

abd. herza zu armherz misericors udgl. wie solche helmmasken

beschaffen waren, haben der Taschberger moorfund in Angeln

(Engelhard Thorsbjerg mosefund, Kjobenhavn 1863) mit einem

exemplar aus dem dritten jh. und andere in England und sonst

gemachte funde (EHübner in den Bonner jahrb. 1873 s. 171) gelehrt,

auch nachdem die eigentliche bedeutung des Wortes längst ver-

gefsen war, konnte man mit dem namen einen ähnlichen sinn wie

im heutigen Niederdeutschen verbinden, mochte man nun bei grhn

an grim oder bei ndl. mhd. Isengrin an grlnen den mund verziehen,

die Zähne fletschen denken, der bischof von Laon in der Picardie

hatte 1112 umgekehrt von der tiernd)cl aus seinen mörder scherz-

weise propter Ivpinam speciem Isengrin genannt (RF. cxcvr).
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Nicht anders verhält es sich wohl mit Reinhard, Reginhard.

die eigentliche bedeutung dieses namens erhellt aus dem ags. ad-

jectiv regnheard urhart, überaus, vor allem anderen hart, das im

Beov. 326 sächlich von Schilden gebraucht, als personeuname

aber nicht etwa nach dem uhd. als Severus, Prae- oder Per-

severus, sondern von der standhalligkeit, der festigkeit und der

unerschütterlichen Widerstandskraft eines beiden zu verstehen ist

;

und denselben zweck der höchsten begriffsteigerung hat regin in

anderen alts. ags. und altn. compositis und wenn in einem, so

notwendig in allen eigennamen. die bedeutung von got. ragin

consilium aber hat das wort, wie die rachmeburgii der Lex salica

schliefsen lafsen (RF. ccxli, zu Waitz Lex Salic. s. 291), gerade

im gebiete dieses gesetzes, also namentlich in seiner heimat, in

Flandern länger bewahrt als irgendwo sonst, und dies konnte

sehr wohl dahin führen, da auch das INiederländische -aert, das

Romanische -ard statt des alten hard 'ableiterisch zu benennungen

für mannsleute in bösem sinne' verwendet (Gramm, 2, 3391"),

dafs man dort noch im eilften jh. Reinard für einen besonderen

Schlaukopf gebrauchte •; die Übertragung beider namen Reinard

und Isengrim auf den fuchs und wolf aber konnte dann im

zweisprachigen Süden des landes oder auch in Artois erfolgen.

Die hier vorgetragene Vermutung erklärt vollständig und

einfach alle in betracht kommenden tatsachen. sie darf daher für

die einzig mögliche und richtige gelten, bis man eine noch

befsere findet, der appellativische gebrauch der personennamen

muste alsbald mit der Verbreitung der tiernamen mit diesen

zusammenrinnen, bei der Übertragung aber ist auf jeden fall

nicht zu vergefsen dafs das tierepos nicht aus alter volksmäfsiger

Überlieferung hervorgegangen, sondern ein erzeugnis der dichtung

der geistlichen ist. die spuren dieses Ursprungs sind ihm von

der Ecbasis an im Luparius, Isengrimus, Reinardus usw. aufs

tiefste eingeprägt, und ich fürchte nicht von dem künftigen

' die französischen verse bei JGrimm (RF. s. ccxli) sind natürlich nur

so zu verstehen dafs der fuchs sich auf seinen rechten namen beruft, weü

er als guter, schlauer ratgeber sich oft bewährt hat und dafür allgemein

bekannt ist; nicht aber kann man dem französischen dichter irgend welche

kenntnis von der ursprünglichen bedeutung des namens oder in welchem

sinne er beigelegt sei zutrauen, der fuchs heifst nicht umsonst fuchs und

Renart nicht umsonst renard.
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herausgeber des Renart Widerspruch zu erfahren, wenn ich be-

haupte dafs noch die nordt'ranzösischen brauchen wohl sämmtlich

cleriker zu verfafsern haben, selbst der deutsche Heinrich war,

wie es scheint, nach seinem beinamen Glichizäre (Graf! 2, 119,

Ducange s. v. sarabaita) ein fahrender cleriker. die geistlichen

hatte der herr selbst gewissermafsen durch das gieichnis vom

guten hirten und durch die warnung vor den Wölfen in Schafs-

kleidern auf die tierfabel hingewiesen.

29. 3. 74. K. M.

ZUM SCHWERTTANZ.

Vom fünfzehnten bis ins siebenzehnte und das vorige jahrh.

sehen wir den schwerttanz über ganz Deutschland verbreitet,

zuerst in den Städten, dann auch auf dem laude, ich habe ge-

hofft dafs meine abhandlung in den Festgaben an Homeyer (Ber-

lin 1871) noch einige hie und da verborgene nachrichten her-

vorlocken würde, die über die aufführung des tanzes weitere

aufklärung gäben, was ich bisher erhalten, beschränkt sich auf

einige Zeugnisse für seine zeitliche und örtliche Verbreitung.

In Köln, das schon in der berlinischen Germania 9, 69

unter den Städten, wo der schwerttanz zur aufführung kam, ge-

nannt ward, fand hr archivar dr Ennen nach einer gefälligen

brieflichen mitteilung nur die einzige nachricht in einer morgen-

sprache vom 19 febr. 1487, worin es heilst:

Ouch as nnse heren vanme raide zo nse zyden verboiden

haitit umb kroingelt zo gayji, noch mit den swerden off reyffen zo

dantzen oder mnb zo gayn, so verbiedent usse heren noch as vur,

dat neymantz, Hey sy wer hey sy, umb eynich kroyngelt vur sich

selfs alleyne oder in geselschaff mit den swerden oder reyff zo

danzen odtr sust meynnich anderreleye wyse umb enghae.

Das Zeugnis ist das älteste nach dem von 1443 aus Braun-

schweig (Festgaben s. 118), und es ist nur noch die auch später

(aao. s. 120. 122. 123) wiederkehrende Verbindung des schwert-

tanzes mit dem reifentanzc hervorzuheben.

Eine notiz von ähnlicher art verdank»; ich meinem hoch-

verehrten landsmanne herrn Oberbürgermeister Boysen in Hildes-

heim aus den dortigen ratschlufsbüchern:
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Ratslay auf den schwerttanz.

Demnach die schmtde beim regierenden kern bnrgermeister

ansuchung getan iren dienern gnnstiglich zu erla^iben disen bevor-

stehenden vasselabende über den schwerttanz zu furn, als ist das-

selbige zu rate gestalt und von rat und 24 ?nan darauf geslossen,

das zu furhutunge allerhand leichtfertigkeit für dismal den schmi-

den ir suchent ahgeslagen und den schwerttanz zu halten nicht

soll gestattet loerden. den l^ten jafnuarii) ao (15)83.

Auch in Braunschweig führen die schmiedeknechte (aao. s.

188), in Niirnherg die messerschmiede (s. 119) zu fastnacht

den schwerttanz auf, in Breslau (s. 121) und in Siebenhürgen

(s. 146) sind es die kürschner, in Ulm (s. 120 f) die fechter.

Hr Boysen teilte mir ferner mit dafs er im kirchspiel Bii-

sum in Ditmarsciien in den jähren 1828—38, während welcher

er daselbst beamter war, vergeblich erkundigungen nach dem

schwerttanze angestellt habe, den Anton Viethen dort 1747 auf-

führen sah und ausfiüirlich schilderte (aao. s. 129 f). niemand

erinnerte sich der abhaltung eines solchen, noch auch gab es

alte Schwerter, die dabei in gehrauch gewesen wären, obgleich

sonst manche altertümliche gebrauche sich erhalten hatten, auch

die im Neocorus 1, 224 erwähnten schlachten und kluften fast

alle noch bestanden mit ihren besonderen Statuten, ihrem eigen-

tura an kirchensitzen und begräbnisplätzen, sowie an aUen sie-

geln, bechern, trinkhörnern udgl. dafs auch Neocorus, 150 jähre

vor Viethen prediger in Büsum, des schwerttanzes mit keinem

Worte gedenkt, erwähnte ich aao. s. 128, und es gibt für die

sitte in Ditmarschen aufser Viethen nur noch das zweideutige

Zeugnis des gelehrten Hinrich Giesebrecht (s. 129). dennoch

kann man die beschreibuug Viethens, wenn man die übrigen

älteren aufzeichnungen, die ihm zu geböte gestanden haben könn-

ten, zumal die zunächst verwandte des Olaus Magnus aus Schweden

vergleicht, nicht für eine fälschung und erfindung halten, auf

die weiter keine rücksicht zu nehmen sei; die vergleichung be-

währte vielmehr (s. 132) ihre Unabhängigkeit und Selbständigkeit.

Merkwürdiger und ergiebiger sind einige nachrichten aus

dem auslande, durcli fräulein Caroline Michaelis bin ich auf-

merksam gemacht auf eine anmerkung Liehrechts zu seiner Über-

setzung des Pentamerone 2, 253 f und die nachtrage dazu zum
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Dunlop s. 516. die hier gegebenen nachweisungen aus England

(Strutt's Sports and pastinies in c. 8, Lockhart's Life of Sir Walter

Scott II c. 4 (p. 81 Baudry, Edinburg 1845 p. 265), Dramatick

writings of Shakspeare, Bell's edition xi p, 146 und Johnson zu

Anthony and Cleopatra act iii sc. 9) ergeben nichts neues für

die dortige sitte, was nach den früheren nütteilungen darüber

(s. 132-141) in betracht käme, auch das lied bei Villemarqu6

Barzaz-Breiz i (1846) nr 7 läfst höchstens scbliefsen dafs die

Bretonen ehemals gleichfalls den schwerttanz gekannt haben,

ebenso gibt es eine vereinzelte notiz darüber aus dem d6parle-

ment des Hautes Alpes (Dunlop s. 516j. von Wichtigkeit ist zu-

nächst der schon von Mone im Anz. 1835 s. 229 f aus Covaru-

bias Tesoro della lengua castellana (Madrid 1611) ausgehobene

artikel

Danza de Espadas, esta danza se nsa en el reyno de

Toledo^ y dauzanla en camisa y en gregescos de lienzo con nnos

tocadores en la cabeza; y traen espadas hlancas y hazen con ellas

grandes vueltas y revueltas y nna mudanza que llaman la de-

gollada, porqne cercan el cuello del qne los gnia con las espa-

das y, cuando parece que se la van d cortar por todas partes, se

les escurre de entre ellas.

Hier wird also der tanz von länzern in hemden und leine-

nen beinkleidern, mit tüchern um den köpf, wesentlich ebenso

ausgeführt wie nach dem Don Quijote (s. 145) und ganz ähnlich

wie in Deutschland, hervorzuheben ist nur die köpfungstour,

la degollada, bei der der hals des vortänzers so dicht von den

Schwertern umkreifst wurde, dafs es aussah als sollte er von allen

seilen her abgeschnitten werden, bis jener geschickt entweichf.

diese tour ist darum so merkwürdig, weil sie mit der englischen

und deutschen (s. 143 ff) zusammentrifft, die mir wegen ihrer'

Übereinstimmung mit dem altrömischen Märzspiol den sichersten

beweis für das hohe alter der germanischen sitte zu geben

schien.

Dagegen hat mit dem schwerttanz kaum noch eine ähnlich-

keit die asturische danza prima, deren Duran (Romancero i p. lxui

oder Colleccion de romances ini p. xli not.) als eines rundtanzes

erwähnt, und flber die fräulein Michaelis mir folgendes mitteilt:

nach Jose Amador de los Bios, der die romanzen Asturiens aus

dem volksmunde gesammelt hat (Jahrb. für romanische und eng-
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lische litteratur 3, 274) werden diese dort im takte der danza

prima gesungen und dieser tanz sei von dem höchsten altertum,

sein kriegerischer Charakter zeige sich in den Stangen, mit denen

sich die tänzer bewaffnen, und in dem ruf ijujü, der von zeit

zu zeit ertöne, de los Rios hält ihn für ursprünglich keltisch

und schliefst sich darin der meinung eines andern spanischen

archäologen an: Don Elias Tiuion erudito y respetable anticuario

que ilustra en muy doctas memorias las antiguedadas asturianas,

nie ha manifeslado al verla ejecutar en su compahia que era en

SU concepto originaria de los pueblos celtas, asi como el grüo del

Ijujü. er beschreibt sie aber folgendermafsen

:

El procedimknto de la prima se reduce d formar los hom-

bres un circnlo, cogiendo en la diestra su propia pertiga 6 garrote,

y asiendo con la siniestra el del companero; las mujeres se dän

las manos poniendose en ala ö mezdandose d veces con los hom-

bres. en nna n otra situacion invitanse al romance con alguna

copliUa al propösito y empezado aquel replican todos en coro en

el mismo aire ö son con el estribillo 6 bordon de 'A la culebra

que llega', ä qne algunas veces sustituyen los de 'Tentes firme y no

lo dejes', 'Aire! que se acaba el dia' etc. — repetidos de esta

manera los primeros versos del romance se entra de Ueno en la

danza y el canto, alternando la voz y el coro hasta su fin, no

sin qne sea aquel interrumpido por los gritos del Ijujü. la danza

es una especie de contrapas por extremo sencillo que revela sin

duda grande antiguedad y cierto cardcter belico. el sr. Tunon

la reputa como el habitual ensayo de una falange indestructible

y muy conforme ü la manera de pelear de los pueblos primi-

tives.

Dafs hier der tanz wie der alte deutsche reigen nur träger

des gesanges ist und beide geschlechter vereinigt, unterscheidet

ihn gar sehr von dem schwerttanz, den der gesang nur aus-

nahmsweise und anstatt der Instrumentalmusik begleitete (s. 117).

auch durch ihre 'aulserordentliche einfachheit' unterscheidet sich

(He danza prima nicht minder von dem an mannigfachen touren

und Windungen reichen schwerttanz, von ganz ähnlicher art

aber wie jene scheint die baskische Pordoi dantza oder lanzen-

tanz, die von männeru mit Stäben bewaffnet zur erinnerung an

den sieg der Guipuzcoaner über die Navarresen bei Beotibar

ausgefülirt wird, wovon Schack (Geschichte der dramatischen
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litteratur und kiinst in Spanien 1, 70) berichtet nach LI. de

Iztueta Guipuzcoaco dantza, San Sebastian 1824, und desselben

Euscaldun anciiiaco ta ara Ledabicico etorquien, San Sebastian

1826.

Hingegen schliefst sich die von Basile im Pentamerone er-

wähnte 'mpertecata wieder nahe an den schw'erttanz an. Lieb-

recht berichtet darüber in der anmerkung aao. nach Galiani

Del dialetto napolitano p. 133: das volk tanzt ihn mit blofsen

de gen in den bänden oder statt ihrer, um unheil zu vermeiden,

mit blumen bekränzten stocken, daher der name Imper-

ticata, stocktanz; gewöhnlich jedoch heifst er Intrezzata, der

verschlungene tanz, gesellschaften von männern aus dem

niederen volke pflegen während des carnevals sich zu mas-

kieren und unter den fenstern der geliebten, noch häufiger aber

unter denen der vornehmen diesen tanz aufzuführen, wofür man
dann den tänzern und musikanten eine kleine gäbe an geld zu-

wirft, der gesang, mit dem man den tanz begleitet, heifst gleich-

falls 'mpertecata. in Messina wird er mit hölzernen Schwertern

(wie in dem Harzer spiel s. 141) getanzt und heifst dort ballo

alla scherma (Dunlop s. 516), fechttanz, wie auch der Ulmer

schwerttanz (s. 120 f) hätte heifsen können, man sieht aber

nun, wenn man von der neapolitanischen 'mpertecata ausgehend

die asturische danza prima vergleicht, dafs diese allerdings aus

einem schwerttanz hervorgegangen sein kann, wie sehr sie auch

jetzt davon abweicht.

9. 4. 74. K. M.

ZU DEN MARIENGRÜSSEN.

Nach der Koloczaer hs. und mit benutzung von 19 von Do-

cen Mise. 2, 244 ff aus einer nicht näher bezeichneten hs. mit-

geteilten Strophen (D) hat Pfeiffer die Mariengrüfse zs. 8, 276 ff

in sehr befscrungsbedürftiger gestalt abdrucken lafsen. seitdem

sind durch Zingcrie bruchstücke einer dem 14 jh. angehörigen

Meraner hs. (Sitzungsberichte der Wiener akademie band 55 (1867)

s. 614 fl) bekannt geworden (M) und Schönbach hat mir freund-

lichst coUationen der Heidelberger hs. 341 sowie der Wiener



14 ZU DEN MARIEiNGRÜSSEN

2677 besorgt, die beiden letzteren (ich nenne sie B und A)

bilden mit der Koloczaer hs. (C) eine klasse, wie dies die zahl-

reichen gemeinsamen corruptelen bezeugen, zb. 162 zimmin rinde]

ze minnen rinnet A ze minne rint BC, 252 ab] ob ABC, 491

durstj durh B durch AC, 690 verbccre] gebere ABC, 762 banden]

handen ABC. unter einander sind, wie bekannt, wieder BC näher

verwandt, vgl. zb. 94 geruorte] geruzte B geruste C. dieser klasse

gegenüber stehen M und D, welche letztere hs. nicht etwa, wie

man nach Haupts bemerkung aao. s. 275 vielleicht anzunehmen

geneigt sein könnte, mit A identisch ist ; ob sie nur die von Docen

veröffentlichten Strophen und in dieser folge enthielt, mufs vor-

läufig dahin gestellt bleiben. M hat, wie bereits Zingerle be-

merkte, V. 216 das allein richtige sani daz rech erhalten, wo

ABC sam der reht geben, daneben finden sich freilich nicht

wenige willkürlichkeiten, zu M aber stellt sich D durch seine

lesarten v. 70. 83. 99. 226.

Das gedieht ist sehr künstlich angelegt, die grüfse selbst

reimen sämmtlich khngend, wobei allerdings dem verfafser zu

statten kommt dafs zweisilbige stumpfe worte auch klingend zu

gebrauchen sein dialekt und seine kunst ihm nicht mehr ver-

bietet; die einleitung dagegen, der schlufs und die Zwischen-

stücke sind durchgehends stumpf gereimt so dafs die einzige aus-

nähme von dieser regel im v. 3. 4 vielleicht auf Verderbnis

beruht, innerhalb des zweiten und dritten fünfzigs der grüfse

kann man eine weitere gliederung in der weise erkennen dafs

die ungeraden Strophen stets mit freio dich, vrouwe und hilf uns,

vrouwe beginnen, die geraden das wort vrouwe lortlafsen; eine

ähnliche differenzierung ist durchgeführt zb. im Marien rosen-

garten (Bartsch Erlösung s. 284). daraus ergibt sich dafs in den

vv. 373. 429. 517 vrowe zu tilgen ist. nicht nachweisen läfst

sich ein ähnliches Verhältnis im ersten fünfzig, ist es aber bei

einem dichtei", der so viel mühe auf die Symmetrie seines werkes

verwendet, glaublich dafs er entgegen seiner eigenen aussage

(v. 68. 278. 793. 795) das erste mal statt 50 grüfsen wird 53

gearbeitet haben, wie sie alle hss. aufweisen? die 3x50 grüfse

sollten sicher den 150 psalmen entsprechen, die man gerne in

drei abteilungen zerlegte (vgl. MSD'^ 570)'. drei Strophen wer-

' vielleicht bcrnlit auch die Unterscheidung der drei gruppen durch



zu DEN MARIENGRÜSSEN 15

den also als zusätze auszuscheiden sein, aber welche? es ist

im ersten fünfzig regel dafs den Worten wis gegrüezet ein attri-

but der Maria folgt, das entweder schon in der ersten zeile seinen

abschlufs erhält oder noch in der zweiten sich fortsetzt, also

Jesse künne, Aarönes gerte, stude dornic; des paradises
,
liehtiu

blnome usw. als abweichungen von diesem prlncip fallen sofort

zwei Strophen auf v. 165 ff

wis gegrüezet, und geriioche

hiten daz ich an dem biioche

dlnes suties si genennet

der die sinen wol bekennet

und die sowol geschmacklose als unwahre v. 257 ff

%Dis gegrüezet, unde erkenne

daz ich, vrouwe, selten nenne

dinen namen in dem getihte:

daz knmt von der rime nihte (wol rihte zu lesen).

was die dritte zu tilgende Strophe anlangt, so kann man schwan-

ken zwischen 129 ff wis gegrüezet, vrouwe gerne! und 265 ff wis

gegrüezet mit den worten, diu sprach ab des kriuzes orten diti sun

zno dir, tohter Annen usw. ich mochte die Streichung der letz-

tern Strophe vorziehen, da sie die mit epithetis versehenen stö-

rend unterbricht; denn dafs die beiden letzten 273 ff. 277 IT mit

ihrem ms gegrüezet an die fi'ieze und w. g. an die hende ab-

weichen, hat, da sie den schlufs des ganzen bilden, nichts auf-

fälliges.

Ich gehe nun über zur betrachtung einzelner stellen, v. 8

ist mit AR ein zu entfernen. 18 hat R iverdent ztcei, A e zwein

werdent; vielleicht ist darnach zwei noch das ursprüngliche. 41

ist wol rischez zu lesen. 44 ff nu entslah mir, vrouwe, minen

bau mit swaz ich sünden ie gewan, nach den (der hss.) in der

jugent ich wan, dö ich mich bezzers niht versau und in der werlde

vlüete ran. bi diner giiete ich dich (fehlt den hss.) des man.

57. binz mit M. 63. nz mit ARM. 64. ymprian haben alle hss.

67. rime ian (raine san M) fafsen Weigand 1^ 736 und Lexer

1, 1472 als jän = reihe auf. aber diese bedeutung ist erst über-

tragen aus einer nicht ganz deutlichen stelle der Weistümer.

wis gegrüezet, vrewe dich, hilf uns auf der dreiteilung des englischen

grufses Ave Maria, gratia pleno, dominus tecum.
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ich glaube es mufs gelesen werden rim in an, da der vers am

schlufse einer reihe von 40 reimen auf an und dn steht. 78. 1.

Moyses mit AB. 86. bluost hat nur D, die andern bluot, ist aber

wol als das seltnere wort beizubehalten. 95. nie niht ABC.

106 ist mit M oder zu streichen. 127 wird mit D des enwcene

zu lesen sein; M hat ez wcene. 142 haben auch B dich alsns

und A dich sus; es mufs dann in alsolhem, wofür M suzem ge-

währt, der fehler stecken. 178. warte AB verte M, und letzteres

ist in den text zu setzen. 199. mirre, hasse mit ABC wie bereits

Lexer 1, 1527 angesetzt hat. 210. tuo mit M. 211. da auch

M zur andern klasse stimmt, so mufs wol kein sünde iht bei-

behalten werden. 294. 1. dem wie B. 315. 1. solhen wie alle

hss. 332 ist zu lesen von itwizze, den bräht Eva mit dem bizze.

346. natürlich triiege. 362. wäre, din sun unser schepfcere

(chempfcere A) nach AB; B setzt vor din noch da hinzu. 364.

1. liebe mit B. 371. alle hss. haben dtner und das wird auch

der zeit der entstehung des gedichtes entsprechen. 388 ist die

*anmerkung zu streichen, nach 478 ist stärker zu interpungieren

und nach 479 ein komma zu setzen. 570. 1. dem mit AB.

574. 1. Itst mit A. 582. 1. leben mit AB. 612. iht wie AB.

633. einhorner wie alle hss. 661. 1. Crist ab wuosch aller der

(gen. pl.) sünde mit allen drei hss. für 681 finde ich nur dann

einen sinn, wenn man der stein ano yiOLvciJ fafst und in der

folgenden zeile mit B uns den (A läfst uns fort) liest. 691.

rein enphahen in BC ist durch angleichung an 675 entstanden;

daher entnommen sein könnte auch das vierde {== loerde) von A;

in dieser hs. lautet das reimwort sagen; vielleicht stand ursprüng-

lich frugeti. 708. I. rehten mit AB vgl. 738. 709. 1. daz wie

AB. 722. 1. du mit AB. 729. datz fehlt in B, in A steht daz

wir, aus der vorhergehenden zeile eingeführt, hier liegt eine

corruptel vor, die ich nicht zu befsern vermag. 741. 1. krüze

mit AB. 777. 1. von wie B. 781. 1. tödes. 815. 1. der werdent

fünf über al.

STEINMEYER.
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DAS SCHWACHE ADJECTIV IM GOTISCHEN.

Bei Gabelentz und Lobe (Gramm. § 196) findet sich für den

flexionsunterschied beim adiectiv folgende erklärung: 'die voca-

lische declination bezeichnet das unbestimmte, allgemeine, ab-

stracte, die consonantische das bestimmte, individualisierte, con-

crete.' diese durch ihre Sicherheit imponierende definition nimmt

auch Stamm auf und zwar mit dem zusatz, dafs im allgemeinen

bei der starken form mehr die adjectivische, bei der schwachen

mehr die substantivische bedeutung hervortrete, und mit diesem

Zusatz allein erklärt MHeyne in der fünften aufläge den unter-

schied, all das stammt nun aus dem vierten bände der Gram-

matik, die ausdrücke sind dort aus den weitläufigen Unter-

suchungen über das adjectiv zusammengelesen und sollen die

quintessenz derselben widergeben, tun das aber in irreführender

weise und fehlen vor allem darin, dafs sie bündig als festes re-

sultat hinstellen, was JGrimm selbst vielfach nur unter vorbehält

und mit einem 'scheint' als noch problematisch aussprach, nichts

desto weniger mufs diese neuerliche Untersuchung doch jene

termini aufgreifen und das was sie bezeichnen vorerst zum

gegenständ der prüfung machen, denn erstens kann die ältere

auffafsung welche sich ihrer bedient, ja richtig sein trotz des

resultates, dafs die betrachtung des ags. ergab (vgl. zs. 16,325),

und zweitens ist für JGrimm das was er im got. Sprachgebrauch

fand durchweg die feste Voraussetzung, von der aus er die

Verwendung der beiden flexionen in den übrigen dialecten

beurteilt.

Die zu besprechenden fälle sondern sich in zwei haupt-

gruppen. die erste ist die der allein stehenden, substantiva ver-

tretenden, die zweite die der attributiven adjectiva. das prae-

dicative adj. als etwaige dritte gruppe flectiert mit wenigen

bedeutungslosen ausnahmen immer stark, nach dem was die

oben genannten und noch andere' grammaliker über den syn-

* man vgl. aiu-li zb. SclileicluT, Conipcnd. p. 408: 'Secundäre -ab-

stamme entstehen nämlich aus adjectivischen stammen dadurch, dafs alle

adjectiva, wenn sie in bestimmter beziehung gebraucht werden, substan-

tivisch werden, dadurch, dafs sie den stanunauslaut -a?i erhalten.

Z. f. I). A. neue folge VI. 2
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taktischen unterschied der st. und schw. form anführen hegt

nun nichts näher als die erwartung, dafs das adj. da wo es

substantivisch verwendet wird schw. form annimmt, wenigstens

in beiden persönhchen geschlechtern, während dem neutrum 'als

allgemein, unbestimmt' starke form gebührt, wir finden dem-

gemäfs auch schon bei Wellmann (Das got. adj. Stettin 1835)

den satz pag. -38: 'ebenso werden adj., die häufig substantivisch

verwendet werden, ohne art. in schw. form angetroffen, obwol

sie in starker declin. daneben begegnen', und nach ihm Gramm.

IV 571 unter e die regel: 'persönliche adjectiva, die in substan-

tivische bedeutung übergehen, dh. selbständig, ohne subst. ver-

wendet werden, pflegen schwache form anzunehmen, welche

denn nun auch ohne bezug auf den vorgesetzten oder nicht vor-

gesetzten bestimmten art. eintritt, folglich in der späteren spräche

ebensowol nach dem unbestimmten art. eintreten kann.' es

werden bei W^ellmann und Grimm einige fälle aufgezählt, die

aber wol mehr die regel bestätigend anschaulich machen sollen

als dafs dieselbe aus ihnen abstrahiert wäre, denn dazu

reichen sie in keiner weise aus. doch hierbei zu verweilen

und nachzuprüfen, in wie weit sie ihrem zwecke dienen, würde

wie sich ohnedies bald zeigen wird zwecklos sein, ich werde

anstatt dessen sämmtliche im Ulphilas sich findenden beispiele

rein substantivisch verwendeter adjectiva nach schw. und starker

form einander gegenüber stellen und auf diese weise ein gleiches

oder abweichendes resultat zu gewinnen suchen, bevor ich je-

doch an die ausführung gehe noch einige bemerkungen.

Wegen gleichheit der form in beiden flexionen mufs der

gerade sehr häufig verwendete acc. plur. masc. leider stets un-

berücksichtigt bleiben, er würde das material wesenthch be-

reichern.

Von Wichtigkeit ist das Verhältnis zum griechischen text,

wo dieser in Übereinstimmung mit dem got. den art. hat, wo

nicht, ich werde dies überall angeben, und zwar citiere ich im

anschlufs an die Bernhardschen Untersuchungen für die evangelien

nach dem cod. Alexandrinus (ed. God. Woide, London 1786),

für die episteln nach J bei Tischendorf. doch sind die hier in

hctracht kommenden abweichungen von den andern codd. kaum

nennenswert.

Die stellen des allein stehenden schw. adj. mit substantivi-
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scher bedeutimg, welche die obige Grimmsche regel bestätigen,

sind nun folgende:

Matth. 9,27 laistidedun afar imma tvai blindam, hropjandans

jah qipandans {ovo tv<fXol). Marc. 8, 22 bernn du imma blin-

dan xvcpXöv. dann v. 23 fairgreipands handu ßis blindins {tov t.).

Marc. 10, 46 sunus Teimaiaus, Barteimains btinda 6 Tvq)X6g,

der den beinameu des Winden hatte; doch es als reines attribiit

aufzufal'sen ist auch möglicli ; v. 49 heifst es von ihm vopidedim

pana blindan, 51 sa blinda qap ;
griech. beidemale mit dem art.

— Luc. 2, 24 ei gabeina Imnsl gajuk hraivadubono aippau Ivos

jungons ahake tj ovo veoaaoig negiozegiZv. vielleicht Luc. 18,

1 1 mite ni im svasve pai anparai maus, vilvatis, invindans, horos,

aippau svasve sa motareis. cod. Arg. hat invinda, was in invindai

und invindans conjiciert ist (cf. Gab. u. L. z. d. st.), die grie-

chischen art. entsprechen den got. genau. Mafsmann läfst nach

mans irrtümlich das komma aus. — Luc. 18, 35 blinda sums

{Tvq)l6g Ttg) sat faur vig du aihtron. — 1 Cor. 15, 16 jah

jabai ank danpans ni urreisand v€äqoL 15, 29 aippau hva

vaurkjand pai daupjandans faur daupans, jabai daupans ni ur-

reisand vTitQ Ttuv ve/.Qiov, El öXtog v£y.Qoi usw.; ebenso v, 32

jabai daupans ni urreisand ei veAQoi. v. 35 hvaiva urreisand

daupans ot ve/.Qoi. v. 52 jah daupans üsstandand ol veyiQoL —
1 Thess. 5, 3 svasve sair qipuhafton riy h yaotgi Ixovoj].

qipuhafto kommt nur noch vor Marc. 13, 17 vai paim qipu-

haftom, ist also vielleicht Substantiv, zudem sieht es ganz so

aus als sei es dem /} iv yaorgt ixovaa erst nachgebildet.

Diesen wenigen stellen — denn wir sind schon am ende —
liefsen sich etwa noch diejenigen adjectiva anreihen, von denen

die grammatiker und Wörterbücher angeben, dals sie nur schwach

tlectieren. doch da der gegensatz der starken flexion fohlt, so

sind sie für die zu ziehenden schlufsfolgerungen vorerst werllos.

die nun folgenden belegstellen für den in der bedeutung gleichen

gebrauch der starken form sind alle der art, dafs kein Substan-

tiv vorhergeht, auf welches sie in attributiver weise mit aus-

lafsung des Substantivs zurückbezogen werden könnten, denn

sonst stände die substantivische Verwendung nicht sicher, es

sind folgende:

Matth. 9, 12 ni paurbun hailai lekeis ak pai unhaili haban-

dans ol lo'/vovttg — cti.V ot /.a/Aog txovTtg. id. Marc. 2, 17.

2*
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Luc. 5, 31. — Maltli. 9, 10 managai motarjos jah fravmirhtai

qimandans. griecli. ohne art. Mattli. 10, 41 sa andnimands ga-

raihtana in namin garaihtis mizdon garaihtis nimip diTiaiov eig

ovofia di/.aiov usw. Matth. 11,5 hlindai ussaihvand jah haltai

gaggand, pridsfillai hrainjai vairpand jah bandai gahausjatid jah

daupai urreisand jah unledai vailamerjanda. griech. überall ohne

art. daupai stark iu Verbindung mit nrreisan, bald nrreis ns

daupaim, danfmi nrreisand, dann nsstass daupaize, frumahaur

US danpaim u. ähnl. findet sich gegen dreifsigmal. — Marc. 2,2

gaqemun managai ttoXXoL manags findet sich schwach nur

selten, in den drei fällen wo es mit dem art. steht, nämlich

Luc. 7, 47; 1 Cor. 10, 17 und 33, hat auch der griech. text

ihn. die starke form vertritt sonst sowol ol noXXoi als jtoXXoi.

— Marc. 3, 27 Ni mamia mag kasa svinpis {tov ioxvQOv) galei-

pands in gard is vilvan, niba fanrpis fjana svin/)an (rov iax.)

gabindip. Marc. 6, 5 nibai favaim sinkaim handnns galagjands

gahailida {oXiyotg ccQ^cöoTOtg). — Marc. 7, 32 bei'un du imma

baudana stammana yM(pöv (.loyiXäXov surdum et mutum. Marc.

8, 22 berun du imma blindan tv^Xov. Marc. 10, 25 azitizo ist

ulbandau — pau gabigamma nXovoiov. id. Luc. 18, 25. —
Marc. 12,27 nist gnp daupaize ak qivaize vexQÖJv— Cwvtcdv. id.

Luc. 20, 38. — Marc. 14, 5 jah giban nnledaim mtoyoTg. Marc.

14, 41 gahvjada siinus maus in haiiduns fravaurhtaize zöiv

aiuaQtiüXiZv. Marc. 15, 28 mip misibjaim rahnips vas (.lexa

avöfxcov. Luc. 1,17 gavandjan — nntalans in frodein garaihtaize

ev qiQOVT^osi dizaitov. Luc. 2, 23 hvaznh gumakundaize tiölv

agaev. Luc. 4, 18 du vailamerjan nnledaim, du ganasjan /jans

gamalvidans hairtin, merjan frahunpanaim fralet jah blindaim

siwi, fraleian gamaidans. die griech. art. sind genau entspre-

chend. — Luc. 6, 39 ibai mag blinds blindan tiuhan? rv(pXdg

TvcpXov. Luc. 7, 21 blindaim managaim fragaf siun rvrpXotg

noXXoXg. 22 patei blindai ussaihvand, haltai gaggand, firutsfillai

gahrainjanda, baudai gahausjand, naveis urreisand, unledai vai-

lamerjanda. das griech. hat gleichfalls nirgends art. Luc. 10,21

unte affalht po fanra snutraim jah frodaim jah andhnlides po

niuklahaim. griech. ohne art. Luc. 18, 22 jah gadailei nnledaim

TiTioxolg. Luc. 19, 8 gadailja nnledaim rolg Tttioxolg. Joh.

C, 2 [iozei gatavida bi sinkaim (ttI tiov aa&evovvriov. Joh.

9,31 pütie gnp fravanrhtaim {a/uaQztüXcüv) ni andhauseip. Joh.
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10, 5 ip framapjana [ctlXoTQuo) ni laistjand, utite ni knnnun

pize framapjane {tiov all.) stibna. Job. 10, 21 ibai mag un-

hulpo hlindaim {rvcpXiov) augona ushikan. Rom. 11, 15 nihai

libains us davpaim ^lorj ex v€/.qü)v. Rom. 12, 13 andaviznim

veihaize gamamjandans twj' ayltov. Rom. 14, 1 if» unmahtei-

gana {tÖv de aa^epovvza) galaubeinai andnimdip. Rom. 14, 9

jah qivaini jah daupaim frmijinop xal vexQcJv y.ai t/LÖvxiov.

1 Cor. 6, 1 stojan fram invindam jah ni fram — (der text

bricht ab) ertl tiZv äöixtov Aal ovxi enl xHov ayuov, 11, 30

du/^pe in izvis managai siukai jah unhailai, jaggaslepand ganohai.

das griech. bat keinen art. — 13, 11 pan vas niuMahs, sve

niuklahs rodida, sve lüuklahs frop, sve ninklahs mitoda i]i.ir]v

vrimog, wg vijniog. 2 Cor. 6, 8 sve airzjandans jah snnjeinai,

sve unkunpai jah nfkunnaidai, sve gasviltandans jah sai Ubam, sve

talzidai jah ni afdanpidai, sve saurgandans, ip sinteino faginon-

dans, sve unledai, ip managans gabigjandans, sve ni vaiht aihan-

dans jah allata disnimandans. im griech. nirgends art. 6, 17

jah nnhrainjamma ni attekaip ccxa&ägTOv. 9, 1 rahtoda du

veihaim eig roiig ayiovg. 9, 9 gaf nnledaim rolg rtevi]Giv.

Eph. 1, 18 in veihaim ev roTg ccyioig. 4, 12 da nstauhtai vei-

haize T(Zv ayicüv. Eph. 5, 3 svasve gadob ist veihaim ayiotg.

6, 8 pata ganimip at fraujin jappe skalks japl)e freis eite öovXog

ene llevd-eQog. id. Col. 3, 11. — Col. 1, 12 du dailai hlautis

veihaize {tojv ay.) in liuhada. 1 Tim. 1, 9 vitands patei garaih-

tamma vitop nist satip, ak vitodalausaim jah untalaim jah unsib-

jaim jah fravaurhtaim jah unairknaim jah usveihaim, attans blig-

gvandam jah aipeins bliggvandam, mannans maur[)rjandam, horam

mannans gapivandam, liugnjam, ufarsvaram. im griech. überall

ohne art. ebenso 5, 1 setieigana ni andbeitais, ak gaplaih sve at-

tin, juggans sve bro/)runs, sineigos sve aipeins, juggos. — 5, 8

appan jabai hvas svesaim, fnshun ingardjam ei öe tig tiZv iöiiov

xai inäXiota riJöv oiAeiiov. 5, 10 jah veihaim fotuns pvohi

äyitüv. — 5, 14 viljau nu juggos liugan veioregag, nämhch
weiber. 2 Tim. 2, 9 arbaidja und bandjos sve uhillojis wc; /.a-

xovgyog. Tit. 1, 15 appan all hrain hrainjaim (roTg /.a^agolg)^

ip bisaulidaim jah ungalaubjandam {xoig öe (.ie/.iiaafitvoig y.al

ctnioTOig) ni vaiht hrain.

In all diesen stellen sieht das starke adj. gerade so ver-

wendet wie oben das schwache, zu jedem einzelnen lalle dieser
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finden sich zahlreiche gegenbeispiele der starken wie dies eine

flüchtige vergleichung ergibt, so haben wir sogar neben tvai

hJindans, tvos jnggons, blinda sums Luc. 15, 7 qipa izvis patei

sva fakeds vairpip in himina in ainis fravaurhtis idreigondins

pau in niuntehnndis jah ninne garaihtaize paiei ni paurhun idrei-

gos. 16, 20 ip nnleds sums vas namin haitans Lazarus. Joh.

11, 1 vasuh pan sums siuks, Lazarus af Bepanias. 1 Cor. 11, 30

duppe in izvis managai siukai jah unhailai. so sind die aus-

nahmen jener regel überall zahlreicher als die belege, und dieses

resultat gewährt schon ein durchblick der bei Grimm p. 572

aufgezählten beispiele. dafs aber das numerische Verhältnis ein

so über alle erwartung ungleiches sei und dafs die wenigen

fälle welche die regel beweisen können geradezu verschwinden

gegenüber den andern, das ist erst das resultat dieser alle

fälle umfafsenden vergleichung. wenn ferner die beobachtung

JGrimms: 'einigemale wird das griech. articulierte adj. durch die

schw. form des got. adj. widergegeben' (p. 572) unter so vielen

möglichen auf vier würkliche fälle (s. o.) sich beschränkt, wie

kann daraus folgen was er dort weiter sagt: 'und dies dient

zur bestätigung des bestimmten begriffs der schwachen flexion

an sich'? hätte sie würklich jene Verbindung mit substantivie-

render bedeutung, so würden wir sie sicher finden in stellen

wie Ephes. 6, 8 f)ata ganimip at fraujin jappe skalks jappe

freis, wo das adj. einem Substantiv parallel gestellt ist, und

andern ähnlichen, und es würden sich die pluralischen belege

nicht einzig auf die wenigen, zur mehrzahl noch dazu dem-

selben capitel entnommenen daupans reducieren, sondern wir

würden auch unledans, veihans, fravaurhtans und nicht über

dreifsig starke plurale von dau/js finden, wir können also schon

jetzt behaupten, der schwachen form wohnt ebenso wenig wie

im ags. so auch nicht im got. substantivierende kraft bei, sie

hat nichts 'substantivisches' an sich, sondern im gegenteil die

starke form dient der Substantivierung, und es mufs nach einem

andern erklärungsgrunde für die schw. form in jenen wenigen

stellen gesucht werden.

Das erste, was sich hier aufdrängt, ist nun natürlich zu

imtersuchen, ob sich das für das ags. gewonnene princip auch

auf das got. anwenden läfst. aber weder für die annähme einer

von den Schreibern etwa beabsichtigten emphasc bietet sich in
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jenen stellen ein anhält, noch haheu sie mit ausnähme des einen

Barteimaius blinda sonst irgend etwas mit den gleichförmigen

stellen im ags. gemein, hieraus aber nun schon schliefsen zu

wollen, das jenes princip für das got. überhaupt keine geltung

habe, wäre bei der geringen anzahl jener stellen verfrüht, wir

müfsen vorerst den sonstigen Sprachgebrauch betrachten und

schicken zu diesem zwecke einige betrachtungeu über das Ver-

hältnis des got. textes zu dem griechischen voraus.

Zu einem raschen und bestimmten ziele würden wir hier

kommen, wenn wir eine klare anschauung davon gewinnen

könnten, bis zu welchem grade der einflufs des griech. Vor-

bildes auf die gestaltung der got. nachbildung sich erstreckt,

dafs der spräche nicht nur überhaupt sondern sogar in hohem

mafse zwang angetan ist und dafs wir in der bibelübersetzung

nichts weniger als ein einem Goten mundgerechtes gotisch vor

uns haben, ist zwar nicht stets zugestanden worden, doch führt

von selbst darauf die erwägung, dafs wir hier einen höchst wahr-

scheinlich allerersten übersetzungsversuch einer für prosalittera-

tur noch ganz unausgebildeten spräche vor uns haben und dafs

dieser versuch noch dazu an der bibel gemacht wurde, deren

Worte ein unantastbares heiligtum sind, wie stellen sich nun

in der uns interessierenden beziehung die beiden texte zu ein-

ander? überblicken wir die aufgezählten stellen, so ergibt sich

fürs erste, dafs an keiner stelle der got. text den art. eingefügt

hat, wo er im griech. fehlt (vgl. Gramm, iv 558). dies steht

in vollster Übereinstimmung mit dem Verhältnis, das der ge-

brauch des got. art. zum griech. allgemein numerisch hat und

haben mufs. er ist dort ja erst im werden, kann also nicht so

häufig zur anwendung kommen, zählen wir nun, so haben wir

zb. gleich im fünften cap. Matth. 23 got. art. gegenüber 92

griechischen oder Marc. 1 u, 2 zu 40 gotischen 179 griechische,

der abstand ist also ein sehr grofser. aber wenn wir erwägen,

dafs neben dem als art. verwendeten pron. dem. für die ent-

wicklung eines eigentlichen neuen pron. dem. noch nicht ein-

mal spuren eines ersten keims vorhanden sind und dafs das

durch das suffix -nh verstärkte dem. pron. (d. i. der art.) nicht

einmal durch alle casus sich belegen lälst, sondern das griech.

pron. dem. in der rcgel durch den got. art. widergegeben

wird, so können wir nicht umhin zu behaupten, dafs die be-
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schränkung, welche sich die Übersetzer im gebrauche des artikels

auferlegt haben, noch viel zu gering gewesen sei gegenüber der

demonstrativen kraft, die dem artikel auf jener sprachstufe inne-

wohnte, im allgemeinen fehlt für den art. die hinweisende be-

ziehung irgend einer art (vgl. Gab. u. L. § 195) nicht, aber

sie ist sehr oft so dürftiger art, dafs man deutlich den einflufs

des entsprechenden griech. art. fühlt, im einzelnen von fall zu

fall dies nachzuweisen, obwol es ohne besondere Schwierigkeit

geschehen könnte, liegt diesmal abseits des weges. im allge-

meinen erklärt es sich aber daraus, dai's der Übersetzer eben

von satz zu satz weitergieng und vor allem darauf achtete, dafs

er sein heiliges original so treu als möglich widergab, weniger

darauf dafs er das Sprachgefühl seiner leser nicht verletzte, denn

von einem solchen dinge lag das bewustsein wol noch in däm-

merndem halbschlummer.

In den oben aufgezählten stellen nun stehen die art. folgender-

mafsen einander gegenüber, unter den fällen des allein stehenden

schw. adj. waren vier, in denen got. und griech. ein art. un-

möglich war, in fünfen hat das griech. den art., das got. nicht,

in vieren fehlt er übereinstimmend, unter den zahlreichen fällen

des gleich gebrauchten artikellosen starken adj. haben je einer

von fünf ungefähr im griech. den art. nicht, und dieses fünftel

der stellen ist es, wo man nach JGrimm vor allem im got. die

schw. form erwarten sollte, denn durch den im griech. bei-

gesetzten art. wird die Substantivierung des adj. aufs deutlichste

angezeigt, sie findet sich aber wie bemerkt nur in vier fällen,

und darauf hin ist die oben genannte regel aufgestellt, dann

aber gewinnen wir aus jenen zahlen die Überzeugung, dafs die

Übereinstimmung im nichtgebrauch des art. eine sehr grofse ist.

fehlt der art. in einer anzahl stellen, wo das griech. ihn hat,

so ist dies in erster linie auf die allgemeine beschränkung in

seinem gebrauch zurückzuführen; ob aber in zweiter linie auf

den mangel einer demonstration für den art., werden wir erst

beurteilen können, wenn wir die stellen betrachtet haben, in

denen das schw. adj. mit dem art. sich findet, zu diesen gehen

wir jetzt über, der art. fehlt also im griech. nirgends.

Matth. 5, 8 andagai pai hrainjuhairtans (aus Skeireins vi d).

5, 39 ni andstandan pamma nnsdjin. 8, 22 let paus daupans

filhan seinans danpans. id. Luc. 9, 60. Matth. 25, 46 if) pai
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garaihtans in lihain aiveinon (galei/jand). Marc. 10, 42 ip pai

mikilans ize gavaldand im. 13, 17 appan vai paim qipuhaftom

j'nh daddjandeim in jainnim dagam. Luc. 1, 49 gatavida ms
mikilein sa mahteiga. 5, 31 ni panrbun hailai lekeis ak fmi

unhailans. 4, 34 kann puk hvas is, sa veiha gnps. 6, 24 vai izvis

paim gabeigam. 6, 32 jah auk fmi f'ravanrhtaus pans frij'on-

dans sik frijond. 6, 33 jah auk pai fravaurhtans pata samo

taujand, dagegen 34 jah auk fravanrhtai fravaurhtaim leihvand

hat auch der griech. text keinen artikel. 6, 35 unte is gods ist

paim unfagram jah unseljam; die zweite schwache form ist

jedesfalls durch den arl. vor der ersten hervorgerufen ; die griech.

art. sind dieselben. Luc. 9, 2 insandida ins— gahailjan allans

pans unhailans. ein entsprechendes nävxag fehlt im griech.

16, 10 sa in leitilamma nntriggva jah in managamma nntriggvs

ist. Joh. 10, 5 ip framapjana ni laistjand, unte ni kunnun fnze

framapjane stibna. 11, 39 svistar pis daupins. 12, 8 ip pans

unledans sinteino habaip mip izvis. 13, 29 aippau paim unle-

dam ei hva gibau. Rom. 12, 16 paim hnaivam mip gavisan-

dans. 1 Cor. 1, 19 fraqistja snntrein pize snutrane jah frodein

Jnze frodane uskinsa. 1 Cor. 5, 10 ni paim horam pis fairhvans,

aip/mu paim faihufrikam jah vilvam aippau galiugam skalkinon-

dam. die griech. art. entsprechen genau. 5, 13 nsnimip pana

ubilan ns izvis. 7, 10 ip paim livgom haftam anabiuda. 8, 9

— vairpai paim unmahteigam. 1 1 fraqistnip auk sa nnmah-

teiga. 9, 21 paim vitodalansam sve vitodalans. 22 vas paim

unmahteigam sve nnmahteigs. 10, 33 ak patei paim managam.

10, 17 ain leik pai managans simn. 16, 1 ip bi gabaur pata

paim veiham. ebenso im plur. schwach mit art. veiham 16, 15;

2 Cor. 1, 1; 8, 4; 9, 12; 13, 12; Eph. 1, 15; 2, 19; 3, 18;

6, 18; CoL 1, 26; 1 Thess. 3, 18; 2 Thess. 1, 10; im griech.

steht überall der art. Gal. 2, 10 patainei pize unledane ei gamu-

neima. 4, 27 unte managa barna pizos aupjons mais pau pizos

aigandeins aban. 6, 1 jus pai ahmeinans gapvastjaip pana sva-

leikana. Col. 3, 25 sa auk skafmla andnimip patei skop. Eph.

6, 16 allos arhvaznos pis unseleins. 1 Thess. 5, 14 talzjaip

pans ungatassans , P)rafstjaip pans grindafrapjans , uspulaip pans

sinkans. 1 Tim. 6, 15 sa audaga jah ains mahteiga jah piudans

piudanondane.

In allen diesen fällen stimmen also die artikel in beiden
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sprachen überein. es fragt sich ob der gotische überall durch

eine vorhandene demonstralion gerechtfertigt sei, und es niufs

dies verneint werden, an einem teile der stellen liegt die de-

nionstration zwar klar zu tage, an einem andern jedoch ist sie

sehr locker und an der mehrzahl fehlt sie im vollsten gegensatz

zu seiner sonstigen Verwendung ganz, nirgends aber sind die

artikel der art, dafs durch die vorhandene beziehung auf ein

genanntes Substantiv das neben dem art. stehende adjectiv zum

attribut jenes zu ergänzenden Substantivs herabgedrückt würde,

denn alle stellen der art habe ich abgesondert und bringe sie

nachher, wenn wir es nicht mehr mit dem substantivierten son-

dern dem attributiven adjectiv zu tun haben werden, für die

artikel nun, für welche sich eine demonslration nicht nachweisen

läfst, müfsen wir nach einem andern erklärungsgrunde suchen,

und wir verfallen dabei sofort auf den griechischen text als

jedesmalige Ursache eines solchen got. artikels. nun aber ist

das Verhältnis der überhaupt sich vorfindenden got. art. zu den

griech. wie eins zu vier, und es gibt sich in den bisher auf-

gezählten stellen ein abnormes misverhältnis kund, denn die

anzahl der starken adj. betrug in runder summe hundert, unter

denen achtzehn waren, in denen das got. dem griech. gegenüber

des artikels ermangelte, die summe der in beiden sprachen

articulierten, got. also schwachen adj. aber betrug neunundvierzig,

wir haben also im ganzen unter siebenundsechzig stellen, in

denen das griech. den art. hat, nur achtzehn, in denen das got.

ihn ausgelafsen, und dies steht wie gesagt in gar keinem Ver-

hältnis zu der auslafsung des art. im allgemeinen, wir erwarten

das Verhältnis vier zu eins und bekommen eins zu vier, es mufs

also das zum Substantiv erhobene adj. eine besondere anziehungs-

kraft auf den art. ausüben (vgl. Gramm, iv 558). dafs dieses

Verhältnis beider aber nun nicht so aufzufafsen sei, dafs zu der

erst um ihrer selbst willen, also durch die Substantivierung her-

vorgerufenen schw. form als Verstärkung oder aus sonst einem

gründe der art. ohne weiteres hinzuträte, das ist bereits oben

erwiesen; es würden nicht so wenige stellen des artikellosen

schw. adj. den 150 andern starken und articulierten gegenüber-

stehen, wir müfsen also den art. für das frühere und domi-

nierende glied der Verbindung erklären, dem sich die schw.

form anschliefst, weil sie nun einmal aus noch unerkannten
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gründen sein ständiger begleiter ist. fragen wir aber endlich,

welche function er in solchen stellen hat, so gibt die antwort

das griechische, hier substantiviert er ein adjectivuni, und dieses

vermögen hat er sich auch im got. errungen und dies zwar wie

es die zahlen lehren in der got. bibelübersetzung in nur wenig

beschränkterem mafse als in dem griech. vorbild.

Somit sind wir denn zu dem resultat gelangt, dals das was

hinsichtlich der Substantivierung von der schw. form behauptet

wurde, vielmehr dem art. zukommt, abgesehen davon dals wie

im griech. so auch im got. das artikellose adj., das dann hier

stark flectiert, hinreicht substantivische bedeutung zu vertreten,

an der schw. form ist im got. bis jetzt überhaupt noch gar keine

eigene bedeutung, ein functioneller wert entschieden wahrzu-

nehmen, denn wenn auch unter den zuletzt aufgezählten stellen

eine ganze reihe sind, in denen die schw. form ganz nach den

für das ags. gefundenen gesetzen verwendet scheint, so wider-

streben doch ebenso viele andere diesem entschieden und da-

runter gerade solche, in denen sich gegen den art. wegen vor-

handener demonstration nichts einwenden läfst. nur wenn noch

andere und festere anhaltepuncte sich finden werden, wird sich

jener wenn auch nur teilweisen Übereinstimmung mit dem ags.

eine bedeutung zuschreiben lafsen. dafs aber der art. jene an

ihm wahrgenommene kraft besitzt, hat durchaus nichts auffälliges,

in allen sprachen die ihn verwenden hat er sie sich errungen.

JGrimm sagt p. 437 : 'vorzüglich aber bedurften die ohne ihr

Substantiv auftretenden adjectiva eines solchen halts, einer solchen

gelinden beziehung oder hinweisung auf das nicht ausgedrückte

Substantiv', und diese hinweisung ist das wesentliche, was in

der Verbindung des art. mit dem adj. substantivisches sich findet,

das ist durch die hinweisung in dem art. enthalten, während

das adj. neben ihm nie seine attributive geltung aufgibt, und es

entspricht das sowol dem wesen des art. als pron. demonstr.,

das ja das subst. geradezu vertritt, als dem des adj., welches nur

etwas Substantiven adhaerierendes bezeichnet.

Obgleich in der Grimmschen regel, von der ausgegangen

wurde, nur von dem persönlichen adj. behauptet wird, dafs es

substantiviert schwache form anzunehmen liebe, so bemerkt Grimm

doch selbst p. 573: 'schwache neutralform, bei unpersönlichem

begrilV, kommt verschiedentlich vor', und gibt vier beispiele dazu.



28 DAS SCHWACHE ADJECTIV IM GOTISCHEN

in der ags. poesie soweit ich sie darauf hin durchgesehen habe

fand ich derartige fälle nicht, im got. aber sind sie sogar zahl-

reich, nie aber erscheinen sie ohne art. dieser letztere umstand

ist vollends beweis, dafs gerade so wie beim masc. und fem. so

auch beim neutrum nicht die schw. form das wesentliche bei

der Substantivierung ist sondern der art. dagegen aber zeigt der

umstand, dafs die schw. form sich durchaus nicht weigert zu

erscheinen, sobald es dem art. beliebt sie hervorzurufen, dafs ihr

nichts von einer scheu innewohnt, in unpersönhchen substanti-

vierten adj. sich verwenden zu lafsen. sie erweist sich als voll-

ständig indifferent jener ihr zugeschriebenen syntaktischen func-

tion gegenüber.

Durch ausschreibung sämmtlicher stellen über das neutrum

meine eben gegebenen bemerkungen zu illustrieren wird dies

mal überflüfsig sein, ich nenne zum teil nur die capitel und

verszahlen, das Verhältnis zum griech. text ist das gleiche wie

oben beim masc, u. fem. wir erhalten durch dasselbe drei

gruppen. erstens die stellen, in denen got. und griech. über-

einstimmend den art. aufweist, zweitens die, in denen er über-

einstimmend fehlt, drittens die, in denen das got. gemäfs der

vorhandenen beschränkung den im griech. gesetzten art. nicht

widergibt, dagegen finden sich auch hier keine belege dafür,

dafs das got. den art. gesetzt hätte wo er im griech. fehlt,

genau zu bestimmen, in wie weit hier sowol wie auch bei den

frühern art. das griech. vorbild die auch im got. art. schlum-

mernde kraft der Substantivierung weiter entwickelt oder ob es

sie gar erst geweckt hat, das würde nur beim Vorhandensein

älterer gotischer Sprachdenkmäler gelingen können, die bis auf

verhältnismäfsig wenige stellen sonst durchgehende Übereinstim-

mung im gebrauch und nichtgebrauch läfst jedoch auf eine

sehr weitgehende abhängigkeit von dem griech. Sprachgebrauch

schliefsen. nun die stellen, schwach mit übereinstimmendem

artikel

:

Matth. 5, 37 ip pata managizo paim us pamma uhilin ist.

6, 13 lausai uns af pamma uhilin. ähnl. 2 Thess. 3, 3. — Luc.

3, 5 jäh vairpip pata vraiqo du raihtamma jah nsdrnsteis du vi-

gam slaihtaim. 16, \\ pata snnjeino hvas izvis galaubeip? 16, 12

jah jabai in {mmma framapjin triggvai ni vaurjmp, [tata izvar

hvas izvis gihip? 16, 15 nnte Jtata hanho in mannam andaset in
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andvairpja gnps. 18, 27 pata nnmahteigo at mannam mahteig

ist at gnpa. und so noch Joh. 16, 13; 17, 15; Rom. 7, 13;

8, 3; 9, 22; 1 Cor. 14, 25; 15, 53; 2 Cor. 2, 7; 3, 10; 4, 17;

5, 10; 5, 17; 13, 7; Gal. 2,7; 5, 21; 6, 9; Eph. 3, 10; 6,12;

Col. 2, 17.

Beispiele des starken adj. Matth. 8, 16 allans pans nhil

habatidans, rovg xay.wg e^ovrag; ebenso Marc. 1, 32 u. 34;

6, 55. — Matth. 9, 4 duhve jus mitop uhila. Marc. 4, 22 nih

allis ist hva fulginis, patei ni gahairhtjaidau ; der folgende relativ-

satz hätte den art. sogar erwarten lal'sen. 15, 14 hva allis ubi-

lis gatavida? 10, 6 ip af anastodeinai gaskaftais gumein jah

qineiii gatavida gnp. Luc. 5, 26 gasailwam vulpaga himma daga.

Luc. 6, 34 ei andnimaina samalaud tcc 'laa. 8, 17 fjatei — in

svekun/jamma qimai. 16, 10 saei triggvs ist m leitilamma jah

in managamma triggvs ist, jah sa in leitilamma untriggva jah in

managamma nntriggvs ist. (11) jabai nu in invindamma faihn-

praihna triggvai ni vaur/mfj, pata snnjeino hvas izvis galanbeip?

ferner Rom. 7, 18 und 21; 9, 11; 10, 15 pinp ra aya&a. 12, 9

nbila t6 rrovrjQOv, godamma toj ayad^fp; 12, 17; 12, 21 af nn-

f)iupa {tov y.aY.ov), — af piupa nn/nup Iv tw ayad^oi zb xaxöv

;

13, 3 /nnp taujais xb aya&bv noiei; 13, 4; 13, 10; 1 Cor. 4, 5;

5, 6 u. 13, 5 wozu Gal. 5, 9; 2 Cor. 11, 1 ; 1 Tim. 5, 23; 2 Cor.

5, 10; 8, 21; 13, 7; Tit. 1, 5; Gal. 4, 18; 6, 6; 6, 10; Eph.

4, 28; 6, 8; 3, 3; Phil. 3, 19; Col. 4, 1; 1 Thess. 4, 11; 5, 15;

2 Tim. 4, 14.

Die bei Gab. u. L. und Stamm sich findende definition des

Unterschiedes beider flexionen lautete: 'die vocalische declination

bezeichnet das unbestimmte, allgemeine, abstracte, die consonan-

tische das bestimmte, individualisierte, concrete.' die soeben auf-

gezählten beispiele über den gebrauch des neutrums zeigen aber,

wie wenig auch die mit jenen ausdrücken bezeichnete entgegen-

Stellung zutreffend ist. denn wäre sie richtig, dann hätte das

schwache neutrum überhaupt nicht zur anwendung kommen
können, so aber ist es sogar sehr häufig geschehen, je nachdem

der art. die schw. form bervorrief.

Dieselben gegensätze sind es aber auch, die bei dem attri-

butiven adjecliv, zu dem wir uns jetzt wenden, über den gebrauch

starker und schw. flexion entscheiden müfsen, wenn anders sie

würklich in ihnen liegen, wir erwarten darnach die schw. form.
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sobald (las Substantiv bestimmt, individualisiert, concret ist, um
diese beschaffenheit desselben anzuzeigen, die starke bei entgegen-

gesetzter art. zuläfsig aber ist allerdings auch die starke form,

wo man nach jenen bestimmungen die schwache erwarten würde,

denn die eigenschaft der bestimmtheit usw. auszudrücken ist

sache des beHebens, nicht aber darf das umgekehrte sich finden,

sehen wir nun ob der Sprachgebrauch diesem entspricht, zuerst

haben wir da die beispiele, in denen das adj. allein steht und

das subst. aus dem engeren Zusammenhang ergänzt werden mufs.

dadurch dafs der begrifl' schon genannt ist, wird er zu einem

bestimmten, obwol von besonderer bedeutung nur die fälle sein

können, in denen von bestimmten individuen, vorzugsweise im

Singular, die rede ist. beispiele für den gebrauch der starken

form in solchen fällen sind sehr zahlreich, doch ist aus ihnen

nichts zu gewinnen, und ich übergehe sie daher, nun aber

gibt es für den art. keine gewöhnlichere Verwendung als die

einer solchen hinweisung auf genanntes, und da ist es höchst

auffallend, dafs das schw. adj. ohne den art. sich nicht ein einziges-

mal in diesem sinne verwendet findet, was JGrimm p. 581 be-

hauptet: gewöhnlich aber ist es eben dem art. auferlegt, die be-

stimmte form zu wecken, das findet ausnahmslos statt, und

dieser umstand ist wol geradezu entscheidend für die bedeutungs-

losigkeit der schw. form auch nach dieser seite hin. das be-

lieben des Schreibers hätte ihn um so mehr neben dem schw.

adj. widerholt weglafsen können — wie er ja auch sonst durch-

aus nicht überall steht wo für jene demonstration die gelegenheit

sich vorfindet — , als die schw. form in solchen stellen ja die-

selbe function wie er haben soll.

Von den nun folgenden belegen für die Verbindung des

adj. mit dem art. in attributivem sinne liefse sich dieser oder

jener fall vielleicht ebensogut den substantivierten adj. zurechnen,

doch bliebe das ohne jede bedeutung für das gesammtresultat.

der art. fehlt im griech. natürlich nirgends.

Matth. 9, 33 rodida sa dumha d. i. der v. 32 genannte:

atbernu du imma mannan haudana daimonari, wo auch im griech.

kein art. stehen kann. 25, 45 ainamma pize hitilam tovtwv

Twv IXaxloTCüv, ebenso Marc. 9, 42 ainann pize hitilane fjize

(jalanhjandane eva twv fxtxQwv rcöv Trtotevovziov. zweimal

den art. in der weise neben einander kann unmöglich dem got.
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ohr wolklingend gewesen sein. 27, 19 ni vaiht piis jah pamma

garaihtin (Christus). Marc. 2, 21 Ni manna plat fanins niujis

sinjip ana snagan fairnjana ; ibai afnimai fullon af pamma sa

niuja pamma fairnjin. dazu Luc. 5, 36 aippau jah sa niuja

aftaurnid jah pamma fairnjin ni gatimid pata af pamma niujin.

Marc. 3, 27 ni manna mag kasa svinpis gakipands in gard is

vitvan, niba fanrpis pana svinpan gabindip. 5, 15 gasaihvand

pana vodan sitandan. 5, 16 bi pana vodan. Luc. 5, 39

pata fairnjo (wein) batizo ist. 16, 10 saei triggvs ist — jah

sa in leitilamma untriggva. 16, 21 das gleichnis vom reichen

manne und Lazarus; nachdem beide genannt sind v. 19 mantie

sums vas gabigs und v. 20 nnleds sums vas heifst es v. 21 af

binda pis gabeigins, v. 22 pamma nnledin, sa gabeiga. 17, 18

niba sa aljakunja (samariter). Job. 9, 6 pamma blindln auf v. 1

mann blindamma, dersell3e v. 17 du pamma fanrpis blindin;

auf einen andern geht 11, 37 pamma blindin. 10, 14 po sve-

sona (schafe). 11,39 svistar pis daupins (Lazarus), ders. v. 44

sa daupa; 12, 1 /mrei vas Lazarus sa daupa, panei urruisida us

daupaim. Rom. 9, 25 haita po ni- managein meina managein

meina jah po nnliubon liubon. der prädicatsaccusativ liubon hat

hier merkwürdigerweise schwache form, da doch sonst alles was

prädicat heifst stark geht, doch wird das vorhergehende mdiu-

bon die Ursache sein, es linden sich aber noch zwei ähnliche

lalle, Marc. 12, 3 und 4 ip eis nimandans ina nsbluggvun. jah

insandidedun lanshandjan, jah aftra insandida du im anparana

skalk jah pana stainam oairpandans gaaiviskodednn jah haubip-

vundan brahtedun, wo beide als apposition zu einem zu er-

gänzenden ina oder /mna zu gelten haben, im zweiten falle

geht ein solches pana würklich vorher wenn auch in indirecter

beziehung. starke form dagegen steht 1 Tim. 5, 22 puk silban

svikana fastais, auch Rom. 7, 19 unte ni patei viljan vaurkja

gop, ak patei ni viljau ubil tauja. im plur. masc. wie Marc. 8, 3

bleibt die flexion unentschieden, wie ich solchen Wechsel auf-

fafse werde ich später erklären. — 1 Cor. 15, 47—49 sa fruma

manna ns airpai muldeins, sa anpar manna, fravja, us himina.

hvileiks sa mnldeina, svaleikai jah pai muldeinans; hvileiks sa

ufarhiminakunda, svaleikai jah pai ufarhiminaknndans. jah svasve

berum mannleikan pis airpeinins., sva bairaima jah frisaht pis

himinakundins. 2 Cor. 11, 31 gup jah atta franjins Jesuis vait,
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sa piupeiga du aivani. Eph. 1, 1 Pavlus paim veiham paim vi-

sandam in Aifaison jah triggvaim in Xristan Jesu, hier erstreckt

sich die kraft des artikels nicht auf das zweite adj. Eph. 3, 19

du allai fullon gups. a/jpan pamma mahteigin. ebenso hatten

wir oben 1 Tim. 6, 13 sa audaga jah ains mahteiga jah piudans.

Die zweite Verbindung ist die des schw. adj. mit dem subst.

ohne art. wenn die belege hierfür auch nicht ganz fehlen, so

sind sie doch in Übereinstimmung mit den ganzen bisher ge-

wonnenen resultaten aufserordentlich spärlich, sobald die für

diese ausdrucksweise angenommeneu bedingungen vorhanden sind,

fehlt auch der art. nicht als das eigentliche mittel, die bestimmt-

heit auszudrücken nnd die schw. form 'zu wecken', aufserdem

aber führen JGrimm ua. diese Verbindung noch auf eine weitere

Ursache zurück. Gramm, iv 573 heifst es: 'adj., die durch häufige

Verbindung mit demselben subst, gewisse gangbare ausdrucks-

weisen bilden, erscheinen auch ohue art. in schw. form, der

bestimmende art. ist hier gleichsam ausgefallen, seine würkung auf

das adj. dauert fort.' dieser zusatz ist höchst eigentümhch. die

demonstration, welche der art. in solchen stellen hätte, wäre

eine sehr weitläufige, und er wird daher um so weniger ver-

misst, wie er denn auch in der tat fehlt, dennoch soll er gerade

hier als wesentliches glied zu ergänzen sein, während da wo er

mit der engen demonstration würklich steht, 'die schw. form

nicht erst durch den art. hervorgerufen zu werden braucht'

(p. 581), er also für einen unwesenthchen zusatz erklärt wird,

die wenigen stellen selbst geben aber auch noch zu andern be-

denken anlafs. zunächst ist da die ständige Verbindung lihains

aiveino, die in allen casus sechszehn mal sich findet, im griech.

steht höchst bezeichnend gleichfalls nirgends der artikel, nur

einmal haben sie ihn übereinstimmend: Job. 17, 3 avtri de kaxiv

i] atojpiog i^iorj soh pan ist so aiveino lihains. da aioeins auch

stark erscheint (vier mal), so ist die redensart vollständig zur

begrüudung jener regel geeignet, damit sind aber auch schon

die würklich schlagenden beispiele erschöpft, denn was sich

sonst noch findet, kommt nur ein oder zwei mal vor, und andere

ebenso feste Verbindungen haben, wenn nicht der art. bei ihnen

steht, starke form des adjectivs wie ahma veihs, ahma unhtains,

lagga hveila, stihnai mikilai, mela lagga ua. aufserdem haben

wir nun schwach: Matth. 25, 46 jah galeipand pai in balvein
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aioemon, ip pai yurailitans in libain aiveinon. 2 Thess. l, 9

paiei andmmanä frabiat aiveAnon fram andvairpja franjins.

Col. 3, 12 yahamop rzvis nu sve gavalidai (pipa, veihans jah vu-

lisans. 1 Tim. 1, 2 uiul 2 Tim. 1, 2 Pavlus — Timaupaiau, liubin

harna, ansts. Tit. l, 4 Teitau valisin harna hi ganiainjai galav-

beinai. Luc. 19, 29 at fairgiirija patei hailada akvjo. Maic.

11, 1 at farrgwtja alevjin. 2 Cor. 8, 10 af fairnm jera. 9, 2

fram fainiin jera.

Die belege sind also in ihrer gesammtheit wie für jede ein-

zelne Verbindung sehr spärlich, auch können sie nicht einmal

sämmflich als belege für jenen aus der Gramm, citierten spracli-

gebrauch verwendet werden, wie Col. 3, 12; 1 Tim. 1, 2 und

2 Tim. 1, 2; Tit. 1, 4, sondern hier würde die schwache form

nur diejenige bestimmtheit andeuten, die ihr sonst zukommen

soll, läge diese function nur überhaupt in ihr. dagegen aber

mag in den andern stellen die schw. form würklich in Zusammen-

hang mit der Festigkeit der Verbindung stehen und für sie eine

analoge erklärung zutreflen, wie sie JGrimm von libains aiveino

gibt (p, 574) 'für den Christen war der begriif des ewigen lebens

ein so bestimmter, gewisser geworden, dafs der allgemeinere

sinn jener phrase verschwand'; nur kann nach allem was voraus-

gegangen ist die Verwendung der schw. form hier nicht auf

diejenige function und syntaktische beschall'enheit derselben zu-

rückgeführt werden, welche Wellmann u. JGrimm für sie ;ui-

nelnnen.

Dagegen aber finden hier zum ersten male sämmthche stellen

ihre parallelen im ags., und dieselben erklärungsgründe, die dort

gefunden wurden, passen auch hier, es war in jenem diale«!

als die function der schw. form erkannt worden, anzudeuten,

dafs eine eigenschaft als zum wesen des dabeistehenden Substan-

tivs gebürig betrachtet werden solle; und darum mehr oder minder

cmplialisc.h zu würken. der annähme der emphase steht bei der

melnzalil nichts im wege. für die andern kommen wir gleich-

falls damit aus, ilals die schw. form, weil sie besonders neben

gewissen subslantiveji und in einer beschränkten anzabl von adj.

zur lyiwendiuig kommt, eine neignng zur formelhaften Verwen-

dung erhielt, so dafs sie sich auch ab und zu in feste Verbin-

dungen eindrängte, wo sie mit jener function nicht direct er-

klärt werden kann.

Z. f. D. A. neue folge Vi. 3
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Mit der amiahme der zuläfsigkeit dieser erklärung gelien

wir aber weiter als es nach den hislier gewonnenen resultaten

geschehen darf, wir wilsen ja no<li üar nicht, uh eine anaUigie

zwischen dem got. und ags. liherhanpl vorhanden ist und oh

wir es hier nicht mit einer zufälhgen gleichartigkeit zu lun

hahen, erst der weitere verlauf mnfs lehren oh sie eine natür-

liche ist.

Als dritte und letzte Verbindung hahen wir nun noch die

des schw. adj. mit art. und Substantiv, nach den hislierigen

resultaten müfsen wir an diese stelhsn mit der erwartung heran-

treten, dafs auch in ihnen allein durch die würkung des art.

die schw. form hervorgerufen wurde, in den evangelien wird

nun aus dem griech. text der art. nur dann mit herüber ge-

nommen, wenn das neben ihm stehende subst. im sinne der

bei Gab. u. L. p. 165 ff gegebenen ausführungen einen schon

genannten oder als bekannt vorausgesetzten oder sonst näher

bestimmten begriff enthält, in den episteln dagegen , wie aao.

p, 174 gleichfalls bemerkt wird, herscbt ein freierer gebrauch,

und es wird dies damit erklärt, dafs die Übersetzung der episteln

späteren Ursprungs sei, 'wo su zum art. geworden war.' unent-

schieden, ob die Verwendung des art. seiner sonstigen function

entsprechend ist oder nicht, werden die zahlreichen stellen ge-

lafsen, in denen der art. mit dem adj. dem Substantiv folgt, das

griech. hat hier durchweg dieselbe Wortstellung, nur dafs einige

male der art. zweimal gesetzt ist, und diese Übereinstimmung

stützt in nicht geringem grade die widerholt ausgesprochene

annähme, dafs die häufigkeit des gotischen artikels wesentlich

durch das griech. vorbild hervorgerufen sei. es ist aber kein

anstand zu nehmen, den art. in diesen stellen in gleicher weise

für berechtigt anzunehmen, wenn es Matth. (), 11, der erste

derartige fall, heifst hlaif vnsarona [)ana sinteinan gif wis (rdv

u(}%ov r.f.i(ov rbv F.iriovoiov öoq i]u~lv), so ist das pana sintei-

nan mit Gab. n. L. p. 175 als apposition zu fafsen und weist

als solclie mit dem art. a>if den unmittelbai- vorhergehenden be-

grilV als einen genannten hin. es ist dann wie in dieser stelle

einerlei, (di der betrelVende begrilT vorher schon erwähnt ist

Oller nicht. JGrinnn bnnerkt p. \'.\1 zu dieser aiisdrucksweise

sogar, dafs die arlikel seiner ansichl nach sich in dieser weise

vor dem adj. tMitwickell lialien mögen: '(iluint sa veiha drückt
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iiiigetähr aus was ahma veihs. die spräche suchte nacli einer

deutlichen Verknüpfung des adj. mit dem Substantiv und fand

sie im artikel. in ahma veihs steht das adj. loser, in sa veiha

wird es herausgehoben und nachdrücklicher: der geist, nämlich

der heilige.' hier wird also wider im Widerspruch mit der

eigenen theorie die schw. form nur als eine rehi formale folge

des art. dargestellt, und dem kann für alle die stellen, in denen

der art. seine sichtbare demonstration hat, fürs erste zugestimmt

werden, in den stellen der episteln sodann, in denen der artikel

freier gebraucht worden sein soll, muste dagegen doch erst

untersucht werden, ob nicht für die schw. form von anders-

woher eine Ursache ihrer Verwendung zu gewinnen ist, so dafs

dann der art. sich ihr nur anschlöfse, weil er nun einmal ein

wenn auch sonst nichts weniger als bedeutungsloser gefährte

derselben ist. leider aber fehlen uns hier gerade diejenigen

stellen des freieren gebrafichs des art., in denen auch ein adj.

ein glied der Verbindung bildet, wir haben da nur ein par, in

denen sich aber auch eine erklärung für den ait. finden läfst.

so 1 Tim. 1, 18 ei dringais in paim pata godo drauhtivitop. ich

erkläre ihn aus der bildlichen Verwendung dieses Substantivs wie

ags. Iiei se leöma für schwert. Phil. 3, 2 saihvip paus hundans,

saihvip paus uhilans vaiirstvjans, saihvip po gamaitanon. der ai't.

blieb um des parallelisnms willen, nachdem er einmal zu den

himdans gesetzt war. und so steht es auch mit den andern

stellen, man könnte aus diesem fehlen des adj. den schlufs

ziehen, dafs die schw. form an der demonstration teil nehme und

sich weigere zu erscheinen, wo diese fehle, doch mit dem vor-

handenen sonstigen material darf man solche schlüfse nicht wagen.

Eine vergleichende betrachtung der zahlreichen stellen ge-

währt aber noch ein höchst überraschendes resultat. waren bisher

nämlich die spuren einer analogie mit der ags. Verwendung der

schw. form ziemlich spärliche, so tragen hier dagegen weitaus

die mehrzahl der stellen ein entschieden emphatisches gepräge,

oder lafsen doch sonst die annähme einer emphase zu, während

andere, die ihrer zwar entraten, doch ebenso entschieden die

jener emphatischen zu gründe liegende Verwendung zeigen,

dals aber unter jenen stellen andererseits auch solche sind,

welche unter jenes geselz sich durchaus nicht beugen lafs«!n, ist

eine gleicbfalls unvviderU;gliche beobachtung. wir stehen nun
3*
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vor (l»'i- schwierigen frage: welche rolle sind wir berechtigt der

schw. lorm in allen diesen stellen zuzuerkennen? wäre nicht

am ags. jene l'unction der schw. form zweifellos nachgewiesen,

wir würden weder daran denken dürfen, ihr im got. einen an-

teil daran zuzuerteilen, dafs jene stellen das an ihnen wahrzu-

nehmende gepräge tragen, noch würde wol überhaupt dieses ge-

meinschaftliche gepräge sich haben beobachten lafsen. so aber,

gestützt auf das ags. so wie nicht minder auf die nun beachtens-

werten verwandten spuren in den übrigen Verbindungen des

schw. adj., besonders jene unmittelbar vor dieser besprochene

gruppe, wage ich die behauptung, dafs überall, wo für ein

schw. adj. die ausgeführten beziehungen sich fühlen und nach-

weisen lafsen, sie für den Goten auch würklich vorhanden gewesen

sind, und dafs nicht etwa der zufall die deutung einer grofsen

anzahl von stellen in einem gewünschten sinne begünstigt, die

stellen dagegen, welche sich jener aulfafsung nicht fügen, sind

nur beweis, dafs das gefühl für die hervorhebende kraft ge-

schwächt und zwar, weil die anzahl der fälle durch alle Verbin-

dungen zerstreut eine grofse ist, bedeutend geschwächt war.

der einflufs des griech, mufs besonders durch hervorrufung

zahlreicher artikel, unter welchen die mit substantivierender kraft

als ein specielles product dieses einflufses gelten können, auf

das zurücktreten jenes gefühls gewürkt haben, wären wir im

besitze freier poetischer Schöpfungen derselben zeit, gewis sie

würden uns ein schärferes hild der eigentümlichen function der

schw. form darbieten, wie auch im ags. nur die poesie jene

lebendige kraft derselben bewahrt hatte.

Die aufzählung der stellen selbst hat nun noch ein neues

Interesse gewonnen, die eniphase überall wahrzunehmen und

mitzuempfinden kann bei sehr vielen nur geschehen, wenn sie

in kleinerem oder gröfscrem zusammenhange gelesen werden,

ich nnils mir also eine (Uirchgehende darlegung derselben ver-

sagen, voran stelle ich diejenig«!n stellen, die eine deutung der

schw. form im empbalischen sinne in gar keiner weise zulafsen.

nämlich Matth. ti, 11 hlaif unsarana pana sinteinan gif uns liimma

daya. — Marc. 1,26 jah lahida ina ahma sa unhrainja, der ge-

nannt ist. dieselbe verbindiuig Marc. 5, lli; 9,25; Ijic. 4, :^6.

— Marc. 2, 22 ibai aufto dülairai vein pala niujo /mns halgins.

ebenso Luc. 5, 37. — Job. 6, 13 us fimf hlaibam patm barizei-
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nam. 10, 11 ik im hairdeis gods; hairdeis sa goda saivala seina

lagji/> usw.

Die übrigeu slellni ordne ich wie sie eiiiigermafsen dem

sinne nach sich zusammenlügen, bei manchen finden mehrere

der erforderlichen heziehungen statt, analog dem ags. haben

wir zuerst persoiudliczeichnungen, darunter mehrere mit aus

dem religiösen inhall liervoigehendcjr liedeulung.

Eph. 6, 21 ujul Col. 4, 7 kannei/f izvis ullata Tykeikns, sa

linha bro/mr jah Irigipm andbahls in fraufiiK Col. 1, 7 svasve

ganemnp al Aipafrin, pamina linbin gaskalkja unsaramma, saei

ist triggvs (nicht iriggva wie früher gelesen wurde, cf. Gab. u.

L. p. 175 anm. 5l andbahts. 4, 9 mi// Annisimau /mmma liubin

Jah trigyvin bropr, saei ist ns izvis. 4, 10 goleip izvis Areistarkus,

sa mipfrahnnpana mis. 1, 14 goleijf izvis Lukas, lekeis sa U%iba.

1 Thess. 5, 27 bisvara izvis in fraujin, ei vssiggvaidan so aipis-

taule allaim paim veiham broprum. Matth. 5, 35 (nicht zu

schwören) bi himina, unte stols ist gnps — bi Jairnsaulymai, nnte

banrgs ist pis mikilins piudanis. 1 Tim. 1, 10 jah jabai hva alja

pizai hailon '

laiseinai andstandand, sei ist aivaggeli vulpaus pis

andagins gnps. das hailon l. noch einmal Tit. 2, 1 ip pu rodei,

patei gadof ist [nzai hailon laiseinai. Marc. 1, 11; 9, 7; Luc.

9, 35 pu is (oder sa ist) sunus meins sa liuba. Luc. 20, 13

sandja sunu meinana pana linban. Eph. 1,6 in pizaiei ansteigs

vas uns in /mmma linbin snnau seinamma. Marc. 8, 38 — qimip

in vnlpau attins seinis mip aggilum /mitn veiham. * Luc. 9, 26

bipe qimip in vulpu seinamma jah attins jah pize veihane aggile.

Eph. 3, 5 svasve nu andhulip ist paim veiham is apaustanlum jah

praufetum in ahmin. der heilige geist, ahma sa veiha, findet

sich Luc. 2, 26; 3, 22; Joh. 7, 39; 14, 26; Eph. 1, 13; 4, 30.

— sonstige religiös-terminologische bezeichnungen : oben schon

pizai hailon laiseinai. dann Joh. 7, 37 in spedistin daga fmmma
mikilin dulpais stop Jesus jah hropida. 1 Cor. 11, 25 sa stikls

so niujo triggva ist in meinamma blopa. 2 Cor. 3, 14 pata samo

hulistr in anuknnnainai pizos f'airnjons triggvos. Eph. 3, 9 hoileik

pata faurayaygi nmos pizos gafnlginons fram aivam. Malth. 25,

41 gaggip fairra mis, jus fraqipanans, in f'on pata aiveino, pata

manvido ist unhnlpin. Malth. 27, 53 afar nrrist is innatgag-

gandands in po veilwn Imurg i.lcrnsah'm). wol auch Joh. 19, 5

Hsiddja nt Jesus bairaiuls pnna paurneinan vaip jah po panrpnr-
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odon vastja. — eniphase des gegensatzes lindel sich: Joli. 6, 32

ni Moses gaf izvis hlaif ns himina, ak atta meins gaf izvis hlaif

HS himina pann snnjeinan. Mattli. 7, 17 sva all hagine godaize

akrana goda gataujip, i[) sa ubila hagms akrana ubila gatanßp.

Marc. 4. 20 und ähnl. Luc. 8, 15 jah pai sitid pai ana airpai

pizai godon saianans. Marc. 14, 58 qipandan ina, patei ik gataira

alh po handuvaurhton jah bi prins dagans anpara unhanduvaurhta

galimrja. Luc. 7, 10 bigetun pana siukan skalk hailana. Joh.

7, 24 ni stojaip hi siunai, ak po garaihton staua stojaip. Rüm.

11, 24 jahai auk pu ns vistai nsmaitans pis vilffjins alevabagmis

jah aljaknns visands, intrusgips varst in godana alevabagm usw.

1 Cor. 5, 7 nshraineip pata fairnjo beist, ei sijaip ninjis daigs>

svasve sijaip unbeistjodai. ähnl. Eph. 4, 22 pana fairnjan man-

nan pana riurjan — gahamop pamnia niujin mann pamma bi

gupa gaskapanin. ebenso Col. 3, 9. — 2 Cor. 8, 2 pata diupo

nnledi ize 'der brüder in Macedonien) nsmanagnoda du gabein

ainfalpeins ize. — gegensatz verbunden mit ermahnung. 1 Tim.

4, 7 ip po usveihona sve usalpanaizo spilla bivandei. 2 Tim. 2,

16 ip po dvalona usveihona lansaoaurdja bivandei. 2, 23 ip pos

dvalons jah untalons soknins bivandei. — 2 Tim. i, 14 pata godo

anaßlh fastai. 1 Tim. 6,12 haifstei po godon haifst galaubeinais,

nndgreip lihain aiveinon, du pizaiei lapops is jah undhaihaist

pamma godin andahaita in andvairpja usw. 2 Tim. 4, 7 haifst

po godon haifstida. ähnl. 1 Tim. 1, 18 ei driugais in paim

pata godo ärauhtivitop .
— sonst emphatisch. Marc. 1, 27 hvo

so laiseino so niujo, ei mip valdufnja usw. Luc. 3, 7 kuni nadre,

hvas gataiknida izvis pliuhan faura pamma anavairpin hatiza?

ein nachdruck ist wol auch Marc. 11, 2 u. Luc. 19, 39 gaggats

in haim po vi[)ravairpon iggqvis. Luc. 7, 47 aßetanda fravaurhteis

izos (der ehebrecherin) /;os managons, ante frijoda filu. Joh. 10, 3

jah po lamba stibnai is hausjand, jah po svesotm lamba haitip bi

namin jah nstruhip po. jah pan po svesona ustiuhip. 15, 1

ik im veinatriu pata snnjeino, jah atta meins vaurstvja ist.

Höm. 9, 3 — faur bro/jruns meinans paus samakunjans bi leika.

1 (^or. 10, 3 jah allai pana saman mat ahmeinan matidedun —
(4) jah pata samo dragk ahmeino drugkun. Gal. 4, 9 hmiva

gavandidedup izvis aftra du paim unmahteigam jah haikam stahim,

paimei aftra usw. Eph. 2, 4 in pizos managons frijapvos, in

/tizaiei frijoda uns. 3, 10 so managfalpo handugei gups. 2 Tim.
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3, 15 jah fmtei ns barimkja veihos hokos kunpes, pos mahtetgons

piik nsfralvjan. 4, 8 f'ranja — m garaihta slana. zwei zeitbcstim-

inuugen: Marc. 10, 30 saei ni andnimai — in aiva pamma
anavairpin libain aiveinou. Gal. 1, 4 t'? usluusidedi uns us pamma
andvaiipin aiva nbilin hi viljin gups. ähul. Eph. 6, 13 ei mageip

andstandan in pamma daga nbilin. dags steht für zeit ülierliaiipl.

wäre der pliiral gesetzt worden, wir würden wol weder art. noch

schw. form hier linden.

Wie aus diesen stellen zu ersehen triü't die schw. form als

mittel des nachdrucks häuiig mit einem andern demselben zwecke

dienenden mittel zusammen, so besonders der climax, der ent-

gegenstcllung, der häufung der adjectiva, dem pleonasnnis, wol

auch der nachsetzung des adj. ua. ja der art. selbst, wenn wir

nur lateinisch ille vergleichen, hat gewis auch im got. etwas

emphatisches in sich. —
Hinsichtlich des vocativs und Superlativs, die bisher ganz

aufser acht gelafsen wurden, verweise ich auf meine hemer-

kungen aao. p. 377Ü'. beides sind formen, die eine Verstärkung

der an sich schon in ihnen liegenden hervorhebung sehr wol

ertragen können , sich ihrer jedoch nicht immer bedienen,

wenigstens gilt dies letzlere für den got. Superlativ, beide

fügen sich aber auch den im sinne der Individualisierung Gramm,

p. 559 und 574 gegebenen erklärungcn, und darum mag eine

aufzählung der sehr zahlreichen stellen unterbleiben, der got.

vocativ verwendet nur die schw. form des adjectivs. der Super-

lativ flectierl bald stark bald schwach, im letzteren falle sowol

mit als ohne art. und dies zwar in denselben Verbindungen, so

heilst es Job. 6, 40 in spedistin daga, dagegen Job, 4, 4 in pamma
spedistin daga. wo der got. art. steht, hat ihn auch der

griech. text, und das ist sehr häutig der fall, denn bei der be-

slinnntheit, die dem mit einem Superlativ bezeichneten begrifl"

inne wohnt, schliefst er sich ihm leicht an. er fehlt im got.

nur vierzehn mal. wo der art. im griech. und demgemäfs auch

im got. fehlt, da ist der Superlativ meist praedicativ oder ninnnt

sonst eine stelle im satze ein, die den art. von sich weist, wie

Marc. 12, 6 insandida jah pana du im spedistana.

Das participium praesentis (Granmi. iv 520) weist die eigen-

tündiche erscheinung auf, dafs, während all»; übrigen formen nur

nach <ler schwachen decl. Ilectieren, der uoni. sing. masc. sowol
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die enduug der schw. als der starken flexion hat, und zwar

merkwürdiger weise das den starken nom. sing, characlerisierende

s sowol nach dein art. als ohne denselhen. nicht minder eigen-

tümlich ist der umstand, dafs, während dieses part. also sonst

immer schwach tlectiert, ein solches gerade dann, wenn es zum

subst. erhoben wird, trotz des widerholt sich ihm anschlielsen-

den arl. die flexion, welche sonst die form der Substantivierung

sein soll, aufgibt und dafür eine andere (das paradigma nasjandsj

annimmt, welche zu den starken zu rechnen ist. wir haben also

wider einen Sprachgebrauch, der im Widerspruch mit der Grimm-

schen theorie steht, dagegen linden wir eine bestätigung der

unsern, wenn wir die beispiele jenes starken und schwachen

nom. sing. masc. vergleichen, zunächst die wenigen stellen des

schw. nominativs, der nur nach dem art. vorkommt: Matth. 11,3

Jm is sa ([imanda pmi an/mrizuh betdaima? dazu Luc. 7, \9 /m

is sa qimanda /mu anparatia venjarma? Marc. 11, 9 und Joh.

12, 13 iJsanna, fnupida sa qimanda in namin fraiijins. Luc. 19,

38 pinpida sa qimanda piudans in namin fraujins. Joh. 6, 14

qepun ftatei sa ist bi sunjai praufetus sa qimanda in po manasep.

6,51 ik im hlaifs sa libanda, sa us himina qumana. 11, 27 qap

imma jai, frauja, ik galaubida patei pu is Xristus, snnus gups,

sa in /mna f'airhvu qimanda. 2 Cor. 11,4 jabai mi sa qimanda

anparana Jesu mereip, ein unbekannter aber voll beziehung her-

vorgehoben, man sehe sich die stelle nur an. bis hierher ist

die emphase unverkennbar, durch einen gegensatz scheint sie

hervorgerufen zu sein Matth. 7, 13 unte braid daur jah rums

vigs sa brigganda in fralustai — hvan aggvu pata daur jah prai-

hans vigs sa brigganda in libainai. Skeireins ni am schluls bringt

noch eine stelle aus Joh. 1, 27 ip sa afar mis gugganda svin-

poza mis ist. es ist aber zu bezweifeln, dafs jene stelle, wäre

sie uns im bibeltext selbst erhalten, schwaclie form zeigen würde,

zumal wir stark lesen Job. 3, 31 und Skeir. ivb sa inpapro

qimands ufaro allaim ist.

Die stellen der starken llexion neben dem art. sind zahl-

reicher, es sind 37. als b(!weis, dafs nicht die bestimmtheit

oder Unbestimmtheit über den gebiauch starker oder schwacher

endung entscheidet, mögen folgende slelleu dienen, in denen

man nach JGrimm schw. form erwarten würde: Matth. 27, 3

panuh gasaihvands Judas sa galevjands ina. Luc. 1, 19 ik im
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Gabriel, sa slmiäands in andvairpfa gtips. Joh. 1 8, 2 vissnh pan

Jak Judas sa galevjands ina pana stad. Rom. 1 1 , 26 urrinnip us

Sion sa lansjands (Christus) du afvaudjan afgndein af Jakoba.

16, 22 yolja izim ik Tairtius sa meljarids po aipislanlein in

fraujin usw. auch der atlrihutive und nicht attributive gebraucli

isl nicht entscheidend nocli der unterschied transitiver und' in-

liansitiver verha, noch das verliältnis zur griechischen construc-

lion und was dergi. mehr isl. die übrigen stellen finden sich:

Matth. 7,21; 26,68; Marc. 1,3; 14,42; 15,29; 15,39; Luc.

3, 11; 6, 47; 8, 45; 16, 18; Joh. 6, 41; 6, 45; 8, 47; Rom.

9,33; 10,5; 10,11; 12,8; 13,2; 14,3; 15,12; 1 Cor. 7, 14;

2 Cor. 1, 21; 4, 14; 7, 6; 9, 10; 10, 17; Gal. 5, 10; Col. 4, 12;

1 Thess. 3, 5; 2 Thess. 2, 4; 1 Tim. 2, 6; Skeir. ivb s. o.

Das part. praet. endlich üectiert durchweg sowol stark als

schwach, letzteres jedoch nur in abhängigkeit voui art., der

seinerseits wider nie starke form neben sich duUlet. die parli-

cipialconslructionen sind aulserordentlich häufig, ganz dem griech.

gemids. die spräche liegt hier vollständig in den banden ihres

griech. Vorbildes, dafs ein freies product im gebrauch der pai-

ticipialconslruclionen dasselbe bild liefern würde, dem wider-

sprich! die tehleiule analogie aller andern dialekte. eine selbsl-

slämligkeit der schw. form mit eigener function irgend welcher

;iil vermag ich nicht wahrzunehmen — sobald der durch den

griech. text veranlafste art. sie hervorruft, erscheint sie be-

dingungslos, es geschieht das über 50 mal. die stellen würden

«Iso nur einer Untersuchung über den art. eine ausbeute ge-

währen, und ich übergehe sie daher.

Das material, das die vorhandenen reste des got. darbieten,

ist hiermit zur erörterung der in angrifC genommenen sprach-

lichen erscheinung hinlänglich erschöpft, wenn sich aulserdem

noch ein [)ar auffällige verwendungwi der schw. form linden,

wie es zb. sogar geschieht, dafs das prädicative adj. schwach

auftritt', so ist daraus nichts was von bedeutung für die haupt-

' Gab. II. I>. |t. I";; reden von vielen dciarligen stellen nnd ziililen

in der t;U eine reihe auC. einige von diesen adj. aber niiil'scn geradezu für

subst. erklärt werden wie unrilu, snillavairpja, ga?ntii/r/a ; andere stehen

gar nicht praedieativ sondern als appositioii wie Marc. 1, If) iiiiliar'ja,

2 Cor. 11,8 ushaisla. man pliegt sich bei diesen wie auch noch bei

einigen anderen adj. in der weise zu hellen, dafs man, weil sie in den
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fragen sein könnte zu gewinnen, man muls dergleichen eben

einfach constatieren, wie ja auch bei uns der gebrauch der

beiden tlexionen durchaus nicht so fest abgegiänzt ist, dafs nicht

zb. je nach gewohnheit und willkür Wechsel zwischen 'gutes

muts' und 'guten muls' udgl., sogar beim prouomen zwischen

'jeden falls' und 'jedes falls' eintritt, während daneben doch

dieser proces noch selten das 'keines falls', gar nicht das 'keines-

wegs' angreift, und so verhält es sich auch mit sporadisch auf-

tretenden andern ausdrucksweisen, von wiirklicher bedeutung

könnten all dergleichen Vorkommnisse nur dann sein, wenn das

gefilhl für die selbstständige function der schw. form noch in

ungeschwächter kraft lebendig wäre, da dies aber wie nachge-

wiesen nicht der fall ist, so ist auch der willkürliche Wechsel

der flexion in einzelnen fällen eine ebenso harmlose erscheinung

wie in den gegebenen beispielen aus unserer sprachstufe, und

von diesem gesichtspuncte aus möchte ich auch die wenigen

oben aufgezählten fälle des allein stehenden schwachen adjectivs

(blinda, tvos juggons, daupons usw.) betrachtet wifsen.

Am allerwenigsten aber verdankt hier die schw. form ihre

entslehung der Substantivierung, denn dafs die schw. form an

sich mit einer solchen gar nichts zu schaffen hat, darüber kann

wol kein zweifei mehr sein. die annähme der Zusammen-

gehörigkeit beider, der schw. form und der substantivischen be-

deutung, erwuchs lediglich aus einem misversländnis. man

übertrug auf die schw. flexion was dem art. gebührt, weil nun

einmal überall da, wo durch den art. analog dem griech. text

wenigen föllen, wo sie sicti finden, nur schw. form zeigen, sie als nur

«liesei teilhaftig erklärt (cf. Gramm, iv 524). ich kami mich zu einer

solchen annähme jedoch nicht verstehen und meine, dafs man alle diese

werte so weit sie sich fügen für suhstantiva erklären und dafs man beiden

wenigen ührigen sich wo es gehl teils mit der annähme der emphase, teils

eines fehlers irgend welcher art helfen mufs oder endlich was allem wider-

slreht kurz als ausnähme erklärt, auf einen fehler möchte ich von den

aao. schwach ficcticreiuleii praedicaten auch folgende zurückführen. Marc.

12, ;i wo für das schwache lansh<ind/a?t vielleicht das slarke l(ius/iii?id/ana

und I Tim. 3, 6, wo ebenso für nivjan zn lesen ist niiijuna. es bleiben

nach alledem nur noch zwei solche stellen, nämlich Gal. 3, 3 .vwa j/w/ro/»«/«

siujup und 1 Cor. 7,13 /a/i sa gavilja ist bauaii. aber auch hier ist viel-

leicht wegen des v. 12 vorhergehenden ja so gavilja ist bauaii ein subst.

generis communis gavilja anzunehmen.



DAS SCHWACHE AD.IECTIV IM GOTISCHEN 43

ein a<lj. substantiviert wird, auch ül)erall die schw. lorm als

ständige gefährtin des art. dabei sein muls. der irrluni konnte

um so leichter geschehen als die substantivische schvv. Ilexion

mit der adjectivischen gleich ist, wozu die beobachtung kam,

dals es in der tat einige schw. substantiva gibt, neben welchen

dasselbe wort als adjectiv beider tlexionen im gebrauch ist, wie

Ixnha neben parbs (cl'. auch altn. f'arfij, gamainja neben gamains,

inihnl/m n. hnlps, ingardja n. inyards, liuta n. Huts, veiha n.

oeihs u. noch wenige andere, aber selbst diese erscheiuung hat

ihre analogien in der starken flexion. wir linden ein Substan-

tiv reiks neben dem gleichlautenden adj., juggalau/)s n, kvelaups,

samalanps, svalnnps; dauravarda (fem.) n. dauravards (s, Grannn.

IV 585) und vor allem die nasjands, ßjands, deren tlexion doch

zu den vocalischen gerechnet werden mufs, neben all den andein

participien. die ansiebt von dem individualisierenden vermögen

der schw. form entsprang derselben irrtümlichen Übertragung

und derselben ständigen Verbindung dieser form mit dem in-

dividualisierenden und bestimmtes bezeichnenden artikel. das

iibeisehen der emphase als der eigentlichen fuuction d(!r schw,

lorm k(»iinle um so leichter geschehen, als diese sehr oft gerade

solche begriffe treffen mufs, welche durch den engern oder

weitem Zusammenhang individualisiert und zu bestimmten ge-

\v(U'den sind.

So zerfallen denn all die gründe für die zuerst von Well-

mann der schw. form zugeschriebenen funclion, trotzdem die

beobachtung zahlreiche belege für sie fand, in nichts, eine

würkliche beweiskraft kann dagegen denjenigen Verwendungen

der schw. forn» am adj. nicht abgesprochen werden, in denen

«las got. sich mit dem ags. deckt und das dort gefundene princip

bestätigt, wenngleich zugestanden werden mufs dafs das gefühl

für die selbständigkril der schw. form im Ulphilas schon zu

sehr geschwächt erscheint, als dafs das bild derselben anders als

in unklaren umrifsen hervortreten und dals etwa, lun dies noch

zu erwähnen, enischieden werden konnte, wann wir in dem acc.

plur. masc. auf ans starke, wann schw. form babcMi.

Wien. DR A. LICHTENHELD.
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RUDOLF VON FENIS.

Die acht lieder, welclie unter dem namen Rudolfs von Penis

oder Neuenburg überliefert sind (wir sehen von dem neunten,

wahrscheinlich unechten ab), bilden ein ganzes, einen kleinen

mittelalterlichen liebesroman und sind uns offenbar in geschicht-

licher Ordnung überliefert, dies zeigt, neben der allmählichen

entvvicklung der verskunst, die bezieliung der einzelneji lieder

zu einander, das erste zeigt den dichter von liebe ergriffen:

er ist gleich dem manne, der sich verstiegen hat und weder vor-

wärts noch rückwärts kann, gleich dem unglücklichen spieler,

der zu spät daran gedenkt sein spiel aufzugeben, aber noch ist

er nicht fest entschlofsen, sein werben fortzusetzen : der schwache

(Haupts verbefserung statt schoene) grul's seiner herrin kann

ihn, so wenig er es auch wünscht, noch von ihr vertreiben,

im zweiten liede hat er keine gröfsere hoffnung, er singt nur

weil er wähnt, der gesang werde seine liebesqualen lindern;

aber das ist ihm zur gewisheit geworden, dafs er von seiner liebe

nicht mehr lalsen kann, selbst liebesnot wird ihm zur wonne,

seine herrin kann ihn nicht mehr von sich vertreiben, im dritten

liede hat er auch die hoffnung aufgegeben, dafs sein gesang ihm

erleichterung schaffen werde; allein die Hebe, welche ihn so

hoch geehrt hat, dafs sie in seinem herzen viohnung nahm, wird

ihm auch den lohn nicht vorenthalten, obgleich gegenwärtig noch

sowol das geschiedensein, als auch das schauen der geliebten

nur seine sorge vermehrt; er umffattert die angebetete wie die

motte das licht, er ist selbst an seinem Untergang schuld und

hat ihn verdient, im vierten liede ist er trotz des herannahen-

den winters voll frohes nmtes, ihn erhebt die vortrefflichkeit

seiner geliebten und nichts kann ihn von ihr scheiden, diese

frohe holfnung ist im fünften liede gänzlich zerronnen: er hat

sich selbst ins unglück gebracht dadurch dafs er die flieht, welche

er leicht gewinnen könnte, und der nachjagt, die sich nicht an

ihn kehrt; auch der glaube an die hohe macht der minnc ist

ihm geschwunden, sie ist iinn ein tnmber wdn, er fürchtet noch

griW'scre selbstverschuldete not, so sieht er im sechsten liede

den sommer gerne scheiden, denn er hat ihm keine erhörung
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^(ebracht, wenn der winter si«; ihm noch bringt, so will er diesen

preisen
;

geht es aber fort wie bisher, so ist er verloren, im

siebenten liede bringt ihm zwar die nickkehr des Cnihlings einigen

trost, aber die rechte li'eude kann ihm nur die erhorung seiner

herrin sc^haffen, auf die (m-, nach so langem warten, nicht mehr

zu hoffen vermag; so will er denn das singen aufgeben, als

schöner wahn liegt sein ganzes liebeswerben hinter ihm.

Hiemit schlielsen in der handschrift B die lieder Rudolfs,

die hs. C fügt noch ein weiteres bei. irgend eine aussieht auf

erhorung, welche dem Säuger geworden, bewegt ihn, wahrschein-

lich nach langer Unterbrechung, das dichten wieder aufzunehmen

:

dals er ganz in der gewalt der geliebten ist, das ist seine einzige

holfnung fgediuge anschliefsend an das weder tröst noch gedtnge

des ersten und zweiten liedes'); bei gewalt mufs auch gnade

wohnen, und wo alle lügenden vereinigt sind* darf diese einzige

nicht fehlen; beständiger liebesdienst kann auch nach zehn-

jährigem werben nicht unbelohnt bleiben und in einem augen-

blicke kann sich sehnendes leid in freude verwandeln, tien ge-

danken des siebenten liedes, dafs sein warten schon zu lange

gedauert hat, ninunt er zurück, eben dieses treue warten ist sein

verdienst, welches ihm den endlichen lohn sichert.

Die handschrift C schreibt unserm Rudolf auch noch drei

Strophen eines liedes zu, welches die handschriften EK unter

dem namen Walthers aufführen: sowol in seinem humor, der

sich rdier die leidenschaft erhebt und irouiscli mit den gefühlen

spielt, als auch in der lebhaftigkeit, mit der sich die gedanken

durcli frage und antwort entwickeln, erinnert dasselbe auch an

die schule Walthers von der Vogelweide; um so mehr weicht es

von den anschauiingen und dem slile unseres Sängers ab: Ru-

dolf steht so sehr unter der herschaft seiner gefühle, dafs er oft

in dfiiselbeu zu versinken droht, sein ton ist durchaus pathelisch,

nirgends huninristisch, sein stil ist ruhig, höchstens zu einem

ausiul der klage sich steigernd, nie aber zu d(!r lebhaftigkeit

ein(!r frage sich erhrltend; aiudi s|»richwörter wie seihe trete,

selbe halic, odi-r volksliirrdichc redeusarten wie wufen, wetz (jot

linden sich bei ihm niemals, wenn wir dabei noch benn;rkeit,

dafs dieses lird anisrr aller beziehung mit den idirigen liedern

» dies iieblingswort 80, 2. 27. 82, 7. 84, 4. 10.
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Rudolfs steht, so wird gegen das gewicht aller dieser gründe,

die sich gegen die Urheberschaft Rudolfs erheben, der eine, wel-

chen Bartsch izs. 11, 153) für dieselbe anführt, wol nicht auf-

kommen können, in unserni liede lindet sich nämlich eine

klage über Verleumder, welche die liehe stören, und da eint>

solche auch in einem liede Folquets von Marseille sich findet,

so glaubt Bartsch darin eine nachahmung dieses sonst von Ru-

dolf benutzten troubadours zu finden, und dies wäre neben dem

äufseren zeugnis der hs. C allerdings ein innerer grund, Rudolf

für den verfafser des hedes zu halten, allein die bemerkte ähn-

lichkeit bezieht sich blofs auf den gedanken, und da dieser zu

den stehenden artikeln der minnepoesie gehört, so kann daraus

allein auf die nachahmung einer bestimmten stelle eines bestimm-

ten dichters nicht geschlofsen werden.

Diese betrachtiing über die echtheit des neunten liedes

führt uns nun zu einem weiteren punkt, zur frage über die

Originalität der gedichte Rudolfs, bekanntlich ist er derjenige

minnesänger, an welchem der Zusammenhang der deutschen

minnepoesie mit der provenzalischen zuerst entdeckt wurde,

dafs das deutsche minuelied in seiner kunstgemäfsen ausbildung,

gleichwie die ganze ritterliche bildung des miltelalters, auf ro-

manische quellen zurückgeht, ist jetzt allgemein anerkannt, von

dieser gemeinsamen culturgrundlage müfsen wir nun hei der

betrachtuDg des einzelnen ausgehen, finden wir bei zwei dichtem

den gleichen gedanken und gehört derselbe zu dem auch sonst

im minnesange vorkommenden gedankenkreifse, so kann daraus

noch nicht geschlofsen werden, der eine dichter habe den andern

benützt; was von überall herkommen kann, läl'st nicht auf eine

bestimmte quelle schhefsen. es niufs weiteres hinzukommen:

nemlich entweder dafs der ausdruck auffallend übereinstimmt;

oder dafs ein ganz besonderer gedanke oder auch eine ausführ-

liche vergleichung in beiden dichtem wiederkehrt; oder endlich

dafs der strophenbau sammt reimfolge in zwei dichtem ganz

oder nahezu übereinstimmt.

Kine ausführliche nachweisung der provenzalischen quellen

unseres Rudolf hat Bartsch in dem schon erwähnten aufsatze

(zs. 11, 145— 162) gegeben, auf diese verdienstv(dle Unter-

suchung stützt sich auch die unsrige grolsenteils und versucht

nur einige nähere ausführungen, begründungen oder einschräu-
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klingen beizubringen, so mücblen denn unter den dort ange-

lübrten vergleicbungen z\vischen Folquet von Marseille und Rudolf

von Neuenburg folgende allzu allgemein und desliall» unbalt-

bar sein: der Sänger kann von der geliebten nicht laisen MSF

81, 5 = Mahn Gedichte 85, 5, 8 und MSF 87, 14 =- M.

Werke 321, 36; seine gesänge verschaffen ihni'keine erhörung

MSF Sl, 1 = MW 318, 2; entiernung von der geliebten ver-

mehrt nur die Sehnsucht MSF 82, 5 f = MG 85, 4, 1 und MSF

S2, 17 -= MW 321, 38; liebesnot ist wonne MSF 81, 28 -= MG

85, 4, 3.

Für das vierte lied Rudolfs führt Bartsch aus dem elften

liede Folquets MW 329 f an: erhörung macht den Sänger zum

glücklichsten 83, 7 = 330, 23 ff; aus beiden liedern wäre noch

zu vergleichen 83, 9 bezzer dan yuot = Mielhs de Be 330, 9

;

ferner aus dem gleichen hede Folquets die dritte strophe:

Doncx ben sui folhs, quar no m recre

D'amar Heys, qne be m par folhors,

Pus autre bes no m n'esdeve;

Ans vey qiCades creys ma dolors

Quen mi lot sol a fag son cor$.

Per ma fe,

Vos die, mielhs m'ave

Qne per Heys ien suefra jasse

Mon dan, sitot a Heys non cal,

Qn' antra m des s'amor per cabal

mit der dritten Strophe aus Rudolfs zweitem liede:

lemer mere ivil ich ir dienen mit sttete,

and v)eiz doch wol, daz ich sin niemer I6n ywinnt.

ez io(ere an mir ein sm, ob ich da bwte

da ich lönes mich versci'he von der Minne.

Idnes hän ich noch vil kleinen wän,

ich diene ie dar, da ez mich kan kleine vervän.

nn lieze ich ez gerne, mühte ich ez Idn,

ez wellent dnrch daz uiht von ir mine sinne (B).

In beiden Strophen erscheint der gedanke des lafsen wollens

und nicht lafsen könnens bei einer liebe, welche keinen lohn

verspricht, diesen gedanken spricht BudoU einfach aus; Folquet

steigert ihn, indem er sagt, Irolz wachsenden grames über nicht-
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erhöning sei doch die erwählte liebe lohnender als jede andere;

diesen zweiten gedanken bringt Rudolf erst in seiner nächsten

Strophe diu not iat diu meiste wnnne min.

Wir haben es also hier mit (U}in ausdruck zweier im da-

maligen minnediensl geläufiger, und wol ebenso im mündlichen

gespräch, wie im gesungenen und geschriebenen liede oft gebrauch-

ter gedanken zu tun, und dals dabei unsere beiden dichter nur

so im allgemeinen harmonieren, daraus liefse sich eher das

schliefsen, dafs der eine den andern nicht benützt habe, als das

umgekehrte.

Wenn wir also den von Bartsch s. 152 f angeführten parallel-

stellen (denen auch noch s. 148 MSF 81, 6ff = MG 85, 3 bei-

zugesellen ist) keine beweiskraft beimefsen können, so ist kein

zweifei vorhanden, dafs in den übrigen s. 145— 151 angeführten

stellen Rudolf die Provenzalen benützt hat. aber auch hier

zeigen sich bei aller gleichheit in gedanken und ausdrücken

immer wieder auslafsungen, abweichungen und einschiebsei, so

dafs Bartsch sich bewogen findet, unsern Rudolf des misverständ-

nisses, der Oberflächlichkeit und Unkenntnis der provenzalischen

spräche zu beschuldigen (154). wenn wir aber sehen, wie Ru-

dolf schon im ersten liede aus zwei liedern Folquets seinen stotV

sich entnimmt, so scheint dies zu beweisen, dafs er die absieht

gar nicht hatte, provenzalische lieder zu übersetzen, dagegen

scheint er bei eigener armut an gedanken und bildern es nicht

verschmäht zu haben, solche bei dem vielbewunderten meister

Folquet und einmal auch bei Peire Vidal zu entlehnen und mit

eigenem vermengt wiederzugeben, sein seltsames abspringen bei

dieser benützung der Provenzalen scheint sich mir am besten so

zu erklären, dafs er aus dem gedäclitnis citierte : er mufs gelegen-

heit gehabt haben, dem Vortrag provenzalischer lieder zuzuhören,

und was er aus denselben wiedergibt, ist reminiscenz.

Dabei verfährt aber Rudolf bei Itenützung der Provenzalen

auch mit auswahl. jede hindeutung auf sinnliche liebe vermeidet

er so sehr, dafs wir bei ihm nicht einmal eine andeutung der

kOrperlichtm reize seiner herrin linden, auch den kühnen hypcr-

beln Peires geht er sorgfältig aus dem wege. so fehlt ihm

iiatiiiüch die farbenreiche lebendigkeit seiner provenzalischen

vorbildci-; ab«M' die spräche der leideuschaft kann ich nicht, wie

Bartsch, bei ihm vermissen, er beginnt mit schüchternem werben.
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sclireitet lorl zum lesten eiitscliluls, der auscrvvaliUeii Iren zu

bleiben, liiidet in der kraft seiner liebe die bürgscliaft der end-

licbeu erbürung und jubelt auf im gedanken an die vortrelVlicb-

keit seiner lierrin. als dennocb keine erbörung folgt, wird er

irre an dem weseu der liebe, sinkt unter in dumpfer Verzweif-

lung, und entscbliefst sieb endlicb dem scbünen wabn zu ent-

sagen, zuletzt aber erbebt er sieb docb wieder zu freudiger

boflnung im bewustsein seiner unerscbütterlichen treue.

Freilieb kann man sagen : all diese gedanken erzeugte er

nicht selbst, sein zeilalter sagte und sang sie ibm vor. dafs er

aber aus dem gegebenen gerade diese gedanken und diesen ge-

dankengang herausfand, das ist docb wol das verdienst unseres

Sängers, ja mir scheint, gerade Rudolf, der Zögling der Proven-

zalen, gibt uns einen begriff von dem unterschied zwischen ro-

manischem und deutschem liebeswerben.

Gehen wir nun auf die form der lieder Rudolfs über, so

zeigt er auch hier eine grofse abhängigkeit von den Provenzalen.

der von ihm fast durchaus gebrauchte vers ist der provenzalische

canzonenvers von zehn und, bei klingendem reime, elf silben.

sein erstes lied stimmt im slrophenbau ganz mit Folquets can-

zone: Sitot me soi MW 1, 327, das zweite zeigt eine, wie Bartsch

nachweist (157) bei den Provenzalen oft vorkommende tenzonen-

melodie (B. 157j; auch der ton des dritten und fünften liedes

findet sich im provenzaliscben wieder und ist auch sonst von

deutsciien dichtem nacligeahmt worden (159), zb. von Heinrich

von Morungen, aber mit erweiterung der sechsten zeile auf sechs

bebungen MSF 133, 13 ff. das achte lied endlich ist nach form,

inhalt und gedankcngang eine abkiu'zung von Peires canzone:

Pks tornatz soi en Proenza MW 1, 224.

So handelt es sicli also noch um das vierte lied und um
die in der reimfolge gleichen Strophen, welche wir als das sechste

und siebente lied zählen.

Audi zum vierten lied bat Bartsch eine entsprechende pro-

venzalische tenzone nachgewiesen (159), nur bat dieselbe in der

ersten und dritten zeile stumpfe reime statt klingender (Rayn.

Cboix v, 446). der rhythmus und reim in den Stollen aber, so

wie das thema des liedes: annäberung des winters kann das

gehoffte liebesglück nicht stören, stinnnl zu dem liede Hein-

richs von Morungen Uns is( zergangen de)- liepllche summer

Z. f. D. A. neue folsre VI. 4
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MSF 140, 32, welches Bartsch zum dritten und fünften Hede

anfuhrt.

Was nun das sechste und siebente lied betrifft, so findet

sich die vierfache reimverschlingung derselben unter den in MSF
enthaltenen dichtem nur noch bei Reinmar dem alten in zwei

liedern 187, 31 ff und 188, 31 ff; das zweite derselben stimmt

auch mit dem sechsten liede Rudolfs im thema zusammen : ohne

liebesglück keine sommerwonne.

So scheint also unser Rudolf seine anregungen zur dichtung

nicht nur bei den Provenzalen, sondern auch bei seinen deutschen

landsleuten sich geholt zu haben.

An Reinmars lieder linden sich aufser den schon erwähnten

wenige, ziemlich allgemeine anklänge:

MSF 81, 12 Wide ez mich leider kleine vervdt

=== 171, 17 nu kau michz leider niht vervdn.

81, 25 ich endiene ir gerne und durch si gnoteu wibeu

= 183, 27 Wir snln alle froicen eren

umbe ir güete und ienier sprechen icol

nnde ir fröide mereu usw.

(eine häufig bei den troubadours vorkommende redensart B. 154)

83, 24 den kumber hän ich mir selber getan

= 191, 23 von schulden ich den kumber dol:

ich brdhte selbe mich dar in.

83, 31 mac mir der winter den strit

noch gescheiden hin zir der ie gerte min lip.

= 191, 32 diu nahtegal uns schiere seit,

daz sich gescheiden hat der strit.

83, 35 owe, wie nu Idt mich verderben diu here! *

= 190, 24 nnde si mich sus verderben Idt.

Von Morungcn sind etwa zu vergleichen:

84, 7 swenne si wil, so bin ich leides dne

= 129, 17 diu vil wolgetdue

diu tuot mich dne

sorgen die ich hän.

84, 8 min lachen stät so bl sunnen der niäne

= 124, 35 ich muoz iemer dem geliche spehen,

als der mdne sinen schin

von des sunnen schin enpfdt.
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Der tumbe wün (83, 22) dagegen ündet sich bei Heinrich

öfters 134, 17. 136, 1.

Bemerkenswerter ist die Übereinstimmung, welche sich nach

formeller seite, besonders in der behandlung des canzonenverses,

zwischen Undolf und Heinrich herausstellt.

Dal's im strophenbau Rudolfs drittes und fünftes lied mit

einem Hede Heinrichs (133, 13) fast ganz, ebenso dafs die stoUen

der lieder Ich kiuse cm dem wähle (82, 26) und Um ist zergangen

(140,32) durchaus übereinstimmen, ist oben schon erwähnt

worden, den versbau von Rudolfs drittem Hede, aber um eine

Zeile und um eine Hebung in der fünften zeile vermehrt, zeigt

auch noch ein anderes lied Heinrichs 136, 1.

Den provenzalischen canzonenvers gebraucht Rudolf in fünf

liederu ausschliefslich, in zweien teilweise; gar nicht erscheint

er nur in seinem letzten Hede, bei Heinrich begegnen wir dem-

selben in acht liedern, in je zweien teils ausschliefslich, teils

überwiegend, in vieren nur teilweise.

Wir svollen nun diesen vers genauer betrachten, indem wir

von Diez Untersuchungen über denselben (Altrom. sprachdenkm.

Bonn 1846) ausgehen, er zeigt bei den lyrikern der Proven-

zalen regelmäfsig eine caesur nach der zweiten Hebung, manch-

mal auch nach der dritten Senkung; letztere, also die klingende

caesur, ist bei Rudolf und Heinrich die häufigere, nach stumpfer,

wie nach klingender caesur kann der vers durch mittelreim ge-

teilt werden; bei Heinrich

122, 8f des man ir jet / si ist aller iclbe ein kröne

140, 32 uns ist zergangen / der liebliche swnmer.

bei Rudolf

82, 26 Ich kiuse an dem walde / sin lonp ist geneiget.

Oft beginnt mit dieser caesur ein neuer satz oder satzteil,

bei Heinrich

122, 22 icol ir vil siiezerl ml rot ist ir inunt.

bei Rudolf

So, 3. 18 »Hin ich enweiz, wie mir siile gelingen

daz ich ir diene, wan ich mac ez miden.

Vernachlälsigung derselben ist selten; manchmal erscheint sie

erst nach der dritten Hebung, so dafs die teilung 3 + 2 statt

2 -f 3 entsteht:

4*
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81, 16 ez w(pre an mir ein sin, oh ich da haHe

83, 13 diu mir •zenoerbenne vil likte ivcere.

Betrachten wir das dritte lied Rudolfs in dieser hinsieht

genauer, so finden wir in fünfunddreilsig versen die klingende

caesur, wozu ich 81, 30 wätuf ich, 31 sing' ich rechne, fiini-

zelmmal, die stumpfe, zu der 81, 32 sing' / und, 82, 8 seh'n,

23 herz' enlie gezählt sind , neunzehnmal ; einmal tritt die-

selbe hinter die dritte hebung zurück mit nebencaesur nach erster

hebung, nemlich 82, 6:

so sere, / swenn' ich veiTe j von ir hin.

wie 80, 1

Geioan ich / ze Minnen ie / guoten wdn.

Im vierten liede ist die klingende caesur, zweiinal in der

Strophe durch mittelreim hervorgehoben, folgerecht durchgeführt;

nur 82, 31. 32 findet sich stumpfe caesur, 39 weicht sie hinter

die dritte hebung zurück, wo übrigens durch Umstellung geholfen

werden konnte:

wan duz ein mwre / noch sanfter mir tuot.

Das erste lied Heinrichs, in welchem die letzte zeile jeder

Strophe den reim in stumpfer caesur zeigt, bietet auf zweiund-

dreifsig Zeilen sechzehnmal weibliche, dreizehnmal männliche,

dreimal unregelmäfsige caesur, nemlich 122, 4 (= 83, 13), 16

(vielleicht umzustellen: des milez in ir genaden
,

ich heliben),

20 fdieich an löiplkher stcete (BCC) / noch ie vant.

Nachdem wir nun gesehen haben, dafs die deutschen dichter

mit dem provenzalischen canzonenvers auch dessen caesur ins

deutsche herübernahmen, bleibt uns noch übrig den rhythmus

zu betrachten, welchen sie in ihrer spräche diesem verse gaben.

Die gewöhnliche ansieht, für die auch Bartsch sich ent-

scheidet, ist die, dafs der rhythmus des zehnsilblers daktylisch

sei, und es läfst sich nicht leugnen, dafs manche lieder sich

ohne Schwierigkeit daktylisch mit vier hebungen auf die zeile

mit oder ohne auftakt lesen lafsen, wie Rudolfs viertes lied.

andere dagegen, wie das dritte, zeigen rein iambischen Charakter;

bei wieder andern kommt man weder mit iambus noch mit dak-

tylus recht durch, wie beim ersten, zweiten und fünften.

Unter solchen umständen scheint es mir, dafs die deutschen

dichter ursprünglich versuchten, mit dem romanischen vers auch

die romanische siliienzählunif. ohne dafs dabei der wortton berück-
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sichtigt wird, ins deulsche herüberzunehmen, da aber dies bald

unstatthaft erscheinen muste, entschlol'sen sie sich zu dem einen

oder andern ausweg, indem sie ihren versen iambische oder

daktylische betonung gaben, dabei zu dem grundsatz zurück-

kehrend, dafs die versbetonung sich nach dem wortton richten

müfse.

Da die beiden ersten heder Rudolfs, welche das ringen eines

anfängers im versemachen zeigen, nicht mafsgebend sein können,

so wollen wir das saubrer gebaute erste lied Heinrichs für die

erste der drei aufgestellten entwicklungsstufen näher betrachten.

Dasselbe zeigt uns überall seine zehn bis elf silben auf die

zeile, wobei elision und synaerese regelmäfsig eintritt, manchmal

auch verschleifung wie 23 eb'n, 123, 1 tngnd; nur 123, 4 findet

sich der hiatus wirde ich. mit Währung des haupttons lafsen

sich ungezwungen lesen 122, 8-f-9. 11. 13 (nndich der deheine 1

iiz genomeu JumJ, 15. 17-f-l8 fgebint't si so, mtn lief (liebes B,

liebest CC") vor allen loiben). 22. 25. 26-f-27. 123, 8+9 [verre

nnde mir); etwas schwierig 122, 1 (ein loipj. 3 (dem riche).

6 (die icelt). 122, 3 (ir schlnj. 5 (ir lop), also in vierzehn

versen

;

mit auch sonst vorkonnnendem widerstreit des tones im

ersten fufse 122, 5;

mit widerstreit im vierten fufse 122, 10. 14. 19. 23. 24.

123, 1. 2. 6. 7;

ebenda mit Schwächung der vorhergehenden hebung

122, 12. 16;

im ersten und vierten fufse 122, 2;

im dritten und vierten fufse 122, 7. 20. 21. 123,4;

im ersten und dritten fufse 122, 4.

Am häufigsten ist also der widerstreit zwischen wortton und

versbetonung im vierten fufse, und zwar sechszehnmal: dies gab

dem vers einen daktylischen Charakter; rein daktylisch wurde

der vers, wenn die Verschiebung des tones im ersten und vierten

fufse staltfand, wobei der ton der dritten hebung durch zusam-

menstofs mit der vierten geschwäclit wurde, wie sclia'ner gebwrde,

mit zuhten gemeit. aber einzelne verse werden doch immer

daktylisch gelesen einen holperigen oder gar keinen rhylhmus

geben, wie:

des man ir je't s'ist aller uub' ein kröne.
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Dieselbe art der silbenzählung nun, ^vobei der widerstreit

des Avorttons mit dem verston nicht beachtet ist, scheint mir

Rudolf in seinem ersten, zweiten und fünften liede angewendet

zu haben, denn wenn auch das erste lied anfangs ganz dakty-

lisch klingt, so kommen doch später verse, welche diesem metrum

durchaus widerstreben, wie

i'md ouch mit nihle widerkomen kein,

wie die handschriften im siebenten verse lesen, freilich miifsen

wir dann Rudolf in seinem ersten und zweiten liede neben den

ungenauen reimen auch noch zweisilbigen, schwer oder gar nicht

zu verschleifenden auftakt zu gute halten und überhaupt an-

nehmen, dal's er sich daran machte, seine herrin zu besingen,

ehe er in die regeln der verskunst recht eingeweiht war.

Ein beweis dafür, dafs die deutschen dichter den romanischen

canzonenvers nicht ursprünglich daktylisch auffafsten, scheint mir

auch darin zu liegen, dafs sie denselben auch rein iambisch aus-

bildeten, denn dazu konnten sie. doch nur kommen, wenn sie

ihn zuerst für einen vers mit fünf hebungen ansahen und sich

deshalb bemühten, diese fünf vershebungen auch nach dem genius

ihrer spräche mit dem wortlon in einklang zu bringen, diese

entwicklung zeigt sich bei Rudolf in seinem dritten liede, bei

Heinrich in seinem achtzehnten (136). das entschieden dak-

tylische versmafs aber tritt bei Heinrich ohne caesurreim in

seinem vierzehnten liede auf (133), mit demsell)en in seinem

fünfundzwanzigsten (140), welchem Rudolfs viertes lied ent-

spricht.

Es war nötig, so weit auf das metrische einzugehn, um die

abhängigkeil Rudolfs von Heinrich von Morungen in ihrem ganzen

umfang zu zeigen, denn dafs auch hier Rudolf der nachtreter, nicht

der Vorgänger ist, zeigt, neben der nachahmung der Provenzalen

durch Rudolf, auch das wesen beider dichter, von denen Hein-

rich bei weitem der reichere und genialere ist. Rudolf liefs

sich durch einen gedanken, eine weise, die ihm gefielen, anregen

und maciite darnach ein neues gedieht, in welchem aber doch

das Vorbild immer nachklang; den Provenzalen entlehnte er ge-

danken und bilder in weiterem umfang, auch den ganzen strophen-

bau; bei den Deutscheu scheut er sich den ton ganz zu ent-

lehnen, weil CS fiM- unschicklich galt, fremde töne sich anzu-

eignen, wenn es auch manchmal vorgekommen ist.
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Überblicken wir nun noch einmal Rutlolfs niflrisclie ent-

wicklung. zuerst schliefst er sich in gedanken und versbau an

die Provenzalen an, namentlich an Folquet von Marseille (1. 1. 2);

mit erwachendem sinn für verskunst hegi])t er sich in die schule

Heinrichs von Morungen (I. 3. 4); mit dem vierten liede hat er

auch metrisch seinen höhepunkt erreicht; die drei folgenden

gedichte, deren erstes ein rückfall in den überwundenen Stand-

punkt ist, wahrend das zweite und dritte an Reinmar den alten

anklingen, sind keine eigentlichen lieder, wie schon ihre kürze

zeigt, sondern s])rüche, kurze mitteilungcn des Sängers an seine

dame über seinen augenblicklichen seelenzustand, stofsseufzer der

liebe, es fehlt ihnen das wesentliche des minneliedes, der preis

der dame (über den spruch in der minnepoesie s. Scherer,

Deutsche Studien i, 49). was die metrik des sechsten und sieben-

ten liedes betrifl't, so wechseln hier längere und kürzere Zeilen,

jambischer und daktylischer rhythmus.'

Im achten lied endlich, wieder einem minneliede, kehrt Ru-

dolf zu seinen Provenzalen zurück, indem er ein lied Peire Vidals

im auszug übersetzt.

Dabei ist ein fortschritt in behandlung des verses nicht zu

verkennen: die zwei ersten lieder zeigen starke verschleifungen,

die drei ersten zum teil ungenaue reime: in den fünf letzten

dagegen sind diese verstöfse gegen die verfeinerte technik der

besten zeit vermieden.

Die eben angefidirten unregelmäfsigkeiten waren es wol,

weshalb Haupt unsern minnesänger in möglichst frühe zeit ver-

setzte; denn er sagt 'der irrtum, der dichter sei graf Rudolf der

3le von Neuenbürg, der im Jahre 1263 starb, hätte nicht wieder-

holt werden sollen, zumal nachdem der text der AYeingartner hs.

bekannt gemacht war (262). die handschrift C hat unserem

' Die Helden laf-e mit Haupt daktylisch zu bclotion vvideisliolil mir;

icii möclite iambiscli lesen 8:5,25:

J)az ich den sumcr ma'zecUc/ien hla^e

= 29 vil Uldc g'früuwenl si die liehton tage.

dag^egen können 26= 30, 27= :u daktylisdi sein, im sieltcnton liede möclile

ich 84,5. G lesen:

du von muoz ich von ir sin i/ngcsiingen,

wan mir 7iie imj) so ridhc gehe,

entsprechend den Zeilen 1 und 2, wo die liandscliriften lesen vergezzen viac.
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Rudolf nemlicli seine ungenauen reime, wiewol in ungeschickter

weise, korrigiert.

Allein wenn bewiesen ist, dafs Rudolf nicht nur die trou-

hadours, sondern auch deutsche minnesänger benützt hat, so ist

er offenbar in die blütezeit des minnesanges zu setzen, als die

lieder von allen seilen tönten und wiedertönten, als der rühm

Reinniars und Heinrichs von Morungen schon überall verbreitet

war, und dies führt uns, wenn auch die zeit jener beiden nicht

genau bestimmt werden kann, doch gewis ins dreizehnte Jahr-

hundert hinüber, etwas bestimmtes läfst sich auch aus den an-

führungen Reinmans von Brennenberg und des Marners nicht

herauslesen, von denen der eine von Niuwenburg etn(en) herre(n)

wert, der andre den Venis unter einer grofsen zahl älterer und

jüngerer minnesänger anführt.

Einen chronologisch festen anhaltspunkt gibt blofs ein um-

stand, das erste lied Rudolfs enthält eine nachahmung einer

canzone Folquets, in welcher dieser der liebe den abschied

gibt, da nun Folquet im geleite eines kreuzHeds, welches aus

anlafs der schlacht von Alarcos 1195 gedichtet ist, noch grüfse

an seine dame sendet, scheint dieses abschiedslied in spätere

zeit zu fallen: somit kann unser minnesänger der vor dem

.30 angust 1196 schon gestorbene Rudolf n von Neuenbürg un-

möglich sein.

Allein es ist nicht nötig, deshalb gleich zum enkel des

zweiten Rudolfs herabzusteigen: zwischen grofsvater und enkel

liegt noch ein neffe-oheim, welcher gleichfalls den namen Rudolf

führt, die nun folgenden nachweise sind aus Matile, Monuments

de l'histoire de Neuchatel entnommen.

Des zweiten Rudolfs jüngerer bruder Ulrich hatte einen

söhn Rudolf, seinen ältesten, i\en Stifter der linie Neuenburg-

Nidau; dieser erscheint in Urkunden von 1225— 1255. der

vater Ulrich machte am 20 juni 1225 eine Schenkung für

sein Seelenheil an die kirclie von SJean; die Urkunde darüber

(lxxxi) untcrsiegelt mit der söhn Rudolf als der älteste von fünf

brüdern. bald darauf sJarb der vater. der Chronist Matthias von

Neuenburg meldet 1225— 6 (lxxxu): Ulricus moriens reliquit

fratreni (]. fratruelem), ([ui habuit Novum Castrum et dominia

gallica. Ipse vero habuit comitatum Novi Castri et dominia tbeu-

tonica. Qui Ulricus reliquit quatuor fdios: anti(iuum de Nidowe,
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de Strasberg, de Arberg, et Heinricum episcopuni. Rudolf trat

also im jabre 1225—6 die berscbaft über den deutseben teil der

grafscbaft Neuenburg an; aus dem jabre 1226 findet sieb sein

name in einer scbenkungsurkunde (reg, xxxn\ er nennt sieb:

Ego Rodulpbus, comos de Novo Castro (zb. i.xxxvni a. 1228).

das wäre der gt^ave Rudolf von Ninwenburg der hs. (] und von

Niuwenburc der herre wert des Reinman von Rrennenberg. den

Fenis der bs. B und des Marners zeigt uns ein nocli vorliandenes

Siegel seines vaters vom jabre 1208: Sigillum Ulrici comitis de

Venis (dccc). seinen gescblecbtsnamen Fenis von der Stamm-

burg des gescblecbtes fübrte er natürlicb, so lange er niebt

regierender berr in der grafscbaft war: und in diese zeit, also

vor 1225, baben wir wol aucb seine dicbtungen zu setzen.

Dieser Rudolf von Neuenburg -Nidau berscbte also in

deutscbem lande und dicbtete in deutscher zunge; seine vettern

im Romanenlande scbeinen bald die spracbe ibrer Untertanen

angenommen zu baben und verwelscbt zu sein, ursprünglicb

Avaren die besitzungen des gescblecbtes ungeteilt, trotzdem dafs

sie auf verschiedenen Sprachgebieten lagen. Roger, bischof von

Lausanne, verleibt an Ulrich n, unseres Rudolfs grofsvater, 1180

feudum quod est in teutonica terra . . . secundum jus et consnetu-

dinem teutonice terre .... aliud vero feudum quod est in roma-

nia terra, secundum jus et consuetndinein romanie terre fxxxi).

zwei briider führten einen condominat: so stellen Rudolf ii und

Ulrich ni ihre Urkunden gemeinsam aus (xli, xlu) ; so auch nach

Rudolfs tode noch eine zeit lang Ulrich \n und sein nelle Rert-

h(dd (lxh .... Lxxiii). dann aber erscheinen vom jabre 1223

an Urkunden mit Rertholds namen allein (lxxiv . . , i.xxvni), Bert-

bolds und seiner söhne (r.xxx) und endlich Ulrichs und seiner

sühne (i.xxxi). nach der chronik des Matthias von Neuenburg

nemlich wurden im jabre 1225 die besitzungen so geteilt, dafs

Berthold habnit Novurn Castrnm et dominia (jallica, Ulrich comi-

tatum Novi Castri et dominia iheutonica. diese leilung befestigte

sich, es kommen keine gemeinschaftlichen Urkunden mebr vor.

nun nounl sich schon Rudolf n in seinen Urkunden Radulfus

(xli, xlu) und wird aucb so von seinem bruder Ulrich genannt;

(xLvi); sonst erscheint der name in den formen Rudolfus oder

Rodolfus, deutet nun nicht dieses vornehme Radulfus auf einen

zug zum romanischen bin, besonders wenn wir noch crfabrcn.
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dafs Riulolfs gcmablin Comilissa liiefs? >venn wir aus diesem

namen auf i'onianisclie iiationalität schliefson dürfen, so wurde

in dem älteren zweige des geschleclites schon vor dem schlufse

des zwölften Jahrhunderts die welsche spräche die herschende,

und an Rudolf ni, den cnkel der Comitissa, als deutschen minne-

sänger wäre nicht zu denken, so bliebe nur Rudolf von Neuen-

burg-Nidau, dessen multer den deutschen namen Gertrudis führt,

dafs er mit seinen vettern im Romaneulande in verkehr und

guter freundschaft blieb, zeigen Urkunden Bertholds aus späterer

zeit, in denen Rudolf als zeuge genannt ist (zb, xciv, xcv a. 1231).

und an dem hofe seiner vettern hatte er wol gelegenheit, die

lieder der troubadours, welche ihm die erste anregung zu

eigenem dichten gaben, von Jongleurs vortragen zu hören.

So machte die zeit, in der es 'von allen zweigen klang',

den vornehmen edelmann zum dichter: auch er muste seine

herrin haben und diese ihren preis im lied erklingen hören,

zeigt sich Rudolf dabei nicht originell, so wird doch seineu ge-

dichten neben grofser innigkeit verständiger geschmack und mafs-

voUe Zurückhaltung nicht abzusprechen sein.

Buchsweiler im Elsafs, april 1874.

SIEGFRIED PFAFF.

GEDICHTE DES NASO.

INCIPIT PROLOGüS MD INASONIS

DE LIBRIS SUIS

Cesareis Caroius sapiens hec auribus hauri

Garmiua, que nulla sunt peritura die.

Dum rapidis sol currit equis, uibramine terras

lulustraf, gclidis dum mare feruet aquis,

3 uibramina c. 1—5 i\s:l. Ermenrici versus ad Grimoldum

V. 15-19:

Gare Griinolde paler, gratis liaec auriltus liauri

Garmina, nuae iiullo sunt peritura die,

Dum rapidis so! currit oquis, uibramine terras

Inlustrat, geiidis dum mare feruet aquis,
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5 Istis in geminis legitur tua fama libellis

Carmine uelalo cum seniore uiro.

Nempe duos narrat paslores ille secundus:

Egregium rccolit nomeii uterque (iium.

Arguet archanis aliquis mca caimina dictis,

10 Forsan et obiciet crimina lingiia n'ocens.

Liiior cdax tacito sie secum munuure dicat:

Cur hoc presumpsit arte referre rudis?

Aul lacerare uelit noslros molimine uersus,

Furtiuosue ferat nie posuisse pedes.

15 Is modo quiscpiis erit, ueniet te iudice taiitum:

Me qaoque sollicito arguet ore suo.

LIBER PRIOR INCIPIT

PUER

Tu frondosa scnex uates protectus opaca

Arbore, iam tandem uictrici pahna potiris,

Ludis habens niuea circumdala tempora lauro.

Arguto tenui modularis carmine musa:

5 Nulla senex pateris procliui naufraga mundi,

Nulla pericla times pateruis tutus in armis.

Nos egra uariis agitati nicnte procellis,

Fluctibus in modus ferimur per naufraga ponti.

Litora nulla fuit mihimet spes certa uidendi,

10 Non uotis patriam netjue pinguia rura meorum

:

Tu cane, tu uates meruisti nomen habere,

Mentitoque scnex uocitaris nomine miles

Depositis propriis ueteranis uictor in armis.

Magnus amor fessis luerat conlingere sedes

15 Dauidicas, insigne caput nam cernere mundi.

Improlta mens hoininum! infehx ego sepe putaui,

IIoc satis esse, scmel si Dauid forte uidissem.

Istis in dictis legitur tua fama beata.

'

5 libelliss c. 11— 13 vgl. ErmeJirici versus ad (irim. v. 23—25:
Liuor edax tacilo si (luisqiiani niuiniuio dicat,

Cur liaec audfrcni scrihcre iiiejita tibi,

Et lacerare cupit nostros molimine uersus.

I, 1 u e. 2 potitis c. 6 paterüs c. 14 fessos e.
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Crediderani post h<;c iiil duri posse laboris

Sentire: illi etenim bene cognita inertia uostra est.

20 Audierat nostros heu duros sepe labores;

nie eliam tjuondani blando mea munera uultu,

Ut memini, accipiens grates persoluit opimas,

Sepiiis et nostris gaudebat deuique uotis.

Prospicit alta noue Rome mens arce Palemon,

25 Cimcta suo imperio consistere regna triumpho,

Kursus in autiquos mutataque secula mores.

Aurea Roma iterum renouata reuascitur orbi.

SENEX

Hic, audax iuuenis, qui te cupis esse poetam,

Rustica raucisone meditaris carmiua muso?

30 Huc tibi, stulte puer, que causa palatia tanta,

Que fuit alta nouo cernendi moeuia Rome?

Hic frustra in longum deducis carmina tractumr

Publica nulla canis, nuUi tua carmina digna,

Sed cunctis dispecta patent, uilissime uates.

35 Horrida precipuus nuper tua carmina Dauid

Spreuit et ingrate delusit munera muse,

iSec te, credo, uelit tantus cognoscere cesar.

I'LER

felix uates! senioris nomen adeptus,

Arboreis recubas formosus miles in umbris.

40 Quo Caput orbis erit, Roma uocitare licebit

Forte locum: omnis erit huc, omuis sexus et etas.

Hic requies fessis demum ucnientibus extat.

Ipse locus magnos modicosque ex ordine cunctos

Quippe receptat ouans, meritis pro premia reddit.

45 Spreta adeo domino non sunt mea carmina magno:

22 gratas c. 25 Cime c. 26 vgl. Karolus M. et Leo papa

V. l: Kursus in ambiguos. 28 ic c. petain c. 31 vg-l. Karolus M.

V. 98: venturae moenia Roniae, Fe/g. Ed. i, 26: Et quae tanta fuit Ro-

mam tibi causa videndi? 37 Ncc ie c. 38 vgl. Ermenricl versus

ad Grimoldum v.\: felix uates, senioris nomine dii,nuis. 40 vgl. Karo-

lus M. el Leo V. 92: caput orbis. 41 huc vgl. i-, 30. 45 Sreta c.
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nie solet calamo siluestri ludere saepe,

Nee uileni tantus iudex me iudicat esse.

Ante cadunl imis misceutia sidera terris

Sese, aut ad summos extolluut lluinina cclos,

50 Ante pereyriiiis errat ferus exul in aruis,

Heridanus Nilo properet puguantibu^ uudis,

Aut Tigris Rhodanum furioso uerberet ictu,

Inque uiceni miscent famosa llumina rixas,

Ibimus aut uastum ({uerentes regna per aequor,

55 Forte toris miserans tandem nos ultima Thile

Suscipiel, Thetis quo nos miserata uidebit,

Ignolisqiie loci tribuet stipendia fessis,

Illius ininensas quam cesset listula laudes

Promere noslra sacro gracili modulamine cantu.

SENEX

60 Sicque causa, puer, li(;c te cantare coegit?

Unde tibi ueuit modulandi tauta cupido?

Carmine INaso loquax iamdudum lusit inani,

Dicta peregriuis cumulauit plurima biblis,

Cesaris inuisam demens delapsus in iram.

65 Nequicquani uariis mulcebant carmina uerbis:

INulla sue tribuere sibi suilVagia nuise.

Unde uenire putas igitur tibi premia tanta?

Quis te musarum tantus seduxerat error?

Rura colenda l'uit melius tibi stiua teuere,

70 Agricolam patrio cantando imitarier usu.

47 Ne c. 48—41) vgl. Ermetmici vcrstts ad Grmi. v. 55—56:

Anle cadaiit imis iniscoiitia sidera tenis,

Aul fliiat ad summos iiumcn ubique polos.

52 vgl. 11, 76. 51—52 vgl. Erinoirici versus ad Grimoldum

V. 57—58:
Nylo ante Herydanus properet pugnacibus undis,

Aut Tygris Rliodanum tangat ah amne furens.

55 vgl. Fe7'g. Georg, i, 30: tibi seruiat ultima Tliule. 56 uiderunt c.

57 Ignolosque c. 62 Carmina c. 65 mulcebal c.
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PÜER

Nonne senex nosli uates, post perdita rura

lloniiim Virgiliiun quoadani iienisse poetam?

Desperafa suis hie duicibus ariia reduxit

Camiinibus; post hoc opibus florebat opimis,

75 Dux propriis uates generosus factus in oris.

Depositis quondam niiles crudelibus armis,

Lucanus cecinit famosi cesaris arnia:

Idcirco pollebat opum ditissimus heros.

. Carmine hisit item uariis en maxinius odis

SO Ennius, ingenuis scribens monimeuta priorum;

Propterea in terris tenuit tum cubnen honoris.

Ast alios plures simili cernemus honore

Dilatos, longum quos est tractare per omnes.

Sic iterum hoc etiam nostro nunc tempore cerne;

85 Nam mens ecce solet magno facundus Homerus

Camiinibus (.arolo studiosis sepe placere.

INi Flaccus calamo modulari carmina nosset,

Non tot presentis tenuisset premia uite.

Theudulfus gracili iamdudum lusit auena:

90 Plurima cantando meruit commercia rerum.

. . omsa uide solitus recitare camenas

Nardus, ouans summo presenti pollet honore.

Cede senex uictus dudum pueriHbus armis.

Crede satis gratas dominis consistere musas,

95 Precipuis meritis hinc esse memento poetas.

. . ECTILE

Cantemus pariter tluuiaH carmina iuuco;

Una duorum etenim cantum concordia iungat.

72 uigiliuni (iiiciidaiii c. 73 Desprata c. 79—80 vgl. OvUL

Trist, n, 424: Ennius ingcuio maxinms, arte rudis. St cum c. lioiio-

res c. S;) itatus longus c. von v. 83 bis i\ v. 92 einschlie/'slicfi

musten säfnmtlicke anfa7igsbuchstaben ergänzt tverden. 84 itus c.

85 ece e. vgl. Karolus M. et Leo p. v. 74: facundus cedit Homerus.

S9 heoduU'us c. tarn dudum c. Ol omsa uide c. Formosas (Famosas)

quidamlDauidi)? 93 aede o. 95 cesse c. ii, l ECTILE CANTEMUS
PARITEI'. FLUVIALl c.



GEDICHTE DES NASO 63

Paulatim lentos motus miscemus ouanles

Menibrorum, alterno iactataque brachia motu.

5 Forte deus pangat diuinum ilicerc Carmen,

Consona nostra lerat nostrumque cicuta labellum.

Aurea rura, puer, ridenlia llore uideto:

Nunc apium omnis ager feruet passitn agmine laeto;

Ore legunt flores, lentis stridentibus alis

10 Per tima summa uolant, apibus populatur agellus,

His mixtis pariter nam murmurat ore susurro.

Frondea tecta canunt, aue siluo multa resultant.

Arboreis subeunt iamdudum animalia tectis.

Pallet ager rapido solis feruore perustus,

15 Aestuat indomito sol aureus igne calescens.

Monte pecus nemorosa petit loca, frigus opacum.

Rara uides nudis errare animalia campis.

Ardua tecta petunt neglectaque pascua tauri.

Laniger ast aries nimio sudore fatescit;

20 Sepius adductis lateri dat cornibus ictum:

In se forte furit multo cogente tabano.

Vieinumque nemus, frater, queramus opacum,

Quo tegit ulmus aquas, uenlos ubi currere cernis,

Summatim blando foliis incumbere motu,

25 Ilerba comis uiridis quo stat densata sub ipsis,

Molliter aspirans ubi se (ert flatibus eurus.

F'ortunate Micon, locuples, formose, uenust».',

Deliciose, potens, opibus cumulate superbis:

Otia cuncta tibi licet exercere per orbem,

30 Quo tua cunquc trabit sequeris te sola uoluptas.

Nulla tuam rerum conlurbant nubila mentem.

Diceris hoc tantum diues non solus habere,

Qu(.' sperare negat tibimot natura ueterna.

5 dice c. b feruet am ende von v. 10 nac/ige(r<iifen. lato e.

9—10 i'ffl. Karolus M. et Leo papa v. 129—130:

ore legunt carpenles floscula apesque

Per lalices, per lliyina volant stridentibus alis.

10 opibus c. 11 isi c. 16 vgl. Ferg: Ecl. i, 52: frigus eaptabis

opacum. 21 tabonc c. 24 unimat in c. 27 ORTUNATE micon c.
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Tu recubas lenla lelix securus iu umbia.

35 Carniina rara canis, respondent cetera silue.

Auribus ereclis adstant pecudesque fereque,

Pascere desistunl, gaudent tua iiibila tauri,

Desceiiduntque truces gelido de monte ieones,

Blanda fereque tua placantur fistula soue.

40 Agna lupum properaus, ouibus seuissimus ursus,

Occuriit cum pace pia: uulle meditaiUur

lusidiae gregibusque dolor, furtiuaque nulla

Danipiia feruul; neque enim medio tua more iietuslo

Hirsutis campo ciuguntur ouilia uirgis,

45 Quoque ferat se quisque latet sub fronde retecius.

Nulla sequente maiiet tutus grex namque iicisca.

Alpibus in gelidis enant tibi mille capelb,-:

Ad tua tecta die referent bis turgida spoute

Ubera, bis niiieus praemitur tibi caseus, AlcoH.

50 Forsan et hec olim libimet proniissa tuisque

Grata quies fuerat rebusque lutura secundis.

Nulla gregi insidiis aptanlur dampua dolosis;

Sub qua quisque iacel crispanti uortice, lectum est

Arbore, et hoc fas est diuina falce uotatura

55 Credere: pax terris pacem fert, arbuta et omne

Conclamant iiemus, it uastus fragor undique, pacem

Conuocat, 'arma procul fugite binc iam seiia' resultat.

. . ectile uera refert; satis est rumore colendum

Hoc opus, auratis dignumque referre cicutis,

60 Scripta Sophocleo cum sint memoranda coturno.

Digna magis mecum comitabere musa canendo.

Hinc breuiter uotis pariter modulamur opimis,

Gnare puer, uiridi que iu cortice pressa leguntur

Carmiua, fagus adhuc quas seruat celsaque rimas.

65 Non solitus pastor gelida rccubare sub umbra,

35 ?'§/. Ferg. Ecl. x, 8: respondent omnia siluae. 41 nule c.

43 ferant c. 49 ubi c. 52 gregeni c. 53 moitice c. 54

diuino c. 55 arbutam c. 57 iam fe/ili in c. 58 ECTILE e.

60 sin c. vgl. Ferg. Ed. viii, 10: sola Sopliodeo tua cannina digna

cothurno? 61 comitahere c.
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llusticus aiil erraiis descripserat ista uiator,

Sed diuina maiius titulo hec occulta notauit.

Anniiit aeternam terris per secula pacem.

Aureus in medio rutilaus sol emicat orbe,

70 Inque piagas mundi radios protendit in omnes,

Aestuat in totas placido uibramine partes,

Cedere nulla ualent cui nusquam nubila uultu,

Ora neque imbrifera obscurantur nube serena,

Perpetuoque suam conseruat sidere lucem.

75 Mitigat ille notbo seuas surgente procellas:

Gaudet Arar Rodanus Ligeris Mosa Rhenus, et horum

Laetitiam pariter fastu celebrate, coloni!

Aurea lux terris celo demissa relucet,

Qu^ mare, que et terras, qu^ totum mitigat orbem,

80 Qu(^ seuos populos subigit gentesque refrenat

Legibus innumeras, totumque coherceat orbem,

Urbibus antiquis que publica iura resoluet.

Oppida nulla timent rigidi discrimina ferri,

Seditio scelerata fugit tristisque tumultus.

85 lam datur a lortore quies nioderamine mundo.

Arma iacent imis furiosa inmersa tenebris

Improba colla gemunt diris constricla catenis

Martis, nodosis uinctis post terga lacertis.

Carcere s^ua furit cecis Bellona tenebris,

90 Victa fremit spoliata manus sine pondere ferri.

Proelia cuncla silent, pacem gens omnis amabit.

Aurea securis nascuntur regna Lalinis,

Alta reuersuros iam cernit Roma tropbeos.

Omnibus una manet, cunctis concordia pacis.

* Foedera discurso seruant molimine ferro.

Nulla timent urbes populique pericula mortis;

t)9 v(fl. Ermem'ici vers. ad G7-im. v. 59 : Ante piagas mundi radios

sol condat in omnes. 74 erpetuo c. vgl. Karolus M. et Leo papa
V. 21: Iste suam aeterno conseruat sidere lucem. 77 celebratur verb.in

celebrate c. 79 ue maie que et teilus c. 80 refrenat gentesque subi-

gat c. bl egimus c. 84 seelerala c. 85 nadalur torlore c.

87 gemant c. vgl. Karolus M. et Leo papa v. 39: Impia colla premit

rigidis constricta catenis. 88 mundoso c. 90 spliata c. 94. Quu-
bus c. 95 oedera c.

Z. f. I». A. neue foi-e VI. 5
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Uninihiis iina quies terris concessa resurgit.

iNori treta araiula caiio meditautur cerula liguo,

Nulla peregrinas cognoscunt litora naues,

100 Terra neque ignotis querenda est fertilis oris.

Omnia fert omnis tellus commercia rerum,

Pauperlas fiigil ima petens terramque relinqiieus.

Nulla bono uostro nunc tempore surgit egestas,

Diuitiis opibusque piis cumulabitur orbis.

105 Non iuga dura premunt furiosi cornua tauri,

iNam neque tellurem uomer proscindit aduncus:

Terra inarata suo producit sidere messeni,

Sponte Ceres flaua niaturis surgit aristis.

Agricolis monstrabit opem pulcherrima uirgo,

HO Tumque famem demum gulosus spernit auarus.

Gaudeat omnis inops opibus diuesque redundans,

Annua sacratis celebrantes gaudia festis.

Non tuba bella monet, sed nostros festa colonos

Concelebrare docet diuinaque reddere uota.

115 Caesareo populum Carolus gentesque coercet

Tegmine, cuneta regit terrarum regna per orbem,

lm|jerioque pio tolo dominabitur orbi.

Hunc ego iamdudum memini sub nomine solis,

Qui nitet in totum claro uibramine mundum.

120 Caesarea» referet hec h^c Meiibeus ad auras,

Rustica raucisone cecini que carmina muse.

Dilectus domini Dauid benedictus in ^uum,

Suseipe nunc famuli munera parua tui.

97 Imnibusr. vgl. Ferg: Georg-, iv, 184: omiiibus uiia quies. 9S Coii-

freta c. 99 cognoscant c. 101 vgl. Ferg. Ecl.\v,^9: omnis feret omnia

tellus. 103 bouo c. 104 Diuitis c. comulabitur c. 106 vgl. Ovid.

Fast. II, 295: Nulhis anlielabat sub adunco uomere taurus. 107 vgl.

Ov. Metam. i, 109: Mox etiani fruges tellus iiiaiala lerebal. 108 teres

c. vgl. Ferg. Georg, i, 90: flaua Ceres. 110 Tempe c. 111 redun-

(las c. 112 Innua e. 113 Contuba e. 114 Non celebrare c.

118 Nunc c. 118—119 vgl. h'arolus M. et Leo papa v. 14—15:

Sei nitet ecoe suis radiis; sie denique Dauid

Inlustrat magno pietatis lumine t^ras.

120 referret c 121 ixtica c. vgl. i, 29. 122 DILECTUS c.
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nie ego Naso tuns tibi carmina mitto piisilhis,

' Quem sua [)auijertas iiix sinet arcta loqui.

5 Hec tu si capias anima uultuque sereno,

Online cuncta uolo gesta referre tua.

Nee te lorle piget nostrum percurrere Carmen,

lam pvecor ad finem rex pius usqflie legas.

Et tua, si ([uid erit uitium, dementia, factum,

10 Corn'gat augusto hoc opus ore meum.

5 Nee c. 6 rdine c. 8 Tani c. 10 Horrigat c.

Die vorstehenden bisher nngedruckten gedichte befinden sich in

der handschrift des britischen musenms add. ms. 11,034 öms we/c^er

hr EMaunde Thompson, assistant keeper of the mss. British mu-

seum, auf Wattenbachs bitte die grofse gute hatte sie abzuschreiben,

der im 10 jahrh. geschriebene codex enthält durchweg von einer hand

folgende stücke: f. 2 ei?i gedieht von 28 Hexametern Nox ubi nulla

rapit splendorem lucis amoenc,' — Ac dominum benedicere secla

per omnia Christum; Versus Prisciani grammatici de sideribns, bei

Riese Anthologia tat. nr 679 ;
/". 3—36 Aratoris historiae apostolicae

libri n, daran schliefst sich f. 36 folgendes nicht uninteressante

gedieht das seiner Überschrift nach aus Fulda stammen mnfs:

VERSUS lOHANMS FOLDEMSIS DlDASCALl

Ad iuuenes conuerte tuam, iratercule, musam.

Ludere qui possunt carmine multiloquo.

Nos autem uetuli sumus et iam corpore IVacti

Et uix audiri quo ualeat loquimur.

5 Denique dum luerant nobis in corpore uires,

Audebamus in Ik'C prelia ferre pedem.

Nain quia Virgilium nobis in mente reducis,

Horreo ualde suum nee precor eloqnium.

Ilis placeat quibus omne malum delectat adire:

10 lUius in scriptis inuenietur enim.

Nos ad Aratoris uertamus corde Thaliam,

Ut (jUüd scripsit ad hoc perueniamus opus.
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Virgilius paleas, frumentum prebet Arator,

Hie mansura docet, ille caduca refert. •

15 Pastorum causas siqiiideni prior iuquit et actus,

Virtutes iiarrat alter apostolicas.

Ille crebro dictat hominum turpissima gesta,

Crebrius hie doniini diileia uerba canit.

Cerberus buiie rapuit, tlatum cum corpore misit,

20 Hüne Michahel tenuit precipiente deo,

Ille louis socius patitur tornienta gehenne,

Iste Petri eonsors regna superna tenet.

Incestam scriptis Venerem laudauerat ille,

Iste dei niatrem poscit adesse sibi.

25 Ille ait Eneam bello uicisse Irequenter,

Hie Paulum nuindum iam superasse refert.

Quapropter, iuuenis, que sunt meliora sequamur,

Alterutrum dantes scripta decora stilo.

Horum namque locus sordes de eorde repellit,

30 Cogit et in mente sancta teuere dei.

Versibus egregiis decursum clarus Arator

Carmen apostolicis cecinit insigue corouis,

Historiamque prius prepouens cautus ubique

Substituit tipice sensatim uerba figur«^.

35 Lingua canora bonuni testatur iure poetam,

Mystieus Ingenium sie indieat ordo profundum.

endlich werden die letzten 4 hlätter (f. 36 v—40 v) durch die poe-

sien Nasos gefüllt, über die Herkunft der im j. 1837 angekauften

Handschrift ist nichts bekannt, doch weist ihre carolingische minuskel

auf das festland hin.

Der verfafser unseres gedicktes nennt sich in der Überschrift

wie später im epiloge Naso, ein name, den wir bisher unter den

hofdichtem Karls des gr. noch nicht kannten, da sonst nur Ovid

selbst darunter verstanden wird, wer hier damit ge^neint sei, ist

17 turpissina c. 20 mihaliel c. 31 VERSIBUS c. 36 auf

die Verse folgt 7iock 7iachste/iende bemerkimg Iste Arator secundum Agu-

stinuni dicit quod non fuerunt simul passi, sed tinito anno integro. ipsa die

qua a fidelibus passio Petri celehratur, Paulus decollatus est. Egesippus

autem qui proximus fuit temporibus apostoloruni affirmat, quod in uua die

simul Petrus crucifixus et Paulus decollatus est.
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schwer zu erraten, wenn loir nicht etwa, wie vorgeschlagen worden

ist, das Nasonis vorangehende rätselhafte MD in Modoini auflösen

dürfen, diese freilich ganz unsichere Vermutung würde wenigsten^

insofern nicht völlig ohne halt sein, als der nachmalige bischof

Modoin von Autun (815—c. 840) in der tat unter die namhafte-

ren dichter dieser daran so ergiebigen zeit gehörte, sowol das

Zeugnis Walahfrids (Canisius Ant. lect. 6, 648) als Theodnlfs so-

wie ein an letzteren gerichtetes gedieht Modoins selbst (Theodulß

opp. ed. Sirmond 219) beweisen dies: der diaconus Florus von

Lyon trug ihm seine beschwerden gleichfalls in elegischem vers-

mafse vor (Mabillon Vet. anal. 414). aus der Verwandtschaft des

Inhaltes oder der spräche mit andern werken der zeit läfst sich

auf den urheber des unsrigen kein sicherer schlufs ziehen: einige

anklänge an das dem abte Angilbert zugeschriebene gedieht Karolus

Magnus et Leo papa {ed. Orellius, Tnrici 1832) deuten wol eher

auf kenntnis und benutzung desselben, da in jenein die verse reiner

und fehlerfreier sind und sich enger an classische Vorbilder an-

schliefsen. andrerseits war die dichtung Nasos dem manche Ermen-

rich von Ellwangen bekannt, der (zwischen 850 und 855) aus ihm

wie aus Theodulf eine anzahl verse entlehnte und mit einigen

änderungen für den abt Grimald benutzte (Ermenrici epistola ed.

Dümmler p. 35—37). für die feststellung der abfafsungszeit ist

es entscheidend, dafs Karl der grofse als kaiser bezeichnet wird, was

nicht vor seiner krönung zu Weihnachten 800 geschehen konnte,

ferner scheint der dichter (i v. 88) Alcuin (Flaccus) bereits unter

die verstorbenen zu zählen, wodurch wir frühestens in das jähr

804 gelangen tviirden, an dessen 19 mai Alcuin verschied, mit

diesen späteren lebensjahren des kaisers läfst sich einerseits die er-

wähnung Angilberts (Homerus) Theodulfs und Einhards (Nardus),

von dessen poetischen leistungen sonst nichts bekannt ist, als die

ausschliefsliche verherlichung Karls als eines friedensfürsten sehr

wol vereinigen.

Die dichtung Nasos besteht aus einem prologe und epiloge in

distichen und aus 2 büchern in hexametern. erschwert wird das

Verständnis derselben durch die störenden Schreibfehler der hand-

schrift, die auch mit Wattenbachs sachkundigem beistände nicht

sämtlich verbefsert werden konnten, und durch die vielen unans-

gefüUt gebliebenen anfangsbuchstaben einzelner verse. hiedurch ist

auch die Überschrift des zweiten leiles . . ectile unklar geblieben.
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in der Wattenbach geivts mit recht ein beiwort zu Carmen erkannte,

er schlug tectile vor, in dem sinne von carmeii velatum des pro-

loges, an lectile, nach einer glosse bei Dncange gleich iuiiceum,

würde man denken können, %oenn es befser beglaubigt wäre, ist

der text auch schlecht überliefert, so hat doch sicherlich Naso selbst

manche metrische und grammatische verstöfse begangen, die wir

nicht verbefsern dürfen, so den gebrauch des nominativs statt des

vocativs, willkürlichen Wechsel zioischen indicativ und conjunctiv,

praesens und futurum, Verkürzung der endung a im ahlativ der

ersten declination udglm. gekannt hat er offenbar Ovid und Vergil

(dessen Bucolica sein nächstes vorbild sind), aus beiden aber un-

mittelbar nur sehr wenig entlehnt, aus letzterem stammen die

nach gutdünken verwendeten namen Palaemon, Meliboeus, Micon,

Alcon.

In dem ersten teile tritt nach den einleitenden worten des

prologes der dichter als Jüngling im gespräche mit einem greise auf.

gegen die spöttischen abmahnungen desselben legt er sich das recht

bei, trotz seiner jungen Jahre den kaiser, den er als mitglied der

hofschule David nennt, zu besingen, er hofft mit seinem wenn

auch unvollkommenen versuche gnade vor seinen äugen zu finden

und verweist auf die glänzenden belohnungen, die alte wie neuere

dichter für ihre arbeiten davongetragen als auf einen auch ihn

lockenden preis, der zweite teil des ganzen ist ein hirtengedicht,

in welchem der Jüngling und der alte nunmehr in vollem einkJange

abwechselnd ihr lied anstimmen, die drückende hitze des mittags

veranluj'st sie beide in dem ivaldesschatten zußucht zu suchen, hier

athmet alles friedlichen genufs: ohne feindschaft und einträchtig

lauschen zahme wie wilde tiere den weisen des Sängers, von dem

rufe nach frieden hallt der wald loieder, die gottheil, die sich in

ihm kundgibt, toill der erde ein goldenes Zeitalter des friedens ge-

währen, das durch Karl als die alles bestralende sonne herbeige-

führt kämpf und gewalt abtut und jedem volles genügen in allen

seinen wünschen verschafft, zum schlufse empfiehlt sich der dichter

dem kaiser, indem er seine armut betont, und erbietet sich alle seine

taten zu besingen.

Halle im april 1S74. E. DÜMMLEK.
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MYSTISCHE AUSLEGUNG DES
VATERUNSERS.

Von den deckeln der papierhs. 34,26 in o,ctav der hiesigen

universiiäishihliolhek, welche juridische formnlaria diclaminuni aus

dem 16 jh. enthält, habe ich in diesem herhste zwei pergament-

bliUter in klein octav abgelöst, welche im folgenden abdruck mit

1. 2; 3. 4 bezeichnet sind, an beiden blättern befinden sich noch

die reste je eines zweiten blattes das zum grösten teile der scheere

des buchhinders zum opfer fiel, zu deren erstem aber noch ein

weiteres Stückchen sich nnter den neun zu falzen verwandten perga-

mentstreifen erhalten hat. die reste dieser zweiten blätter bezeichne

ich als 5. 6 (mit 3. 4 zusammenhangend) und 7. 8 (mit 1. 2

zusammengehörig), die aridem acht streifen ergaben ein drittes

vollständiges blatt 9. 10. diese fragmente befafsen eine recht

ansprechende mystische deutung des vaterunsers\ deren anfang

fehlt und auf dem nrsprilnglich mit 9. 10 zusammenhangenden

pergamentblatte gestanden haben muß. die schrift gehört wol noch

dem 13 .//(. an. ich habe die zahlreichen abkürzungen aufgelöst

und die ergänzungen nicht ioeniger ausgerifscner oder sonst be-

schädigter stellen, die im wesentlichen nur den Zusammenhang her-

stellen sollen, cursiü drucken lafse)i. am fnfse von 1. 2. 3. 6. 7

ist in je zwei zeilen mit kleinerer schrift eine Übersetzung der

zehn geböte eingetragen, und zwar so dafs auf 2. 3; 6. 7 die

Übersetzung über beide seiten fortläuft, der anfang wird auf dem

mit 9. 10 correspondierenden blatte sich befunden haben, ich la/'se

die fragmente dieser version hier folgen:

(1; an tiiscnt di mich liehhahent und l)ehall('nt minin

yebül.

Du soll nilil nenien den nanion des lierren yotes itekliclie,

\vand got \\'i\ niht unschuldig haben in, der ncmet den namen

gottcs (2) des herren vergebene.

[' IJr Professor Prc^c-r hall (licsvllje für der schule Eckharls niiiie-

liörig und teilt mir mit dafs eine ülniliche aitslegi/nfi' des palernoster,

die namentlic/i in der schlufsparlie yialie vertoaiidlschaft zeigt, enlliallen

ist auf blatl \''.V— ISl" der pergamcnths. C 7(5 2!K» in qiiurt. W jh., der

hililiothek der wafserkirche zu Züiicli. ST.J
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Gedenche daz du heiig behaltest den sam6e(3)stag. sehs

tage sohl! wurchen, an dem sibenden ist du ruwe gottes des

(2) herren. kein weich soltu tun, du und din sun und din

tohter, din kneht, (3) din dirn, din ros und der gast der bi dir

ist. in sehs tagen hat got gemachet (6) himel und erde und mer

und alles daz in in ist und rwwet an dem (7) sibeuden tag. da-

von hat got den sambestag gewihet und in geheliget.

(6) Ere dinen vater und dine muter daz du lang mugest (7)

leben in dem land daz dir der herre din got gibt.

Dankbar zu rühmen habe ich die freundlichkeit des bibliotheks-

vorstandes hm dr Tomaschek.

von dem vater und von dem sune allez daz er ist und 1

hat und fermac, und niht von im selber, diz ist der fater sines

sunes fon nature an geburte wis, und des heiligen geistes mit

dem sune an einer usfluz wiz. vater unser, wer sin wir der

5 vater er ist? dar uf gat rede: er ist vater der engele und der

heiligen im himelrich und guter liute uf ertrich, die dar sulent

komen züme himelriche, der vater er ist von gnaden, er ist

och vater der tufele und der sunder und beiden und Juden und

kezzer und valschen kristenlute. er ist och vater aller lebender

lOcreatur, als vogel oder visch oder wilder tier oder vihe, ez sin

rinder oder verher, oder aller creatur die do leben hau. den

git er allen ir notturft, iegelichem als im dürft ist. die engel

und die heiligen spiset er mit siner gotüchen angesiht, und die

guten lute spiset er uf ertriclie mit sinen gnaden an der sei, und

15amme libe spiset er di guten lut mit im selben in aller irre

notturft. und die sunder und alle creatur die da leben hau, di

spiset er mit zergenclicheu dingen, er ist och vater aller toter

creatur, als des himels und der erden, und dis ist getruwe vater

unser, der uns niht alleine hat geschafen in der zit als wir nu

20 sin an uns selben, sunder er hat uns evveklich an im gehabt an

siner furbesihte, also daz er wolte daz wir wurden geschaffen;

und haben alle ding an gote lieht und leben, und ist du minneste

creatur in dem morgenliehte lütterer und clarer und schöner

dann der schoneste engel si in dem abentliehte. diz morgen-

25 lieht beisset gotlich ewekeit. in der haben alle ding naturlich

11 (nl' ei aller 12 iegeligelichem
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wesen imd einvaltekeit und sin nilit underscheiden von gote.

daz abentlielit heizset du zit in der su sint geschaffen und liabent

anegevanc an in selben, in der selben zit sint su ferro gesun-

dert von einander, also daz in ne di andere ist. also

haben wir ein gemeinen vater mit dem sune und dem heiligen 30

geiste, der ein later ist aller creature, alse sarfcte Peter scribet

an dem geloben der heiligen kristenheit, da er sprach : ich gelob

in got, l'ater almehtigen, der ein schoffer ist himels und der

erden und aller creatur. daz ist vater unser.

Du bist in den himelen. denne von einie. wa aber die 35

himele sin, da unser vater inne ist, dar über bort rede, er ist

in dem sun und in dem heiligen geist in natürlichem wesene,

und in den engelen und in den heiligen und in guten liuten

mit sime genedeklichen wesende, und ist da aller meist in he-

kentnusse gottlicher nature, in drin personen der underscheiden 10

gotheit, und an minne und au bruchunge und an dancnemekeit

und an vereinunge der willen und an gottlichen sitten und an

erwerdekeit. diz sint die nun ewige werc, dar an man sich übet

in bimelriche. die müssen alle die anvahen uf ertriche, die Avellen

komen züme bimelriche; und swelch mensche dar zu niht en-45

komet uf ertrich, der tu sich ab daz er daran iemer vollekomen

werde in bimelriche, wand als vil alse su der mensche hie baz

lernet danne ein anderz, als vil wirt er besser meister danne ein

ander mensche, er ist gemeinlich in allen stetten und in allen

creaturen und in allen dingen mchteklichen, und daran enthaltet 50

er alle ding; wand swie er si niht enthielte, so wurden su ze

nihte als su da woren, da su niht enworen. er ist aber zu

andermale gegenwertich mit siner wisheit in der im alle ding

offenbar sint. daran berihtet er alle dinc und gibt iegelichem

gäbe nach siner werdekeit. er ist zürn dritten male in allen 55

dingen wesentliche an sime naturlichen wesende. got ist ob

allen dingen niht gehohct also daz in iht uf halte, er enthalte

SU alle, under allen dingen ist er niht verdruchet so daz er

26 von] an 32 gelobe fieiliges 35 hier sckvinl vor demie

etwas ausgefallen zu sein; vielleicht irrte das äuge des Schreibers von

einem himelen zum andern ab 4 1 gotheit fehlt und dahinter scheint

noch etwas ausgefallen zu sein, denn es kommen nur acht resp. sechs

werke heraus, vgl. auch unten z. S7 47 baz] bi 58 verdiiichrt
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(lolieinc swere von in habe, er enthalte su alle an erbeit. er ist

60 um alle ding niht beslossen von iizzen. in allen dingen ist er

nihl betrenget von innen, also daz er dekeine enge von in babe.

got ist in iegelichem dinge inwendeklicher danne dekein dinc

in ime selber si, als sancte sprichet; och sprichet sancte

üyonisius in sime gebet: berre, du bist hoher danne der himel

(i5und tiefer danne daz ertriche und breiter
|{
danne daz mer. und 3

diz ist: du bist in den himelen.

Geheiliget werde din nam. wes bitten wir danne, so wir

sprechen: geheiliget werd din nani? dar uf bort red. sancte

Augustinus sprichet: als vil als wir sin sin, als vil sin wir gut.

"0 unser berre heisset Cristus vil . . . und wir heizen cristan. dar

umb gebeiliget werd din nam. daz sprichet an uns, vjand ez

ist gesprochen: laz uns erkennen dich in uns und in allen dingen

und uns in dir mit allen dingen und dich selber in dir selber.

waz ist aber got in uns und in allen dingen? daz niac man

Tämerchen mange wiz. er ist unser wesen und leben und unsei"

kraft, alse er selbe sprichet: ir mugent niht ane mich getün und

ir eusint niht ane mich, daz erkennet du selige inme

buche da su sprichet: er mir und ich ime, er in mich, alle ding

in allen dingen, daz ist gesprochen : ich erkenne sin einvaltekeit

80 und die drivaltekeit in der manichvaltikeit. in der einvaltikeit

gotlicher nature und in der drivaltikait der personen, daz ist

gesprochen: ich erkenne daz der sun all dinc in im selben hat

und niht von im selben, sunder von dem vater, ich erkenne

daz alle ding sint gewesen in dem heiligen geist und daz niht

85 von im selber, suuder von dem vater und von dem sune. und

also vil als die bekantnusse zu nimet und wehset, als vil welisd

minne und die gebruchunge nnd gedanknenkeit und lob und

mitfrode und vereinunge der willen und gottliche sitte und werde-

keit. daz heisset: geheiliget werd din name.

1)0 Zu komc din riebe, dar uf bort rede, daz spricAe/: kome

wir zu dime riebe, wände gottes rieh ist alse groz, waz mochte

es sin in uns komen? dar um bitten wir daz wir zu mugen

komen, waz ist aber daz riebe? daz ist alles do hie for ge-

schiiben von unbekentnusse, von gebruchung, von minnen et

95 cetera. | das aber an disen dingen daz riebe si, das wir bitten, 4

(')0 lieslosslossea 63 als] all 69 wir] wie 73 in im dir TT

mich frlill
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spricht unser herre Jhcsiis Xrislus in disen worten : Iicrre fater,

tliiz man dich bittet und dinen einboreaen sun Jhesus Xiislus,

den du gesaut hast in di weit, daz ist daz ewige leben, bi disen

Worten mag man vernenien, swer got nihl bekennet, daz der hat

den ewigen tot vor inie. und so der mensche hie zu komt daz 100

er wirt erkennen got, so mag er waifd unkund

und diz heisset: zii kom diu riebe.

Diu wille gewerde m der erde alse in dem hiniele. waz ist

aber gottes wille ime himel und wie sol sin wille gesin in der

erde als im himele? dar uf bort rede, gottes wille ist daz ein 105

engcl und ein beilege ob eini andern si ime bimelrich an eren

und an werdekeit und an selikeit und an sundergnaden. als

got wil, also wollen alle engel und alle heilig, alse suUen wir

lim uf ertrich, ob wir wollen komen zum bimelrich. waz ist

gottes wille uf ertrich? gottes wille ist daz es regene so es HO

regent. also sol och unser wille sin. gutes wille ist so daz

die sunne schine so su scbinet. so er wil daz wir arn sint des

gutes und versmehet sin von den lutea und pia uad uagemach

haben ame libe, ez si von siechtag oder von aaderme wideraiüte,

als voa slahead oder stechea und howende oder von tieatscbaftll5

der lute, su schiaeat gi\t oder abel, su sia weltlich oder geist-

lich, so sulea wir alle zit sprechea: din wille weide in der erden

als ia dem himel. in dirre selben wis sulen wir es nemea von

unsern frunden und ion unsera aiagea, su siat weltlich oder

geistlich, ob su arn siat oder riebe, oder versaiehet siat oder 120

ere babeat voa dea lutea, oder piae oder geaiach haben an dem

leben, oder von fruadea oder voa viadea, oder aian uns siede

oder brate oder beuche oder daz höbet abe slahe. diz sullen

wir allez nemea von gote an dea lutea, wand si uns aibt getfia

enmugen ane gottes verheacnusse. ia dirre selben wiz suln wir 125

es aemen voa gotte ia allea creaturea. uad dez haa wir ur-

kuade an dem heiligen maaae Jobe, deai got liez ulVallen gros

erbeit und ungemach ame gute uad aa dea fruadea und ata

5 libe also daz boise lute komea uad
j|
namen im

|
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|

im sinen lip
|
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|
wol ein her

|
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|
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\ . enne oder anröft'e oder

|
.... ein galgen

145 so müst
I
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|
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|
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|
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|
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|
mir ubel tun

|
su sprachen ich eu

[
eben su

155 der von dir
|

ran gedenchen so
|
wir tun uns . .

(

becliovunge wie sol man
|
ob du uns öch. . .

|
uns in der becho-

runge
\
der mensche sin

)
und daz niht lie

|
der uf ere oderuf

|
in-

ken oder an kleider
|
daz heizet allez

|
keiner bechorunge

|
enlaz in

dirre be
|
den luten di an

|
usse und die selben

|
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I60nusse
1
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siner mäht ez si
|
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|
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]
uze höret

I
si diche r gilt wis . . . luten, ez si in der bihte 9-

oder uzwendich bihte. an allen disen dingen ensulent foUe-

komen lute irn trost niht suchen, und des hau wir urkund in

165 den worten unsers herren Jhesu Xristi do er sprach zu den

apostolen und zu irre geselleschefte : ez ist uch nuzze daz ich

von uch var, wan swi ich niht von uch var, so enkomet der

trost, der heilich geist, niht zu uch, als ob er Sprech: ich bin

uch ein hindernusse; ir haut also grosse wollust von miner

nomenschheit daz ir dekein ander trost süchent von miner gotte-

lieit. und di wollust und der trost heizet ein bekorunge; wand

103 ensubet 168 schrecli
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swaz den menschen irret, daz ist ein bekorunge, bekunberl er

sich da mit. waz weiiet ir, ob die apostolen gehindert weren

von unserm herren Jhesu Xristo des trostes des heiligen geistes,

svvie er doch waz got und mensche? betten sie sich do beknnbertl75

mit einem einvaitigen menschen, alse mit unser frowen oder mit

den heihgen oder mit den engelen, so werent §i noch me geirret

gewesen, betten su sich bekunbert aber mit anderme hU, mit

triunden oder mit magen oder mit bihtern, su weren weltHch

oder geisthch, so weren si me geirret worden, betten aber si 180

sich bekunbert mit gute oder mit er oder mit gemache ir selbes

oder irre frunde, so werent si noch me geii-rel gewesen, betten

aber si sich bekunbert und gelust gehabt an hübschen kleidern

und an wolstenden schuhen, an hM&scheu paternoster und mez-

zeren und puteln und an wissen henden und an schonen bildelin 185

und an allen den di gelustich an ze sehende oder ze hörende

und redende und ze smekend mit der nasen oder ze rüren mit

den henden, betten su ir glust an dirre dinge hende gehabt, so

weren su noch me geirret gewesen, diz heisset allez bekorunge

und do von müssen gelidiget werden alle die vollekomen wellen 190

lOwerden.
j|
und diz sol man gereden, aho man sprichet: se . .

.... uns niht in keiner bekorunge.

Und lose uns von übel, wie sol man daz verstau? dar uf

bort rede: man sprichet niht von allem übel, wan elteliche übel

sint dem mensch nuzze und guot der su gednltigkliche lidet :
195

also so man dem menschen nimet weltlich gut, darumbe git got

daz ewige gut, oder daz man dem menschen sprichet an sine

ere, dar umbc git im got di ewigen ere, oder man im ungemach

tat ame libe und der sele, oder daz man in betrüb oder beswere,

darnmb git im got den ewigen Ion und die vollekomenÄe?Y. der 200

mensche sol niht ahten, waz man im selber oder an sinen friunden

oder an magen tut, es si siedende oder bratende, daz sol den

menschen dunchen ein kurze wile, als die heiligen taten hie lor,

do man si marteret, do IVowelen si sich, alse wir Urkunde haben

von sant Laurentic do er sprach: ich bin ein sit wol gebra(ten,205

175 menschen 181 7iac/i mit isl bekunb'l unlerpmicliei'i 185

hentsche»? 186 in allen d. d. an ze s. oder gelustich ze ii. 188 so

hellen 191 eUeiicheni nirsclir vhel 199 in /rliK 202 tiit /dill

daz) d' 204 alse] alle

"
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kere midi iimbe und iz mich, och sprach saut Vincencie do

mau in het gebraten : ich mag me pine gehden, den du mir

kmiuest ufe gelegen, und ein ander frow sprach, do mau die

kristeulute marteret: wes zihet ir mich daz ir mich niht wellt

210uud min kint martern, wan wir och kristen sint? als lange lief

SU in nach unz man si tote und ir kint. also solten wir sin.

nu . . . machent die lute valsch enschuldung und sprechent so

nvan in übel tut: mir ist leit daz sich die lute an mir ergern;

und daz ist diche niht war. och sprechent ettelich lute: mich

2i5muget daz man got niht eret nach dem ich gebildet bin; und

ist ouch daz niht war: su muget me ir schade und ir ungemach.

und dis sol man gedenke« so man daz wort spricht: lose uns

von ubel. waz übel neme wir denne? wir meinen daz übel daz

uns von got gescheiden mac. daz werd war, amen.

220 Diz ist daz paternoster kurzlich gesprochen; wand soll

mau ez rehte sagen, so hete man mit einem wort ein woch

genüc ze tünde gehabt: ja jach mit den zwen ersten worten

bette der mensch alles sin leben und eweglich gnüch ze tünde,

wand di engele und die heiligen haben lange angevangen und

225 sint noch in dem anvange und mlen eweklich dran beliben und

di wort vater unser du bist in den himelen

Graz, (ceilmachten 1S73. SCHÖIVBACH.

SEGEN AUS GRAZER HSS.

1. Die nnfoliierte peryamenths. 41 12 in quart, ein breviar

aus dem 12 Jh., enthält auf der Vorderseite des letzten dem decket

aufgeklebten Mattes eine beschwörung zum zwecke der entdeckung

eines diebstals. die zahlreichen abkürznngen habe ich aufgelöst

und interpunction eingeführt. Chrysanthus und Duria sind die

patrone des klosters Münstereifel, wohin im j. 844 ihie gebeine

übergeführt waren (AASS vom 25 october s. 456 ^j; ob sie noch

anderswo klüster besafsen, vielleicht in Salzburg, wohin auch eine

translatio stattgefunden haben soll, weifs ich nicht, jedesfalls

aber ist die erwähnnng beider seltener heiligen zu auffällig, als

210 wan] wa 212 nu] au 21^^ mir iH/er unierpinnlierte/n viis
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f/fl/.s man nicltl die enlstehnmj der beschwöntng an einer ihrer

adlmsiülten annehmen sollte, ein Maurus hatte seinen tag eben-

falls am 25 october (ÄASS s. 677).

In nomine patris et filii, spiritus sancti. aqua dicta, aqua scripta,

aqua benedicia. in nomine tlomini adinio tc nummum per omnes

angelos et archangelos dei, adivro le aquam pef solem et lunam,

adivro te panis per sanctum sanguinem Xristi, adiuro te cribrum

per uirgines' celorum et per omnes sanetos dei qui sunt in celo

et in terra, ut si homo isle culpabilis sit in boc furto, uertatis

uos ad Orienten!, sin autem, ad occidentem. in nomine patris

t't tilii et Spiritus sancti. amen. Justus. on pater on fiiius on

Spiritus sanctus."^ omnipotens sempiterne deus, qui cuncta ex

nicbilo creasti bominemque de limo terre formasti, te simplex

deprecor, ut per intercessionem sanctissime dei genitricis Marie

et omnivm sanctorum angelorum, archangelorum, prophetarum,

episcoporum, martyrum, confessorum atque uirginum et omnivm

sanctorum et per intercessionem sanctorum Crisanti, Mauri et

Darie iiirginis et per intercessionem sancti Brandani abbatis nobis

experiri facias de bac re qua incerti sumus.

2. Bei ablösnng des letzten blattes zeigten sich auf der rück-

seite nur undeutliche spuren von buchstaben und erst nach icider-

holter anwendmig von schwefelamino7iium und mit freundlicher

Unterstützung des hm archivars Joseph Zahn gelang es den folgen-

den merkwürdigen, leider sehr verderbten hagelsegen herauszu-

bringen :

t Ivie rilTe. Ivie rille. Ivie riffe. liin vil niichel. bin vil

michel. bin vil micbel. Von wannen gent swarzev wolcben.

daz ist beibge cbrist. mit siner gecirde. daz ist der beilige

cbrist mit siner menege. Der scbeiden (/. scbeidet) trvbev wol-

cben, der vvil veimen wize steine, daz e zegen. e si cerde gen.

vor den selben wiben vvorlen. daz uns ce luppe. Pater. Pater.

Pater. Gebugest du nv hagel. wa dicb die wartman. in dem

walde^ saben. ul' bart du liege, engelen dv iiege. daz du me
getar. ie. ' sva man dicb nant. Mm^ pater.

' uiries ^ die drei on und der zusammen/ia/ig von Justus mil

dcvi folgenden sind mir unklar; griech. a/i^ wird scfiiverlic/i darin

stecken ^ walde] wa zweifelhaß * hinter e ein f oder st

'•' Mm versiehe ich nicht
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B. Die papierhs. 41,85 m quarl ans dem 15 jh. enthält auf

der Vorderseite des letzten blattes eine der vielen fafsungen des

bekannten wundsegens von den drei brüdern. vgl. iMSD^ 468.

Daz ist ain gut wuntsegen. Drey gut prüder giengen, einen

sseligen weg si giengen in churczer frist. in reid für unser

herr vater Jesus Christ, er sprach: wa weit ir hin, ier gfiten

prüder all drei? her vater Jesus Christ, wir suchen ein chraut

daz zu der wunden gut sei, di wunden sein geslagen oder ge-

stochen, gewarfen oder geschossen oder geprochen, wie der

wunden geschehen sei, da daz chraut gut zu sei. er sprach:

chniet nider auf ewer chnie vnd swert mir pei dem plüd unseres

liern und pei der milch unser fraun, daz ir disen sang vor

iemane helt noch von niemant chain miet dar vmh nemt vnd

get auf den perch Oliveti vnd nemt oell des pawms vnd wol der

schafl' vnd streicht daz in diu wunden drin, vnd dar auf so hailld

di wunl von grünt auf. vnd sprecht, daz diser wunden ge-

schech alz der wunden geschach* di Longinus der pliut Jud

unserm hern Jesu Christo durich sein rechten selten stach: di

hal noch swal noch swuer noch slueg inchain vbel dar zuo:

also muoz dirre wunten ergau alz ich hie gesaget han in gotes

namen. amen.

4, Eine verwilderte fafsung des bei MSD- 481 mitgeteilten

Segens enthält die riickseite des letzten blattes der papierhs. 36,55

fol. aus dem 15 jh. die verse sind nicht abgesetzt und die ange-

deutete lücke in der hs. nicht bezeichnet.

Ach herr got von himelreich, pehütt mich

durch dein vil heilligen sperstich,

den dir Longinus durch dein seytten stach

das dir dein heillig hercz zeprach;

5 vnd peschirm mich durch das heillig plüt

das aus der selbigen wunden wütt,

das wir allen unser feintten entheichn

vnd all ir baffen vor mir verbleichen,

.... mich liewt vermeyde

10 vnd vor mir pehalde ir sneyde,

als Maria ir maitum pehieU

' geselledl

8 verbilcheii
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(las sich gel selb dar in pefielt

das si niaid vvessent * ir purd.

gott, pelmtt mich vor aller schuld

15 durch den * vnd durch das pratt

das gott sein heilligen jungern palt,

in gottes namen.

amen.

Maria, hilff uns hie

20 zu dein genaden ie.

Graz. ANTON SCHÖNBACH.

ZU ZS. 17, 84.

Aus de)- unfoliierlen papierhs. 41,85 tn qnart der Grazer

universitütshibliolhek kann ich eine etwas andere fafsnng der von

Steinmeyer zs. 17, 84 bekannt gemachten buchstabenbedcutung mit-

teilen, sie lautet:

So dir des nachtts icht Iraum, welslu [du] dez ze ende

chomen, so lis des morgens den salm Miserere m.ei deus. dar

nach nim ein salter vnd tu den auf in dem namen des valers

vnd des sun, vnd den ersten püchstab oben an dem plad den

solt du merchen.

A daz bezaichent langez leben oder grozzen gewalt B niichel

fräud oder signust gab C siechtum oder lölte D trübsal od' tode

E edelgehorn oder liehez traut F fraismüt ze allen digne G wand'-

lung oder eines veintes neid II eins weibes sware oder ir tod

I üppigen i'reud K reichtum oder micldeu ere L lang sorgen

oder Siechtum M freud überlaud vmb swaz dir lieb ist N grozz

huld oder michel ere den gewald an deinem leib P s;eligez

leben Q suntleich oder schentleich leben R siechtum oder wun-

den S manslacht oder grozzen zorn T grozzen toten V du siei hsl

liebn freunt X daz du gerst daz erget Y grozzer streit Z grozz

herschaft.

Es werden derartige aufZeichnungen wol auch noch sonst sich

12 peliiclt 13 Messet gel>ai? 14 scliuld] scliov t5 den

wein?

Z. f. D. A. neue fula:e VI. 6
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finden, und wenn reichlicheres material vorliegt, wird es möglich

sein, den ursprünglichen text der in beiden hss. stark entstellt ist,

wahrend doch die jüngere manches richtiger bietet als die ältere,

widerherzustellen, die Verwendung zur traumdeutung in der Grazer

hs. ist freilich eine jüngere zutat: denn es läfst sich nicht be-

greifen wie ein bestimmtes traumgesicht auf diese weise ausgelegt

werden könnte.

Graz. ANTON SCHONBACH.

ÜBER SANT ALEXIUS.

Mafsmann stellt an die spitze der von ihm f Quedlinburg und

Leipzig 1843) herausgegebenen Alexiusgedichte eines von anonymem

verfafser am ende des xii Jahrhunderts gedichtet, es ist in zwei

handschriften erhalten, diese sind:

1. G die pergamenthandschrift 39 59 8'^ der Grazer Universi-

tätsbibliothek. Hoffmann behauptet Fundgruben ii 215 von dieser

handschrift, welche bekanntlich Heinrichs litanei und die von Diemer

Deutsche gedickte des xi und xii Jahrhunderts s. 379—383 heraus-

gegebenen deutschen gebete einer frau, außerdem noch einen segen

enthält (MSD- s. 142 und 463) 'zu ende des xiv Jahrhunderts hat

jemand den untern rand benutzt und vom ersten blatte an und so

auf den meisten bis zum letzten fort ein deutsches gedieht ge-

schrieben: leben des heiligen Alexius.' Mafsmann s. 1 seiner aus-

gäbe führt an, die legende von SAlexius laufe von bl. P— 95''

und sei von späterer, wie es scheint, weiblicher hand des xiv Jahr-

hunderts geschrieben. Diemer aao. s. xvii erwähnt blofs der hand-

schrift. diese angaben sind aber ungenau, das Alexiusgedicht

reicht von 1^— 93'' oder, da mit Heinrichs litanei eine neue pagi-

niernng der handschrift beginnt, — 68 der alten Zählung und

— 25'' der neuen, unbeschrieben sind 21'' 22^'' 38'' 43'' 44" und

zwar wegen allzu grofser glätte des pergaments. bl. 94^ beginnt

am untern rande eine höchst wunderliche schrift, in welcher genau

mit den beim Alexius auftretenden orthographischen eigentümlich-

keiten eine gereimte legende von der heiligen Juliana aufgezeichnet

ist. diese sonderbaren züge, dadurch ausgezeichnet, dafs ihr Ur-

heber krumme striche nicht mehr zu ziehen vermochte, bedecken
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den untern rand bis GO'', verhielten sich von hier ab über die

vorher abgeriebenen ganzen seilen bis zum ende, mit ausnähme

von 62''.

2. P papierhandschrift in dnodez der Prager Universitäts-

bibliothek aus dem xv Jahrhundert, sie trägt die Signatur xvi G 19

und hat folgenden inhall : anfangs fehlt eine unbestimmte anzahl

von blättern, dann folgt i
1'— 130" deutsche gebete, 130''— 139'*

sind leer, u 140'— 172'' SAlexius, 173"— 175" leer, m 176"

—234'^ SChristophorus, 235'— 239" sind leer, iv 240"—250^

{liuir nCit und fiben frewd vnfer frawn, 250"—255" leer, v 256"

—278' SMargaretha, 278" leer, vi 279"—281" bruchstück einer

gereimten Katharinenlegende. vii 282"— 289" kirchliche gebete,

290*— 295" leer, vin 296"

—

dOO^' prosaische legende von EustachiuS'

die letzten blätter 301"—306" sind widerum leer.

Das gedieht von SAlexius ist in G und P nach derselben vor-

läge aufgezeichnet., wie eine grofse anzahl gemeinsamer fehler er-

weist, dieser umstand läfst auch mit bestimmtheit annehmen, daß

die vorläge selbst nur abschrifl war.

Mit der bearbeitung der in P erhaltenen Christophoruslegende

beschäftigt, habe ich bei dieser gelegenheit die von Mafsmann an-

geführten Varianten zum ältesten Alexius mit den handschriflen

verglichen, ich lafse zunächst folgen was daraus für befserung

des textes sich ergibt, bemerken mufs ich noch, dafs Mafsmann

G für seine lextgestallung zu gründe gelegt und deshalb P. welches

wie mir scheinen will, an manchen stellen das richtige treuer be-

wahrte, zu wenig berücksichtigt hat.

109 ßeht Aglahes zu gott

er mölite in einen erben geben.

so schreibt Mafsmann nach G, denn P hat, wie er selbst anführt

geruecht ein erben ze geben, es liest jedoch auch G er ruecht

und dieses verbum ist demnach einzusetzen.

140 f lauten

fron Aglahes wart swanger

eins sunes des si Sit genas.

tiicht Hofs G liest den vreu, auch P die fraw; nicht G allein hat

cbindes, auch P.

170" und 170' fehlen in G. der vers

ez lernte der heiligen Schrift
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mit seinem lonnderlichen nachsatz

daz was der tiufels gift

ist eitle unbeholfene, durch P veranstaltete erweiterung des in GP
enthaltenen verses von der niweu und der alden 6.

297 er beite d;\ niht langer, nicht mir G sondern auch P

hat lange, langer wird in beiden handschriften stets durch lenger

widergegeben.

528 an ein schif er aber trat; beide handschriften lesen

do trat.

531 der wiut si gegen Röme sluoc — mir scheint das in

P erhaltene ein wint vorzuziehen.

549 wer sol sieb baz erbarmen. P hat gegen Mafsmanns

ausdrückliche angäbe wie G Auch wer solt pas erparmen.

567 fehlt nicht in P, wie Mafsmann angibt, an allen übrigen

stellen, wo der herausgeber durch fragezeichen seinen zweifei über

das Vorhandensein eines verses andeutet, fehlen diese verse xoürklich.

572 an dem dir freudn entzucket sint. aufser G liest auch

P vil frewd.

590 des selten wart vergessen. P liest nicht Dein s. son-

dern Sein s., was mir richtig zu sein scheint, am schlufse des

verses uHire demnach ein funct zu setzen.

622 si spracb *so got, berate micb, P und G lesen berate

dich, was in den text zu setzen ist.

677 al tag er vor sich tragen sach. beide handschriften

haben vür.

701 und ein bilgerin wsere gewesen, in G und P findet

sich vnd wie er ein b.

801 vil starker riuwe der ich pflac. P liest das nach dem

zusammenhange allein mögliche rew der er pflag.

846 also teten die keiser mit im san {im reime auf dan),

P liest alsant, G aber sam, xoas gewis richtig ist.

861—3 daz wir vogete sin der kristenheit nach dir üf erden.

P liest auf der erden, was den vers befsert.

986 fehlt P.

1121. 2 lauten in G darnach in vil churzer zeit verschied

deu mueter auch seit.

1141. 2 stellt G um, wie mir scheint, ganz passend.

Ich laße nun einige vorschlage zu textänderungen folgen,
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nelche ihren grunä zumeist darin haben, dafs Mafsmami sich zu

wenig cotiservativ den handschriften gegenüber verhalten hat.

Nach V. 12 kann das Amen, wie in P, so auch im texte

fortbleiben, die einleitnng hat sich unmittelbar an die erzählung

anzuschliefsen. zudem führen die legenden das amen innerhalb der

texte, meist auch am schlufse, nur im reime an. .

38 durch got er sich sin (des retchtumes) derben wolt.

P liest änen für derben und dies ist befser. sich anen mit dem

genetiv der sache kommt nicht blofs in späteren gedichten vor, aus

denen das Mhd. tob. und Lexer stellen anführen, auch 4732 in

Wernhers Marienleben haben es beide handschriften A und C. im

Klosterneuhurger arzneibuch findet es sich gleichfalls s. 65 der

Diemerschen abschrift.

133 es gie in not. mit beiden handschriften ist des zu lesen.

224—228 schreibt Mafsmann

diu kurzwile werte al den tac

225 von vil snelleclichme rant.

Eufemianus schuof zehanl

alsus mit dem kamerwre,

daz daz Jjette bereit wsere.

P liest 22b ff von snelleichem reyten wolt er niclil lenger

peilen, der reich ewfemianus: der schuof zu baut alsus mit

dem chamerer. nun hat G reiten für rant früher gehabt und erst

nachdem das erste wort durchgestrichen worden, folgt die neue Ver-

sion, was P gibt, ist vollständiger und befser. auch läfst G sich

daraus erklären; das umgekehrte ist nicht möglich.

234 ff got begnnde si scbouvven mit kiusche, der si wieUlen

und unz an ir tot bchielden. P liest mit chevvser zung G mit

chauscleicher zucht. v. 273 ist für denselben begriff gesagt mit vil

kiuschhcher zuht. ich möchte daher auch an der ersten stelle

schreiben mit kiuschhcher zuht si wielten. verse mit klingendem

ausgauge und 4 hebungen hat der Alexius reichlich.

250— 54 lauten

daz lieht hie brinnde vor uns stät,

des schin doch vil schiere zegitt,

svviez doch vastc brinnel,

vil snelle sin zerinnet.

254 liest P vi! snelle ym zerinnet, G vil snelle
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zerinnet. im scheint also festzuhalten und der vers nach G zu

lesen vil snelle im sin zerinnet.

296 weshalb Mafsmann schreibt als diu scheidunc was ge-

schehen, da er doch selbst ans G schidung anführt, ist mir nicht

klar.

508 waz Zeichens geschehen w<x're. G liest z. da g. P z.

do g. da mnfs in den text gesetz4 werden.

546 der kint ich e was genant, mit P ist zu schreiben

wilent.

558 zehant sin vater widerreit, ich möchte im, welches beide

handschriften nach zehant haben, in den text setzen.

573 als Alexius daz wort gesprach, gestützt auf beide hand-

schriften schlage ich vor vol sprach zu schreiben.

640 ff antwortet Alexius, der bettler

ja, er hiel ein vingerlin

dir ze leste gegeben,

so got dich lieze lange leben.

G liest ja er jach er biet P ja sprach er er biet, ich halte

die lesart von G für die ursprüngliche.

666. 7 schreibt Mafsmann

sine mobte sich selten von im scheiden,

als diu naht anegenge nam.

da beide handschriften ain ende haben, so ist dies zu bewahren

und nach 666 ein punct, nach 667 ein kolon zu setzen.

680 met maraz in der wise. beide handschriften lesen in der

gewöhnlichen reihe met wein maraz, was beizubehalten ist.

681 als einem fürsten wol gezam. wol fehlt in beiden hand-

schriften. in P heifst es als es einem fursten zam. ich denke

dies ivird richtig sein.

715 den brief beslöz er in die hant. in beiden handschriften

steht versloz, was ich in den text setzen möchte.

902 wuofen er begunde. P liest vast wainen G vast wuofen.

daraus geht hervor, dafs das adverbium in den text gehört.

941 daz si erzeigen raöhte ir not. beide handschriften haben

nicht möcht.

986 daz dir doch vil ringe wac. es ist jedesfalls das in G
(P fehlt) überlieferte des dich doch vil ringe wac vorzuziehen.

1014/" die liute gunden klagen mit ir, als obe er waere ir
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killt. P liest San er wer ain ir chind. gewis ist sam das iiltere

und als oh mir ein versuch das neuere wort einzusetzen, ganz

ähnlich steht es 375, wo P als er G sam ob hat. dort setzt

Mafsmami sam.

1019 war sol ich kcren d'ougen? P wenn sol ich witern

mein augcn G an wen so ich nu hitern die engen, daß das

verhum witern mit versdiiedenen zusdfzen in beiden handschriften

sich findet, .scheint mir ein beweis dafür, dafs es in den vers gehöre.

Die bereits erwähnte grofse zahl der beiden handschriften ge-

meinsamen fehler weist darauf hin, dafs diese fehler schon in der

vorläge sich finden, der Schreiber der vorläge hat auch durch erst

spät üblich gewordene füUwörter die verse beschwert, zb. schreibt

e)^ beständig von dannen für danne, dannen. ferner sind in der

vorläge mehrfach versuche gemacht, interpolationen anzubringen,

so steht nach 716 in P Er pegund siechen an widerstreit, in G
Er pegund siechen starch. dieser zusatz ist gänzlich tmpassend

und verwerflich. P hat sogar ergänzt und einen neuen vers dazu

gemacht nu hiet auch pey der selben zeit.

Eine besondere erwägung mufs den schlufsversen zugewandt

werden, nach 1148, tnit welchem verse das an die erZählung an-

geknüpfte schlufsgebet endigt, finden sich in G und P die beiden

verse

Hie hat daz msere ein ende.

nü recket üf iur hende.

in P folgt auf diese verse Amen, es ist aber klar, dafs

dieses Amen zu früh kommt, die phrase ist nicht vollendet, in G
findet sich deshalb folgende forlsetzung dieser verse

unt bittet daz der werde r;»t,

diuz büechel getiht unt geschriben hat,

daz si got der riebe

brenge in daz himelriche.

1155 nü sprechet alle Amen.

schon Mafsmann hat s. 2 anm. 2 seiner ausgäbe erwähnt, dafs

der reim riebe: himelriche 1153. 4 nach der schreiberin schmecke

und nicht unpassend die im eingange befindlichen verse 11. 12

(nicht 15. 6.)
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des helfe uus got der riche,

daz wir dem werden gliche.

verglichen, dazu kommt, dafs. 1152 ein iinvers ist, wie er sich

in der ganzen dichtnng nicht findet, v. 1155 ist ohne reim, end-

lich weisen weder die eingangsverse noch das ganze gedieht eine

spur auf, dafs es von einer frau abgefafst sei, loie es in diesen

blofs von G bewahrten schlufsversen bestimmt ausgesprochen wird,

erinnern wir uns, dafs G aus einem frauenkreifse stammt, so wird

es nicht schwer sein, die verse 1151— 1155 für einen von der

schreiberin angefertigten zusatz zu halten, welcher die vom Schreiber

der gemeinsamen vorläge verfafsten aber unvollendeten gebetverse

1149. 50 ergänzen sollte, zugleich ist diese stelle ein interessanter

beleg dafür, dafs die handschrift von Heinrichs litanei noch im

XIV Jahrhunderte in frauenhänden sich befand.

Noch eine bemerkung. die handschrift P widerholt nach 242

die verse 199—202. es fragt sich, welcher äufsere umstand diese

widerholung ermöglichte, weder identische anfangsworte zweier

verse, noch das vorkommen derselben schlufsworte können das äuge

des Schreibers verleitet haben, es ist )iur eine erklärung möglich,

mit vers 199 muste eine neue seite begonnen haben, ebenso mit

vers 243. zwischen 199 und 243 liegen — da wir die in P

bewahrten beiden verse nach 225 als unzweifelhaft echte restituiert

haben — 46 verse. entweder standen in der handschrift 46 oder

23 verse auf einer seite. ich halte die letztere möglichkeit für die

wahrscheinlichere, das ganze gedieht hat, unbeschadet der von uns

vorgenommenen änderungen, 1150 das sind 50x23 verse. mit

dieser einteilung ivar der archetypus geschrieben, die vorläge der

beiden handschriften P und G hatte auf der ersten seite 15 verse,

auf der letzten 11, da aufser den beiden falschen gebetversen noch

der auf 716 folgende in der vorläge sich befand, im übrigen tcar

die einrichtung des archetypus, 23 verse auf einer seite, beibehalten.

Zum schlufse erlaube ich mir noch, ein par irrtümer anzu-

zeigen, welche in der von Kelle 'eigenhändig' angefertigten abschrift

sich befinden, die von Bartsch für die bearbeitung der Margaretken

marter (Germania iv 440 /fj zu gründe gelegt wurde: v. IV2 hat

die handschrift gutes czaygen 437 Ich trüh in irn gelaubeu 564



ÜBER SANT ALEXIUS 89

ganz dentlkh gehebergem, was Bartsch s. 469 vermutet. 606 hat

die handschrift viul vml) der Averet swer. es ist also swsere zu

lesen. 646 ff lauten in der handschrift si chlagten auch ir verhist

gar Die sew an ir verluren darvnib si chlag erchüren. also fehlt

kein vers.

Graz. ANTON SCHÖNBACH.

BRUCHSTÜCKE MHD. DICHTUNGEN HI.

6. ZUM WILLEHALM DES RUDOLF VON EMS.

Suppl. 2704, zwei pergamentblätter in qiiarto von einer hand

aus dem ende des 13 oder dem anfange des 14 jhs. jede seite

enthält zwei spalten von Je 44 zwischen linien stehenden Zeilen^

die anfangsbuchstaben der verse sind groß und etwas abgerückt,

am ende stehen puncte. bei dem hier folgenden abdruck sind nur

die üblichen zeichen ü, uo, üe usw. statt der handschriftlichen ge-

braucht, i von j und u von v geschieden, grofse buchstaben auf

den beginn von abschnitten und auf eigennamen beschränkt, die

lange bezeichnet und interpunction eingeführt, wo unser frag-

ment, das ich als f bezeichnen loill, offenbar verderbt ist, habe ich

unter dem texte die hiesige hs. 2704 des Willehalm (ich nenne sie

W) zu rate gezogen.

Erstes blatt = W 44 1" — 45/"

er begunde gaben

Cif der Präbande rotte bin.

lier Wilbalm kam vor an in

unt Stab in nider üf daz gras:

5 vil sbiere do cntwircbet was

Geriön der riebe.

dö viengen werUche

die werden fMovenzäle

da an dem selben ni;'de

10 Bernarten von Hollant.
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der edel degen wit erkant

gräve Arialt der cluirteise —
den viengen Firmundeise:

daz waz der wise Provenzäl.

15 Elimant von PortikAl

kam ijf des kiinicli Pliylippen baren,

Willehalm, dö gevarn

unt brach üf im enzwei sin sper.

üf in kerte wider her

20 daz kint, der junchherre wise,

der Sit bejagte höhen bris

in mangem künicriche

unt viel im werliche

in sinen zäum vnt vienc in sä

25 die werden Franzoyser da.

Da wart gewürket shildes amt,

wilder frävel vil gezamt,

ritter vil gevellet,

vil herter helme ershellel,

30 zerhawen an dem ritters spil

kleinöde, wapenröke vil,

swarzer bülen vil geslagen.

diu rotte weich, man sach die jagen

ie näher mit gedrange.

35 daz wichen wert unlange,

6 diu fluhtigen kerten

unt die jagenden lerten

wichen wider übers velt,

der manheit manlich widergelt

40 muote lange örs unt man.

der fuorte den gevangen dan,

der brach dem andern grözze habe

mit ritterlichen sitten abe:

dez sah man aldä vil ergän.

45 der turney begunde slän r*

um wart an dem geverte

15 Eli in Elimant isl zweifelhaft, Jl' gibt getiant 24 vnt vienc in

f, in vieng^en //' 45 slän f, stan //'
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strenge werlich lierte.

mit fleltenne fvrwar er siht:

sin werren daz waz vzzentlich

50 von raanger ritterlichen wer.

swä üf des üzzerteiles her

her Wilhahn, der fürste, dranch,

dA muostes wichen siinder danch:

so dranger mit siner shar

55 ie naher unt näher dar.

des erholt sich diu diet:

svvederthalp er von ir shiet,

da kerten si mit frecher ger

an die iren wider her

60 unt täten ritters wer erkant.

ze jungst twanch er si des säzehant,

daz si für ir fride niender

mähten komen, deswär, iender.

Wie man üz mangem lande

65 da vor die inneren nande,

daz mach nu sin diu üzzer shar,

wan si die üzzern rotten gar

täten in mit rittershaft.

dö dranch mit vverlicher craft

70 her Wilhalm mit gedrenge

von der wite in die enge:

er fuor iemmer einhalb in,

anderthalben üz dort hin.

die grogierrer da liefen,

75 creierende si riefen

:

'warä, war, wer kumet da?

zsehtzovaelier wikeliwa.

wichä, wich, si koment hie:

avoy, der der got, waz wellerasie?

80 durch pris vi! sper erswenden

unt die trunzen senden

48 mit flehte» verwar er sili //' 49 veintlciii //' 59 iren f,

innern 1F 61 er felill H sazeliant f, sein liant //' 64 wie] do JF,
die? 79 der der f, dvrh ir wellerasie f, wellent sie ir
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gein dem lüfte durch die sitte,

daz er geret si da mite.

hai, von Orlense höhgeboren,

85 wie du ierest suochen voren

die besten in dem lande hie,

die noch die besten wären ie.

ay, süezziu reine kindes tugende,

ge bewar din edeliu jugende, ü"

90 wan du mit lobe in alle wis

wirbest umbe der weide pris.'

da wart, als ich iu sagen wil,

verloren un gewnnen vil:

die gewuunen, die verluren;

95 die einen grözzen shaden kuren,

die andern er unt höhen pris.

des half der stolze degen wis,

her >Yillehalm der guote,

mit ritterlichem muot:

100 er behabte an den ziten

den pris ze beiden siten,

daz im des besten jähen

alle, die in sähen

mit ritterlichen dingen

105 nauch hohem prise ringen.

im was an kunst, an al der kraft,

diu hoeren sol ze rittershaft,

nieman an kunst, an craft gelich,

er wger arm oder rieh.

110 manich werder nötich man
von sinem prise da gewan

grözze habe unl werdicheit;

wan, swä er die shar durchreit

(daz waz et äne wer vil gar),

115 da drungen si nach durch die shar

unt gewunnen riebe habe,

die si den gesten brächen abe.

89 get ursprünglich /', aber l ausradiert, got fF edeliu auch ff^

105 vs;l. 123
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die werden unverzagten

alsus an im bejaglen

120 von sines prtses 16re

mit s;elden gnot unt »Me.

D6 näht ez gein mittem tage

nauch der äventiure sage:

die üzzern wären gar entworht.

125 der fürste wert unt unervorht,

her Willehahn, der degen wise,

der da gewan den hosten pris,

sinem heim her ahe dö baut,

als er niht mere wer da vant,

130 \\z zogele so hein wider in

gein siner herberge hin.

er reit mit shoenen sitten,

als künich oder fürsten riten, w*

daz der niemen dekein war,

135 niwan sin unt siner schar,

unz er ze herhergen kam.

den herren er vil gar henam

den pris nnt an lop di wer.

ay, mit welher ritter zer

140 der stolze finste h6hgemuot

zerte lip unt guot,

sitte, gruoz, zuht unt craft,

lip unt kratt an rittershaft.

euch teilte zühtichliche

145 der edel zilhte riebe

sinen gruoz in allen mitte

mit s6 loblichem sitte,

daz nienian im künde niht

verkcrn, des diu wärheit gibt.

150 sin guot waz gemein,

daz der getriwe rein

12S seiuen ff^ 130 dz] vul fr so liein] schon //' (132—137

fehlen ff') 135 nam, »iwan? sin unzweifelhaft ui-spriinglich in f,

aber der obere teil des s ist wegradiert, so dafs man im lesen mufs

(142—147 fehlen ff)
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von grözzer armüt mangen shiet,

den sin miltiii hant beriet.

dö der inbiz geshach

155 uut man sich dannän reitten sach

die herreu alle geliche,

bßdiu arm unt riebe,

dö gie der edel wise man

in ein kamer allein dan

160 unt der stolze Pitipas:

niman mere bi im waz.

dö shreip er mit siner hant

einen brief gein Engella nt

der claren unt der süzzen:

165 er künde shöue grüezzen

ir lip, ir höhgemuote,

ir tugende, ir reine gnote

mit herzen unt mit sinnen

unt mit uuvalshen minnen,

170 mit sinen süezzen worten gar,

die sin brief ir brähte dar:

mit weihen worten unde wie,

daz wil ich iu sagen hie.

'Frawe, aller tugende Spiegelglas,

175 ein crön, ein bluom, ein adamas

wiplicher güete,

an zuht, an höhgemuote

min hoester tröst, min bestes heil ....

Zweites blau == W 47«* — 49 r"

daz vor der frawen palas

180 daz aller gelegenlichste was

unt da man aller beste sach,

swaz da rittershefte geshach

unt swaz da shalles solde ergän.

166 und 167, ebenso 176 imd 177 als je eine zeih in / ge-

scltriebeji 179 davor in fV nv hiez der hochmuete, mein her wil-

lialni der gvete, auf slahen sein gezelt an daz nächst veld,
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dö herbergen iit" den plan

185 mit fneuden iint mit shalle

die werden rilter alle

durch richeit, durch gesunden hjft,

durch shal, durch ritterhchen gult.

wer dar ritter vveere komen,

190 ob ir des niht habt vernomen,

so wil ich ez tuon iu erchant.

mit rittershefte choni in daz laut

der werde künich Avenis

von Hyspanje, der den pris

195 an höhgemüete, an lobe truoch,

swa man der besten dö gewuoch

:

daz behielt er an den tach.

nah an sinem ringe lach

Beiin von Washconje

200 unt Tybalt von Gachonje,

die Zepter unt crone

bede truogen shöne.

An der gezelte d;\ bi

lagen, die ze Komarsi

205 ze dem erren turnei wären komen,

als ir vor wol habt vernom:

von Arragün der künic Gilbert

un Geriöu, der degen wert,

der ze Navarren chröne truoch,

210 als ich iu hie vor gewuoch,

unt der künich von Portigäl.

gräve Arialt der Provenzal

geteilett wart mit shier craft

zuo der Franzoysan' rittershaft:

215 die läge dishalp über daz velt

unt heten manich rieh gezelt.

d6 lach vil riliche

Gillelm von Franchriche,

184 heiwergten /A^ hei vers 187—203, 205-209, 211—222 ist der

erste buchstabe, vers 210 die beiden ersten, in f weggeschnitten 215

lagen W 217 da fy
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uiul Tierrich der Tshamponoys

220 imt der gräve Olivier von Ploys

:

an sinem ringe [ringe] lagen die.

driu hundert ritter hellen si,

die in siner koste gar r*

der junge künich fuorte dar.

225 von lach niht verre

der aventiure herre,

Willehalm, der wise helt,

der fürst an mauhait uz erweit,

mit siner ritterlichen craft.

230 mit hOdigemuoter rittershaft

kom mit herlichen siten

des gräven Gwigen suu geriten

von Sain Geljen laude,

den ich iu hie vor genande.

235 der het dö geleitet swert.

Jöhan hiez der fürste wert.

bi den Franzoysen wolle auch sin

von Poytiers grave Poylwin:

er waz im doch ze Chomarsi

240 mit siner sunderrotte bi.

Dar waz zwai liisent ritter komen,

die sie des an heten genomen,

daz turnieren wollen gar,

unt kömen üf den turnei dar

245 verre üz fremden riehen.

der het ettelichen

sin ämie dar gesaut:

gnuoge wären in daz laut

geste riebe n;ich gewinne

250 unt auch durch werde minne:

swer die bejagte, der gewan.

dö der gräve Jöhan

225 von den ff' 239 in auch // 241 der rubricator hat

in f liier und bei den folgenden absälzen den anfangsbuchstaben zu

malen vergeben (vielleichl schon 203) 242 siii W 243 daz si ff^

249 geslichen ff, l. gestrichen {vgl. 255)
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von rehter wärliait daz bevant,

daz sin neve von Präbant

255 in (laz lant geste riebe was,

sinen mach er an sich las,

Gillehn den Franzoys,

unt Tierrichen den Thsamponoys

iin kiMnen mit einer werden shar

200 durch grüezzen in geriten dar.

den edlen fürsten riebe

fun(bMi si berh'cbe

ligende iif dem plan,

vor wärhait, niht von wän,

265 seit diu äventiure daz,

daz nieman d;\ war baz

unt daz da niemen Isege, v"

der sölber richeit phkege,

als der stolze degen phlach.

270 ich vvil sagen, wie er lach.

Im wären vier richiu gezelt

zeinem ringe üf daz velt

geslagen iif daz grüene gras:

von iegshlichem an daz ander was,

275 daz wol ein ackerlenge shein:

ein shranne was ie zwishen zwein,

da hundert shilte an hiengen.

in den rinch da giengen

bi ieglichem orte

280 in daz gestüele ein porte

von tuoche, als ein piirge tor.

ob ieglichem shilte enbor

sah man ein panier stän

rieh unt wol getan

285 unt einen gezimierten heim,

i'if grüenem gras sunder melm

het er geherberget d.i.

sine niäge komen sa,

255 gostriciion //' 2'')4 vor] von //' 276 was ans waz ^-e-

hefserl

Z. f. D. A. neue folge VI. 7
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die herren lügende riche,

290 iint gruozten in giletliche:

vil minneclich er si emphie.

si wären ane trüren hie:

si frseuten sich ir süezzen jugende,

ir höhgelobter lügende

295 unt, daz si an ander sähen.

mit Iriwen si des jähen,

in wger gelückes vil geshehen,

daz si ein ander sohlen sehen.

Do mit herlichen sillen

3(j0 die herren wären hin geriten

von dem ellenthaften man,

diu vesperie huop sich an

von helden vil gehiuren.

die starchen dyostiuren,

30B die dyoslieren wolden da,

die reitlen sich ze velde sä.

ouch hell sich mit richeit

manic kaphiere dar bereit

gekleidet wunnecliche.

310 die beide muoles riche

zoglen gein dem burchgraben. ü"

diu vesperie wart erhaben

dorte vor dem palas,

da vil frawen uffe was,

315 die ez alle sähen an.

do hiez der tugenlriche man,

her Wilhalm, die sine gar,

daz si sich bereiten dar:

nach sinem willen daz geshach.

320 den fiirsten man sich wäpen sach

unt sine massenie.

hin, da diu vesperie

mit manger dyosle von mangem man
sich bete dö gehaben an,

325 dö kom der degen ellenlhaft

307 hell oder heit f 308 kipper tf^
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gezogt mit siner rittershaft

unt mit so grözem shalle,

tlaz si wichen alle

sunder wider stritcn,

330 swa man in sach zuo riten.

mit vil shalleclichen sitten

kom der degen dar geritten,

da er nach ritters orden sach

manic dyost, di dA geshach.

335 Dort her über die planje

zogt von Hyspanje

der edel künich Avenis

mit hohgemuoten helden wis

unt mit hellten panieren:

340 der suoht dyostieren.

swä der ze rittershaft ie kam,

s6 was er, der den bris da benam

:

den wolde niema da bestän,

den sin eilen wart kunt getan

345 unt den der degen was erkant.

d6 daz her Wilhalm bevant,

er hiez in fragen, ob er da

dyostieren wolde. er sprach: 'ja.

ich bin ml aln-rst gewert,

350 des ich lange han gegert,

Sit ich den hie funden han,

der mich mit dyoste getar bestan,

wan ez als6 manic frawe siht,

den pris, der mir da hie geshiht ....

331. 332 fehlen U
,

343 niem W l. nieman 345 den zweimal

in f\ docli das zweite mal ausradiert (JV hat hier xind 344 dem, aber

den wqI = 'von denjenigen, welchen')

7. ZUR WELTCHROMK DES RUDOLF VON EMS.

A

Snppl. '212b ^ ein quer durchschnütenes peryamentblatt in

qnarto von einer hand des 13 jlts. jede der zwei spalten einer

zeile enthielt ursprünglich 40 verse: die anfangsbuchstaben sind

7*
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grofs und etwas abgerückt, am ende stehen punkte, dafs dieses

fragment, das den Untergang von Sodom und Gomorra und die

rettung Loths und seiner töchter enthält, zu Rudolfs loerk gehört,

lehrt die vergleichung mit fol. 26r"/f der hs. nr 2690 der hoßihlio-

thek, die ich als W bezeichnen loill und deren abweichende lesarten,

soweit sie nicht orthographischer natur sind, unter dem text stehen

:

für diesen selbst gilt das beim fragment ans dem Willehahn be-

merkte.

die noch man gewnnen nie: r"

die nemt und hapt sie.

swie iuwer muotwille si,

daz mine geste beliben vri

5 dez grözen mailes un oiich ich,

dez lat iuch erbiten mich:

durch iuwer sseHkaite gir

niht tuot also gröz laster mir.'

Des warten si vi! claine:

10 si drungen algemaine

un woklen brechen i'if die tur.

dö si wären komen der für

un wolden hän gebrochen in,

in wart betüubet so der sin,

15 daz si ze den selben stunden

die tur nie vinden künden

uil wä daz hus waire gesät.

die tumben löser von der stat

schieden von dem hüse dan.

20 ze Löthe, dem guoten man,

sprachen die engel dö: 'hast du

ieman, den dfi wellest nu

gesunt Uli lebenden bewarn,

vor 1 m ir da (7. do) spracli Löth, der gotes dcgen: 'nein, vil

lieben brüeder n;in, tuot iiin diz üliel, lät ez sin gen mir, wand
ich benaniii iian zvvü toliter sciiODne und wolgetän, 1 absalz //

2 neniet iiin //' 7 seiden ir 9 kein absatz fV achten //

12 da /r der fehlt IV 14 betrvbet //' 18 löser fehtt Jr 21

sprachen di engel da haslv //', in A ist 7iur das erste und letzte wort
ganz deutlich, von die u?ul do ist nur d zu crliennen 23 lel)ende ^',

m A ist das 1 nicht zu erkennen 24 ist iveggeschnitlen in A, den
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25 (laz ime hie laides iht geschehe;

im huote, daz sich umbe sehe

iwer dikaines üf den h'p,

diweder man oder wip,

daz mit dir in diner schar

30 welle varn uii mit dir var,

daz ez iht kome in wernde not.'

nü häte bi den ziten Löth

gelopt zwain knappen von der stat

die tohtern sin: aiser die bat

35 uil in riet, daz si mit im dan

fuorin, die selben zwene man

warten vi! claine der geschiht

nn wolten dannän mit im niht.

Löth, der raine guote man,

40 machte sich uf uii schiet von dan

:

des morgens, dö ez tagete, r*

vil balde er l'iir sich jagete

kint un wip. dö wart zehant

von himel uf die stat gesant

45 brinnendes bech unde swebil:

ain förin brinnender nebil

mit ainem dikken hagil gröz

stete un lant so s6re begöz,

daz si an den stunden

50 zervliezen gar hegunden

uii gein dem apgrunde sich

ir wec rihlon uii ir verte strich,

also daz hi der zit zehant

daz apgriinde si verslant

55 in den ewigen tot.

heiz mit dir von hinnen varn //' 25 im ich leides Iiie //' 26 sich]

i(lit // 2S oder] noch //^ 34 zivet'tes die] si //' 35 geriet mit in

dan // 36 fvrn di zwene fl^ 37 achten deine //' 3S dannun] varn

If 40 fvr mit sinem wibe dan //" 41 da fr 42 vi! fehlt ff

43 da ff^ 44 gesant] zeliant /f 45 brennendez // 40 vnd ein

teuren nebel ff^ 47 diiiken fehlt ff' 51 gen der helle //' 52 ir

wege richtet sich vn ir strich fF : es ist wol rihte zu lesen 53 daz

fehlt ff^ 54 si vor daz //"
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dö Löthis wip die grözen not

vernan, diu hinder ir geschach,

vil balde si hin unibe sach

un vvolde gerne hän besehen,

60 was hinder ir da wsere geschehen,

swie sere ez ir verboten wart.

dö wart ir menschlichiu art

verkert: si wart ain salzstain,

*

63 Uli den man noch da sehen mac

unz an den jungesten tac,

wan er ze wortzaichen noch stät,

alse manic man gesehen hat.

Sus wrden ins aprunde

70 durch der liite sunde

die houptstete besenkit,

laut uiT lüte irtrenkit

äne aUiz widersatzis wer.

da nü swebt daz röte mer,

75 da wären dö die stete gelegen

:

die sach man solchir richait pflegen,

daz von der suozen fruht daz laut

was daz ander paradis genant.

alse ich für war gelesen hän,

80 mit vluzze gie der Jordan

durch die selben stete hin, v"

der vor dem röten mer in

die erde vliuzet under sich:

der nam dö üuzes strich

85 durch Ciomorre uü durch Sodomä

Uli ir fünf understete da

bi den zilen, döst also.

56 da /r 57 horte //' 58 hin fehlt IF 59 gesehen //' 60 dd

fehlt Jf' 62 da fV 63 nur der obere teil der buciLstaben erhallen in

A, verchert in einen salzstein //' 64 weggeschnitten A, der nimmer mer

Sit verswant (so! l. verswein) ir 65 da fehlt ir 68 in gesellen ir

69 kein absatz IF abgrvnde tV 71 versenket tr 73 alle

IV 75 da] do fV 79 ich fehlt W 82 nv in //' 84 da sines

flvzzes stris (sol) fF 85 das zweite durch fehlt //' 87 dast IF
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an dem andern morgen, dö

die stete wären versunken,

90 lüte Uli lant ertrunken,

Abraham, der raine man,

stuont üf uü gie des endes dan,

da die stete wären gelegen

;

wan der edel gotis degen

95 wolte ervarn diu maere,

wie in geschehen waere;

wan er wol weste sunder wän,

daz si gewis daz muosten hän,

den gotis zorn, alse ez ergie,

100 dar nach ich hän gesprochen hie

uü die ge : : : : : wärheit

nach der hailigen schrift gesail.

Dö sach der gotes werde

*

105 ain gröz gedempfe un ainen rouch

mit välewischen gemischet ouch,

also da ain aitoven stät

üz dem ain gröz gedempfe gät

mit fiure undersniten gar.

110 er schowele uü nam des war,

daz die stete uü al daz lant,

daz iender was da bi erkant,

verderbet un versunken was

uiT daz niht lebendis dö genas:

115 daz mit aigenscheCte dar

hörte, daz sach er vil gar

verderbet, von der selben not

was der s;elige Löth

erlöst un eutrunnen dan

91 absalz fr 92 des oiides fehlt // 97 ane //' 9S das zweite

daz fehlt // 99 den grozzen als (.so/) // 100 dar nacli] als //' 101

sehr schwer zu lesen in A reclileii //' 102 nach fehlt If lian

geseit IF 103 kein absalz //' da// 104 weggeschnitten A, riehen

vz der erde W 105 ainen feitlt If 107 als ff aitoven] tofen ^
108 fehlt ir u in i"iz verscinvunden A 112 becliant //'

113 versenket //' 114 da //'
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120 durch deu vil hailigeu mau,

Abrahamen, uü sine bete, ü*

die er durch in ze gote tele

uü e häte getan da vor:

durch in was ouch beliben Segor,

125 daz er dar inne, ob er wolde,

beUben un vvesen solde.

du was der seehge Lölh

so sere erscbroken von der not,

diu dem lande da geschach,

130 daz er belibenues gemach

niht getorste hän aldä:

in ainen berc zöch er sich sä

niht wan mit sinen tohtern zwain

uIi wart behbens da in ain.

135 Do wrden des vil dräte

die tohteran ze rate

mit ainander baide also,

Sit daz in den ziten dö

die man algeliche

140 von al dem kunecriche

so gar vf

un in dem lande erstorb : :

,

daz von mannes geselleschaft

145 daz si mit wine ir vater sin

betoubten so, daz er bi in

gelsege un daz si bernde fruht

von im enpfiengen mit genullt,

daz erz iht wrde innän bräht.

150 alse ez dö wart von in gedäbt.

121 abraham //'' 124 ouch fi-ltll II 127 absatz II da W
128 so vaste irchomen // 131 entorsle //' 133 niht wan fehlen IF

135 kein absatz IF da //' 136 tochtcr sin IF 137 b in baide

erloschen A 140 in al IF 141 sonst unlesbar A, so gar wem ver-

dorben IV 142 irstorben IV 143 so auch IV, daz si iind selle-

scliaft? 144 weggeschnitten A, nicht mociiten werden berhaft IV

147 bernde] sine //'' 148 enpfiegen //' 149 daz er des wrde inne

H' 150 dö fehlt IV irdachl //
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also miiose ez geschehen da:

diu eltir gie zuo zinie dö sä

uil wart sin wip nach rechtir art,

wan si von im du swangir wart

155 aines sunes, wart Moah genant,

von des geslähte sil ain lant

wart berihtet schtene

mit aines kuniges kröne,

die dar nach bi ir ziten

160 hiezen die Moabiten.

B

Suppl. 2715, ein pergamenthlatt in klein folio ans dem vier-

zehnten Jahrhundert, jede seite enthält zwei spalten von je 40

versen. die ungeraden verse fangen mit einer herausgerückten

rotdurchstrichenen majuskel an. das fragment gehört in das zweite

buch Moses: in nr 2690 (== W) entspricht ihm fol. 48 r"—49?'',

davon unten die abiveichungen. abgesehen von der interpunction

und dem gehrauch der majuskel folgt der abdruck genau der hand-

schrift.

daz tet er do mit Worten schein. r"

er sprach: 'wer hat dich gegeb*'n

ze richter vber vnser leb^n?

oder wes wildv vnderwinden dich?

5 dv wild ouch leichte slah''n mich,

als gester den egyptisclfn man,

der den tot von dir genam,

den dv slügd mit deiner hant

vü in zeruste in den sant.'

10 Moyses, der weise man,

dise red furchten hegan.

er gedacht: 'wie ist ditz auf chomen?

152 zu im sa //' 154 da /f^ 157 schone richllg If 150 di

da dar nach H'' vor 1 /f^ da gie er ab, als er pflach, ze sinen

magen wider her vnd zv dem werche. da sach er, daz mit vngefugen

silen zwen Ebraischen mit einander striten : da strafte er den un-

gefvch. die (/. der) schulde viidor in baiden trvch, der mocht wo!

vnbeschaiden sin: l da //' 7 gewan /r 8 sli'ige fr 9 zervr-

test fr 11 di ff 12 ditz fehlt ff auf] zv ff
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von wem ist di geschieht vernomn,

die doch so haimleich geschach?'

15 vil grozzer uot er sich versach,

ob iz der chvnich vernein

vTi daz meer fvr chcßm,

daz doch geschach mit warhait:

dem chvnige was iz gesait,

20 dev rede gahes fvr in cham.

als daz Moyses vernam,

er vorhte des chvniges zorn:

der degen avz erchorn

floch, als ich gelesen han,

25 von dan in Terram Madyan

nahen zv dem mere.

do pei der Madyanen here

saz ein ewart do,

der was gehaizzen Jetro:

30 des zvnam was Zynevs.

von dem sait di schrift alsvs,

daz er silfn tochter hete.

Moyses der stsete

chom ZV im: er gab im sa

35 ein tochter, di hiez Sephora,

pei der der edel raine man

ze chinde zwen svn gevvan:

daz was Gorson vn Elyaz«r,

svs hiezzen si. doch, e daz er

40 des ewarten tochter sa

genam, er mvst im swern da, r"

daz er pei im da immer

belib vn von im nimmer

an sein vrlovp chieme,

45 e daz er daz weip genteme.

Da die hei rat vol fvr,

als ir paider trew swür

13 diz fr 19 wart //" 25 von] hin ff' 27 da fr Madya-

niten //' 30 zvneus //' 35 di fehlt fr 37 zwe //' 43 vnd

da //" 4G das erste daz fehlt ff 46 do //'
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ein ander sta-'te siclierhait,

als si (lo lieten auf gelait,

50 Moyses sich vnderwant

seines swehers viech zehant.

des was vil: er gab im sein vil.

in dirr selben iar zil

was nieman des ze her,

55 der des biet vner,

ob er mit hvHe schalle pflach;

wan ir groste reicbail dar an lach

vri ouch ir groste reicbail

was da an viech gelait.

60 die groste hab svs het Jetro

von viech so grozze reichait do,

daz er do von ein herre liiez.

an Moysen er daz liez

vil gab im reichen lail dar an,

65 do er von Egypt entran,

als im des chvniges vorbt gepot.

der chvnich Pharao was tot

vii wart ein anderr so zehant

nach im chvnich vberz lanl

70 nach wirser, dan er wwre.

in ir wetf^nden swaere

rielTen an an vnderwint

ze got Israheles chint,

daz er mit seinem trost

75 si von ir noten erlosl

vil von ir grozzen aribait.

do sach got ir bertz'^nlait

vü dacht an di sicherhait,

49 da //^ 51 vor viech slclit noch svii und durchslrichen vic e

in JF 53 iars //' 50 mit Iniscliefte pflach IV 57 dar an fehlt

IV 58. 59 an viech bi der selben zit: als nv an hvbe gvlde lit

der hogesten hogeste richheit was da an viehe geleit //" 61 so

fehlt JV 62 da //' 63 daz| sich JV 65 der was willich der reine

man //' 67 was] lac // 6S ander sa // 70 nach (/. noch)

wiser W 72 7»//' ein an //' 7;{ iszrahelisclic // 75 ir fehlt W
loste l^' 77 doch //' herzolail //" 7S vnd gedachte JV
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(li er e het auf gelait

80 gen ir vordem mit chraft,

mit immer wernder frevntschaft. y"

svs was [er], als ich gesproclfn han,
,

wonend iu Terra Madyan

pt'i seinem sweher Jetro

85 Moyses: do er also

in Terra Madyan belaip,

sein viech er eins tages traip

in die innern wüste hin

durch gvt waide, als er dar in

90 Cham; vi! lach da nah''n pei

daz rote mei" vii Synay,

der gotes perch, dar auf was

dev pesle waide vnde gras,

die man in der wüste vant:

95 Oreb was da der perch genant,

do im sein ekke aller neste lach,

do nieman waidens auf pflach

durch der wilde vngelegenhait

vn daz vil ofte wart gesait,

100 gotes tovgen wper eile zil

do wonend auf dem perge vil

(dar vmh di waide niman da

pei der zeit sucht auf Syna

ze chainer zeit, ze chaincr stvnt:

105 ditz was Moysen vnchvnt),

er traip zv dem perge dar

naher, do wart er gewar

vil grozzer gotes tovgen,

daz ist ane lovgen:

110 ein stovden sach er hriunen.

do di wart prinnen heginnen,

81 Wirtschaft //' 82 er ilber der zeile von derselben band In B,

fehlt JV 83 medyan //' 85 da //' 90 da fehlt JF 95 do

/f' 96 da IF nahest ff 97 da //' 99 daz fehlt fV 100

M'eren ellov // 101 da fV 103 synay fV 105 Moyses fV

107 da // 110 eine stvnde // 111 da //"
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do wuchs di flamme sere

ie mer vn ie mcre.

daz fewer sere wachsen begon,

115 swie sei" alda di stovde hrnn,

si was von got akla bewarl,

daz dar an ein lovp nie wart versehaVt.

Do Moyses daz wunder sach,

in seinem mvt er do sprach:

120 'ich wil daz wunder seh^n,

daz hie ze wunder ist gescheh'^n.' ü*

in dem gedanch er gachte

des endes, als er nachte,

do er di stovden prinnen »sach,

125 got rief im vn sprach:

'Moyses', vii nant in zwir.

'alhie pin ich: wer ruellet mir',

sprach er mit antwürte do.

got sprach aber z\^ im also:

130 'ginch fvrbaz her nicht, e daz dv

dich entschücht habest nv;

wan di erde, da dv gast,

ist hailich, \n da dv slasl,

got Abrahames, Ysaachs ich pin

1% vn Jacobes, in den drin

namen pin ich got genant.'

do erschrach der gotes weigant

vn" parch sein antlutz gar:

er getorst nie gcselfn dar

140 durch gotes vorhte gepot.

da sprach aber zv im got:

'ich hon vernomen di aril)ait

vn daz grozz herlz'nlait,

daz mein levt in Egypte hat.

112 da // di] dor /r 115 wie // stviide /A' 117 daz

dran ein lop micliel wart vcrschart verschart (so!) ff 118 daz fe/iU

fr 119 do ff/il/ ff 121 ze fe/tlf ff 124 da ff 130 her

fehlt ff^ nilit irschevwe dv ff 131 entsclievwoijt (so!) ff 136

ich ir got ff^ 13S i.racii //" l.ü» nihl //' 112 dl] diti ff 143

herzeleit ff
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145 ir riief hört ich vn ir getat,

ir chvinber vn ir geverte:

ir strengen iamers herte

han ich in Iv chlag vernomen.

nv pin ich her nider chomen,

150 daz ich sev an disem zil

von Egyple losen wil.

Ich pin chomen, daz ich daz lant

in geb*^n wil, daz ich benant

in han e vor maniger frist,

155 da mihch vn honich fliezzend ist,

dev lant, di Chananevs,

Ethevs vn Amorrevs,

Feresevs vn Evchvs

viT ouch Gebvsevs

160 hant mit gewalt in ir hant.

Suppl. 2723, zwei zum teil sehr zerlöcherte blutter in folio

aus dem vierzehnten Jahrhundert, jede seile in zwei spalten von

je 40 Zeilen beschrieben: die nngraden verse si7id ausgerückt und

beginnen mit einer rotdurchstrichenen majuskel. alles also, wie bei

B, und es unterliegt für mich keinem zweifei, dafs C von der-

selben hand geschrieben ist und derselben handschrift angehört hat,

wie B. deshalb gebe ich C auch unbedenklich als ein fragment von

Rudolfs weltchronik (buch der richter ix und xi), obgleich in folge

einer lücke in W die bestätigung seitens dieser handschrift fehlt,

davon, daß C nicht zur pseudorudolfischen weltchronik gehört,

überzeugt eine vergleichung mit Schütze i 56 )f und 63 ff.
— ich

mufs noch bemerken, dafs der buchbinder den beiden blättern von

C eine verkehrte reihenfolge gegeben hat.

wie vil ir aber wurden erslag'n, Ir"

daz chan ich rcht nicht gesag^n,

wan daz di iagenden iagten nach:

so was den flleh'^nden ouch gach

145 (at ff 147 strenge iamer // 14S in fehlt ff 150 si

ff^ 154 in fehlt ff 155 da] daz //' 157 Amorreniis ff^ 158.

159 Fereseus eueiis vnd Jebuseus in einer zeile ff-'
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5 wider in die stat durch genist.

si sovmten sich dehain Frist.

Zebvl frevte sich der tat,

daz Abymalech so hat

die Sychemiten vberriten.

10 vi: chovm het er des erbiten,

daz er Obedes svn Gaal

verweizzen mohte solhn schal,

als er des vodern tages traip.

Gaal vnlange do belaip:

15 er mvste svnder twellen

mit allen seinen gesellen

Zebvl rovmen di stat:

mit gewalt er in des pat,

Abymalech ze velde sach

20 vii wartte auf den andern tach,

ob die purgaer ichtes

begvnnen oder nichtes

z: velde wider morgen.

sus lach er do verporgen

25 v: : des andern tages:

er versach sich beiages,

als iz im ouch seit ergiench:

pede er gap den tot vIT enpfiench.

:vs chomen si von im in not,

30 von im nomen si den tot:

daz selb tet ouch er von in.

da di nächste nacht chom hin

vn iz des morgens tach wart,

do prueften ein auzvart

35 die verfluchten Sychemiten

ze velde durch striten.

Abymalech sein dinch so schvef,

daz vil tovgen svnder rueC

en drev getailt wart sein diet:

40 : : drin scharn er si schiel.

7. 8 taete: hoelc 10 vil 23 ze 25 unz? 29 sus

40 ZV
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mit einer chom er selbe f : r. r*

e man d: zwo nach erchvr,

do het er beides werch geworht:

er ^vas chvn vn vnervorlit,

45 die purger entwichen,

die iag''nden nach strichen

vn trib'^ns in ir veste.

do belagen die geste

Sychem die stat mit gewalt.

50 Ahymalech, der hclt palt,

grozzer vnmvzze pflach:

er stvrmet alle den tacli,

vnz daz er an ir aller danch

nach in in die stat dranch

55 vn die seinen alle mit.

si zerfvrten mit vngepite

gahes in chyrtz^'n stvnden,

swaz si aufrehtes fvnden.

die in tvrnen gewesen

6) warn, di eilten genesen

mit havffen in den petesal

fvr Beiit vTi Baa.

do daz Abymalech gesach,

ZV den seinen er do sprach:

65 'wol dan alle mit mir.

swaz ich tvn, das tvt ouch ir.'

ditz geschach vil palde.

si eilten gen dem walde

mit im ze Selmon auf den perch.

70 ern worhte do nicht wsehez werch:

ah einem povm er einen : :

:

slüci» vn trüch den selb'^n : : : :

auf seiner achsel her dan

:

also taten alle sein m : : .

75 hie mit giengen si hin wider

vii legten daz gehvltze
|

41 fvr 42 di 02 Baal 71 i^inen ast 72 den selben last

74 man 76 nider
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al vm vn vm daz peteh
|

Abym : lech : : chet einen : avs

von fewer vn von flammen.

80 totleichez grisgramen

hvel)en sich do vveib vii man, v"

do im daz fewer ze wercli pran.

ir lagen da wol tovsent tot

von rouch viT ouch von fewers not.

85 Nach dirre grozzen fraise

chert er sein raise

gegen Thebes von dannen.

er schuef mit seinen mannen,

daz si Thebes besaezzen.

90 ein tail : : n turn rsezzen

hiez er mit im gaben.

ein tvrn lach ouch da nah*n

wol en mitten in Sychem:

selb gabt er z\' dem

95 durch räche, wan er weste wol,

daz er lovte w.iere vol,

d : : den tx'^rn wollen wern,

ir weil), ir chint do wolden nern.

er was veste vn hoch:

lOf) auf den trost dar zv zoch

die diet ab andern tvrnen.

si wollen gern erzvrnen

Abymalech der frech.

nv vernemt, wie er sich rech.

10» in seinem lobzoru er lief

z\' dem Ivrn vnde rief,

daz man fewer praehle dai\

vil schir wart er gewar,

daz der tvrn wol ze wer

110 geahtel was engegeu dem her

mit «rchgern vil gvlen

vii von lovten, di des hvlen.

77 peteliavs "S Abymalech machet einen savs 81 hveb sich

do von? 82 in verch 1)0 der stvrmroezzen? 97 die 102 wolle?

Z. f. D. A. neue folge VI. 8
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die priistwei" was ouch geladen

m : : stainen auf der veinde schaden.

115 avch was ein ?erichger her f*r

.... et vher des tvrnes Uv.

h . . . . r dem hin zv er dranch

. . . ymalech : n alle d : r danch,

die :es tvrnes pflagen

120 vir da ze hUe lagen.

ein fewre er hin durch pol: y*

er gedaht auf ir aller tot,

die da inne warn.

nv begvnd ouch sein varn

125 auf dem lerhger ein weip:

von der verlos er den leip

do lach ob einer lukclfn

ein stain ze zwain stukchen

von ein ander zechlohn:

130 daz ain tail lie si von oben

ab dem serhger ze tal

:

daz viel im auf di hiruschal.

als Abymalech des enpfant,

daz im von eines weibes hant

135 der snelle tot was gegeben

vü er nicht langer moht geleb
| ,

do rief er seinem waffentragen.

er sprach: 'owe, sol man nv sagen,

daz mich ein weih erslag'n hab,

140 des lasters chvm ich nimmer ab.

zeuch ouz palde dein swert:

la mich von dir sein gewert

des todes, daz di lovte sehen,

daz iz von manne sei gescheh'^n.'

145 er tet, als er im gepot;

er slüch in vol vnz auf den tot.

Hie hat .Toathanes Ouch

praclit in gotes vngeriich

114 mit 116. 117 weifs ich das felilende nicht mit Sicherheit zu
ergänzen !18 Abymalecli an alle der 119 des 130 gejeben
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aller Sychemiteii hail.

150 des flueches ist daz ander tail

auf Aljymalech gelegen.

wan er verworhte gotes segen,

do er sein prveder slvch.

mit den er daz mort an trucli,

155 die sint oucli gelegen alle

in des flueches valle,

die Joathan vber si sprach,

do er sich mit fluech räch,

als ir e wol hat vernomen.

160 er sprach, ein fewer solle chomen

vn ouch pei Josue seit 2r"

daz ist belih'n so lange zeit

an widersprach,

daz erz wol svnder räch

165 vn ane streit mohti; hau.

wil er ze vnsern) erbe han

dehainer slahte zvversicht,

als er von mvtwillen gibt,

so hat er sich da mit verzig'^n,

ITO daz er so lange hat verswig^u

:

seit er des nv gervchte,

daz erz e nie gesvchte,

so mag er vns wol lazzen frei.

sagt im, daz er gewaltich sei

175 vber, daz Chamos besezzen hab,

vil tv sich vnsers erbes ab.

ich wil lutzel noch vil

in seines gotes marchzil

schaffen noch gewinnen:

180 wil er dar vber beginnen

streiten vm vnser crblant,

dar nach rieht ich micli zehant.'

hie fvren (h poten

vil taten, als in was gepcitn:

165 /. lau

8*
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185 gegü Amom si gahten,

fvr den chvnich si brahten

ir lanthenen potschaft.

mit hohfart vii mit grozzer chraft

si den chvnich fvnden

190 an den selben stvnden.

Waz sol ich nv sagen nie?

Amon der enpot Jepte

veinlleich vü also,

daz sich Jepte starcher dro

195 verstvnt pei den nicern.

wie div m?er wsern,

daz ist ze sagen ze lanch.

Amon vaste dar nach ranch,

daz er Jepte vertrib.

200 daz aber Jepte behb,

in seinen ern, daz
]

r*

alsvs stvnd ir p |

nv sant got seine
j

Jepte ze volleist

205 als er do mit war
|

daz gab im so new
j

vni so manleich'^n sin

daz ze allen dingen sein
|

vTi dester paz was gestalt:

210 gvt gedinge tet in palt.

hie mit f<rt Jepte

von Maspha vn von Manasse

manigen streitgernden man

auf di veint mit im dan.

215 swaz er gepot vn pat

vber al die von Galaat,

des warn si im gehorsam.

als er mit im ze velde cham,

auf ze himel er do sach:

220 ze got er seine wort sprach:

'ich lob dir hevte, herre got,

201—208 die ecke iveg-i(eriße?i
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ob dein genade vn dein gepot

mir an den veinden siges gan,

swen ich sigehaft her dan

225 wider ze lande chere,

so lob ich durch dein ere,

swaz mir alrest widervar

auz meinem havs, des nim dv war;

wan ich dir daz opfern wil,

230 iz sei lutzel oder vil.'

nach dirre lovttern pet,

di er mit anthaizze tet,

do chert er di veind an:

swes er ze Un began,

235 daz gie allez f\'r sich.

von Arder vnz an Mennich

verdarbt er lovt vn lant:

mit vil gewaltiger hant

zefv'rt er vn störte,

240 swaz den chvnich an gehorte.

I
e: willen er sich räch o"

I

ch : . : r in zebrach

I

: anne schiet

I

er vndertanen diet

245
I

r palde gachte

I

anthaiz er gedahte

I
: : g : nd : nahen

I

.... chom in galfn

ein vil minnenchleiche magt

250 (di was sein tohter, so man sagt)

gegen im mit ir gespilen

:

frovde enmohte sei niht bevilen

durch die lieben mißre,

daz ir vater chomeu waere.

255 ze anpfange was ir gach,

si vor vü ir gespilen nach

mit hccrpfen vn mit tambvrn.

der vater begvnde trvren.

'owe', sprach er, 'dirre not:

260 dein frovde ist meiner frovden tot.

*l
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icli liaii deiner frovden leb

mit anthaizz ze opfer gegeben

dem gewaltigen got:

nv getar ich vor seinem gebot

265 des antbaiz nicht ab gesten:

sein wille mvz an vns ergen.'

Der wo! herlzehat't man

so hertzenleiche not gewan

vii trovret so harte,

270 daz er ab im zarte

sein gewant, daz er trüch.

sein chlag was pitter genvch,

wan der piderb Jepte

enhet svn noch tohter me:

275 si was sein ainegez parn.

nv moht iz anders nicht gevarn,

wan als iz do mvste sein.

di magt sprach: 'lieber vater mein,

seit dich got hat gewert,

280 swes dv an in hast gegert,

seit er dich ze chem v''
"

vli dir ze helfe selbe ....

wider den chvnich von A : o :

,

so gib Glich im daz widerlon,

2S5 daz dv im gehiezzto

dar vm, daz er dich li : zze

an vnsern veinden gesigen.

sol ich dar vm tot geligen,

so ist mein tot wol bewant.

290 aines ding : s wis gemanl,

daz dv mi

erlovbest zwair moned ....

auf den pergen

daz t\'n ich : agt .... he

295 vm anders : : : aine: i'vem,

wan daz ich meinen magtvem

261 leben 2S1 chenipfen nam 2S3 cliam 2S4 Anioii 285

hiezze 291 /f?
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bechlag \n bewaine.

nicht enla mich aine:

haiz mein gespilen pei mir sein,

300 daz si sich doch nieten mein

vn mein ivgent helfen chlagen

pei mir in den selb'^n tag'n.'

Jepte des verliangte:

vil sclion si im : anch : :

.

305 alle ir gespilen g

sich des nicht enw

si gieng'n mit der rain .

.

vn hvlfen ir bewainen

ir vil miimencleiche ivgent,

310 ir magt\m vn ir edele tvgent

die tag alle vnz auf den tach,

do ir tot an gelach.

de Cham di niaget wider

vü strahte sicii dar nider

315 f\'r ir vater Jepte.

swie iz im von grvnt let vve,

doch was er got gehorsam

:

der magt er daz lehn benam

vTi opfert nach der e gepot

?i'20 di svzzen magt dem ra : : : : gel.

D

Suppl 2714, ein peryamenthluU in fol. aus dem anfange

des vierzehnten Jahrhunderts: jede seile enthält zwei spalten sm

je 33 versen, die zwischen linien stehen wid am ende einen punkt

zeigen: die nngraden beginnen mit einer herausgerückten majuskel.

der buchbinder hat die Vorderseite zur rückseite gemacht, dieses

fragment gehört in das 1 buch Samuels fcnp. 14. 15): in »r 2690

(= W) entspricht ihm 6^r"ff; vgl. Schutze i \öS ff.

vor nacht ezze, daz der gehn r"

304 dauchte 305/? 307 laiiicn 320 lainen?

vor 1 hl ff': Saul der clivnicli gap do sa mit vrteil solhoii bau,

ob in dort (/. iiider?) kein man 1 der sein lebn //'
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ze büzze solde sein leben,

e si den sick erstriten gar.

DU wart alda vber al die schar

5 gesagt des chuniges echte ban.

Jonathas, der werde man,

sich alda so sere vervacht,

daz im von grozzer vnmacht

in hungers not sein chraft verswant.

10 do vant der freche weigant

in einem boume honiges vil:

daz az er an dem selben zil,

vntz der eilenthafte man

gar sein chraft gewan.

15 Seiner gesellen einer sprach,

do er den degen ezzen sach:

'wie tüstv so? des sol nicht sein:

verboten hat der vater dein,

daz vor nacht nieman ezzen sol.'

20 der degen sprach : 'nu sich ich wol,

daz meines vater geher rat

sich hie an vergehet hat

vnd sein selber vergezzen.

liez er daz leut ezzen,

25 so mocht ein man sich dester paz

erwern. nu soltu wizzen, daz

vns baz muste gelungen sein,

ob alhie der vater mein

biet der echte pan vermiten:

30 wir betten dester paz gestriten,

so wir die chraft betten,

daz wir mit chreften teten

daz beste, daz ie geschach.'

do der degen daz gesprach, r*

35 er gäbet vf die beiden:

der streit was vngescheiden.

6 daz die chomenden diet

2 solde gebn JF 23 selbes fV 24 hiez W 25 mochten sie

sieh ß^ 37 chomende fF
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von dem selben streit schiet,

die vaigen beiden vnd ir schar

40 warn tot gelegen gar,

vnd ir was wenich vnder in

von dem streit cbomen bin.

Do der abnt ane vie

vnd des pannes zil zergie,

45 daz si warn an cbreften chrancb,

der grozze hunger si des twanch,

daz si vil vibes sliigen nider:

mit ezzen si gewunnen wider

ir cbraft nacb cbrancbeit, e si got

50 geopferten nach dem gebot,

daz in der e verboten was.

da mit daz leut vf sich las

des chuniges zorn. der machte sa

got einen grozzen alter da,

55 dar vf er got prachte do

sein opfer. do daz was also,

er biez den ewarten ervarn

vmme got, ob er der beiden scharn

nach solde iagen oder nicht.

60 do wart im vmme die geschiebt

chein antwfirte do geseit.

vmme daz vorcbtlicbe leit

rieten si vnd biezzen

mit ir loz liezzen,

65 wie si gegen got teten,

vmme daz si in erzürnet beten.

Do tet in daz loz erchant, v"

daz Jonathas der weigant

den ban verschuldet bete.

70 dar vmme, was er tete,

des fragtens in: er tet in cbunt

mit warheit an der selben stunt.

38 geschiet fy 46 des] do ff^ 62 vorchlliche] wortzeicheichen

(so!) fV vor leit ffetil^t not D 63 rieten] biten /f
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^vie er daz honich az vor not,

als im die grozze vnmacht gebot,

75 vnd weste nicht des cliuniges ban,

den er gegeben liet dar an.

do sokl han den lip verlorn,

als in der e do was gesworn,

daz der ligen solde tot,

80 der preche, daz die e gebot

vnd daz der chunich ze banne tet.

mit dro, mit rat, mit bet

wart im daz lehn do ernert

vnd sein sterben do erwert;

85 vvan si do sprachen alle

mit gemeinem schalle,

im solte nieman ein bar

an rüren, wan er do für war

den sick in allen bete erstriten

SO alein mit menlichen siten,

gelucke, selde vnd heil

vnd ir hohslen seiden teil.

da von must er sicher wesen

vnd des todes da genesen

95 durch sein freche manheit:

des der chunich must sein bereit,

swie er dran breche seinen eit,

seinen ban vnd sein warheit,
j

daz onch sere was wider got

100 vnd wider sein gebot: ü*

wan got gewer ist vnd recht

vnd in seiner warheit siecht,

so sol man im n)it warheit siecht

sein vnd zallen ziten recht.

105 Saul der chunich cherte sa

wider heim in Galaa

vnd richte freuntliche

die israheliscben riebe,

TT er {hinler so!d) fehlt auch H" 78 da was erchorn W 81

pamicii // 103. 104 fehlen H'
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tlaz im begiimloa sere

110 gut wachsen, ireunl vnil er,

(laz in die beiden namen e

viid mit gewalt taten we.

si mustcn e mit armcheit

tragen ermclilicheu chleit,

115 beide man viid weip:

die weip zierten ir leip,

die chrancheu chleider trugen e,

vnd mit gewalt taten we.

si lebten e mit armcheit,

120 die furbaz trugen gute chleit.

üo Saul der chunich also lebte

vnd in dem besten fride swel)te,

do chom zu im an einem tage

Samuel der weifsagc

125 vnd sprach zfl im: 'ist dir nicht chunt,

swaz vnserz herren gotes munt

von Amalech gesprochen hat?

daz durch seine missetat

sohle vf aller erden

130 sein nam vertiliget werden

vnd alle sein frucht zerstöret gar.

nu bereite dich vnd var

E

Suppl 2915, -swei zusammenhängemle peryammlhlälter in

qmrto von der grenze den dreizehnten und vierzehnten jahrhiiuiierls.

jede seile enthält zwei spalten zu 42 versen zwischen linien mit

einem punkt am ende und einer majnskel am anfange, die schrift

dieses fragmenls, das in das 2 buch Samnels gehört, ist nament-

lich auf den drei ersten seiten so verblasst, dufs die enlziff'ening

des ganzen viel zeit in anspruch nehmen und auch die äugen nicht

tvenig angreifen würde, ich begnüge mich deshalb mit den folgenden

angaben.

109 bcgvnde If 110 vievde ff 122 den I'. ereii ff V>\) al

der //
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Das erste blatt beginnt (vgl. Schütze ii 158/f)
daz her enzwei : die geste

lagen vor der veste

DJht verre zu einer silen.

do lagen die Amoniten

auderthalben mit ir schar,

die ir lantiiite brahten dar.

do der wise wigant

Joab vernam vnd daz bevant,

wie die beiden lagen itsw.

das erste blatt schliefst mit dem verse (= Schütze ii 163,

V. 10 V. 0.)

David sprach zu dem selben man.

das zweite blatt beginnt mit Schütze ii 172 v. 12 v. o., der schlnfs

ist (Schütze ii 177)

Amon sie vz triben hiez:

für die tfir sin kneht sie sliez,

die er zuhant nach ir besloz.

do wart ir leit, ir schäm so groz,

daz si zarte ir gewant

vnd dacte ir houbt mit ir hant.

Wien, den 22 dezember 187.3. JULIUS ZUPITZA.

GANY]\IED UND HELENA.

FZarncke hat in den Berichten der k. sächsischen gesellschaft

der wifsenschaf'ten, philol. hist. classe, sitzwig vom 28 oct. 1871,

eine rhythmik veröffentlicht, welche nach seiner ansieht dem {3 Jahr-

hundert, höchstens dem anfang des 14 angehört, unter den darin

benutzten beispielen findet sich auch die halbe erste Strophe des

rhythmus Taurum sol intraverat, jedoch so fehlerhaft geschrieben,

da/'s auch das Verhältnis der reime verwischt ist. er wird be-

zeidmet als rithimus (so ist dort durchgehends geschrieben) ille

antiqui<simns. es war also ein aus alter zeit wol bekannter

rhythmus, welcher schon deshalb aufmerksamkeit verdient.
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Ganz imbekannt war dieser rhythmus, was dem herausgeher

enUjangen ist, schon damals nicht. Ozanam hatte bereits 1850

in seinen Documents inedits pour servir d Vhistoire litteraire de

ritalie p. 19 die ersten 5 Strophen mitgeteilt. Ozanam stellt im

anschlufs an Giesebrechts forschungen die loürksamkeit der' gramma-

tiker dar, und den von kirchlicher denkungsart fast 'ganz unberührten

sinn, welcher in diesen kreifsen herschte. die folgenden Strophen

nnterdrUckte Ozanam wegen ihrer Unanständigkeit: cest la muse

de Catulle et de Pe'trone, depouillee de ce voile d'elegance qni cou-

nrait ses nudites. allein damit wird die natur des gedichts nicht

richtig bezeichnet, es ist sehr nackt, aber durchaus nicht lüstern;

es hat vielmehr einen sehr ernstlich sittlichen zweck, indem es

einem nur zu verbreiteten unwesen der zeit entgegentritt, freilich

fehlt ein höherer sittlicher Standpunkt ; loird dem clerus einerseits

die knabenliebe, welcher er mit Vorliebe huldigt, als verwerflich

dargestellt, so erscheint dagegen andererseits die concubine als sach-

gemäfs und selbstverständlich, denn, wenn auch übrigens der ge-

sichtskreifs ein weiterer ist, so zeigt doch str. 54, dafs Vorzugs-

weise cleriker gemeint sind, wie es auch bei dieser poesie in der

natur der sache liegt, in ihr aber finden wir durchgehends einen

solchen Standpunkt, als die natürliche folge der erzxoungenen ehe-

losigkeit.

Musten nun die eben berührten umstände auch jetzt die Ver-

öffentlichung nicht unbedenklich erscheinen lafsen, so ist doch da-

gegen zu erinnern, dafs es nicht unwichtig ist, die gesellschaft des

mittelalters auch in ihren Schattenseiten kennen zu lernen, dazu

kommt aber ferner, dafs die form des gedichtes es zu den vollen-

detsten erzeugnissen der mittelalterlichen rhylhmik stellt, mehr fast,

als irgendwo sonst, finden wir hier die volle beherschung der

poetischen spräche des zwölften Jahrhunderts, und eine Vertrautheit

mit der götterweit der alten dichter, die nicht mehr der schule

allein angehört, sondern zum völlig freien eigentum geworden ist.

allem anschein nach in Frankreich entstanden, spiegelt uns dieser

rhythmus die schule von Orleans mit ihren Vorzügen und mit

ihren mangeln, der gleich im eingang erwähnte Ölbaum scheint

jedoch nach dem südlichen Frankreich zu verweisen.

Man hegreift vollständig, dafs eine solche frucht der classischen

Studien von den ernster und strenger gesinnten clerikern eifrig

bekämpft wurde, und man darf es ihnen nicht verübeln, lool aber
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ist zu bedauern, dafs mit dem leichtfertigen heidnischen yeiste auch

die gelehrte und geschmackvolle bildung Jener schulen ertödtet wurde,

während doch die siegreiche Scholastik in sittlicher beziehuny bald

noch ärgerer ausartung verfiel.

Die ästhetischen mängel nnsers rhythmus bedürfen nur einer

kurzen andeutung. die redenden personen, Ganymed und Helena,

anfangs so reizend geschildert, fallen bald vollständig aus ihrer

rolle, und entfalten die erfahrungen alter Wüstlinge, abgesehen

davon aber ist die formale behandlung in ihrer art meisterhaft.

Eine abschrift dieses rhylhnus findet sich in der Berliner

handschrift B. Sauten. 28 fPertz Arch. S, S53), die aus dem Lüt-

ticher Jacobskloster stammt, und stücke aus verschiedener zeit ent-

hält,
f. 20 in Schrift des beginnenden {'d Jahrhunderts, noch findet

sich sporadisch <; für ae, was ich jedoch als zufällig und ganz

incotisequent nicht wiedergegeben habe, am schlufse steht Explicit

istiul opus, subsequitur melius, das hefsere werk ist das bekannte

gedieht von Phyllis und Flora, gedruckt Carmina Burana p. 1 55 - 165.

es ist allerdings weniger anstöfsig, aber mindestens ebenso leicht-

fertig, mehrere stellen unsers rhythmus sind absichtlich zerkratzt-

um diese herstellen zu können, bedurfte es einer collaiion der

bekannten römischen handschrift Christ. 344 fol. 31, welche ich

herrn dr AMau verdanke, beide exemplare sind sehr currect ge-

schrieben, so dafs über den text kaum ein zweifei bleibt, abgesehen

iwn einigen Varianten, welche von geringer bedeutung sind, ich

lege die Berliner hs. (B) zu gründe, und verzeichne die abweichungen

der römischen hs. (R), ohne kleine orthographische eigentümlich-

keiten zu berücksichtigen.

Ozanam hat eine andere vaticanische handschrift 27 1 9 fol.

85 benutzt, welche er noch dem VI jahrh. zuschreibt, sein abdruck

ist voll von fehlem, welche augenscheinlich lesefehler sind, und des-

halb keiner anführung bedurften.

Berlin. W. WATTENBACH.
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1 Taurum sol intraverat, et ver, parens floruni,

Caput exeriierat floribus decoruni.

sub oliva recuhans, herba dante torum,

delectabar diilcia recoleus amoruni.

2 Odor lloruni redolens, temporis iuventus,

aura lene ventilans, avium concentu'S,

dum lenirent animum, sopor subit lentus,

qui non esset utiuam oculis ademtus.

3 Nani videre videor, quod Prix et Lacena

verno stabaut gramiue pinu sub amena.

cullus illis regius, iacies serena,

contendebat lilio frous et rose gena.

4 Videbantiir paiiter huini cousedisse,

videbatur vultibus hunuis arrisisse.

talem t'ormam fama est deos induisse:

mirabantur Iacies pares invenisse.

5 Ergo verba variis conferunt de rebus,

deque suis iuvicem certaut speciebus,

ut si Pbebe lucida litiget et Pbebus:

femine se comparat impudens epliebus.

6 Hec iam virum siciens et matura toris,

iam parumper senserat stiinulum amoris:

urit illam Frigius unici decoris,

et iam calor intimus se fatetur foris.

7 Hospes ubi amor est, se pudor abseutat:

iam pudorem virginis virgo non retentat,

et quia non poscitur, poscit hunc et temptat,

ilii sinum, oscula, gremium presentat.

8 Erant aml)o viridem super berbam strati,

et futuri fuerant copula beali,

sed ignorans Frigius vicem predicati,

applicat se femine, tanquam velh't pati.

1, 2 exeicucrat li frondibiis Z 2. 4 oculis ulinain li und Oza-
nam, der freilich velernus gelesen hat 3, 1 vidisse 2 una starent

in gr. 4, .'$ tales deos f. e. vultus i, R taios deos f. e. formas i.

5, 4 invidus was vorzuziehen scheint 6, 1 llioris R in B ist

ein kleines h //l/crgeschrieben 2 seticiens ß 7,15 sed B 8,2 fu-

tura R
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9 Sentit illa vicium, sentit et miratur:

ergo Frigem refugit, Frigem execratur,

naturam vituperat, superos causatur,

quod tarn pulcra facie monstrum induatur.

10 Res utrumque moverat in contencionem,

plus hec laudat feminani, plus hie pusionem.

judices qui terminent istam questionem,

Naturam constituunt atque Uationem.

11 Scandiint ergo pariler equos absque mora;

festinantes tercia vidot hos aurora,

donec illos accipit orientis ora:

hie Nature domus est, huc deflectunt lora.

12 Jovis in palacio genitrix Natura,

de secreta cogitans rerum genitura,

hilem multifaria vestiens figura,

certo res sub pondere creat et mensura.

13 Comes heret Ratio, cuius sub censura

nata facit crescere, serit nascitura.

sexus miscent impares, quorum ex mixtura

diversorum generum provenit fetura.

14 Stat et Providencia celsior statura,

quam Nature genitor mente gerit pura.

illam nee preterita falhmt nee futura,

eins est pre ocuHs omnis creatura.

15 'En' hec ait 'video duos advenire

elegantis decoris, venustatis mire.

niiror quod lios potuit terra parlurire,

quibus posset fiHis cehmi superbire.

16 Lites ferunt invicem, videor audire:

scio controversiam, sed nee velleni scire.

deos jani videbitis omnes huc coire.'

dixerat, et ita rem vident evenire.

17 Fama Jovem excitat et Jovis heredes,

plus hos trahit Helena, plus hos Ganimedes.

9,4 niunstrum B 10,3 termiiiant R 11,1 Sedent B abque

R 3 hora B 12,2 steht }iack 3 R cogitat R 3 ylem R 4 su-

pondere R 13,1 Comes erat R 3 miscel R 14,2 natura BR

3 non pr. B 15,1 ait ecce v. R 3 bis 16,2 fehlen R 16,3 huc

omnes B
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patuit palaciuni, patuere sedes,

iiiaiestate superi celsas implent edes.

18 Dardaiuis et Tindaris Interim feruDtur,

atria palatii iam ingrediiintiir.

linquiint equos, aureis grndüjns nituutur,

edos intrant siiperas, subiti cerimntnr.

19 Improvisus cernitur puer introire,

qualis solet lucifer dieiii prevenire.

tunc videtur ociilis cuncta fastidire,

indignatur facies, homineni vestire.

20 Aurea cesaries vellus imitatiir,

puro quod a Seribus croco coloratur.

hec dum supercilium längere conatur,

frontis a planicie refiiga crispatiir.

21 Distanl snpercilia spacio decenti,

dulce micant oculi radio latent!

;

OS invitat osciilum simile poscenti,

tota ridet facies blanda blandienti.

22 Helena subsequilur paulum rul)icunda,

adbuc virum nesciens, adhuc verecunda,

qualis exit Cintbia Tbetidis ab unda,

nee est ipsa puero facie seciinda.

23 Partim nexu libera coma s])atiatur,

tricatura nexili partim complicatur.

frontis hec ab apice recte disgregatur,

frons verenti similis parum inclinatur.

24 Sedet supercilium, oculus lascivit,

pulcre nasus eminet, oris color vivit.

suo Venus nectare oscula condivit,

manu deus propria mentum expolivit.

25 Et ne decor lateat coma largiore,

hanc ad aures removet hinc et hinc ab orc.

tunc apparet facies similis aurore,

que Ventura mixta est roseo candore.

17,4 magostale RF 18,2 steht nach '.*, R 4 letjias Rf 1'.), 4

facicm lioniinis B 20,2 Scricis R 22,1 Heiana R parum RF
rubicolida B 2 vereconda /? in R ist zweimal c gesetzt 3 Tetidis 5
4 non B r 23, 4 paulum R 21, 2 oibis R 25, 2 haue ab aure
liinc et hinc r. ab o. 5 4 veiituiuni R neuUatini /'

Z. f. D. A. neue folge VI. 9
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26 Tiinc videres superos iindique gestire,

Febuni calefieri, Martern lascivire,

sicut in amplexiljus Venerem gannire,

quod vix iilud continet, nefas est audire.

27 Juppiter, nee pudor est, vocat Ganimedeni^

sed Natura virgini preparavit sedem.

grave fert de puero, quod intravit edeni,

illum neque filiuni vocat nee heredem.

28 Factum est silentium, se puer erexit,

contra siirgens Helena facieni detexit.

cause fidens prius hec in certamen exit:

ad hanc omnis curia oculos deflexit.

29 'Eheu' inquit Helena 'doleo super te:

sexuni mulieribus invides aperte.

ordo rerum vertitur et lex perit per te:

ut quid, cum non generes, genuit pater te ?'

30 'Gignat senex filios, liberis intentus,

teuere lasciviat tenera iuventus.

ludus hie quem ludimus, a diis est inventus,

et aJj obtiuiatibus adhuc est retentus.'

31 'lila tua facies, decus hoc decoris,

una tecum occidet, quoniam uxoris

semper eris nescius; quam si forte noris,

reparabit fdius formam genitoris.'

32 'Non hanc meam faciem volo reparari,

sed placere singulis forma singulari.

illam tuam senio vellem deturpari,

que me facit, sencio, parcius amari.'

33 '0 quam felix amor est in diverso sexu,

cum mas fovet feminam mutuo complexu.

26, 1 undiqiie superos R 2 iouem laciuire R T 3 et sie in R
27, 1 Jupiter RT 3 prave B 2S, 2 cum (juo s. B 3 primitus in B P

4 oculos curia R 29 Hie incipiunt causari R am ratide. in B
sind die namen der personen den Strophen vorgesetzt, doch nicht

iinmer richtig; in R weiterhin puer tmd virgo 1 Heus inq, R
2 nach ^ RT 4 Cur cum non genueris R 30, 1 pueros pueris R
2 lasciviet B 32,3 perturbari B 4 seriofi^ 33,2 mutuo feminam

amplexii R
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conlralunitur hie et hec naturali flexii

:

aves, iere, pecora, gaudent isto iiexu.'

34 'jNon aves aut pecora tlebet imitari

homo, cui datum est ratiocinari.

rustici, qui pecudes possunt appellari,

hü cum muUeribus debent inqiiinariV

35 'Nulhis aiiior pueri taiigit unquani i)ectiis,

sed cum marem femine iungit idem lectus,

hie est nexus competens, hie est ordo rectus,

nam in sexu dispari compar est afTcctus.'

36 'Impar omne dissidet, rede par cum pari,

eleganti copula mas aptatur mari.

si nescis: articulos deeet observari,

hie et hie granialice debent copulari.'

37 'Cum plasmator hominis hominem l'ormaret,

studuit ut feminam viro plus ornaret,

ut ad nexum femine virum invitaret,

et ne plus quam feminam, virum vir amaret.'

38 'Feminam diligere dixerim decorum,

forma si respondeat honestati morum.

sed et nupte maculant genialem forum,

et innupte faciunt de se vile forum.'

30 'Erubescant masculi, doleat natura;

de naturc vineulo non est viris cura.

miscet venus masculos sterili iunctura,

puer sexus inmemor, sua vendit crura.'

40 'Approbatis opus hoc scinms approbatum,

nam qui mundi regimen tenent et primatum,

qui censores arguunt mores et peccatum,

hü non spernunt pueri femur levigatum.'

41 'Ut agentes transeam, quos furor accendit,

nulla vos, o pueri, ratio defendit.

4 isto gaudent li :55 und M sind in B vertauscht 35, 1 Nullus

iiKiuani soliduin (angit aiiior pectus li 2 iungit amor lectus li 3 est

scnsus c. R 4 eflcclus R 37, l lioniinuni ii. creaiot, superscr. vel

formaret R 3 marem R 38, 1 dicerem // 2 hoiiestc B 3 geniale

BF tlioium R 39,2 viiis non est R 3 inipares R 4 viro vendit

B, wie es scheint, die stelle ist verlöscht und nach}iezoge?i 41, 1 ad-

genles R ascendit R
0*
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voluptalem piier hie ullam non attendit,

unde multo gravius peccat et offeudit.'

42 'Odor lucri bouus est, lucriim nemo vitat:

DOS, iit verum fatear, precium iuvitat.

hunc, qui vult ditescere, ludum non dimittal

:

piieros hie evehit, i)ueros hie ditat.'

43 'Ut iam uou sit pueris isliid impiitatum,

niiUa senem ratio reddit excusatum.

rideo, cum video senem obstinatum:

talis iu cauicie ludus est peccatum.'

44 'Non excuso veteres, quos accusat etas.

turpe est, cum videant iam ali^entes setas,

ut se ludis ingerant, res usurpent letas.

senes puericie non imponunt metas.'

45 'Die puer, cum pueri vultus alternatur,

cum in gena vellus est, faeies rugatur,

frutex est in pectore, veuter asperatur:

quid frieator impudens de se meditatur?'

46 'Virgo die, virgineus decor cum mareescit,

congelantur labia, cutis exareseit,

horret supereiüum, oeulus liquescil:

amans, licet cupidus, nonne tunc languescit?'

47 'Subtus esses utinam planus et apella,

et ibidem fieret mulieris cella,

ut natura vindiee fieres puella,

qui nature turpiler indixisti bella.'

48 'Vellem nie sub inguine planum et apellam,

sed absit ut babeam mulieris cellam.

faeit boe, ut feminas odiens repellam,

nam quid inter feminam distal et asellam?'

49 '0 nisi reprimerer tencro pudore,

iam sine rethorico loquerer colore.

42,2 hos BF über invitat hat R irritat wwrf a?« rawrfe quos nee uenus

nee amor, lucruni hos inuitat, nach v. 3 gestellt, wohin es Jiicht passt

3 hie R lucnini R 44,3 quod RF iisurpant R 45,2 vallis R

46,1 cum uirginis deeor euaiieseit 7f
/' 4 tepeseil ß 47,2 muliebris

RF Z ti B F 4 induxisti B 48,2 niuliebrem RJ 3 feminam RF
expellam B 4 pucllam verbefsert in asellam R I

1
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sed sermone puilor est uti turpiore:

male sedent turpia virgiiiis in ore.'

50 'Ad loquendum turpia venimus parati,

non erit hie aliqiiis locus honestati.

pudor et religio sint post terga dati:

neque parcam virgini neque veritati:'

51 'Quo me vertam nescio, nam si vice pari

turpia non dixero, dicar superari;

quod si tibi studeani verbis adeiiuari,

meretriceni sapiet tarn impure fari.'

52 'Quere quem decipias, cui sis peregrina:

scio cui obtuleris gremium supina.

ubi tunc simplicitas erat columbioa?

subito de Tayde facta es Sabina.'

53 'Vos qui vobis maribus mares applicatis,

qui prodigialiter viros deviratis,

nocte vos et pueros fede maculatis:

mane, sed hoc taceo, nefas est in stratis.'

54 'Vos in quorum lectulo dormit concubina,

quos delectat imbui fece femiuina:

cum sc vobis aperit Tays resupina,

scitis quid redoleat Taydis sentina.'

55 'Tays ölet Taydem Taydis de more,

sed puella superat balsamum odore,

cuius mel in osculo, favus est in ore:

felix qui cum virgine fruitur sopore.'

56 'Cum se lecto medius Juppiter bipertit,

et nunc ad Saturniam, nunc ad me se vertit,

ludum lentans pueri, l'emine prefert it;

cum ad illam vertitur, litigat aut stertit.'

57 'Vestra venus sterilis et infructuosa,

satis mulieribus est iniuriosa,

cum mas subit mascuium vice tam probrosa

et mentitur t'eminam venus monstruosa.'

49, 3 loqui K 50, I tuipiter B f parata ß 2 liic erit B

51, 3 sed si H 52, 3 fiiit R 4 Taide B, nacliker immer Tahis

53 in R folgen sich 55. 54. 53 54, 1 iacet R 3 reserat R 55, 4 sa-

pore B 50, 4 qui ad R dum F 57, 3 vice reprobosa R
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5S 'Noü est monstruosa res, monstrum si cavemus,

patcDS autrum scilicet et viscosum nemiis,

antrum cuius fetor est omnium extremus,

antrmn qiiod nee pertica iiec attingit remiis.'

59 'Parce loqui turpiter, parce loqiii dure:

loquere modestiiis, o piier impiire!

si deferre virgini iion est tibi eure,

defer salteni superis, defer et Natiire.'

60 'Si verborum faleris sit res palliata.

fallere nos poterit feditas ornata;

sed 110 n erit scoria per nie deaurata,

t'as est ut materie verba sint cognata.'

61 'lam pudoiis paliium procul abiectura,

quia cogis, amodo niide suni dictura:

cum vos illa copulat beresis impura,

Veneris et lacrimam perdis inter crura,

ba! si nescis, ibi fit hominis iactura.

sermo quideni durus est, sed res magis dura.'

62 Inauditum facinus puer ut attendit,

linguam Stupor iniplicat, rubor os ascendit,

tepidus ex ocuHs furtim ros descendit

:

rationis indigens sese non defendit.

63 Silet ille. Ratio surgit ut loquatur,

rem sub breviloquio prudens moderatur.

'non est opus iudice, nam res, inquit, fatur:

pace loquar pueri, puer superatur.'

64 nie refert: 'utique contra nicbil hisco,

iam cognosco facinus, iam cpiid sit addisco.'

'ego vero' Delius ait 'resipisco.'

'meam' inquit Juppiter 'iam Junonem glisco.'

65 Velus a celicolis beresis (ugatur,

gaudet chorus virginiim, Juno gralulatur,

cum Nature filiis Ratio letatur,

sub assensu publico virgo coronatur.

58,2 antrum palens K .5 imd 4 vertauscht Rf 60,2 amata B

3 curia ß 4 sit /{ 61,2 adinoduui B 3 copulet R 5 hominis

ibi fit R 6 sermo rei diuus R F 62 tmd 65 Auetor B am rande

62,1 Id aud. R 63 Ratio B am rande 4 parce 1. puero B 64,1

refert equidem R 2 angnosco R 3 inqiiid R
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66 Dari sibi coniiigem poscit hanc Ideus,

approbat id congruum quisquis adest deus.

lelix lios feliciter iungit himeneus,

sonat vox leticie: somnus abit nieus.

67 Contigit liec visio iiiicbi nutu dei:

erubescant Sodome, fleant Gomorei,*

convertatur quisquis est reus huius rei.

deus. si hoc fecero, sis oblitus inei!

66,2 approbat coiiiugiuir. B 67,4 sit R und über oblitus steht vel

•misertus

NACHWORT.

Nach dem abschlufs dieser arbeil habe ich duixh die gute

des herrn dr AMan auch noch eine coUalion des cod. Vat. 2714

erhalten, welchen Ozanam benutzt hat. diese handschrift ist aus

dem aufang des 13 Jahrhunderts, nud enthält einen Priscian, auf

dessen letztem blatte verschiedene gediehe folgen, nämlich zuerst

Pergania flerc volo, gedr. na. Carmina Bnrana p. 60—63. aber

hier im cod. Vat. schliefst es mit dem distichon

Causa rei talis meretrix fuit cxicialis,

Femina tatalis, femina fela malis.

Es folgt ein anderes gedieht auf den trojanischen krieg, be-

ginnend

Viribus arte minis Dauaum data Troia ruiuis

Annis bis quinis fit rogus alque cinis.

Dasselbe steht im Berliner cod. lat. fol. 49 auf f. 218; aber

während da nach dem ende des eigentlichen gedichts eben jenes

oben mitgeteilte distichon sich anschliefst, wird hier als aitsgang

bezeichnet

Talia cum memorem, necjueo relinere dolorem,

Ollin cgo te plorem, cum de te, Troia, perorom.

Sed iam meml)ra Ihoris dare nos monet boia soporis.

Es sind hexamelei' , die also nicht zu dem nrsprünglichen

gedieht gehören können, darauf folgt mit dem anfang Fiel male

dampna more patrie revocatus amore ein gedieht in disiichen

über Dädalns nnd Icarns, also sämmtlich stücke, welche dem an-

tiken mytlienkreifs angehören , und endlich unser rhylhmus von
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Ganymed nnd Helena, der text kommt der Berliner handschrift

am nächsten, nnd bietet wenig bemerkenswerte Varianten; einige

haben noch zum, obenstehenden abdruck angemerkt werden können.

5, 4 hat V nicht, wie Ozanam gelesen hat, invidus; ein loch im

pergament erschwert die lesnng, aber das ende des Wortes inipudens

ist zu erkennen. 11, 1 hat auch V Sedent. 13, 3 n. 4 lauten hier

Sexus miscet impares, ex quoruni iunctuia

eius est prae oculis oninis creatura.

Am begierigsten war ich auf 14, 2, wo mir weder natura

geaitor der handschriften erträglich schien, noch auch die dnderung

in natura hinlänglich gesichert, allein diese ganze Strophe fehlt in

der handschrift, wie auch am ende 64 bis 67.

W. W.

FIUR.

Bior tior, iiod hriod uiot sind wegen der brechung sofort als

neutra der ersten declination in A erkannt, das 'schwieriger zu be-

urteilende' liur (Gr. 1^, 111) dagegen lautete von jeher consonati-

tisch aus und mufs ursprünglich wie /ng, Ttvoög, tvvqL decliniert

sein, es sollte daher ahd. alts. ags. in folge des auslautgesetzes im

ganzen singular flexionslos bleiben und es ist eine irregularität

wenn es immer, bis auf Fr. theot. 8, 2 , wo man statt fyur oder

fiure vielmehr den Instrumentalis fmru erwartet, volle flexion er-

fährt, fuir ist aber nicht das einzige neutrum in seiner art, weil

auch aliir kalbir und die ähnlichen neutra überall wie ehedem

vocalisch auslautende behandelt werden, und nach der alten, auch

im Muspilli herschenden nebenform hnv und mhd. fiuwer scheint

es auch zu diesen neutris auf -ir gerechnet zti sein, aufserdem

konnte man noch got. gu|) {gen. gujjs) zu den ehemals consonantisch

auslautenden neutris zählen, da die Unterscheidung von gud {Gr. 3,

348), wie es namentlich nach der analogie des nordischen scheint,

erst von der kirche oder mit dem Christentum eingeführt ist. aber

die unregelmäfsigkeit des genetivs mufs wol anders erklärt werden,

da abgesehen von dem thematischen a in gudalauilits, gudalaus

neben Gudilub, auch im got. der dat. sing, gujja lautet und das

ivort in den andern dialecten der ersten declination angehört.

8. 12. 73. K. M.
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SÜNDENKLAGE,

Milter got, nu bis mir bi

sptritii principab*,

mit fürsteb'chem geiste.

hilf mir daz ich geleiste

5 min armen süncteres bete,

als6 Dismas getete,

mit dem muote und mit dem site

daz du mich werest des ich dich bite.

ich weiz wol swä diu ziinge

10 an des herzen meinunge

erbeitet, daz ist verlorn.

IUI bin ich, herre, geborn

von also broeden dingen:

swenne ouch ich betwinge

15 den willen daz er meinet dich,

s6 nimet daz herze an sich

so manegen unst;eten wanc

und also wilden gedanc,

der dich niht ane beeret

20 und mir min sele streret.

der Wille wolle gerne dar,

so strebet daz herze anderswar

und machet, herre, daz ich pflege

mit eime fuoze zweier wege:

25 diu zunge ist hie, daz herze dort.

nu samene herze unde wort

mit eime wege an din gebot.

wan ich weiz wol, herre got,

swes diu reine zunge

30 mit des herzen meinunge

zuo dinen gnaden gegert,

daz si des alles wirt gewert.

Nu bis, herre got, gemant,

wie ez umb den menschen ist gewant.

2 ps. 50, 14 5 niiiis gebete G te(e 'M gcrt
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35 waii (Joch du die menscheit

selbe luele an dich geleit

äne sünthche gir,

doch meisterte si dir

dar du vil manege stunde

40 ir broedecheit enpfunde.

dir wart wol unde we

nach fleischlicher e,

ez dolte diu menscheit

beidiu liep unde leit:

45 herre got, du freutest dich

diner jünger die sich

ergäben in din gebot;

euch weintest du, herre got,

mit menschlicher ungehabe

60 obe Lazarus grabe:

die Juden merkten dine clage.

dö vasteslu vierzec tage,

dar nach hungerte dich

(daz was ouch broedeclich),

55 euch entsieze du den tot.

daz din menschlichiu n6t

beleip unsunthalt,

daz meinte diu groze kraft

diner starken gotheit

60 diu dem fleische an gestreit,

so enhat min menschlichiu sulit

stieten tröst gewisse fluht

diu mir zallen ziten

helfe widerstriten.

65 leider so enmach ich:

als broede schliefe du mich,

also bin ich der werlte kint;

um! die als ich der werlte sint,

den ist, herre got, vil not

70 für den ewigen tot

35 du doch 36 hallest 43 dulte- 56 din] die 5S diu] diu

Gl enhät] bat
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daz du in diiien luilden

rihtest von ir schulden

nach gnaden, niht nach relite.

«an die ouch dine knehte

75 von guoten werken sint genant,

der aller zunge und ir hant

diu enverdienet niht

die gnade diu in dö beschiht

swenn du in lonende wirst.

80 oh du min al die wile enbirst

unz ich gediene umhe dich,

so mac ich wol verkunnen mich

daz ich dich iemer künne gesehen.

ez ist von gnaden heschehen

85 swer din riche noch ie gewan:

daz voUediente nie kein man.

swer so zuo dir gcwirbet

daz er niht verdirbet.

der dient im selben, niht dir.

90 die wile ich diner hulde enbir,

der schade gel aller über mich,

owe waz ermet ez dich,

ol) ich vil armer dir enlvar:

du hast manc tusent engelschar.

95 Sit der gnaden muoz genesen

der ie rehter ist gewesen,

wie wirt min armen denne rat

mit erclicher missetat?

so man ich dich vil verre,

100 gna'declicher herre,

daz du gedenkest waz ich si.

mir wonet dekein st<cte bi

(wan ich von nihte komen bin

und var ouch mit nihte hin)

105 daz ich einen halben tac

74 dich ouch 70 alle ir zuiigen 77 die vordienel 78 eiine

do 82 verkumen 83 dich feldl S9 sell)er 92 ermet ez] erbete

94 vil inanig 98 mit der geliclier 105 daz] und
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an Sünde niht gewesen mac;

ich wart mit Sünden geborn.

kerestii dinen zorn

gegen miner missetat,

110 wie wirt min armes denne rät?

herre got, iclui hän für mich

ze bietenne anders niht wan dich

zeime schirmeschilte

:

diner gnade und diner milte

115 der ist, herre, michels me
denne ieman Sünden hege.

Sit du min brwde weist,

vater, sun, heihger geist

und noch ze komenne gewis

120 virtus inestimäbihs,

kraft unzelHch,

geruoche senden über mich

dinen gotUchen segen

der mines heiles müeze pflegen

125 und mich in dime fride tragen.

do du geschüefe in sehs tagen

allez daz geschaffen ist,

daz sundert doch din karger Hst

an mishchem bilde

130 zam unde wilde.

nu gesegen mich, herre, durch die kraft

als du alle dine geschaft

an dem sibenden tage tiete

und bite dine sliEte

135 daz si mich erhoare

durch die niun koere

der engel die du liep hast,

wan ouch du si sehen last

vil diner tougen

140 mit geistlichen engen,

niht von ir selber sinne,

114 gnailen 11 G iemans 121 vnzelich 128 ein kurlzer

130 an zanien viicl an \v.
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durch den spiegel diner minne.

bis, hcrre, niinen schulden guot

durch daz unschuldige bluot

145 daz dir ze kinde wol gczani

und maget die f'rslen marler nam.

herre, ich klage dir selben über dich*

du geleitest stetes nieue an mich,

iedoch giebe du mir den sin

150 daz ich wol wizzende bin

waz mir ze tuonne wiere

für der helle swajre.

ouch engfebe du mir niht die kraft

daz ich die broeden meisterschaft

155 des fleisches mühte widerstan:

des muoz ich tuon unde l;\n

des ich vil \\o\ enstiiende

ob mich niht übcrwünde

des selben fleisches iiberher.

160 ouch sazte ich gerne mich ze wer:

leider so enmach ich.

al daz ist ouch bradeclich.

so man ich dich vil harte

durch din ersten ewarten

105 der dir opfer hrfdite

daz dir niht versmähte

(der was Melchisedech genant,

du enpfienge ez selbe öz siner haut);

herre, durch din himelcs her

170 hilf mir an der notwer,

und durch alle die erbermde din

144 /(/(';• ka?m nur Abel gc7neint sein, ivä/irend sonst mit der jung-

fräulichen inärtyrerin die erde bezeicimet toird, vgl. Germ. 7, 4'J6 ff

147 selber 14S nie nicht stetes an 152 darnach folgen in der hs.

die zwei verse

deste schuldiger wer ich

wo icii niicii verwarloset wider dich

die sowol durch ihre form, als dadurch dafs sie auf ungehörige weise

den Zusammenhang unterbrechen, sich als späterer zusatz erweisen

162 als lü4 dinen ewarle lOS mit diner
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tuo mir armen gnaden schin,

und hilf mir als Jonas

der in dem vische genas.

175 eines schirmes wtere ich frö,

als Raab von Jericho,

diu was ein unkiusche uip,

iedoch behielte du ir den lip.

dö du siiehe striten

180 die lieben Israheliten

Jesum unde Jösüe

(de bedürften si des tages m^,

des waere in zerunnen),

dö lieze du die sunnen

185 stille stän ob Gäbäön

und den manen ob Elön

und gishe in sighafte haut.

der gnaden bis an mir gemant

und des Samgar genöz,

199 dö er den sie also gröz

von dinen gnaden gewan

daz er ersluoc sehs hundert mau.

du lieze die Israhelen fri

und fluhen die Philistei

195 durch Gedeön dinen degen

dem din gotlicher regen

sinen zwivel benam

daz er von den vinden kam.

herre, durch den selben lön

200 den Moyses unde Aarön

beide dienten umbe dich,

so teile den segen über mich

der der Israheliten pflac

dö si durch ir Sünden slac

205 in gevencnisse wären

gein zwein hundert jären:

179 sehe du ISG mone edon 189 sanges vgl. Jud. 3,31

190 do] vnd 193 do liesse du die 196 den 201 beide dientenl

bedienten 206 ni\<:\\ Exod. 12,40 waren die Juden iZOJahre in Egypten
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die löstest du schöne

von dem künege Phäräöne

und geleitest si durch daz röte nier

210 und brsehte daz seihe her

wider heim in ir lant.

der gnaden bis an mir gemant

durch dinen gotlichen zart,

hilf mir üf die rehten vart.

215 der liebeste wine min,

nu tuo mir dine gnäde schin.

211 heim fehlt 214 rechte 215 des liebsten wille

Die Berliner hs. ms. Germ. fol. 20 * enlhält auf Matt 94— 99

nicht nur ein gedieht vom jiinysten gerichte, wie dies die rote Über-

schrift und darnach die beschreihung in vdHagens Grundri/'s

' öei dieser gelegenheil will ich bemerken dafs ich das zwischen

den Jahren 1S12 u?id 1840 aus derselben hs. verschwundene blatl (vgl.

zs. 8, 156), das zur Marienhimmelfahrt h'onrads von Heimesfür l gehört,

kürzlich in der fragmeyitensammlung der k. bibliolhek widergefuiiden

habe, und teile im folgenden die abioeichungen desselben von Pfeiffers

texte mit. 881 was vil schiere daii. 882 drate. 885 gelobte das. 887

vor hertze sere. 890 vnd sele. 891 wunniclich. 893 niemer mer. 900

dime. 901 Hynnan für blihen. 903 gnode geseit. 904 ewickeit. 905 ein.

906 vnd gewaltig. 907 alfs diner. 908 gebot beiialten. 913 denne vnder

der weite. 914 Der ziirochte. 916 ere vnd rechter seiden. 917 liat iemer.

918 doch. 921 Das aller süfszeste zeleben. 923 rat. 924 Wer seliger.

927 des Sit des nicht. 929 valscher Iruwe niyschent. 930 erlischent.

931 vinster. 932 die zil der winster. 935 seiden. 940 wil ich. zu siner

e. 942 hufs rates. 944 Der megde. 945—950 wir ensulln das hie nicht

vertagen Wir sollen nch von den elichen sagen Wer sy weren vnd wer

sy sin Es was vnser trechtin Vnd sin niiiter die reine niaget Von der

man grosse gnade saget Die namen einander zu der e Also das sy iemer

me By ein ander wollen sin. 952 fehlt. 953 Vnd konicn. 957 Wuiuiick-

liche wart die iiienvart. 958 iiellen entzücket. 960 Ir port ir sclilofs.

961 Als ir do nor e. 962 sy got selbe ufl". 966 aber enkerte. 967 ab

dem wege. 96S von ir pflege. 969 Vollen gewaltig er dar kam. 970

Vnd in. 975 diulet. 977 berote er iemer. 979—9S2 Do difs alles was

geschehen Vnd sy hellen gesehen Die wuuniclichen hinuart Vnd ouch in

erloubet wart Zu varenne war sy wollen Do sy sich scheiden sollen. 984

Nu sahen sy wo dort ylende. 9S7 Gescheiden von dem andern da. 989

die herren alle. 990 liehen. 991 Wart enphangen von in. 992 Sag an
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s. 294. 463 nnd der zs. S, 156 angibt; vielmehr endet dasselbe

bereits oben auf 98*"", nnd es folgen zunächst, nur dtirdi farbige

buchstaben unterschieden, zwei lyrische Strophen Mir ist als ich nit

lebendig sy und Owe ich tumher daz ich mich welche unter dem

namen Konrads von Wirzburg in denMSH2, 333'', datm bei Bartsch

Parton. s. 397/" stehen: hinler diesen, ebenfalls durch gröfseren

und bunten anfangsbuchstaben kenntlich gemacht, befindet sich das

vorstehende gedieht, es stammt noch aus guter zeit des 13 jhs.

und verdiente daher lool einen abdruck, wenn es auch an innigkeit

des gefiihls und kraft da' spräche sich nicht entfernt mit der

Vorauer sündenklage {Diemer s. 295 ff) und der Milstädter (Kara-

jans Denkm. s. 41ffi mefsen kann, zweisilbiger anftact findet

sich mehrfach, die einzigen ungenauen reime aber sind enstüende

:

überwünde 157 und zweimal en: e 13. 163. vgl. Weinhold BG
s. 108. 173. man loird darum das gedieht nach Baiern setzen

dürfen, ob der verfafser die meist chronologisch geordneten, der

hibel entnommenen beispiele von gottes segnender täligkeit, die er

auf sich herab erfleht, bereits in irgend einer weise zusammen-

gestellt vorgefunden habe, weifs ich nicht: vielleicht diente der

ganzen aufzählung das elfte kapitel des Hebräerbriefes zum muster,

wo freilich der gesichtspunkt, unter dem die einzelnen fälle ihre

einheit erhalten, ein anderer ist, nämlich die fides.

wo were du hin. 993 Wo liastu dicli versuniet. 995 heim. 996 wunnic-

liclier. 1004 er fehlt. 1005 Zu fronem. 1007 ir liclie. lOOS fefilt.

1010 Das. 1013 Silier heiligen. 1015 den fe/df. 1017 Die sahen wir.

lOlS Er sprach nu secht das. 1019 Des woren wir inneclichen fro. 1020

Jo herre wo wer dv do. 1021 geschach. als nu. 1022 Vil schiere do

kerne du. 1024 Des wir hetten. 1025 viis nit. 1027 mir leider. 102S

Do fröwte. 1031 Do. mit uch. die Varianten der folgoiden verse

bis 1042 (custos) sind in Pfeiffers lesarlen nach fhigens Grundrifs s. 274

richtig angegeben.

STEINMEYER.
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LITTERARHISTORISCHE GESPENSTER.

1.

KERO.

Die gelehrten des sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderts

h.itten grofsentheils bekannthch eine sehr ausschweifende phan-

tasie. sie comhinieren viel und oft geistvoll, aber mit sehr wenig

methode. eine kleinigkeit, ein nichts genügt ihnen, um daraus

weitgreifende folgerungen zu ziehen, ihre versuche geschichtlicher

reconstruction gleichen mitunter einem romane, so grofs ist die

erfindung, so gering die Überlieferung, ja einige, wie Goldast,

schrecken auch vor directen erdichtungen und fälschungen nicht

zurück.

Von vornherein ist es daher regel: wenn uns eine tatsache

der älteren deutschen geschichte nur durch die gelehrten des

siebzehnten Jahrhunderts überliefert ist, so können wir damit

gar nichts anfangen, und wenn wir grund haben, über die-

selben dinge unsererseits andere vermuthungen aufzustellen, so

brauchen uns nachrichten des siebzehnten Jahrhunderts durin

entfernt nicht zu hindern, ob wir nachzuweisen im stände sind,

dafs eine nachricht auf blofser combination beruht und wie diese

conibination entstand, das ist ziemlich gleichgiltig. sie gewinnt

durch die unmöglichkeil eines solchen nachweises keineswegs an

autorität.

Auch der SGallei- mönch Kero isl uns nur durch die ge-

lehrten des siebzehnten Jahrhunderts bekannt, und dafs sich

seiner die willkürlichste litterarhistorische combination bemächtigte,

können wir beweisen.

Melchior Goldast, der die interlinearversion der benedicliner-

regel alphabetisch ordnete, schreibt ihm in den Alamannicanim

rerum scriptores 2 (1606), 13 aufser dieser interlinearversion nur

noch ein glaubensbekenntnis und eine kurze erklärung des pater-

nosters zu. er sagt: scripsit praeterea confessionem fidei eodem

Alamannico sermone, et breuem expositionem in nrationem domi-

nicam. iiteiMHic lihellus (vxslal in bihiiotheca Schobiugeroruni

Z. f. Ü. A. neue folge VI. 10
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SGalli, coninieiidabiliores anliquitale verboruni, quam iutellectiis

facilitate.

Es ist klar dals sich diese worte nicht auf das SGaller

palernoster und credo beziehen können, denn 'brevem expositio-

nem in orationem dominicam' kann jene Übersetzung des Vater-

unsers niemand nennen, und es ist nicht unmöghch dafs sie

sich viehnebr auf Notkers katecbismus (vergl. Vadian bei Goldast

3, 47) beziehen.

Von anderen werken Keros weifs Goldast nichts, und auch

die ihm gleichzeitigen Stipplin und Metzler erwähnen nur die

benedictinerregel. aber freilich Stipplin nennt ihn 'scriptor

ditissimus'. so mochte ilmi die klostertradition noch mancherlei

anderes altdeutsche zuschreiben, aber der bibliothecar Pins Kolb

im achtzehnten Jahrhundert handelt oflenbar auf eigene Verant-

wortung, wenn er ihm mit bestimmtheit noch zwei handschriften

überweist, die sogen, glossae Keronis mit dem paternoster und

ci'edo, und eine jetzt verlorene.

Diese enthielt nach Kolb bei Hattemer 1, 18 als drittes

stück : 'Keronis hymnus "aeterne rerum couditor" etc. quem

tempore biemali ad laudes canimus, barbarice redditus.' man

kann Kolbs vvort wol unmöglich so verstehen , dafs er nur die

barbarische Übersetzung des hymnus dem Kero zuschreiben wollte,

er mufs ihn für den verfafser auch des lateinischen textes ge-

halten haben, dafs dies ein ganz willkürlicher und haltloser

einfall war, sieht jedermann, der hymnus ist ambrosianisch.

aber man lernt daraus, wie wenig gewifsenhaft Kolb verfuhr.

für ihn ist ganz einfach Kero ein Sammelname für die in SGallen

aufliewahrlen deutschen arbeiten aus dem achten und neunten

Jahrhundert und die handschriften, in denen sie enthalten waren,

hatte er doch bist ihm noch eine vierte handschrift beizulegen,

es blieb aber bei dem anfang der beschreibung: 'in S'"' membr,

ex sa;culo itidem oclavo.' (Hattemer 1, 19).

Keiner dieser gelehrten, weder Goldasl nochStippUn noch Metz-

ler noch Kolb l)erufen sich auf ein altes zeugnis dafür dafs Kero der

verfafser der benedictinerregel oder irgend eines anderen werkes

gewesen sei. und welcher art konnte dieses zeugnis sein? in

den fraglichen handschriften selbst stand nichts, da ist kein ver-

fafser genannt, die kloslerannalen berichten nichts von einem

sciu'iftsteller dieses namens, einen bibliothekscataloi" aus dem
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achten jalirhundert (iind nur ein solcher hätte werth) gibt es nicht

und gab es nicht, hätte ihnen ein solcher vorgelegen, sie würden

ihn ohne zvveifel erwähnt haben.

Die SGaller litteraten um das jähr lüOO brauchten einen

klösterlichen autor des achten Jahrhunderts für verschiedene ihnen

interessante altdeutsche schriften jener zeit, sie fanden keinen,

sie machten ihn. Goldast, Schobinger, jeder kann der erlinder

sein, vielleicht stammt der name von einem besonders unwissenden,

dem der name Notkers als eines altdeutschen Übersetzers dabei

dunkel vorschwebte, uns kann Kero als verfafser der benedic-

tinerregel so wenig helfen, wie der ebenfalls auf Goldasts auto-

rität beruhende Hepidannus als verfafser der annales Sangallenses

majores.

Aber beruft sich nicht Rolb würklich auf einen catalog? er

sagt (Hattemer 1, 17): 'Kero monachus St. Galli tempore St. P. N.

Othmari floruit circa annum Domini 760, ut antiquissimus qui-

dam catalogus testatur.' Kolb beruft sich, wie man sieht, nur

was die existenz des mönches Kero und seine lebenszeit anlangt,

auf einen sehr alten catalog. hier gerade aber können wir ihn

direct des irrtums, der llüchtigkeit oder der lüge zeihen.

Stipplin hat einen 'catalogus monachorum sub St. Othmaro

professorum' abgeschrieben, und darin lindet sich nach Hatte-

mar aao. der name Kero nicht. Stipplin selbst gibt denn auch

nicht die Zeitbestimmung 'unter Otmar' (abt 720—759), sondern

circa an. dom. 760, <lh. er wählt das erste jähr nach Otmars

tode, während Goldast ihn unter f*ipin und Otmar selzt. Kolb

fafst gedaidienlos beide angaben zusanniien.

Wir können daher auch nicht glauben, dafs Stipplin den

namen ausgelafsen , Kolb ihn noch im originalcatalog gelesen

habe. Stipplin lälst den catalog unmittelbar nach seiner notiz

über Kero folgen, die ai-t wie er diese notiz faCst ist in» cinklang

mit seinen Kero betreffenden angaben: sollte er diesen namen
nicht grade sorgfällig verzeichnet haben, wenn er ihn fand? es

ist möglich dals K(db auf das Zeugnis Goldasts (und Metzlers)

hin a nn inim t, der name stehe in jenem catalog, ohne sich selbst

davon überzeugt zu haben, ja gerade Slipplins aufzeichnung

konnte ihn bei (lüchliger ansieht dazu verführen, oder er kann

den namen Kero in Goldasts catalogus nominum propriorum
10*
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(Alam. rer. ss. 2, 129) gelesen uud dann die beiden cataloge in

der erinneruug verwechselt haben.

Ein mönch Kero lebte vvürklicb im achten Jahrhundert,

aber nicht zur zeit Otmars und Pipins, sondern zur zeit Karls

des grofsen. er erscheint als zeuge in einer nicht ganz unver-

dächtigen Urkunde vom j, 799 bei Wartmann 1, 149.

Die combination durch welche ihn die SGaller gelehrten des

angehenden siebzehnten Jahrhunderts der zeit des abtes Otmar

zuwiesen, läfst sich noch mit Wahrscheinlichkeit erkennen, die

haudschrilt der Benedictinerregel enthält nach Hattemer 1, 20

auf s. 166 eine anleitung zur beichte mit der randbemerkung

'Othmarus ad discipulos' (s. Denkmäler 2 s. 562). die randbe-

merkung ist nach Hattemer vielleicht erst im siebzehnten Jahr-

hundert hinzugefügt worden, seltsam dafs er sich darüber nicht

mit bestimmtheit ausdrückt, bände des achten und siebzehnten

Jahrhunderts kann man dochwol unterscheiden, aber sei auch

diese angäbe nur con^bination: war sie einmal gemacht, so genügte

sie für die geleiirten jener zeit um daraus das Zeitalter des Über-

setzers der in der gleichen handschrift erhaltenen benedictiner-

regel zu bestimmen.

Doch dies alles läfst uns eigentlich gleichgiltig. was ist

uns Kero? wir wollen den verfafser der interlinearversion kennen,

dafür aber dafs dieser Kero geheifsen habe, beruft sich niemand

auf ein altes zeugnis. und den Zeugnissen der herren (ioldast

und comp, müfsen wir den glauben versagen.

Aus ähnlichen erwägungen, wie sie hier vorgelegt wurden,

glaubte ich vor mehr als zehn jähren in den Denkmälern von

dem namen Kero absehen zu dürfen, nur meinte ich damals der

entstehung jener hypothese des siebzehnten Jahrhunderts noch

genauer auf den grund sehen zu können, ich nahm an, die be-

zeichnung 'Keronis hymnus' in der zweiten von Kolb beschriebe-

nen handschrift sei überliefert gewesen, und dieser eine über-

lieferte autorname dann übertragen auf sämmtHche älteste denk-

mäler des SGaller deutsch, auch dafs der mönch, der einen oft-

gesungenen hymnus jenem Kero zuschrieb, damit den SGallischen

seqnenzendichter Notker Halbulus gemeint haben könne, der

vielleicht auch mit hy[)ok(>ristischer namensform Kero genannt

worden sei, war mir eingefallen, aber ich meine jetzt, nach noch-

maliger pnifung, bei der obigen auseinandersetznng stehen bleiben
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zu sollen, so weit ungefähr ist mit Haltemers angaben zu kom-

men, in SGallen selbst wird man vielleicht den motiven näher

auf die spur kommen, welche auf die erlindung Keros führten,

und ich hatte mir wol vorgesetzt, einmal an ort und stelle

darnach zu suchen.

Jetzt davon zu reden, hat mich eine Hallei>ser dissertation

veranlafst (Paul-Braune 1, 402. 482—485), welche Kero in alle

seine rechte wieder einzusetzen sucht und ihn sogar zu einen»

Notker des achten Jahrhunderts, zu dem haupt einer tibersetz(!r-

schule machen will, ich bin für diese und andere Neue Hallische

BeuJiihungen zur befOrderung der kritik und des guten ge-

schmackes herzlich dankbar und suche mich daraus nach kräften

zu bilden, für jetzt habe ich dadurch das vergnügen gehabt

eine alte bekanntschaft zu erneuern und das mönchsgespenst des

achten Jahrhunderts, das ich verschwunden glaubte, wieder auf-

tauchen zu sehen, die erheiternde bemerkung dafs ich meine

ansichten 'mit zu grofser Sicherheit' hinstelle, werden wol nächstens

die germanistischen spatzen von den dächern pfeifen, wenigstens

in einigen mitteldeutschen gegenden, und ich mufs es mir in

demuth gefallen lalsen. ich habe mich immer bemüht, den mut

des fehlens zu behalten, kühn nach der Wahrheit zu strei)en,

scheint mir wichtiger, als ängstlich den ruf eines vielleicht vor-

sichtigen aber unproductiven gelehrten zu wahren, übrigens

denke ich vorsichtiger, als ich aus hals gegen den unum-

gänglichen Wortschwall der Umschweife und einschränkungen

schniibe. so vorsichtig aber ist meine unvorsichtigkeil bisher

doch noch immer gewesen, dafs sie sich von einem beliebigen

Goldast oder seinesgleichen nichts aidbinden liefs.

Was übrigens speciell die SGallei- Sprachdenkmäler betriflt,

so war ich trotz dem zu viel sagenden worte 'entscheidend"

(Denkm.2 s. .519) meiner sache keineswegs sehr sicher. Müllcn-

hotfs beuicrkuiig iDenkn«. vorr. s. xxxi) welche neue prüfung

aus den SGaller Urkunden vei'langte, war nicht gegen nnch ge-

richtet, sondeiii natürlich auch in meinem sinne geschrieben,

diese prüfung ist jetzt von anderer ^eite angestellt word<'n und

hat meine Vermutungen iH)erall bestätigt, damit wird denn auch

Kero wol dcliniliv beseitigt sein und —- um mit .lalle zs. 13, 501

zu reden — meinerseits genug haben.

1. 7. 74.
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2.

NOCH EINMAL DER KURENBERGER.

[n einem soeben erschienenen bnrhe (Die Forschungen über

das Nibelungenlied seit Karl Lachniann, eine gekrOnte preis-

schrift von dr Hermann Fischer, Leipzig 1874) wird anhangs-

weise mein in dieser zs. 17, 561— 581 gedruckter aufsatz über

den Kürenberger besprochen.

Der verfafser bittet 'jeden unbefangenen' meine bemerkung

auf s. 562 z. 3. 2 v. u. mit s. 581, z. 3—5 v. o. zu vergleichen:

'denn — wie er sagt — beide stellen widersprechen sich geradezu.

s. 562 heifst es: "Nib. str. 294 verkettet natur und liebesgefühl",

und das ist neben dem "conventionellen frauendienst" als zeichen

späterer zeit bezeichnet; s. 581 heifst es: "das gedieht MF
3, 17— 25 ist durch diese combination von natur und liebe volks-

tümlicher als irgend eines der dem Kürenberger zugeschriebnen

Sammlung." wenn volkstümlicher, so doch wol auch altertüm-

licher; denn der conventioneile frauendienst der Nibelungen ist

nach Scherer zeichen jüngerer zeit, und s. 581 sucht er eben

das hohe alter jenes liedchens zu erweisen.'

Der verfafser schliefst mit der für mich sehr belehrenden

äufserung: 'man sieht, wohin solch überfeines aesthetisieren führen

kann und nuifs.'

Es ist mir würklich neu, dafs man den versuch, in die ge-

schichte der poetischen motive einzudringen, als überfeines aesthe-

tisieren bezeichnen darf, dafs der frauendienst etwas verhältnis-

mäfsig spätes, in das deutsche leben von aufsen eingedrungenes

sei, ist eine sehr bekannte tatsache, die doch wol niemand be-

zweifeln wird, bei der beurteilung von MF 3, 17— 25 kommt

sie gar nicht in betracht und wird in der citierten äufserung ganz

ungehörig eingemischt, dies alles aber ist sehr gleichgiltig, ich

bedaure nur, hrn dr Fischer bemerken zu müfsen, dafs er seine

polemik mit einer lüge führt, die stelle auf s. 581 lautet: 'das

gedieht ist nach den reimen älter und durch diese com-

bination von natur und liebe volkstümlicher als irgend eines der

dem Kürenberg(M' zugeschriebenen samnilung.' hr dr Fischer

fälscht den sinn meiner äufserung, indem er die hervorgehobenen

werte wegläfst. ich habe die Verkettung von natur- und liebes-
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fjel'iihl nirgends weder für ein zeichen der altertiimliclikeit noch

für ein zeichen der Jugend erklärt, ich hiitte sie für das eine

oder andere nur eikliiren können, wenn ich gar nichts von den

deutschen ininnesängern wüste, das inoliv ist an sich allvolks-

lümHch, ohgU'ich nicht specifisch deutsch, kehrt aher in der

ganzen mlid. iyrik wiei!er. für einzehie (Hehler ist charakteristisch

dafs sie es verschni;il)en, für andere dafs sie es häufig gebrauchen:

über aher och-r jugend eines gethchtes och'r dicliters ist daraus

nie das geringste zu schUefsen. nur als argiunent für die Ver-

schiedenheit der autoren, nicht als argunient für die Verschieden-

heit des alters, 'kann und mufs' (um mit dem hrn verfafser zu

reden) diese heobachtung verwertet werden, übrigens habe ich

mich auf eine kurze, für jeden kenner genügende andeutung

beschränkt, für diejenigen, welche die dinge entweder nicht

kennen oder nicht kennen wollen, wäre es immer noch nützlich,

die darstellung der liebe in der Nibelungendichtung zusammen-

fafsend zu behandeln, es würden sich daraus auch beachtens-

werte beitrage zur Charakteristik der einzelnen lieder ergeben,

man vergleiche zb. «las zwölfte, fünfte und dritte, die frage wäre

so zu stellen: welchen anlafs bot der stotf zur einmisciumg v(»n

liebesverhältnissen, Zärtlichkeit, frauendienst ? wo wurde der an-

lafs benutzt, wo nicht? und wenn er benutzt wurde, in welchem

umfang und auf welche weise geschah es? wie weit klingt die

terminologie des minneliedes an, und welche stufe der aus-

bildung desselben wird vorausgesetzt? wer die Untersuchung

unternähme, müfste sich den blick erst durch genaue heobachtung

von sicher einheitlichen epischen gedieht en aus demselben ge-

sichtspnncte schärfen.

Im übrigen glaube ich nicht, dafs ich verpfiichtet bin, der

obengenannten schrift rede zu stehen, sie erfidit nicht einmal

ihren nächsten zweck, über den änfseren verlauf der iNibelnngen-

forschungen zu orientieren, die arbeit von Konrad Hofmann
Zur fextkritik <ltM- Nibelungen (München 1872) wird nirgends

erwähnt: Rartschs Untersuchungen sind nach s. 72 die letzte

über die handschriftenfrage erschienene schrift.

Zur Charakteristik des verfafsers und seiner leistnng genügen

einige auszüge ans dein anhang.

S. 258: '«lenn wenn Schcrer s. 5()2 IMeitfers theoric schon

im voraus unwahrscheiidicb zu maeheii sucht diuch allgemein
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historische einwände sowie durch die bemerkung, dafs von allen

anderen gedichten, welche eine nmarbeitung erfahren haben,

das original wenigstens bruchstückweise erhalten, bei den Nibe-

lungen aber "auch nicht der schatten eines altertümlichen frag-

mentes in ungenauen reimen zu tage gekommen" sei : so werden

wir das erstere l'üglich ganz übergehen dürlen, das zweite aber

halten wir durch Bartschs Untersuchungen, die denn doch die

Umarbeitungen im NL. evident nachgewiesen haben,

für beseitigt.' ich darf wol hier wie im folgenden den leser

bitten, die betreffenden stellen meines aufsatzes nachzulesen.

S. 265. 'Scherer will s. 567 f die betonung liebe mit leide,

zierten dnderiu wip als unrichtig darstellen und Lachmanns be-

tonung liebe mit leide, zierten änderiu wip aufrecht erhalten.'

beiläufig, über die frage, ob änderiu oder dnderiu zu betonen

sei, habe ich mich nirgends geäufsert. 'ich will davon schweigen -

fährt der verf. fort — dafs Bartsch auch in seinen

metrischen gesetzen mit grofser Sicherheit ver-

fahren ist und sie meiner ansieht nach bewiesen

hat. das aber ist zu bemerken' usw.

Ich habe s. 576 bemerkt, zwischen den trauen- und den

männerstrophen der sogen. Rürenbergischen Sammlung gähne

eine unausfüUbare kluft. worin diese kluft bestehe, suchte ich

dann auseinanderzusetzen, der hr verf. erwähnt die auseinander-

setzung weder, noch sucht er sie zu widerlegen, seine gegen-

bemerkung besieht in folgendem (s. 269): 'ich habe als ich das

gelesen hatte, die Kürenbergstrophen widerholt darauf bin an-

gesehen und gestehe, von dieser kluft nichts bemerkt zu haben,

die Strophen sind ohne ausnähme mit einer so frischen sinn-

lichen kraft und einer gewissen derbheit an manchen stellen

gedichtet, dafs sich ein unterschied kaum linden läfst. es sei,

um zu beweisen, dafs jene kluft zwischen dem rohen manne

und dem sehnsüchtigen weihe nicht existiert, verwiesen auf die

derb Icideuschaftliche zeile MF 8, 7. 8, sowie auf 9, 21. 28, wo

der mann in ganz weichem tone spricht, am meisten spricht

aber gegen Scherer MF 8, 9. 16, wo die dame sagt: j6 enwas

ich niht ein ber feber) wilde, deshalb hat Scherer auch vorsich-

tigerweise diese Strophe entfernt is. ,>lijj, weil sie das "priucip"

der anordnung schädige, in welcher die frauenstrophen den

männerstrophen vorangehen, als ob dieses "princip" nicht den
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Schreiber zum nrheber haben könnte! schreibt doch Scherer

diesem auch die namengebung aller 15 Strophen zu!'

Ich nehme an, dal's hrn dr Fischer im augenbiickc, da er

vorstehendes schrieb, nicht vollkommen klar war, dafs das wort

'vorsichtigerweise', das er gebraucht, gegen mich einen sehr

schweren Vorwurf einschlielst. ich hätte mir auf diesem wege

mein resultat absichtlich und mit bewustsein erschliclien. ist es

nötig, dafs ich darauf antworte? hr dr Fischer wird die achtung

vor seinen gegnern vielleicht noch von selber lernen, und wenn

er sie nicht lernt, was kümmorts mich, seine argumentation

in der vorliegenden frage aber zeigt dafs er nicht weifs worauf

es ankommt, den weichen ton von 9, 21—28 glaubt er zu

empfinden: aber in den schlufszeilen redet nicht Weichheit, sondern

Selbstgefühl, und über den fon wollen wir doch lieber nicht

streiten, wo uns greifbare gedanken vorliegen und deren scharfe

betrachtung ausreicht, die Zeilen S, 7. 8 liabe ich s. 577 in

demselben sinne verwertet wie sie mir jetzt entgegengehalten

werden, die richtigkeit meiner behauptung ist nicht davon ab-

hängig, dafs alle frauen eine den männern fremde seelen-

weichheit bewähren, sondern nur davon, dafs kein mann diese

frauenhafte empfindung zeigt, darnni ist auch der dialog 8, 9— 16

ohne den geringsten belang für die vorliegende frage, gleichviel

ob die redewendung am ende von gegnerischer seite richtig oder

unrichtig aufgefafst wird, derber ausdruck von dieser arl läfst

keinen schlufs auf Weichheit oder härte der empfindung zu. dafs

der gedanke auch in höfischen gedichten vorkommt, hat Jacob

Grimm Gramm. 4, 650 und in dieser zs. 2, 192 gezeigt.

30. 6. 74. W. SCIIERER.

HEILSBRONN ALS KURORT.

Der marktßecken Jhihbronn, m Franken zwischen Nürnberg

und Ansbach gelegen, ist auch in weiteren kreißen bekannt wegen

seines ehemaligen reichen cisterzienserklosters, wo bis zum jähre

1486 die meisten der directen ahnen des prenfsischen kfinigshauses

und noch bis zum jähre 1()25 die markgrafm von Brandenburg

fränkischer linie ihre letzte ruhestätte fanden ; den deutschen philo-
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logen und litteratoren ist dies aufserdem bekannt durdt den mönch

von Heilshronn, den mystischen dichter und Schriftsteller des xw jhs.

der ort aber bietet noch ein curiosum und nimmt dadurch ein

besonderes philologisches interesse in anspruch, da er das Schicksal

gehabt hat, lediglich in folge einer verfehlten etymologie ein halbes

Jahrhundert lang im rufe eines kurortes zu stehest. '

Schon seit mehreren Jahrhunderten nämlich hatte man sich

gewöhnt, den namen Heilsbronn als fons saliitis zu erklären und

ihn auf eine heilkräftige quelle zu beziehen, welcher der ort namen

und entstehung zu verdanken habe, liefs ein neugieriger sich die

frage einfallen, weshalb denn jene heilquelle ihre kraft verloren

habe, so amste die tradition hiefür verschiedene sagenhafte gründe

anzugeben (Muck, Beiträge zur geschichte von kl. Heilsbronn, s. 25).

ernstlicher aber erfafsten die sache in den zwanziger jähren des

vorigen Jahrhunderts drei einflußreiche männer des ortes, der

klosterverwaUer Bernhold (f 1731), der um Heilsbronn und seine

geschichte hochverdiente prediger Hocker (t 1746) und der dr med.

Fenerlein. sie hielten dafür dafs der alte conventsbrunnen nicht

nur jener heilkräftige quell sei, sondern dnfs er seine gesundheit-

bringende kraft auch noch bewahrt habe, eine chemische analyse

des wafsers ergab eine silberfarbige alkalische erde in ziemlicher

quantität und etwas von einem alkalischen salze, und so stand man

nicht an, dem administrationscollegium zu Ansbach eine denkschrift

vorzulegen, in welcher eine neue fafsung des brunnens und ein-

richtungen für trink- und badegäste befürwortet wurden, beides

wurde sofort ausgeführt, und dies hatte den erfolg dafs tag für

tag gegen 50 bis 60 personen von nah und fern sich einfanden,

um das vielgerühmte icafser zu gebrauchen, viele auch auf längere

zeit sich in dem orte einmieteten, der brunnenarzt dr Feuerlein

veröffentlichte 1730 eine kleine schrift zum rühm der heilquelle,

Hocker ließ den heilbrnnnen in kupfer stechen, und schon 1 732

erschien eine gröfsere schrift 'Heilshronnisches Zeugnifs der göttlichen

Güte und Vorsorge bei dem uralten, nun aber neuentdeckten, mitten

in dem Kloster Heilshronn befindlichen Heilbronnen, dessen Kwen,

Kraft und Wirkung, Gebrauch und Mifsbrauch, auf gnädigst herr-

' vgl. den Orendelsal zs. 7, 55S f und über den Orcndelslein bei

Öhringen an der Ohre, dem alten vicus Aurelii, OKellers Vicus Aurelii

,v. 37 f.
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schaftlicheii Befehl beschrieben von G. Ch. Feuerlein' der ner-

fafser zählt eine reihe von fällen auf, in denen das toafser bei

Steinbeschwerden, fvfs-, auyen-, brnst- und magenleiden, wechsel-

fieber, ausschlag, Verstopfung, offenen ivnnden, umfsersucht, gicht,

epilepsie, würmern und schlagnnfällen seine heilkraft hemährt habe,

allein die anziehungskraft des hrunnens hatte bereits ihren höhe-

punkt erreicht ; der künstlich geweckte enthusiasmus begann zu ver-

fliegen, und obwohl noch 1770 und 1786 grofse Sendungen Heils-

brotmer wafsers an den markgräflichen hof geschickt wurden, so

muste doch das kühne projekt, Heilsbronn zu einem kurorte zu

machen und mit Eger in concurrenz zu setzen, alsbald in nichts

zerfallen, da es gänzlich auf sand, nur auf ein misverständnis

des namens gebaut war.

Wäre 'Heilsbronn als fons salutis, fons salutaris zu erklären,

so würde der name eliedem Heilprunno, nicht Heiles|»runno lauten:

zeugen dafür sind Heilbronn bei Feuchtwangen, Heilbrunn bei

Andernach und die Stadt Heilbronn am Neckar, welche in der

tat von eitler heilquelle ihren namen erhielten, zudem ist 'Heils-

bronn durchaus nicht die alle benennung des orts, da sie erst in der

letzten hälfte des xni jahrhutiderts sporadisch vorkommt: der ur-

sprüngliche name des im Jahre 1132 gestifteten klosters ist in den

zahlreichen Urkunden bis tief in das xiv Jahrhundert hinein sehr

consequent Halespriinnen, Halsprunnen, Halisbronnen, und auf

die richtige herleitnng desselben führt der ahbas Haholdesbrunnensis

und das nionasterium Haholdesbrunnense in einer Urkunde vom

.;. 1141 bei Hocker, Supplementa zu dem Haylfsbronnischen Anti-

quitätensrhatz 1739 s. 65. denn daß aus HAholdesbrunnen ^Hals-

brunn' entstehen konnte, zeigen Haholtesbeim Jetzt Halsheim, H;i-

holfesbach, Häboldosbacli Jetzt Halsbach, Haboldeslevo Jetzt Haldens-

leben, die mit lohpreisenden insrhriften geschmückte 'quelle des

heiis, die heute in dem öden brunnengebäude so melancholisrh

sprudelt, verwandelt sich also in eine 'quelle des Hdholt'. mögen

andere versuchen diesen heros eponymos des ortes historisch nach-

zuweisen.

Berlin. DR SCHEINS.
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INSCHRIFT AUS LIMBURG AN DER LAHN.

Auf dem Hofe des alten schlofses zv Limburg an der Lahn

hinter dem dome steht auf der treppenwange des treppentürmchens

eine inschrift 'sehr sauber in granit gemeifselt, in fast drei zoll

hohen hnchstaben', die ihrem typus nach etwa den beischriften der

miniaturen der Weijigartner liederhandschrift vergleichbar ins vier-

zehnte oder auch das ende des dreizehnten Jahrhunderts gehören.

eine nachbildung, die mir bereits im j. 1866 vorgelegt wurde, liefs

wol einzelne deutsche worte und reime erkennen oder ahnen, spot-

tete aber jeder zusammenhängenden lesung und auslegung. bald

darauf erhielt ich von der kundigsten und erprobtesten hand, die

einen zweifei an der treue und genauigkeit der wiedergäbe nicht

aufkommen läfst, durch hm dr Julius Friedländer, den jetzigen

director des königlichen mfmzkabinets, meinen verehrten freund eine

andre abschrift; aber auch sie liefs rätsei gleich in den namen der

ersten zeile übrig und die historische erläuterung wollte mir trotz

wiederholter versuche nicht gelingen, ich gebe daher die auch sprach-

lich interessante inschrift hier nur wieder, damit andre an ihr

endlich das übrige tun.

FRVWE-GDA- VaN-La //////

BERCH • DIE • LET • MACHEN-
DIT • W'ERC • VON • EIM • DORE •

HIES • HARTMAN DER DIE

WITZE • GEWAN •

Z. \. das F hat eine iihnliche gestalt wie s. 10 des abdrucks

der liederhs., nur stehen die beiden eisten linien im winkel und der

ziceite abwärtsgehende strich ist geschweift und hat keinen qiier-

strich über- dem untern ende, das v ist halbzerstört, aber noch

ganz wol erkennbar, das vv hat überall die gestalt eines durch

einen senkrechten strich gespaltenen \. der erste bnchstabe der

zweiten gruppe hat nach Friedländer ganz das gewöhnliche aus-

sehen eines g, (/;«e in c.evvan der letzten zeile, und kann nach seiner

Zeichnung nicht anders gelesen icerdeu; man verlangt aber ein o

oder V und die zu)eite lochter des grafen Gerlach ii von Limburg,

1325 iool zuerst urkundlich erwähnt, als gemahlin Gerhards von

Kirberg 1361 verstorben, hiefs Uda, ihre ältere Schwester, gemahlin
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Johanns i von Katzenellenbogen, t 1336, Jutta, das x in van

ist noch sehr deutlich; z. 3 aber von ganz unverletzt erhalten,

in der letzten gruppe war der erste bnchstab nach i- nacfi beiden

abschriften ein a; der vierte derselben gruppe nach der ersten ab-

schrift ein e, während nach Friedländer von a an in dieser zeile

nichts mehr zu lesen ist.

Z. 2. der punict in dem l soll wol andeuten dafs liet zu

lesen ist. z. 3. das letzte wort ist nach beiden abschriften «n-

zweifelhuft dore. s. 4 ist das s in hies und z. 5 das z in witze

sicher, in let z. 2 ist t (ias gradlinige, in dit s. 3, Hartman

2. 4, WITZE ist es geschweift und einem griechischen r ähnlich.

12. b. 74. K. M.

EIN LIED IN DER KAISERCHRONIK.

Ich habe die freude eine hübsche entdeckung, die einem meiner

jungen freunde, hm Max Hödiger in Berlin gelungen ist, mit-

teilen zu können.

in die Kaiserchronik ist mitten in die disputation der Silvester-

legende, die nicht leicht jemand mit besonderer aufmerksamkeit

list, ein bruchstück eines liedes in sechszeiligen Strophen, von denen

jede mit einem dactylischen reimpare schliefst, aufgenommen.

1 In IsialiJ'lis kuiuie Diemer s. 287,

von manne ze manne 5

[unze] (li vvissagen alle,

[Moyses und Ysaias,

David und Jeremias

und der j^uote Daniel

und ander inauic wissage h6i| 10

die kunten jü vor lange

|als iz oucli isl ergangen]

5 wi der gutes sun von himel an di erde choni,

von ainer mAgede [wart er] uns ze tröste geborn.

2 Er ist vvizer denne der sü<^. 15

er braht uns aine niwe (\

[di wiler in der allen C\ was,

zewäre sagen icli dir daz,j
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(lö wart er besuiten

nach cbreiskem site, 20

5 dö er sich niht langer ne wölte tougen,

er newölt sinen götehchön gewalt ougen.

3 Als in der vater her hete gesendet,

da was der alten e ende.

si was chomen an daz trum. 25

dö chom [uns] sanctus sanctoruni.

5 t dö tuvalte iwer salbe säme in Israhel

und gesämenet sich hinnen vur nienier mh\

4 Alle di nu Christen sint,

di haizent alle gottes chint. 30

von diu suln im sine holden

in der [heren] toufe nach volgen.

5 sweihe an dem geloüben denne vollest^nt,

di besizzent di wünne diu niemer zergöt.

Aufs deutlichste liegen hier die beiden letzten Strophen vor.

aber mich der anfang der ersten ist leicht herausgefunden {vgl.

Denkm. nr xl), da die anknüpfung an das vorhergehende mit

(Abraham) uobte gewisse den site, daz sich die liute uzen be-

sniten; dö wuohs daz selbe angenge ungeschickt genug, z. 3 unze

di wissagen alle sogar widersinnig ist. auch die zusätze und

eingeschobenen verse und worte sind überall leicht erkannt, be-

denken macht nur die Verkürzung von 1,6 (2, 6 ist wolte über-

liefert) und ich zweifle auch nicht dafs der metrisch äufserst be-

schwerliche vers 2, 3 ehedem anders lautete, ehe die Zeilen vorher

eingeschoben ivurden; erwünschter wäre schon ein bedeutsamerer

ausdruck, wie bei Ezzo 10, 5 er verdolte daz si in besniten;

vielleicht aber hiefs es in der alten ^ wart er besniten. eine ver-

zweifelte stelle ist dann 3, 5, die in der Heidelberger hs. nicht

anders lautet, hier ist mit der beseitigung des pronomens der an-

rede, die erst hineingebracht ist, noch nichts erreicht, eine ver-

beßerung aber, wie sie der Zusammenhang verlangt, wird wol nur

möglich sein wenn vorher die bibelstelle oder der ausspruch eines

kirchenlehrers ausfündig gemacht ivird, auf die sich der satz stützt.

Wie dem auch sei, ein neuer beleg für die compilatorische

Zusammensetzung der Kaiserchronik (vgl. zu den Deiikm. nr xlv)
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ist gefunden und wenn sie bald nach 1141, der' Arnsteiner Marieu-

leich aber nicht vor 1137 (Denkm.- s. 433) verfafst ist, auch

wol ein noch älterer beleg für die anvmidung von dactylen in

deutschen versen.

14. 6. 74. . K. M.

Nachdem das vorstehende bereits an die druckerei abgesendet

und in den händen des setzer's war, fand hr Rödiger dafs die

verse 3, 5. 6 (287, 27. 28) zur hälfte noch einmal in der Kaiser-

chronik 28, 25. 26 wiederkehren und zwar ebenso mit der anrede

in einer weifsagung Christi über Jerusalem, in der Luc. 23, 28

mit Luc. 19, 44. 21, 6 (Matth. 24, 2. Marc. 13, 2) combiniert ist.

aber wie könnten die Strophen 1—4 (287, Äff) aus einer solchen

rede Christi stammen? und doch folgt 28, 27 auf die worte

iwer säme in Israöl

gesament sih niemer m6r

eine eben solche sechszeilige Strophe mit dactylischem abgesang:

Want ir des zites iiiht erkanlef,

dö in gol fride ze hüs sante.

ir suochet ungenäde:

diu kumt iu zewäre.

der vater wirt von dem kinde gesceiden,

daz müozct ir dl balde clägen unt weinen.

vorher aber stehen, wie es scheint, dactylen regelmäfsig in jeder

vierten zeile: 28, 14. 28, 18; 28, 20. 21 braucht man nur um-

zustellen und 28, 26 aus 3, 6 (287, 28) hinnen vur aufzunehmen,

oder sind diese verse nichts anderes als 28, 2. 8. 29, 5. 16. 20.

24. 30? es bleibt auf jeden fall wol keine andere annähme als

da/s 28, 25 ff dasselbe gedieht wie 287, 4 ff benutzt ist und da/'s

die stücke daraus jedesmal dem zusammenhange angepasst wurden;

in etwas andrer gestalt könnte auch recht wol die zuletzt angeführte

sechszeilige Strophe dazu gehört haben, ist aber die anrede 28, 25

ebenso wie 3, 5 (287, 27) nicht ursprünglich und erst von zweiter

band hinein gebracht, so toird die verbe/'serung und erklünmg dieser

schwierigen stelle durch die Wiederholung und die beziehung zu

Luc. 23, 28, so viel ich sehe, um nichts leichter.

8. 7. 74. K. M.
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AVE MARIA.

Dv bist an we, Maria, des hilf ovch mir.

genaden volliv, got ist mit dir.

vor allen wiben du (ge)segent bist,

dines bvches lYvlil ovch gesegent ist.

Von dem seüenrande des blattes V' der hs. 42/69 in quart der

hiesigen nniver^sitötsbibliothek, welche, im jähre 1161 geschrieben,

tractate des Bemhard von Clairvaux enthält, auch die mitgeteilten

verse sind von einer hand des 12 jhs. geschrieben.

Graz, 18. 6. 74. SCHÖNBACH.

NACHTRÄGE.

In meinen Sangallensibus ist nachzutragen: MARCIANÜS
CAPELLA 312% 14 ik/.canvs. auf rusur M2\ 17 liebt?.

desgl. 313% 2 tv vor trüog. ausradiert CATEGORIAE
378", 20 homo B 380% 9 i. fehlt B 384% 6 differenti.;

übergeschrieben B 385% 28 rös B 447% 1 ;inderen B.

Im. Grazer Marienleben sind s. 520 z. 5 die worte: i:i

(Vermutung) 737. 761 zu tilgen.

Zu zs. 15, 244. Reinhold Köhler hat als beweis für das

vorkommen des namen Loi-engel noch heutigen tages mir folgendes

schriflehen namhaft zu machen die gute gehabt : Altes gold. deutsche

Sprichwörter und redensarten nebst einem anhange, gesammelt und

herausgegeben von WLohrengel, lehrer. Clausthal, verlag der Grofse-

schen buchhandlung 1860. 8".

ST.
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DER URSPRUNG DER DEUTSCHEN A-VOCALE

VON ARTHUR AMELUNG.

Die deutsche lautlehre hat es nicht nur mit denjenigen

historisciien veriinderungen der laute zu tun, die sich innerhalb

des Sonderlebens der deutschen spräche vollzogen haben, sondern

auch mit denen, durch die eben erst das deutsche zu einer be-

sonderen spräche ward, deren resultat schon allen ältesten

deutschen dialecten gemein ist. die beurteilung aller jüngeren

lautgeschichtlichen hergänge ist ganz und gar abhängig von der

beurteilung jener frühesten schritte specifiscli germanischer ent-

Avickelung. die historische deutsche grammatik mufs daher die

erforschung dieser hergänge mit unter ihre eigensten aufgaben

rechnen, in die dunkele und zweifelhafte region der indoger-

manischen Ursprache braucht sie deshalb noch nicht hinab zu

steigen, dafs das germanische niciit unmittelbar, als ein fertiger

selbständiger dialect, aus dem schofse der indogermanischen Ur-

sprache hervorgegangen sei, dafs zwischen beiden vielfache histo-

rische mittelglieder, auf einander folgende generationen ver-

wandter sprachen bestanden, ist sicher, am deutlichsten und

schärfsten tritt die ureuropäischc periode hervor, da sie uns

historisch näher liegt als die indogermanische, so wird die

deutsche grammatik, wo sie in vorgermanische Zeiten zurück zu

gehen genötigt ist, befser daran tun, hier zu verweilen, wo sie

festen boden fühlt, als noch weiter rückwärts dringen zu wollen.

Die beurteilung des Verhältnisses der deutschen conso-

nanten zu denen der nächstverwan<lten sprachen, also auch

zu denen der europäischen grundsprache , ist durch die auf-

deckung des lautverscbiebungsgeselzes der mutae in den wesent-

lichsten punclen festgestellt, für die beurteilung der deutschen

vocale in ihrem Verhältnis zu denen der nachbarsprachen fehlt

[wir ül)ergel)eii liienuit einen nacligclafsenen aufsatz unseres früh tlaliiu-

geseiiiedenen freumles der öfl'entliciikeit. wenn wir aucii durciiaus nicht

in allen füllen seine ansiciilen und fulgcrungen uns aneignen konnten, so

«raehteteii wir es doeli für eine pfliehl der pietät, die scMgsanie und nietlio-

<]iscli wo! angelegte arbeit nieht zuriirkzuhalten, K. M. ST.]

Z. f. D. A. neue folge VI. 11
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es aber leider noch ganz an einer solchen festen norm, zwar

ist man wol allmählich dahin gelangt, die gebiete der drei

grundlante a i n beim etymologisieren möglichst auseinanderzn-

balten, und namentlich dürfte jetzt diese norm nie mebr anfser

acht gelafsen werden, da durch JSchmidts Untersuchungen (Zur

gesch. des indog. vocalismus Weimar 1871) die einzelnen fälle

eines hinübergreifens des einen lautgebietes in das andere auf

bestimmte bedingungen reduciert worden sind, aber weiter als

bis zum auseinanderhalten der drei grundlaute geht doch die

beschränkung noch nicht, die die bisher gewonnene einsieht

auferlegt, kein sprachvergleicher nimmt soviel ich sehe anstofs

daran, ein deutsches a nach belieben einem griechischen, latei-

nischen a e oder ä, ein deutsches ?f einem griechischen t; v £ü

ov oder av gleichzusetzen, wenn alles übrige dazu auffordert,

ich glaube nicht, dafs die natur der sache selbst uns für immer

zu solcher freiheit verurteilt; die uns noch unbekannten, aber

den erscheinungen vermutlich doch zu gründe liegenden, festen

gesetze aufzudecken , mufs wenigstens fortwährend versucht

werden.

Die Sachlage, deren Schwierigkeiten aufzuhellen es gilt, ist

kurz folgende, innerhalb jedes der drei grofsen vocalgebiete, in

deren Unterscheidung die verschiedenen europäischen sprachen

übereinstimmen, haben wir im deutschen, wie in jeder anderen

europäischen spräche, eine nicht unbedeutende anzahl verschie-

dener vocale. ein teil dieser vocalverschiedenheiten ist sicher

erst in den einzelsprachen eingetreten, wenn wir nun aber von

denjenigen Verschiedenheiten, deren entstehung innerhalb der ge-

schichte der einzelsprache die Specialgrammatik sicher nachzu-

weisen im Stande ist, ganz absehen, so deckt sich doch der rest

in den verschiedenen europäischen sprachen noch nicht: weder

sind die übrigbleibenden vocale einer reihe in den verschiedenen

sprachen dieselben, noch ist die anzahl die gleiche, dafs sich

gewisse vocale in den verschiedenen europäischen sprachen be-

sonders häufig decken, wie zb. das kurze e. ist zwar bemerkbar,

aber als regel kann auch diese congruenz noch nicht einmal

hingestellt werden, solange nicht die vielen ausnahmen eine er-

klärung gefunden haben, von dem deutschen o der a-reihe hat

man aber noch nicht einmal sagen können, welche vocale der ver-

wandten sprachen ihm im ganzen wol am häuligsten entsprechen.
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die aufgäbe bestände also nun darin, zu ermitteln, welclie vocale

der verwandten sprachen jedem der urgermanischen e a o ä ö;

i i ai; u ii eu an der regel nach zur Seite stehen, und wodurch

in gewissen fällen ahweichungen von der regel lierbei geführt

werden.

Diese aufgäbe erscheint niclit von vornlierein unlösbar, der

versuch einer lösung wird am besten nach dersellten methode

unternommen werden, die zur entdeckung des lautverschiebungs-

gesetzes führte, indem man nämlich alle deutschen worte, die

sich in den verwandten sprachen gleichfalls vorfinden, mit den

ihnen dort entsprechenden in betrelT ihres wurzelvocals ver-

gleicht, um zu ermitteln, welche vocalverschiedenheiten inner-

halb jeder vocaheihe schon in der europäischen grundsprache

vorlagen, genügte es, diejenigen worte zu sammeln, die in betreff

ihres wurzelvocals in allen europäischen sprachen übereinstimmen,

für unsere anders gestellte aufgäbe reicht das aber nicht aus;

denn hier handelt es sich vor allem darum, auch die ahweichungen

übersichtlich hervortreten zu lafsen und ihren besonderen Ur-

sachen nachzuspüren.

Nach dieser methode will ich die Untersuchung hier für die

deutschen vocale der a reihe e a o d ö in ihrem Verhältnis zum

griechischen, lateinischen und slawischen ausführen.

Im folgenden verweisen die buchstaben F C S M auf die

Seitenzahlen von: Fick, Vergleichendes Wörterbuch der indogerm.

sprachen 1871; Curtius, Grundzüge der griech. etymologic 4 aull.

1S73; Joh. Schmidt, Die Verwandtschaftsverhältnisse d. indog.

spraciien Weimar 1870; Leo Meyer, Die gotische spräche Rerlin

l&t)9. da in verschiedenen Wortbildungen aus ein und derselben

Wurzel alle vocale je einer vocalreihe zum Vorschein konmien

können, so ist es nicht nur nicht überllüfsig, sondern von ganz

besonderem interesse, auch nahe verwandte worte, wie fi'daia

fidlniau, hafjan hafts udgl. gesondert neben einander aufzufühien,

während zur constatierung des lautverschiebungsgesetzes die ver-

gleichung der gemeinsamen wurzel ein für allemal genügt. ^ zu

' was luiti die vcrgleirimng im licsoiKieiii lictiilil, so schciiil fiir i]cu

orsteii blick die fordening uiierliirtflicli dafs nur solclif wciitfüinieii ver-

schiedeiier spiaolicn ciiiaiider gleicligestellt worden, die aucli in der form

der aideitnnji: auf das gcnanesle üljereinstiinnien. wäre diese fordernn»^ he-

ll*
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erwähnen habe ich schlielslich noch, dafs ich auch worte mit

wurzelhaft auslautendem ov ev ov a jej oj, obgleich man sie meist

und, wie mir scheint, mit recht unter die grundvocale u und

i zu stellen pflegt, von der betrachtung nicht ausgeschlofsen

habe, da in ihnen das v und / doch vielleicht nur consonan-

tisches element sein könnte, für die hier zu beantwortende

frage ist das gleichsriltig.

I. Deutsches e.

Dem deutschen e entspricht in folgenden worten ein grie-

chisches £ lateinisches e slawisches e oder u. die in den einzel-

sprachen unabhängig von einander eingetretenen Schwächungen

des e zu i (slaw, ?j sowie die dehnungen dieses / zu i (slaw. ?')

kommen hier nicht in betracht. ebensowenig die dehnung des

slaw. e zu e, die sich aufser in syllaba pura auch neben r und

/ häufig entwickelt hat (Schmidt, Vocalismus i 14), lateinisches

t' für e nach ausgefallenem consonanten (pedo), griechisches ei

iür £7> oder sg, ags. eo altn. in w für e, slawisches je und ja

für anlautendes e. ^

rechligt, dann fieilicli wäre eine untersucliung nacli der olien vorifezeiili-

neten weise ganz unmöglich, der vorrat der würklich vergleichbaren worle

in den verwandten sprachen würde auf einen so verschwindend kleinen

rest eingescliränkt werden, dafs dieser für keine art von allgemeinerer

beobachtung mehr ausreichte, aber ist denn jene forderung in ihrer aus-

schlieCsenden strenge überiiaupt berechtigt? sollte man würklich lat. gena

und griech. yiyvj; für eigenüich verschiedene worte ihrer etwas anders

geformten ableitung wegen halten? unmöglich, denn was bliebe überhaupt

noch als gemeinsamer grundbestand der spraciien, auf den hin man ihre

gemeinsame abstammung behauptet, bestehen? der fall dagegen, dafs ein

wort später andere ableitung annimmt, als ihm ursprünglich zukam, ist

im historisch bekannten verlauf der spräche gar nicht, daher können solche

Zusammenstellungen nicht ausgeschlofsen werden, wiewol es freilich schwer

hält, eine grenze zu beslinnnen.

• dafs das ja in jazi1, jami, Jaruiiü nicht direct aus a sondern erst

aus allgemein europäischem e, wie altn. ia aus germ, ü, entstanden sei,

dafür spricht das schwanken zwischen jain) Jasti und e//?/ esli, jada^ und

^eda (ich fahre), ebenso schwanken /a/ro und ,/«/ro.
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das e der deutsclien lat. griech. rediiplicationssilben.

got. ik griech. eyiöv lal. ego slaw. jazii F 337 — ich.

got. im gr. df-iL sl. jesml F 18 — bin.

got. is gr. EL lat. es sl. /esi — bist.

got, ist gr. fffTt lat. esf sl. jestl — ist.

got. in gr. Iv lat. m F 339 — in.

got. innuma lat. intumus — innerster.

ahd. inni lat. intus F 8 — innerhalb.

altn. pl. idrar gr. eviega (lat. interiotj sl. jV^ro F 9 — einge-

vveide, leber.

alts. f'lin- gr. 'iruiog lat. e^Mws F 2 — pferd.

ahd. ero gr. f(»a C 344 MSD 253 — erde,

got. ita gr. %dio lat. edo sl. yam« F — efse.

ahd. ezzan gr. eöavov F 7 — speise,

ahd, irreöm lat. erro F 342 — irre,

ahd. igil gr. h/lvog sl. /ei? F 337 — igel.

ahd. inibi gr. £f.in:ig C 265 — biene, mücke.

altn. iörmuni sl. jarimü F 342.

got. 6rt/ra gr. ^f'^w lat. fero sl. fee/« F 135 — trage, nehme,

ahd. -bero lat. -fer — träger,

ahd. hirig lat. ferax — frnchtbar.

ags. beorma lat. fermentum F 380 — gährstoft'.

ahd. brimu gr. ßQ€/.tio lat. /"remo F 381 — rausche,

ahd. hlecchem gr. cpleya) F 136 — leuchte, schimmere,

ahd. blich blitz gr. cpXfyog glänz,

got. bindan binden gr. 7tE~iOf.ia strick C 261.

ahd. bi'rg sl. bregü F 533 — anhohe, uter.

got. bliggva lat. ßigo V 381 — schlage,

altn. bialla sl. bilo F 633 — glocke.

ahd. bircha sl. ftres« F 533 — birke.

got. blinds sl. biedii S 37 — dunkel, blass.

got. bairga sl. fere^f« F 533 — hüte,

ahd. bibar lat. fiber sl. fteftr;"? F 532 — biber.

alts. dilbu sl. dlnba V 528 — grabe.

ahd. tenar gr. &haQ V 368 — band,

ahd. trinsa lamentatio sl. drt^selü traurig S 41.

got, faihu lat. pecu F 114 — vieh.

got. finif aeol. ntf-iTtE lat. quinque sl. j9('<< F 114 — rUnl'.

got. fidvör aeol. TttoavQtc, innbr. pelnr- sl. cetyrije F 30 — vier.
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gut. fdl gr. 7iallcx lat. feUis rufs. fdenn (windel) F 373 — haut,

got. fairzna gr. ntiQva sl. plesna lat. pema F 121 — forse,

hüfibein.

alid. flilitu gr. nlenw lat. pleclo sl. pleta F 376 — flechte,

ahd. gifleht gr. nXe/arj — geflecht.

got. fintha gr. nho[.iaL lat. pefo F 114 — fliege, treffe.

ahd. ßdah Hügel sl. piitica vogel.

ahd. fedara gr. megov sl. ;)e;o F 115 — feder.

ags. fidhiian gr. megöco — befiedern.

ahd. fergöm lat. precor — bitte,

mhd. vi'seJ gr. Tteog lat. pmt's F 122 — männl. glied.

got. fair- rufs. pere- (um-, über-) — ver-.

got. fairneis umbr. pernaio C 285 — ehemalig,

mhd. ve)t dor. ntQvxi C 275 — voriges jähr,

ahd. firina gr. /reToa lat. pericuhim M 543 — unternehmuug.

ahd. fehiwa weide gr. melia ulme F 121.

ahd. firzu gr. iregdw lat. ^erfo rufs. pers?/ F 120 — furze,

altn. fil gr. TrsCa lat. ped- F 116 — fufs.

ags. felor gr. rcedi] — fefsel.

got. nsfilins erschreckt gr. TceleulCco mache zittern F 373.

ahd. gi'röm osk. umbr. her- sl. zelajn F 68 — begehre,

got. (jihia sl. ziedn ¥ 520 — bezahle,

ahd. glizn ' glänze sl. ghzda blicke F 522.

ahd. gt'^ih übermütig sabin. hirpns wolf F 359.

got. gisira- gr. x^^? l-^'- J^^^'i hesternus F 72 — gestern,

ags. grimman wüten rufs. greineti donnern,

ahd. gi'h lat. helvns sl. zelenü V 360 — gelb, grün,

ahd. ginem, sl. zina F 359 — gähne,

got. -gita lat. prehendo F 358 — ergreife,

ahd. gersla gr. y.Qii}i] F 359 — gerste.

altn. g)i)id gitter sl. gif-da balken F 521.

ags. georre knarre lat. Iiirrio knurre,

got. hlifa gr. -/.Ximio lat. chfo F 353 — stehle,

ahd. hlhtmnnt gerücht rufs. klevetn Verleumdung.

got. harrto sl. sriidice F 37 — herz,

got. Iiairda sl. creda F 513 — heerde.

ahd. herla sl. creda F 513 — Wechsel.

' lilx'i ? für ursprüngliches en sielie St-limidts Vocalisnius.
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gut. hihns sl. slemii F 514 — heim.

allii. hr'ingi lat. clingo C 157 — umgebe.

gut. hlija lat. cella sl. kelija F P.9 — hiitte, kammer.

alitl. hirvz- gr. -Ä^gaög lat. cervus V H4 — hirsrli.

ags. hvele .sl. cvilja F 516 — schreie.

ahd. hrispv nipl'e lat. cn'spo erschüttere vgl. F 3*48.

altn. Iwerna gr. Y.igvog sl. okrinn F 38 — schüfsei.

ahd. he'mera sl. cemerka V 513 — nieswurz.

ahd. bring gr. y.iQ/.og lat. c?Vcm.s- (' 157 — kreifs.

ags. heolfor gr. /.Xs/iog F 49 — bliit, feuchtigkeit.

ags. hridder lat. cribrnm C 155 — sieb.

ags. hringe gr. x()6/w F 48 — töne.

ahd. gisn gr. u'w C 380 — gähre, siede.

got. kinnus gr. ^/cVr? lat. gena V 68 — kinii, uange.

got. kniu lat. geuu F 63 — knie.

ahd. kint lat. ^ews F 56 — nachkommenschaft, familie.

ahd. kiuum sl. ziva F 518 — kaue.

ahd. kelch struma sl. zieza glandula S 43.

ahd. keim- kelera sl. znlo zruJo F 517 — gurgel.

ags. cnede sl. gneta^ F 518 — drücke.

got. liga gr. EuBäuijv sl. leza F 391 — liege.

got. lisa gr. Xfyoj lat. lego (", 366 — sammele.

ahd. h'iid lat. /ew/Ms F 392 — sanlt.

ahd. lindo lal. /p«/?.

ahd. //'/i< halhus, riils. lepetati stottern.

mhd. linge sl. hza ¥ 164 — erfolg, nutzen.

ahd. ////// lat. levitas sl. ligota F 164 — leichtigkeit.

ahd. mein gr. /^lei^i sl. medu F 146 — met.

got. mikils gr. /Asyalo- F 382 — groCs.

got. ntidjis gr. fjJaaog lat. medius sl. mezdu (zwischen) F 146—
mittlerer,

alts. middea sl. mezda F 535 — mitte,

altn. mi'//(il zwischen ahd. metaJdri mediator rufs. ncmedknno

unmittelbar medliti zögern,

got. mi-k gr. fjUf lat, me sl. »«(• F 143 — mich,

altn. Miölnir Thors hammer sl. mlunij blitz S 42.

ahd. meröd lat. merenda V 384 — mahlzeit.

got. iin'lilli gr. |t/«At lat. niel F 385 — honig.

ags. mi'Ice gr. a/ntlyo) sl. mlilza^ F 536 — melke.
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got. milnks sl. mleko C 172 — luilch.

got. yaminthi lat. mentio sl. pameti C 312 — gedächtnis, er-

wähniing.

ags. mimor lat. memoria Grimm GDS 865 — gedächtnis.

got. mith gr. (lETa F 145 — mit.

ahd. melo mehl rufs. meltvo das mahlen,

got. mimz sl. moso V 152 — fleisch,

got. mita gr. ^udoi^ai rufs. meznjn V 385 — mefse.

got. ni lat. m sl. ne F 106 — nicht,

got. nih lat. nee — und nicht,

got. ninn gr. hvea sl. deveti F 110 — neun,

ahd. nevo gr. vinodeg lat, «e^jos F 109 — netTe, enkel.

ahd. nift gr. avsipca lat. neptis F 109 — nichte.

got. nithiis sl. nef?}' F 109 — vetter, netle.

ahd. nioro gr. vefpgog lat. ne/)o F" 370 •— niere.

ahd. tiebal gr. veffslrj lat. nimbns sl. Heftes- F 370 — wölke, himmel.

altn. niöroa gr. vevqÖio (veQßO(o) C 316 — fefsele.

got. ninjis gr. riog F 110 — neu.

got. niujitha gr. veotr^g — neuheit.

ahd. tiiuiDÖm gr. veaw — erneuere,

got. nima gr, vi/iiofiat sl. ima F 110 — nehme,

got. nisa genese gr. veof^iat kehre heim F 111.

ahd. nest lat. n/dus sl, gnezdo F 371 — nest,

got. qima lat. «en/o osk. umbr. ben- F 110 — komme,

ahd. ZHoquemo lat. advena — ankommling.

got. qinö sl. zena F 57 — weih,

got. -qithrs lat. üen^er F 55 — hauch,

got. qaimus sl. zriiny rnis. zcrnov F 517 — mühle.

ahd. qmrca gr. yfgyegog F 61 — gui'gel.

ahd. c/M/Ay« lat. re^eo — helehe.

ahd. quelicm lat. vigeo — hin lebendig,

got. raihts lat. reclus F 163 — recht,

got. lignjan gr. ßgexeiv lat. r/^'wre C 190 — regnen,

got. rt'qiz gr. egeßog F 163 — linsternis.

ahd. repahion rufs. rjäbka — i'ebhuhn.

got. rimis gr. r<QB(.üa F 166 — rulie.

ahd. rippi sl. reftro F 538 — rippe.

got. rika gr. ogeyio lat, re^o C 1S4 — riciite auf, häufe auf.

mhd. rige lat. porrkio — bewege liin.



DER ÜHSPRUNG DER DELTSCHEN A-VOCALE 169

alul. ringi lat. leois sl. llfjukü Schmidt Vocalism. 52 — leicht.

got. si-k gr. € lat. se sl. se F 219 — sich.

got. saihs gr. «^ lat. sex sl. sestt F 54 — sechs.

got. sibuti gr. fTTTö lat. Septem sl. se^/m« F 194 — siehen.

ahd. sizzu gr. ttoy-ai lat. ser/eo ruls. s/sü F 193 — sitze.

ahd. siz gr. 'hdog — sitz,

got. sitls gr. kllä lat. sella ruls. ser/fo F 401 — sitz.

ahd. sihbo verwandter sl. sebrü teilriehiner.

got. saihva gr. eno^iai lat, sequor vgl. C 45.3 F 400 — folge.

ahd. segöm lat. seco sl, seka F 400 — schneide,

ahd. seh lat. s«ca sl. secivo rufs. secA-a F 400 — mefser, heil,

ahd, sihhila lat. secula F 400 — sichel.

got. sidus gr. si^og F 219 — sitte.

ahd. sign sieg gr. t(7;{i;g gewalt F 193.

ags. se^'or sieg gr. ioxvQog gewaltig.

ahd. sigiröm hin sieger, gr. iayrvQlCofxaL hin gewaltig.

ahd. selah gr. oeXayog F 402 — rohbe.

alts. fries. selmo gr, a^X/.ia F 403 — hank, bett.

got. simle einst lat, semei einmal M 507

gol. ahd. sin- lat. sem-per C 311 — immer.

got. sineigs gr, f'vog lat. senex V 194 — alt.

ahd. sin lat. se/«s«s sl. spsti (klug) F 401 — sinn.

ahd, sinnu lat, sentio F 401 — denke, nehme wahr.

ahd. sintar sl. s(;dra F 507 — schlacke, tropfen.

ahd. scirii gr. x€<(»w F 407 — scheere.

ahd. scern sl. skrenja F 549 — scherz.

gol. skeirja gr. -/.qUco lat. cerno F 204 — sichte.

ahd. sdzu gr. ;ff'cw F 67 — scheifse.

ahd. scerm sl. eremu S 41 — schirm, zeit.

ahd, scjV6« sl. crepa Schmidt Vocalism. 15 — schale.

ahd, spehöm gr. axf/rrw lat, specio V 215 — spähe,

ahd, speho lat. -spex sl. 2>/iu F 215 — späher.

got. spinna spinne gr. nevoinai arbeite sl. pina spanne C 272.

ahd, speli lat, pirus F 413 — specht.

ahd. sprt'u ruls, pleotj; vgl. gr. aittiQdt 07ifQi.ia C 289 — spreu.

mhd. spi'rche sperling gr. auegyovlog kleiner vogel V 414.

ags. speorne lat. spemo V 414 — stofse weg, verschmühe.

altn, spriilta sl, prnluti S 42 — springen.

ahd. springa springe gr. o/if'gxouat bewege mich hastig.
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got. slila gr. ategito F 410 — stehle, beraube.

got. slairö gr. orelga lat. sterilis C 213 — die unfruchtbare.

ahil. stirbn sterbe rnl's. (erpiin werde steif gr. oiiQupog steif

C 213.

ahd. stirna gr. orfgvov V 211 — sfirn, brüst, fläche,

got. stairno gr. darsg- lat. Stella F 211 — stern.

ahd. Stil gr. OTelsop C 212 — stiel,

ahd. arstifnlem lat. stipulor rufs. sfebll (stiel) C 214 — stütze,

befestige,

altn. stinnr fest lat. destino setze fest F 212.

got. striks lat. striga F 412 — strich,

ahd. stridn lat. strtdeo V 411 — rausche.

ags. slinge rufs. sljäcu — drehe, krümme,

ahd. smiizn gr. /.t^ldio F 416 — schmelze,

ahd. snnizn schmerze sl. sinridefi stinken vgl. gr. au^gdvög

schrecklich rufs. merz-skij häfslich.

ahd. smerza gr. af.ieQdog lat. nteida rufs. merzosti F 416 —
schmerz, gestank, greul.

got. syiiva eile gr. reco schwimme F 214.

got. svaihra gr. ky.vQog sl. svekru ¥ 219 — schwager.

got. svaihrö gr. higd sl. svekrmt F 219 — Schwiegermutter,

got. svistar sl. sestra F 220 — Schwester,

got. svairba wische rufs. sverheti jucken S 43.

ahd. suedan poln. svedzic S 43 — brennen.

got. svinths stark sl. sih;Iu heilig,

altn. sef sl. snplja V 219 — schlafe,

altn. svefn sl. smn F 553 — schlaf.

ags. svi'le glühe gr. otlag glänz F 220,

got. tailinn gr. diy.a lat. derem sl. desrt} V 85 — zehn,

got. taihsvö gr. Of^m lat. dexlera sl. desinka F 86 — rechte band,

got. /ö/ra gr. degio sl. rf?/« F 88 — zerreifse.

ahd. Ziu kriegsgott gr. Zevg himmelsgott F 93.

ags. iigdhe gewähre gr. öfyo/nai nehme an sl. desa erhalte F 85.

ags. aber gr. ddnvnv F 92 — mahlzeil, opfer.

ahd. ziari lat, decorvs vgl. F 85 — schön,

got. timrja gr. 6^4110 F 87 — baue.

g<»l. Irin gr. divögeov sl. dr^evo F 367 — bäum.

ags. tniccge zupfe sl. dvigna bewege F 97.

got. thriska dresche rufs. trescii prügele F 525.
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alid. diesca gadresc tritiira sl. t)eski( ilonnerschlag ¥ 525.

nihd. (h'hse lat. texo sl. tesa vgl. gr. zfxvrj tIv.tiov F 75 —
bearbeite,

alul. (lehsnla lat. lolum sl. tesla V 523 — bei), geschols.

alts. ihegn knabe gr. rixvov kiiul F^ 74.

altn. thidnrr gr. rtTQcciov sl. letrja F 75 — auerbabn, fasan.

got. thinsa gi". r^racrffw vgl. lat. lessera F 77 — ziebe, schüttele,

alts. ihiug sl. ^('5ff F 523 — gericbt.

alts. thingön sl. teza V 523 — stipulor.

got. gathnirsa gr. Tegaofiat F 81 — bin trocken.

ahd. dingjn sl. ^mcö F 522 — glaube, hofl>.

alts. thrrmnm gr. rgef-uo lat. tremo F 365 — zittere,

alln. ihiljü sl. Üja F 524 — diele,

ahd. (li'ban (Grimm KI. sehr. 2, 223) lat. tepere vgl. sl. teplü

beils gr. zfrpga asche F 77 — glühen,

alts. thimm sl. t'tmmn F 523 — dunkel,

mhd. dhnster lat. ^e^er F 78 — finster,

ahd. demar dunkelheit lat. fernere l)lindlings F 77.

got. viga lat. veho sl. veza F 177 — bewege,

got. vigs lat. via C 192 — weg.

ahd. moiggi vnoiggi driwiygi lat. aimim devhim trivium — abweg,

kreuzweg.

ahd. dunggeö» lat. deviare — abschweifen,

got. viljan lat. veJIe sl. veleti F 183 — wollen,

got. vairlha lat. ve^'to sl. vrvsta rui's. wercü F 183 — wende,

wende mich,

got. vair lat. vir F 399 — mann,

got. vairllis lat. versns F 184 — -warts.

mhd. ivilge gr. f'Azw sl. vleko — rolle, schlei>[>e.

got. niika gr. f't'gyo) sl. »'7v7_9« F 183 — dränge,

ahd. vvilhi gr. ü.ico F 185 — wälze,

ahd. vuiHla sl. vliitia F 544 — welle,

ahd. vuHhm sl. i^liiuja V 544 — walle, woge,

got. vilva lat. ?y/^j M 499 — reilse.

got. voirpn gr. girmo F 397 — werfe,

got. vairlhs sl. rrerfu — würdig,

ahd. W(''rh gr. t'();'Ov F 183 — werk,

got. vitub lat. ve.nlm sl. ü('//m F 396 — wind,

ahd. vni'tar sl. ?'pr/ro F 542 — wetter.
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got. vaihts sl. vesti V 541 — sache.

got. vaila sl. velimi riils. vele- vgl. gr. ß^Xtegog F 397 —
wol, !*ehr.

miul. tcester taiifgewancl gr. aiufieoTgig mäntelchen F 186.

got. vithrns lat. vitulus gr. halog F 178 — juuges tier.

Neben dieser sehr überwiegenden Übereinstimmung des deut-

schen e mit einem e oder aus e entstandenen laut der verwandten

sprachen fehlt es aber auch durchaus nicht an beispielen dafür,

dafs dem deutschen e dort ein anderer vocal gegenüber steht.

Zunächst ist eine anzahl von fällen auszusondern, wo die

ursprünglich vorhandene Übereinstimmung wahrscheinlich erst

durch jüngere phonetische eintlüfse in dieser oder jener einzel-

sprache gestört worden ist. so ist 1. lat. tiovem nach ausweis von

tiüm Bvvia deveti offenbar aus nevem entstantlen , wol auch

Jonpiter Jovis neben Zeig Ziu aus Jev-, wie sovos aus sevos =
iög, während aus ßevo (Corssen i- 363) das v einfach ausfiel;

das lat. duldet ja die lautverbindung ev überhaupt nicht, zweifel-

haft bleibt diese entstehung des o in nomis novare novitas wegen

sl. novü noviti novosli. 2. ist lat. und gr. o (n v) oft nur

contraction aus .-« ve. so sind socer socrus soror somnus gur-

gula urgeo airvus, vTivog o6ßi] yvvrj /.vv.Xog iffüto "cpog -/.vXlog

auf svecer svecrns sveror soemnus gvergula vergeo quermis, o.-ert-

vog cseßi] y.'^evtj y..-€/.log ßefpaio .-erpog xj^eXkog zurückzuführen

und schwindet die dilferenz mit deutschem svaihra svaihrö svistar

svefn (juerca vrika sinuuel (ahd. rund F 203j scipa (ahn. schweif

C 383 1 qinö hveogul (ags. rad F 38) vef (altn. ich webe F 180)

vefr (altn. segeli. auch ahd. kela lat. gula (F 62] und got.

hairus lat. cnris (C 147) sind dann wol aus gvela und koeru oder

kveri zu erklären. 3. zeigt das lateinische die neigung, e vor r

oder / mit folgendem consonanten zu o oder u zu verdumpfen,

am deutlichsten ist das in solco für se-luo (Corss. i- 353) wo

an der entstehung des o aus e kein zweifei sein kann; hieraus

erklärt sich dann aber auch die difl'erenz zwischen lat. mulgeo

fulgeo fnlgur torreo hordenm mordet cord- corpus culpa scortuin

und deutschem melce blecchem hlih gathairsa gersta smirzü hairtö

href (ahd. leib F 38) herdo (ahd. vliefs F 4()7) Iii'Ifa (F 39).

4. (Uildel das slawische kein e im anlaut; es tritt dafür ^e e oder

ja ein. neben jazii (ich) besteht aber auch azii. dal's sich darin
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die lirspriinglichsle form des wortes, von der dann alle übrigen

europäischen sprachen abgewichen waren, noch erhalten habe,

ist angesichts des umstandes, da(s jedes anlautende e beseitigt

wird, nicht sehr wahrscheinlich, es wird für ezu eingetreten

sein, dafs aber auch j einfach unterdrückt sein konnte, zeigt

a neben ja (und, aber) = got. jah ahd. joh.

Nach abzug dieser fälle bleiben, soviel ich sehe, noch fol-

gende, bis auf die Verschiedenheit des wurzelvocals übereinstim-

mend in der ableitungsform, meist auch in der bedeutung: ahd.

mez lat. modus — ahd. i'har lat. aper C 142 — ahd. imbi lat.

apis — ahd. hing sl. kragii F 515 — ahd. lippea lat. lahea

F 392 — ahd. li-ffur lat. labnim F 392 — got. hrika lat. framjo

F 380 — got. Jigrs gr. kaygöv F 391 — ahd. Ihz gr. logöög

V 392 — ahd. sci^rdo lat. cardo F 407 — got. fklvör lat. quat-

tnor — ahd. spif-ha gr. o/.onr: F 413 — ahd. spu'r lat. spannn

F 413 — ahd. gi'lph gr. yaoorrög F 359 — alts. i'-fno gr. acpvio

F 340 — got. filu gr. nolv F 573 — ahd. g'elo gr. x^-^og

F 360 — ahd. hiJa lat. occnJo F 349 — ags. ceorfe gr. yoäcpio

F 358 — got. hmi gr. yövv F 63 — ahd. ni'-st (nahrung) gr.

vooTog F 111 — altn. hw'll sl. kolo S 38 — ahd. hMza sl.

korüda (lat. gladins) F 34S. ferner, in der form der ahleitung

hin und wieder auch in der bedeutung, etwas von einander ab-

weichend sind: got. hairtö gr. y.agdia — got. qima gr. ßaivw
— ahd. ghöni gr. yaiooj — ahd. ginem gr. yalvco — ahd.

sprihhn gr. arpagayeio (rausche) F 215 — ahd. hinku gr. oy.ä^cj

C 383 — got. gairda sl. grazdu^ C 200 — got. gita gr. yav-

dävio — got. ninjh sl. novu — altn. iörvi lat. arvum V 342 —
altn. iörmnni lat. armentnm F 342 — ahd. slirna (d. i. sti'nnja)

sl. slrana V 550 — ahd. spiiho gr. -öY.onog — got. hairda gr.

Y.öoi^vg F 38 — ahd. ringi gr. iXayvg. i

Wie sind nun diese fälle zu beurteilen? Fick, Spraclieiii-

heil s. 178, stellt als methodischen grundsatz auf, dafs wo auch

nur eine europäische spräche ein a gegenüber dem e der übrigen

sprachen zeige, dieses a als der ursprüngliche laut anzusehen

sei, aus dem jenes e durch spätere Umbildung entstanden sei.

so sehr ich nun sonst mit den dort entwickelten ansichten liber-

' got. mifds stellt sicii vvol clier zu sl. rm'lil (G ',VM)) als zu mladü

'r. unX(hiXx6g F 536.
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einslinmie, so kann ich docli diesen grundsatz nicht annehmbar

linden, erstens ist man dabei gezwungen, ein mehrmahges zu-

laHiges zusammentreffen gelten zu lafsen, eine annähme die doch

sonst bei iümhchen erwägungen, soweit irgend niogUch, ausge-

schlofsen zu werden pflegt, sodann kann ich auch den s. 177

zur begründung dieser norm vorangeschickten satz, das e habe,

nachdem es einmal ausgebildet worden, 'naclnveislich' innerhalb

jeder europäischen spräche stark um sich gegriffen, nicht als

richtig anerkennen, wenn wir von dem deutschen umlaut, der

auf assimilation, und dem lateinischen e i in perfectus confringo

udgl. das auf Schwächung durch den accent beruht, absehen, so

haben wir in historischer zeit nirgends in einer europäischen

spräche einen spontanen Übergang von wurzelhaltem a in e, wie

er hier angenommen wird, zu verzeichnen, vielmehr erscheinen

die gebiete des a und e soweit unsere historische künde zurück-

reicht kaum minder starr gegen einander abgegrenzt, als etwa die

gebiete zweier organisch verschiedener mutae, während e und i

häufig ohne ersichtliche veranlafsung in einander übergehen,

dals irgendwo in einer europäischen einzelsprache ein e auf solche

weise aus a entstanden sei, ist also nicht eine gegebene tatsache,

sondern könnte erst aus solchen lallen gefolgert werden, wo

dem a der einen spräche ein e der anderen gegenübersteht,

diese folgerung ist aber, wie mir scheint, nicht durchaus not-

wendig, es bietet sich noch eine andere viel wahrscheinlichere

erklärung solcher differenzen, wenn man annimmt, es lagen in

all diesen fällen in der europäischen grundsprache doppelte bil-

dungen vor, die eine mit a, die andere mit e, beide der bedeu-

tung nach characterisch verschieden; die eine spräche habe

nur diese, die andere nur jene wortform für beide bedeutungen

beibehalten.

Ein solcher hergang liegt uns ja in vielen fällen ganz deut-

lich vor. aus slaw. drevo (bäum) und drova (gefälltes holz) gr.

öivÖQtov ibaum) ööqv (balken) ergiebt sich, dafs europ. dreva

und drava mit verschiedener bedeutung neben einander bestanden

;

das deutsche hat beide bedeutungen auf tn'u = dreva übertragen.

—im deutschen haben viljmi (volo) und valja (eligo) characterisch

verschiedene bedeutung; im sl. heifst velja ich befohle, volja ich

ziehe vor, aufserdem aber auch beide ganz allgemein 'ich will';

im griechischen ßovlo^iai hat sich nur die dem valja volja ent-
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sprechende tonn, aber in der bedeutung von viljmt, erballen;

in lat. volo mlk mischen sicli beide l'ormen. — deutschem aki^

(navis) und sAcrp (dolium) entspriclit im griechischen nur ay.acpo(;,

der form nach dem letzteren, der bedeutung nach dem ersteren

gleich. — das «leutsche frryöm (ich bitte) und frugem (icli frage)

erscheint im lateinischen precor und proco wieder, die aber beide

nur 'bitten' bedeuten; das slavv. hat in prosa nur die eine form,

aber mit beiden bedeutungen. — das griechische xaliä (hütte)

scheint dem lat. cella sl. kelija unmittelbar zu entsprechen; im

deutschen tinden sich aber beide formen mit geschiedener bedeu-

tung nebeneinander: hlija (zeit) und halla (saal). — so mufs

auch die bedeutung von got. qinö (alts. qnöna a!tn. kona) und

qens (altn. kDH'U alts. quänj ursprünglich irgendwie verschieden

gewesen sein, nach merkmalen, die eine spätere zeit nicht mehr

beachtenswert fand, daher wird eine von beiden bezeichnungen

fallen gelafsen: im ahd. kona hat sich nur die crstere, im ags.

cven nur die letztere erhalten, lägen uns nur diese zwei dialecte

vor, so konnte man auch hier zu dem Irrtum verleitet werden,

sich die eine wortform aus der anderen phonetisch umgebildet

zu denken, die übrigen europäischen sprachen kennen hier nur

die dem got. qinö entsprechende form. — ganz ebenso mufs

es sich wol mit den gleichbedeutenden ahd. ('{aho und altn. elgr

(stamm algi-) gegenüber gr. lat. äl/,rj akes (C 131) verhalten;

ferner mit slaw. bebrü und hobrü gegenüber lal. fiber, deutschem

bibar; auch hier werden die doppelfornien ursprünglich irgend

einen sachlichen unterschied hervorgehoben haben, daher ist

auch, wenn wir neben 'i/inog equus i'hu fpferd) littauisch aszca

(stutf) haben, die annähme, in der europäischen grundsprache

seien ekva pferd und akm stute ebenso durch ablaut unter-

schieden gewesen, wie im <leutschen Itana und hnon, weit wahr-

scheinlicher, als die annahnie (Kick s. 178), das wort habe sich

in vier sprachen (auch d;is keltische hat ec epo) unabhängig von

einan<ler auf ganz gleiche weise phonetisch umgestaltet, das

lat. equa hindert an unserer auffafsung nicht: es braucht nicht

phonetisch aus europäischem akod entstanden zu sein, sondern

kann lange nachdem die ursprüngliche Unterscheidung aidgegeben

war, von neuem aus equus abgeleitet worden sein.

Nach analogie solcher hergänge sind nun auch die oben-

genannten dilferenzen zwischen dem deutschen und den nachbar-
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sprachen zu beurteilen, beachtenswert ist dabei besonders, dafs

die niehrzahl dieser werte gegenstände der sinnlichen anschauung

benennt, an denen der mensch, je weiter zurück in der völker-

geschichte, um so mehr kleine charakteristisciie Verschiedenheiten

mit aufmerksamem sinne zu entdecken wüste und hervorzuheben

notwendig fand, tier- und ptlanzenarten bezeichnen, wie die

eben besprochenen elalw Nm hihar Irin, so auch imhi ehar iör-

muni; technische Vorrichtungen und gerätschaften, wie sh'p und

hJija, so auch iörvi ligrs sper Jw^-Il hriza sccrdo; menschliche

und tierische kürperteile imin taihu liairtö fippm li'ffur stirna;

anschauungen von sinnlichster lebendigkeit enthalten auch hairda

hing geh fihi ringt bn'ka qimu gairda hinku sprihim gimhn

ceorfe. bei eigentlichen abstracten wie sprha ov.om] nest vöaxog

kann mau unbedenklich annehmen, dafs sie in beiden sprachen

unabhängig von einander aus dem verbum gebildet seien, latei-

nisch qnaUnor mufs aber wol notwendig eine von fidoar teo-

oagsQ cett/rije keturi ursprünglich verschiedene bildung sein,

denn es tritt zu der Verschiedenheit des wurzelvocals noch der

umstand hinzu, dafs es undeclinierbar ist, während die formen

mit wurzelhaftem e sämmtlich decliniert werden.

Scliliefslich sind noch vier fälle zu erwähnen, wo dem

deutschen i' derjenige vocal entspricht, der wie sich zeigen wird

sonst deutsches ö vertritt: altn. Üuija gv. ri-lia; ahd. tiJa (mamma)

gr. d^rjXiq vgl. lat. felare F 369 ;
got. Iwairnei gr, -/.gdviov

F 348; ahd. hirmjan (ruhig sein) lat. clemens (ruhig) F 49. in

letzterem könnte vielleicht das e erst später aus e entstanden sein,

indem der folgende nasal einen nasalierten vocal e hervorbrachte,

bei d^r;X)] und /.qüvIov bestände aber, auch wenn wir hier

debniuig aus a in syllaba pura annehmen, immer noch die Ver-

schiedenheit von a und i'\ diese fälle können daher wol nur

nach analogie der oben geschilderten Vorgänge erklärt werden.

II. Deutsches a.

Dem deutschen a entspricht in folgenden worleu ein grie-

cliisches, lateinisches, slawisches a oder o. jüngerer lautwandel,

dei- hierbei nicht in betracbt kommt, besteht: in den deutschen

umlauten e und 0; im ags. ea ä o für a; im altn. d lür a vor
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l n -\- coiisonanten und nach ausgefallenem h; in der Schwächung

des griech. lat, o zu u v, und der dehnung letzterer zu ü v ;

in der contraction des gr. ßo o.=- zu ov, des lat. ov vo zu »;

in der dehnung des slaw. a zu e in syllaha pura und neben

/ r; in slawischem u für a.

got. agis gr. äxog lat. angor F 5 — schreck.

got. agIs häfslich gr. a/.aQog blind lat. aqnilus dunkel F 335.

got. aglö Irübsal gr. ax^vs dunkelheit F 335.

ags. anga gr, oy/.og lat. nncus F 5 — haken.

ahd. angul gr. ay/Mlt] \i\t. angnlus sl. qglü F 338 — biegung.

alts. eggia gr. ay^ig lat. an'es F 336 — schneide, spitze.

ahd. eggjan lat. occare — eggen.

ahd. angari kornwurm gr. cxaccqi milbe F 337.

got. aggvus gr. ayxou sl. azüku F 508 — eng.

got. aggvja gr. ayxco lat. ango sl. qza F 508 — beenge, bin

beengt,

got. aggvitha sl. t^zota F 508 — enge,

ahd. angust lat. angustia sl. qzosti F 508 — bedrängnis.

altn. öglir lat. anguiUa sl. qgrl F 508 — scblange, aal.

got. akrs gr. ayqog lat. ö^^er F 4 — fehl.

altn. ek gr. ayw lat. «^o F 3 — fahre, treibe.
•

ahd. ttnco lat. unguen F 337 — fett, bulter.

got. aqizi lat. ascia — beil.

got. aiwa lat. aqua F 336 — wafser.

got. aha verstand gr. ooaa ahnung F 335.

got. ahja gr. oGOOf-iai F 335 — wähne, ahne,

got. aluau gr. oxrw lat. octo sl. osml F 1 — acht,

got. ahana gr. cc'/»'^/' l^t. acus F 336 — spreu.

ahd. ahsa gr. a§wv lat. axts sl. os* F 3 — achse.

ahd. ahsala gr. a/^ög lat. axüla F 337 — acbsel.

got. abrs gr. oßguiog F 12 — gewaltig.

ahd. «&«/* verkebrt sl. opako a tergo F 10.

got. af gr. a/ro lat. ab F 9 — von.

altn. afa lat. op F 340 — fülle,

altn. nfla lat. opulesco — kräftig sein,

altn. efla gr. orpeXlio F 340 — stärken,

altn. aß gr. bcpelog lat. opnletitm V 340 — kraft, hilfc.

ags. äfna lat. operari ¥ 10 — würken.

got. aflarö gr. anwrfQU) V 10 — ferner, wiederum.

Z. f. D. A. neue folirc VI. 12
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got. at lat. ad F 338 — zu,

got. atta gr. uTta lat. atta sl. otlci F 6 — vater.

ahd. ando groll lat. odiuin hafs F 339.

ahd. andöm sl. uzdu^ F 339 — räche.

got. and gr. avTi lat. ante F 9 — gegen.

got. anda- gr. aVzra sl. otu F 339 — entgegen, weg.

got. ala lat. o?esco F 342 — wachse.

got. alja lat. alo vgl. gr. avalrog — nähre.

alts. ald lat. adultus — alt, erwachsen.

ahd. alacra gr. aXy.viov lat. alcMo C 132 — eisvogel, taucher.

altn. elg}- gr. a'Ax/y lat. alces C 131 — elenntier.

ags. ealu sl. o/» F 509 — hier.

got. aleina lat. nlna F 342 — eile, eilenbogen.

got. allts lat. arx F 341 — bürg, tempel.

ags. ealgie gr. agyieo) lat. arceo F 15 — beschirme.

ahd. eltra lat. alnus sl. o?cAa F 509 — ei'le.

got. aljis gr. allog lat. öZms F 343 — anderer.

got. aljathrö gr. alXoTQuog — fern, fremd.

altn. älmr lat. ulmns F 342 — ulme.

altn. ülfr lichtgenius alft schwan gr. akcpög weifser ausschlag

lat. albus weifs vgl. C 293.

got. ala- gr. ccqi- M 413 — sehr,

ahd. amma lat. amita F 340 — amme, taute,

got. amsa lat. umerus F 12 — schulter.

got. an gr. av lat. an F 339 — fragepartikel.

got. ana gr. avct lat. «n- F 7 — auf.

ahd. anut lat. anas sl. ri^*/ F 339 — ente.

ahd. ana lat. anns F 339 — urgrofsmutter, alte frau.

altn. arna gr. oqvvixl lat. ono?' F 12 — gehen, sich erheben,

ahd. am gr. ogviq sl. on/w F 341 — vogel, adler.

got. arja gr, ctgöw lat, aro sl, orja^ F 341 — pflüge,

ahd. art gr. ägoaig lat. ö/a/«o — bepflügung.

altn. ardr gr. ccqotqov lat. aratrum sl, ora/o — pflug,

got. arbaiths gr. aX(pt]ßa lat, Zafcor sl, rabota F 166 — arbeit,

got, arhaidja sl. rabotaja — arbeite,

got. arfc/a gr. ogcpavög lat, orftus C 296 — waise, erbe,

got. arms gr. agi-iög lat. armus sl. ramo F 16 — arm, schulter,

ags, ear/t lat. arcns V 341 — bogen, geschofs.

ahd. ars gr. o^Qog F 342 — steifs.
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altn. Örvastr gr. ägiorog F 13 — bester, trefflichster.

got. asihis sl. ostlü F 510 — esel.

altn. astii gr. bvog lat. asinus C 404 — esel.

got. asts gr. oCog F 343 — zweig.

alid. aspa rufs. osina — espe.

ahd. awi gr. Öig lat. ovis sl. ovJca F 18 — schaf.

got. avö lat. ava F 343 — grofsmutter.

got. baris lat. /«r sl. boru F 379 — gerste, speit, hirse.

ahd. unberi unfruchtbar gr. cpogög fruchtbar.

ahd. bara schranke lat. forus fach F 632.

got. barms schofs gr. q)0Qu6g tragkorb C 300.

got. balvs gr. cpavlog sl. boll ¥ 380 S 41 — schlecht.

altn. berjaz sl. borja F 380 — kämpfen.

ahd. barta sl. br'ady S 41 — beil.

altn. börgr rufs. borov S 37 — eher.

ags. bälce gr. eßgayov (krachte) sl. brecq F 132 — schreie.

got. blanda mische (altn. ahd. verunreinige) sl. blqditi iiTen,

huren S 41.

altn. bard lat. barba sl. brada F 378 — hart,

ahd. brort, bort gr. acplaarov lat. fastigium F 137 — Vorderteil

oder hinterteil des schiffes.

ahd. bar sl. bosu F 533 — blofs.

ahd. bana gr. rpov)] F 379 — mord.

altn. bani gr. (povevg — mürder.

got. dal gr. ^öXog sl. dolU F 369 — tal, grübe,

got. dvals gr. ^oXog F 370 — toll, verwirrt,

got. draba rufs. droblju — haue.

ahd. taphar lat. fabre sl. dobra F 368 — tüchtig, schön, gut.

got. ijadahon sl. podobati — sich geziemen,

altn. dafna kräftig werden sl. dobli stark,

got. drajia gr. ögaooto F 369 — trage, halte,

ahd. tara Verletzung sl. ndarü schlag,

ahd. terju verletze sl. ndarja schlage.

altn. dregg sl. drozdije S 37 — hefe.

got. daddja sl. dojq V 528 — säuge,

got. dragk getränk gr. oigäy^ tropfen M 405.

got. fadar gr. naxTriQ lat. paler F 115 — vater.

ahd. faturi'O gr. nä%QOjg lat. patruns — oheim.

got. -fatlis gr. nöaig lat. potis (mächtig) sl. gos-podi F 532 — herr.

12*
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ahd. farah gr. rtÖQY.og lat. porcus sl. pr'ase F 372 — schwein.

ahd. farheli lat. porcellns F 372 — ferkel.

ahd. fangu fange lat. pango setze fest F 113.

ahd. fang captura gr. Ttäyr^ falle, schlinge,

ahd. gifagju befriedige lat. paciscor vertrage mich F 113.

ahd. fasta sl. postU zs. f. deutsche phil. 1, 142 — fasten.

ahd. faks har gr. nöxog vliess rufs. puch flaumfeder, niilchhar

F371.

ahd. falo gr. noliog lat. pullus sl. plavü F 531 — fahl,

ahd. falawem lat. palleo — erbleiche,

ahd. farro mhd. verse gr. nogig F 372 — junges rind.

ahd. fallju gr. ocpallto lat. faUo F 216 — mache fallen, teusche.

ahd. falla falle lat. falla teuschung.

got. fra- gr. naga- sl. pro- F 119 — ver-.

ags. faru gr. tzoqoq F 118 — gang,

got. fara gr. TiOQsvofxai — wandere,

got. farja gr. Ttogitto — führe,

ahd. infart ostium, atrium lat. porla tür.

got. fana lat. pannus sl. opona F 530 — tiich.

got. favai lat. pauci F 374 — wenige,

ags. päd gr. Trdrog lat. pont- sl. pqti F 117 — weg.

ags. päddau gr. narho — trete,

got. -falths gr. -Tiläaiog ¥ 373 — -fach,

ags. fädm umspannung gr. nctai-ia pflaster vgl. C 210.

ahd. flah gr. nlay.ovg lat. plancus sl. phskii F 532 — platt.

mhd. vleche gr. /tXa^ lat. planca — fläche, platte,

ahd. flewjii wasche sl. plavljq mache fliefsen F 532.

altn. frat gr. -neTtogöa F 120 — furzte,

got. ßahta flechte gr. TtloTnäg flechte rufs. plot flofs vgl. plotiu

zusammenfügen,

ags. ßacor beweglich sl. plazivü schlüpfrig F 376.

ahd. frewju erfreue sl. pravljq verbefsere.

ahd. frewida gr. ngaöri^g rufs. pravostJ vgl. C 284 — freude,

Sanftmut, billigkeit.

got. gasts lat. hostis sl. gosti F 360 — fremder.

mhd. geste rufs. ngöscü — bewirte.

got. gards gr. yögxog lat. hortus sl. gradu F 520 — haus, hof.

altn, gerdi sl. grazdi — bürde,

ahd. gartari sl. gradari — gärtner.
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ahd, grab sl. grobü C 179 — grab.

ahd. gans lat. anser sl. gast F 68 — gans.

got. gazds lat. hasta F 70 — speer, Stachel.

ahd. gartjan anstacheln lat. hostire schlagen.

altn. garnir gedärme gr. x^Q^V ^^^^'"^ ^^^- haru- eingeweide F 69.

ahd. galla gr. xoliq F 359 — galle.

ahd. gansn erbleiche sl. ugasna erlösche.

ahd. gremi wut gr. xgoiurj geknirsch sl. gromü donner F 361.

got. gramja erzürne rufs. gromlju zerstöre.

ahd. gremizß zorn gr. xQOf-iaöog geknirsch rufs. gromozd gewirr.

ahd. gram erzürnt rufs. gromkij schallend.

altn. gladr freundlich sl. zladukU glatt F 522.

altn. gier/ erfreue rufs. glazu glätte.

ahd. intgeltu sl. zlada F 520 — entgelte.

ahd. gigat sl. godlnU — passend.

ahd. bigatöm treffe an sl. goditi zutreffen.

ahd. halöm gr. xalno lat. calo F 33 — rufe.

ags. häfer gr. y.aTtQog lat. caper F 347 •— bock, eher.

ahd. halam gr. /.älaiiiog lat. culmus sl. slama F 39 — halm.

got. hafja hebe lat. capio fafse F 32.

ahd. hefi erhebung lat. capio ergreife.

altn. hefill lat. capulus — fangseil.

altn. höfugr schwer lat. capax geräumig.

altn. haptr lat. captus — gefangen.

ahd. haß gefangenschaft lat. captio gefangennähme.

ahd. heftu fefsele lat. capto fange.

got. hallus fels lat. callns harte rinde callere hart sein C 144.

ahd. hahsa lat. coxa F 29 — gelenk.

altn. hamarr fels gr. ay.f.aov ambofs sl. kamenl stein F 2.

got. hana bahn gr. -/.aväQio töne lat. cano singe F 30.

altn. höfud lat. capnt F 347 — haupt.

ags. haf'ela haupt lat. capillus haupthar.

got. harjis h(!er sl. kara krieg F 514.

ahd. herjöm sl. karaja — führe krieg.

altn. harmr gram sl. sramU schäm F 539.

ahd. hermu sl. sramlja^ — beschäme, beschimpfe.

ahd. hermida schmerz sl. sramota schäm.

got. hardus streng gr. y.gatig stark F 348.

ahd. harto gr. Accgta — sehr.
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ags. hearfest erndte gr, xagnög frucht lat. carpere erndten F 348.

got. hals lat. coUnm F 350 — hals.

got. hazja preise altlat. casmen lied F 41.

ahd. hasan glänzend altlat. casnus weifs F 350.

ahd. hasal lat. corulus F 350 — hasel.

ags. heceji sl. koza F 512 — ziege.

ags. headJior Schlupfwinkel gr. y.OTih] höhlung F 30.

alln. hanpr gr. y.ävvaßig sl. konopija F 346 — hanf.

ahd. halla halle gr. xaXid hiitte F 39.

altn. högg sl. kova lat. endo F 351 — haue, schmiede.

altn. kern hemme gr. xccfivco ermüde F 33.

ags. headhu kämpf gr. -/.örog hafs F 29.

ahd. hag zäun gr. -/.axalov ringmauer F 28.

got. hlatha lade sl. klada lege S 41.

ags. hlanc gr. xoXoaaog lat. cracens F 48 — schlank, mager.

got. hlahja lache gr. xläCco schreie lat. clango klinge sl. krakaja

krächze F 48.

altn. hark lärm gr. xgayög geschrei F 48.

got. hlaf gr. xexloq>a C 138 F 353 — habe gestohlen,

ahd. hnaph sl. konobU F 514 — napf.

ags. hragra reiher gr. /.OQ-AÖgag ein vogel F 35.

ahd. hraban gr. xöga^ lat. corvus C 153 — rabe.

ahd. huaz lat. quod F 29 — was.

got. hvathar gr. TtöteQog umbr. pnturu lat. nter sl, kotoryi —
welcher von zweien.

goL hvan lat. quan-do — wann,

got. jah sl. ja, a F 537 — und, aber,

got. kara sl. gorje S 41 — kummer.

ahd. karag traurig sl. gorikü bitter,

altn. kögull tingergelenk gr. yoyygog knorren am bäum,

ahd. kegil kegel gr. yoyyvXog rund F 356.

alts. kaflos gr. ya/ufprjXat F 58 — kiefern.

altn. kellir lat. galea — heim,

altn. kaf gr. uccip F 58 — hohe see.

ahd. kalo rufs. golyi — nackt,

got kahk kalt sl. golotu eis F 62.

ahd. gikewjn rufe gr. yoäio wehklage rufs. govorjn spreche F 64.

goL kalhö sl. zrebt^ F 61 — junges tier.

ahd. kallom lat. yarrio sl. glagolja F 356 — spreche.



DER URSPRUNG DER DEUTSCHEN A-VOCALE 183

altu. kall ruf sl. glagolü wort.

ahd. krewju kratze gr. ygäoj nage.

ahd. krach schall gr. Pogyio schrecken einjagendes ungetiim sl.

groza schreck F 60.

altn. klökkr traurig gr. yogyog drohend rufs. groznyl schrecklich,

altn. krangr lat. gracilis — schwach, dünn,

ahd. kregilom lat. graciUo sl. gruca F 358 — schwatze, gackere.

ahd. kregil geschwätzig lat. graculns dohle.

ahd. quappa quappe sl. zaba frosch.

ags. lagu meer gr. Xcc/xog pfütze lat. lacus see sl. laka sumpf

F 390.

ahd. laffii gr. Xcctttio lat. lambo F 392 — lecke, schlürfe,

got. lagja sl. loza F 539 — lege.

got. lageins legung rufs. polozenije läge,

ahd. nrlag fatum, parca gr. Xäxog lofs, Schicksal,

got. laggs lat. longus F 391 — lang,

ahd. lango lat. longe — lange,

ahd. lengj'n gr. loyyäCco — zögere.

ahd, lemju sl. lomljq F 540 — breche,

got. lasivs sl. lozl S 39 — schwach, mager,

got. lats lat. lassns F 391 — matt,

got. las gr. Ifloyct C 366 — sammelte,

got. laia sl. Uja^ F 167. 393 — belle, schimpfe,

altn. last gr. Xaa&t] — lästerung.

altn. lasta gr. Xaod-aivio — lästere.

ahd. lastaröm lat. latro — schelte,

ahd. lendi lat. hunbus F 392 — lende.

got. mag sl. moga F 114 — kann,

got. mahts mächtig lat. mactns herlich F 372.

got. mahts sl. mostl F 534 — macht,

ags. mücg sl. mazi V 534 — mann,

got. manags sl. mnogu F 535 — viel,

got. managja sl. miioza — vermehre,

ahd. mangju fehle lat. mancus unvollständig F 382.

ahd. magar lat. macer — mager,

ahd. magari lat. marcries — magerkcit.

got. mala gr. ^ivllw lat. molo sl. molja F 536 — male,

got. malö sl. moli V 536 — motte,

altn. maltr schlaff sl. mladü jung, zart.
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got. maltja gr. af-ialöivio F 150 — schmelze.

got. malsks töricht lat. mnrcns feigliug F 151.

got. man glauhe gr. i.ie/.iova gedenke F 14C. 147.

ahd. manem lat. moneo rufs. manu — ermahne, locke.

ahd. menni gr. /^lävvog lat. monih sl. monisto — amulet.

ahd. malha tasche gr. i.ialäyag sack F 149.

got. mais lat. magis F 144 — mehr.

got. marei lat. mare sl. morje F 384 — meer.

altn. mörhn sl. mrakii S 42 — finsternis.

ahd. marg sl. mozgU F 151 — mark.

got. marka lat. margo F 149 — grenze.

got. mathJja spreche lat. momtro zeige F 147.

ahd. maro gr. inavgog ¥ 384 — schwach, weich.

got. matja efse lat. mando kaue M 411.

got. nahts gr. vv^ lat. nox sl. iiosU F 112. 370 — nacht.

got. andanahti abend lat. trinoctinm drei nachte ¥ 370.

got. namo gr. ovo^ia umbr. mane F 112. 529 — name.

got. namnja gr. ovo/iiaivw — nenne.

ahd. nabalo gr. oi.iq)aloi; lat. umbilicus F 111 — nabel.

ahd. nasa sl. nosti V 112 — nase.

got. naqaths lat. nüdus sl. nagU F 107 — nackt.

got. naqadei rufs. nagota — nacktheit.

got. nans sl. navJ F 529 — leiche.

got. gatiah habe genug gr. hrjvoya habe erworben vgl. lat.

nancio F 107.

ahd. nagii nage gr. vvoaw bohre vgl. sl. «os« mefser F 107.

ahd. nagal gr. oj'i'iH lat. ungula sl. nogüti F 108 — kralle,

klaue,

ahd. /irtcAo gr. vavc, lat. M«y?s F' 112 — schiff,

got. rathjo lat. ratio F 388 — rechnung.

ags. redhe lat. ra/MS F 14 — richtig, giUig.

ahd. rad lat. rota F 164 — rad.

ahd. rahhöm gr. Maxio ela/.ov lat. loquor rufs. pi'orocaju F 14

— erzähle, verkünde,

ahd. raMa erzählung sl. /ec^i rede,

ahd. refsju schelte lat. rapso zerre,

got. sa gr. o altlat. so- V 192 — der.

got. sama gr. o/idc; sl. samu F 195 — derselbe.

ahd. saman «r. a</a — zugleich.
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got. samath gr. bfxöoe — nach demselben orte hin.

got. saia gr. aaw sl. seja F 403 — säe, siebe.

altn. sandr gr. tpäfiad-og C 686 — sand.

altn. smmr wiirkHch gr. ovr- seiend F 194.

ahd. sagem sage sl. soc'i zeige F 400.

ahd. sago dictor sl. sokU ankläger F 546.

ahd. salaha lat. salix F 402 — weide.

got, sakan streiten lat. sagax scharf F 403.

ahd. intseffu gr. aocplLo^iai lat. sapio F 402 — verstehe, bin

verständig,

ags. sealt salzig sl. sladukU süfs — würzig,

got. salta sl. sJaida — würze,

got. saths lat. sat satis satur F 401 — satt,

ahd. seti lat. saties F 401 — Sattheit,

ahd. satfÖH lat. satiare — sättigen.

ahd. salo schmiizig lat. mliva schleim rufs. solo Wagenschmiere,

ahd. salawjan beschmuzen rufs. salüi einschmieren,

ahd. sahs melser lat. saxum stein rufs. sosnik pflugmefser

F 401.

got. salja sl. sazda V 193 — setze,

altn. sah' haus lat. solum boden F 402.

got. skadus schatten gr. axÖTog finsternis C 168.

got. skadvja gr. a/.OTÖco oxorltco — beschatte, verdunkele.

got. skalja gr. ^äli^ lat. calx sl. skala F 408 — stein,

altn. skälm gr. OAdclf-irj F 408 — schwert.

ahd. scalmo lat. calamüas P 408 — verderben,

ahd. scarf scharf gr. ay.oorrlog scorpion F 205.

altn. skakkr hinkend gr. oxaCio hinke F 199.

altn. skaga vorspringen sl. skaca springe F 199.

altn. skagi vorsprung sl. skokii tanz F 199.

alts. skap gr. oy.arpog F 406 — gefäfs.

ahd. scawöm gr. -/.otio lat. caveo sl. cuja F 207 — merke auf.

got. us-skavs vorsichtig gr. &vo-o/.6og opferbeschauer F 207.

ahd. scomcida beschauung rufs. cuvslvo gefühl.

got. skaha gr. öY.ämio lat. sr.aho sl. kopajn F 405 — schabe,

kratze,

ahd. irscabarön zerkratzen lat. scabratiis aufgeritzt,

ahd. scarlt gr. /.agaig — das schneiden,

got. skatls pecunia sl. skolu. pecus.
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ags. scräf lat. scrohs F 409 — grübe.

ags. scrallettan schrillen gr. -/.eXagvCsiv rauschen F 409.

ahd. spato gr. onäd^r; — spatel.

ahd. apat' gi*. onagvog lat. parum sl. sporti F 413 — spärlich.

got. sparva Sperling gr. navgog lat. parvns klein.

ahd. spanst lat. spont- F 413 — lockung, antrieb.

ahd. sprengju lat. spargo C 275 — streue.

ahd. howespranga sl. praga — heuschrecke.

ahd. stayid lat. Status rufs. stat — stand.

ahd. stat gr. oräoig lat, statio sl. statl F 212 —• statte, stand.

d\tn. stadr gr. ararog lat. Status F 212 — gestellt, stehend.

altn. stödva lat. statner'e — stützen, festsetzen.

m\n\.stö\iwe sl. stavlja F 551 — mache stehen.

got. staua urteil sl. stava bestand rufs. n-stav gesetz vgl. F 551.

ahd. stapf sl. stopa F 550 — tritt.

alts. stapu sl. stapaja^ F 550 — schreite.

ahd. stamphöm zerstofse gr. oxoßä^M beschimpfe C 212.

ahd. Star steif sl. staru alt F 211.

ahd. stanga Stange gr. oxö^og pfahl F 209.

ahd. starn lat. sturnns F 410 — staar.

ahd. staue gestank gr. rayyog das ranzigwerden F 409.

shi]. strewßi gr. arÖQvvf^ii lat. sti'uo sl. stroja F 411 — breite

aus, ordne,

ahd. strewi streu lat. strues häufe rufs. stroJ reihe,

ahd. Strang gr. orgayyälr] vgl. lat. strangnWe F 411 — strick,

ahd. strengt rufs. strogil — streng,

ahd. stretigida kraft rufs. sti^ogosti härte,

ahd. s^an^'O schlänge sl. slakü krumm S 39.

ahd. slaff sl. slabil F 552 — schlaff,

ahd. shiffem rufs. shiheju — erschlaffe,

ahd. slafßda sl. slabota F 552 — Schlaffheit,

got. smrts lat. surdns F 417 — schwarz, dunkel,

ahd. snarzem lat. sorrfeo F 417 — werde schwarz,

ahd. snarzl lat. sordes F 417 — schwärze, schmuz.

mhd.siofl/ gr. aälog lat. salus F 417 — schwall, meereswogen.

ags. svarn rede sl. chvala lob, dank,

ags. sverian sprechen sl. divaliti loben F 220.

ahd. suano schwan lat. sondre tönen C 140.

got. tamja gr. dafiaco lat. domo F 87 — bändige.
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altn. tafn speise, opfer gr. danävi] aufwand lat. dapi'nare auf-

tischen F 92.

got, tagr gr. dangv lat. lacruma F 366 — trähue.

got. tagrja gr. day^gvio — weine.

got. tahja zerreifse gr. däxvw beifse F 85 vgl. nhd. zanken.

ahd. zand gr. oöovt- F 87 — zahn,

ahd. za sl. do F 526 — zu.

ahd. zerju zerre gr. daiQW prügele,

ahd. gizart gezerrt gr. dagrÖQ geschunden,

got. thuha lat. taceo F 73 — schweige.

got. thanja gr. xiraivio F 76 — dehne aus.

got. thata gr. rö lat. istud sl. to F 73 — das.

got. thana gr. tov lat. istnm — den.

got. than lat. tum — dann,

got. thagkja denke lat. tongeo weifs F 363.

ahd. ardenkida erfindung lat. tongitio kenntnis.

got. tharhs sl. t/ehu F 524 — nötig,

ags. thearf sl. tieba F 524 — erfordernis.

ahd. derbi gr. rgorpts F 364 — fest, derb,

ags. thearm gr. rgäintg F 364 — darm.

ahd. darrju gr. Tagoöio lat. forreo F 364 — dörre,

ahd. gidart lat. <os<ms — gedörrt.

ahd. darra gr. ragaia F 364 — darre,

ahd. dempfu mache ersticken sl. topJja erhitze vgl. F 77.

ahd. deccha lat. toga F 209 — bedeckung.

ahd. bidecchit lat. togatns — bekleidet,

nhd. decket lat. tognia — bedeckung.

altn. thref gr. rgonig lat. trabs F 365 — balken.

ags. thrah gr. xgöyog C 195 — lauf,

got. thragja gr. zQoyJ^io — laufe.

altn. thröng gr. Taoaaooj lat. torqveo V 363 — dränge.

altn. thröng gr. ragayi] — Verwirrung, gedränge.

altn. thröstr lat. ^m/y/ws F 363 — drossel.

alts. mod-thraca kummer gr. TccQßog angst F 79.

got. vaia gr. aco sl. üeja F 187 — wehe,

got. vagja gr. o;{6w sl. vozda F 542 — bewege, führe, trage,

ahd. nnagoni gr. oyäofxai — werde bewegt.

ahd. uuagan gr. oy^ng sl. vozii — fuhrwerk.

ahd. giuuahn erwähne lat. voco rufe F 176.
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ahd. unahs sl. voska F 544 — wachs.

got. vahsja gr. av^ävoiiiai F 23 — wachse.

got. ns-vahts gr. av^ig — Wachstum.

ahd. nuanc stürz gr. ayij briich F 177.

ahd. uuenkjn bringe zu fall gr. ayvvfii breche F 177.

ahd. nuanköm wackele lat. vagor schweife umher F 177.

ahd. uuankal lat. vagulus F 177 — unstät.

mhd. wegele lat. vacillo vgl. F 178 — wackele.

ahd. uuafsa sl. vosa F 396 — wespe.

got. vatö sl. voda F 542 — wafser.

ahd. unazar gr. vöcoq F 24 — wafser.

ags. vade lat. vado F 396 — gehe.

ags. väd lat. vadum F 396 — fürt.

got. vadi pfand lat. vadimonium bürgschaft F 396.

altn. vedja ich wette lat. vador fordere bürgschaft F 396.

got. valja gr. ßovlof.iaL lat. volo sl. volj([ F 183 — erwähle,

beschliefse.

ahd. unala gr. ßovh] — beschlufs.

ahd. uueli sl. volja — beschlufs.

got. valvja gr. ctl.uo aXoäoi lat. voho sl. valja F 543 — wälze,

ahd. bi-nnalgöm sl. ü/oca — wälze.

ahd. nual niederlage gr. 6llvf.ii oukiog oksd^Qog verderben,

got. valda sl. vlad^ F 544 — hersche.

altn. valderi sl. vladarl — herscher.

ahd. Waldung eigenname sl. vladyka herscher Schmidt Voc. i 82.

got. vars aufmerksam gr. ovgog Wächter F 181.

ahd, hi-nuarom sehe mich vor gr. bgäio sehe,

ahd. uueri waffe gr. aog schwert F 181.

altn. üör meer gr. ovqov urin lat. ürina F 188.

ahd. nuarm warm sl. varti wärme F 542.

ahd. uuartju sl. vrezda F 543 — verletze.

ags. vläc flucht sl. vlaga feuchtigkeit F 544.

got. vrakja verfolge gr. ogyiCco erzürne lat. urgeo bedränge

F 183.

got. vraka Verfolgung gr. ogyi] zorn.

got. vraks sl. vragü F 543 — feind.

got. vrakja sl. vrazda — feindschaft.
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Ich lafse nun die mir bekannten falle folgen, die von dieser

norm abweichen.

Voranzustellen sind wiederum diejenigen fälle, wo diese ab-

weichung aus jüngeren lautgesetzen erklärt werden kann, so

ist 1. die vocallänge im griech. wuog neben a^-eoio lat. nmerus

got. amsa, sowie in yj]v neben (jaus gqsl anser offenbar nur

ersatz für das ausgefallene s, und ganz ähnlich erklären sich

durch den ausfall eines nasals, worüber Schmidt, Vocalismus

I, 98—128 zu vergleichen ist, die langen vocale in rtrjyvvfxi

neben pango fangn, in -/.ioxeid) neben conctor hangju, in xcucpög

und cäpus neben got. hamfs {¥ 409), in ßlio&Qog (neben braut

ags. hoch F 133), vielleicht auch in Tirjvog pänus neben pamius

opona fana aus pänos. 2. ist griechisches r] to wol erst durch ein-

würkung des benachbarten c aus a o hervorgegangen in wga
neben ahd. uuara (F 181t, in j.nolvg neben got. malvjan (F 384)

und in rjsliog falls es überhaupt zu got. saml lat. söl (F 197.

403 C 401) gebort. 3. ist das griech. s in G/Jgacpog neben

altn. skrap geschwätz F 205 wol nur hilfsvocal; und sollte es

nicht vielleicht in asd'lov neben vaäi vadimoninm ebenso auf-

zufafsen sein, wie Curtius es früher in dstto annahm (2 auil.

s. 344)? das r] in gr. vrjoaa entspricht nicht dem a in ahd.

anut sondern gehört der ableitungssilbe an: urspr. avrjzta C 317.

4. ist das lat. e nur in folge des älteren accentgesetzes für a

eingetreten in absens praesens etc. neben sannr ovr-, in frugi-

fer opifer usw. neben nnberi rpogög, in memini neben man

iniftova, in prehendi neben gat (altn. ich nahm F 358), in verti

für veverti neben got. varth (F 183), in velli für vevelli neben

got. valv (M 499). 5. erklären sich lat. veni sedi legi Mi por-

reci neben got. qam sat las al mhd. rac durch ersalzdehnung

für ausgefallene Wurzelsilbe. 6. ist im got. faifah neben pegi

der lange vocal wegen der früher vorhandenen doppelconsonauz

(fengj gekürzt worden. 7. könnte in sl. jaj'e neben ahd. ei

(F 344) das ja sich ebenso aus e entwickelt haben wie in den

oben erwähnten jaml jasti.

In allen übrigen fällen aber, wo die Ursachen eines laut-

ilhcrganges nicht erkennbar vorliegen, raufs ursprüngliche Ver-

schiedenheit der Wortbildung angenommen werden, sei es nun

dafs beide vorliegende formen ursprünglich mit verschiedener

bedeutung neben einander beslanden, oder dal's die eine von
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ihnen überhaupt erst in dieser oder jeuer eiuzelsprache neu

gebildet wurde.

Am deutlichsten ist das an einer reihe von verbeu, in denen

das deutsche a einem e oder d e ö der verwandten sprachen

scheinbar gegenübersteht, die aber, obgleich sie in den ver-

schiedenen sprachen gleiche bedeutung haben, sich doch wol

nicht unmittelbar entsprechen werden, weil das eine ein wurzel-

verb, das andere ein auf aja abgeleitetes ist: ahd. dakju gr.

ozayo} lat. tego F 209 — got. vasja gr. evvv/iii. F 185 — ahd.

sagein gr. IvinLo lat. inseco F 400 — got. hramja gr. -/.otf-iav-

vifXL C 155 — ahd. stalju gr. orilktü F 212 — got. bimampja

gr. fii(Äq)Oi.iaL F 388 — altn. kala lat. gelare F 62 — got.

hatja gr. vJ^dio M 408. an und für sich wäre es ja gar nicht

unwahrscheinlich, dafs diese verba sich in der einen oder der

anderen spräche in eine ihnen ursprünglich nicht zukommende

conjugationsklasse verirrt hätten, das ist ja ein häufig vorkom-

mender fall, hier aber müste mau aufserdem noch annehmen,

dafs das e oder ä der verwandten sprachen ohne eine ersicht-

liche veranlafsung aus dem im deutschen vorliegenden a ent-

standen sei. da ist denn doch der schlufs geboten, dafs hier

ursprünglich verschiedene Wortbildung vorliege, und dafs zb.

bimampja erst aus dem nominalstamm gr. ^lOfUfij gebildet sei.

neben den oben mit got. thragja thanja ahd. stamphöm rahhom

streuuju verglichenen gr. TQoyJCco ztzahto oxoßaCm sl. stioja

lat. struo haben wir in denselben sprachen Tgeyco zthio ote/ußtü

reka sfira (F 411) lat. sterno und daher kann lat. tendo nicht

verglichen werden.

Nicht anders ist der fall, wenn in beiden sprachen nur ein

abgeleitetes verbum vorliegt, mögen nun beide verschiedenen

ableitungsvocal haben, wie ahd. uuaröm lat. vereor F 181 —
altn. skrepi lat. crepo sl. skripaja F 205 — altn. kalla gr. ytjQvo)

F 59, oder denselben, wie ahd. berju lat. ferio V 380 —
ahd. suebju lat. söpio F 219 — mhd. verderbe rufs. iz-treblju

(vernichte) — alts. hlamön lat. cldmo F 353. denn auch inner-

lialb ein und derselben spräche liegen solche bildungen in reich-

licher menge neben einander, ohne dais mau die eine aus der

anderen blofs durch phonetische Umbildung entstanden denken

diirfte; so zb. ahd. stellan (staUaJ collocare, und ahd. slillan

(stilta) sedare.
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Aber auch da, wo sich zwei wurzelhafl gebildete verba in

dieser weise gegenüberstehen, ist kein Übergang aus a in e an-

zunehmen nötig, ich kenne folgende vier fälle: got. grabu sl.

pogreba ¥ 521 — got. fara sl. peta F 530 — got. draga sl.

driiza F 89. 99 — ahd. nagn sl. ?itza F 107. offenbar ist hier

das eigentliche wurzelverbum im deutschen durch ein gleich-

bedeutendes denominativum aus dem gebrauch verdrängt worden,

aus dem wurzelverb (pogreba) ward zuerst das nomen ahd. grab

sl. grobü auf dieselbe weise gebildet, wie aus drigkan das neutr.

dragk; aus diesem erst das deutsche verbum graba gröf, durch

welches das alte wurzelverbum verdrängt ward, für das höhere

alter des nominalstammes spricht auch das littauische grabas

(sarg), eine spur des verlorenen wurzelverbs liegt noch vor in

ahd. grnft, das sich zu gribu genau so verhält, wie brnht zu

brihhii, scurt zu scirn. — aus dem alten verbalstamm per der

aiifser in sl. peia auch in gr. negäcu nelga neiQäut lat. peritm

periculnm experior (C 272) got. fairina (M 543j vorliegt, mufs

zuerst das nomen fara (ags. faru altn. för mhd. varj gr. nöoog

auf dieselbe weise gebildet worden sein, wie vraka aus vrikan.

aus diesem nominalstannn kann erst das neue verbum fara för

hergeleitet sein, das in den verwandten sprachen in dieser form

nicht begegnet, direct aus dem alten wurzelverb ist ahd. fnrt

(vadumj gebildet und got. gafaurds (Versammlung) wie galanrlhs

aus lairan. — ebenso mufs es sich wol mit nagan und dragan

verhalten; auch hier weisen ahd. trog (alveusj und /r»^/^/ (alveo-

lus) noch auf das dem sl. druzati entsprechende dregan zurück.

— den umgekehrten fall haben wir in bace böc (ags.) neben gr.

(pitjytü F 133. — aus graban dragan faran nagan kann man
ersehen, dafs nicht nur die reduplicierenden (ullhan saltan gastal-

dan falthan; scaltan halzan; halsen ua.) sondern auch die einfach

ablautenden deutschen verba mit a im präsens zum teil dcnomi-

nativa sind.

Bei den mir bekannten nominalstämmen, die in betrelf ihres

wurzelvocals a von den entsi)rt'chenden w orten der vcr^\ andien

sprachen dilferieren ohne dals jüngere lautgeselze die abweichung

hervorgebracht zu haben scheinen, stelle ich wiederum diejenigen

voran, die eine möglichst sinnlich anschauliche Vorstellung be-

zeichnen, da es bei diesen am einleuchtendsten isl, dals die

zweierlei wurzelvocale ursi)rünglicli zur bezeichnung sachlicher
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uuterschiede dienen konnten, erstens tiernamen: ahd, uuafsa

lat. vespa; altn. ögUr gr. syxelvg sLjeguJja; a\u\. albiz sl. hbedi

F 509; woran sich noch ahd. ei gr. uiiov lat. Ovum schhefsen

mag. sodann pflanzennamen : ahd. araweiz gr. fQeßivd-og (neben

oQoßoo) lat. ervum F 341; ahd. salaha gr. hli/j]; ahd. asc s).

jasika esche F 510; ahd. a]phol sl. jablüko F 509; neben sl.

olcha (ahd. eZjVaJ findet sich dort selbst das gleichbedeutende

jelicha. ferner körperteile: ahd. nasa lat. tiäsus; altn. nasm' lat.

näres F 112; ahd. galla lat. /ei sl. s/mc/; got. aleina gr. tü?Jv)]

;

ahd. ^and lat. r/ens; ahd. /en^/e sl, ledvija. bei diesen letzteren

konnte namentlich die Unterscheidung menschlicher körperteile

von denen der tiere in betracht kommen ; sie erscheint einfachen

naturvülkern sehr wesentlich, andere substantiva: altn. skagi

gr. y.iy/.ig; got. ßahta gr. nle/.Ti] ;
got. namö sl. im^^; ahd.

deccha gr. oxi'/i]; ahd. c?flc/i gr. OTiyog sl. os/e^^i/ F 209.410;

ahd. hanthaba gr. xw/T/;i F 32; got. kas lat. väs- F 357; altn.

s«arfl gr. veigä lat. nervia F 214; ahd. o/rt sl. «y« F 507; altn.

salr sl. selo F 547; got. salithva sl. se/?Yyo F 547 (entlehnt?);

got. asans sl. jesenu F 510; ahd. hadara gr. y.evTQOv lat. cenfo

F 31; alts. % lat. %- F 393; got. land sl. /frfma F 539;

ags. stäfn lat. s//]>s sl. stepem F 550; ags. scearn sl. skorüna

F 549; got. thrafst- gr. xäQiptg F 79; altn. möndnU sl. wem
F 145; altn. /a«r gr. Hy.tqov. adjectiva und adverbia: ahd.

Star gr. aregeSg; got. AraWs lat. gelidns; ahd. ^jj/wr gr. O-ißgög;

ahd. ampher gr. w/iiög; ahd. fl/or s\. jpdru- V 509; altn. 5«or/»'

gr. vcÖQOip F 412; ags. öx^e gr. f/Ks F 4. schliefslich das

praefix got. /"/Yt- lat. per-, das got. /«ras ist mit ahd. huer gr.

rig lat. ^m?« ebensowenig etymologisch identisch wie lat. quid

mit quod.

III. Deutsches ö.

Dem deutschen ö entspricht in folgenden worten ein grie-

chisches ä T] iü lateinisches ä e ö slawisches a o. jüngerer laut-

wandel besteht im ahd. wo; in den altn. und ags. umlauten a;

und e; in der dehnung des slawischen a zu e in syllaba pura.

• la(. -gnomen kann nicht dazu gehören; es ist das sl. :7jff7»e (kenn-

zeichen).
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ahn. ök gr. t^xa lat. egi F 3 — ich fuhr, ich trieb,

ahn. öss lat. ös F 20 — mund, niündung.

ags. hoc gr. cpriyög lat. fugus F 381 — buche,

ahn. högr gr. nrixvQ F 138 — arm.

got. bröthar gr. cfQÜTr]Q lat. frdter sl. bratrU F 142 — bruder.

got. blöma lat. ßös F 381 — blume.

ahd. hiom gr. ri&i]f.iL sl. (Ceja F 100 — setze, mache,

ags. dorn Satzung gr. ava^r]f.ta Stiftung,

ags. dema richter gr. evd^ijjiUüv in Ordnung haltend F 101.

got. gadöbs sl. dobli F 528 — passend, tüchtig,

got. fön feuer gr. nöcpog fackel F 122.

ahd. fuogi lat. piix F 371 — Vereinigung,

ahd. fuogj'u gr. nrjooiü lat. pdco — verbinde, vereine,

ahd. gifuogida gr. nrj^ig lat. pticatio — Vereinigung, befestigung.

ahd. gifuogi tüchtig gr. mqyög fest.

got. fotua fufs gr. nridöv unteres ende des ruders F 123.

ahd. fnora führe, tracht gr. nriga reisesack,

ahd. fnotar lat. pdhulum — futter.

ahd. fuotarju lat. päbulo — füttere,

ags. ßöve gr. Tckwio sl. plova ¥ 130 — schwimme, fliefse.

got. flödns gr. nhid^vg F 377 — flut, fülle.

Ä\ix\.ßa'(Ii gr. 7iki]&mo — ströme über,

ahd. flnodar gr. TtXrjd^ÜQrj — flut, fülle.

ahd. ßnoh gr. Tilriyr] lat. pläga F 376 — lästerung, Verletzung,

ahd. ßuohhöm fluohhn gr. nXt'joaio lat. plägo — lästere, verletze,

ahd. f)no gr. tiqwi C 285 — früh,

ahd. fruoi gr. ngcoia — morgenstunde.

ags. fre'cen gr. ^rgayfia — mühe, gefahr.

got. göds gut sl. gode adv. angenehm,

got, gaigrdl weinte gr. -^Ixkäda rauschte,

ahd. gruoju blühe rufs. zreju werde reif,

ahd. gruoni das grünen rufs. zrejanije das reifwerden,

ahd. gluojii glühe sl. greja erwärme,

got. hüf ich hob lat. cepi ich fafste F 32.

ahd. huof sl. kopylo S 52 — huf.

got. höha pflüg gr. axioArj spitze M 239.

ahd. hiohhn verspotte gr. ^ri^cttio schmähe,

got. hölö betrüge gr. yi.r]Xko bezaubere lat. celo verheimliche

F 351.

Z. f. D. A. neue foljre VI. 13
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ags. hol Verleumdung gr. yJ]Xov pestgeschofs des Apollo.

ahd. hnosto sl. kasili F 42 — husten.

alid. hnostju lufs. kasJj'u — huste.

got. hlöh ich lachte gr. yJxXtjya ich schrie V 48.

ahd. hruoh dohle rufs. soroka elster.

ags. hröf haus gr. x^/jjr/g fundament.

ahd. hrnofida gezänk sl. skrobotü geräusch F 205.

ahd. kuoli die kühle gr. ytolsog Schlupfwinkel des wildes.

got. knöds lat. tiätio F 57 — geschlecht.

ahd. einknuodil einzig seiner art lat. nätälis angeboren.

got. Ufa band sl. lapa tatze S 42.

A\^. mnotar gr. /.o]ti]q lat. muter sl. mater ¥ 152 — mutter.

ahd. muoma tante sl. mama mutter F 386.

ahd. muodar bauch gr. fj.r]TQa gebärmutter.

ahd. muot gr. f^tjrig — sinn.

ahd. muotöm gr. (.irjriäa) — beabsichtige.

ahd. ruoba lat. räpa sl. repa F 389 — rübe.

ahd. ruochu sl. raca S 42 — will.

altn. roa rudern gr. ali-iJQrjg das meer durchrudernd.

ags. rot sl. radü — froh.

ags. retan sl. radovati — erfreuen.

ahd. suonju sühne lat. sdno heile.

ahd. suonida friede lat. sum'tas gesundheit.

ahd. suocho forscher lat. sdgus zukunftskundig F 403.

aM. suozi gr. i^dvg lat. sudvis F 221 — süfs.

ahd. suozju gr. rjötü lat. snädeo — mache angenehm.

ahd. suozida gr. rjövTrjg lat. snävitas — süfsigkeit.

got. sköf lat. scdhi F 405 — schabte.

ags. spöve sl. speja F 551 — habe erfolg.

got. stöls stuhl gr. aTt]h] säule sl. stolii tisch F 550.

ahd. stuot sl. stado F 550 — heerde.

ahd. smwhili kleine fefsel sl. snopu band F 551.

alts. thuo gr. rrj sl. to — da.

ags. vöd lat. vusi ¥ 396 — gieng.

Abweichungen sind selten, jüngerer lautwandcl ist wol in

der Verkürzung des gr. tOKatpa neben got. scöf lat. scubi und

griechischen perfecten wie /J-AQäya nLnquyoi usw. anzunehmen,

im slaw. ist die Verkürzung jedes d zu a, jedes ö zu o voll-

kommen durchgedrungen, in den deutschen pluralformen tuomes
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usw. nel)en rid^sfiev liegt wol grammatische formübertragung vor.

in lat. pluo neben flöve nAioio ist die kürze des vocals schwer-

lich ursprünglich.

Die übrigen fälle, wo den verwandten sprachen die ent-

sprechende wortform mit langem wurzelvocal abge.ht, sind 1. sub-

stantiva: ahd. rnoba gr. qcxuvq; ahd. nmoma gr. fxä(xf.ir] lat.

mamma sl. mama mutter, tante F 386; ahd. tuolla grübe gr.

^olia tiefbau F 369. 2. adjectiva: ahd. gruoin gr. x^oavög

grün vgl. C 202; ahd. nuuosti lat. vastus öde F 398. 3. verba:

got. födja gr. natioixai sl. füaja ernähre F 115; got. sökja

suche lat. sagio spüre; ahd. grnoju gr. x^-odio ergrüne; ahd.

niiuostju lat. vasto verwüste.

IUI. Deutsches o.

Dem deutschen o entspricht in folgenden worten ein griechi-

sches e lateinisches e slawisches e oder ü. nicht in betracht

kommender jüngerer lautwandel besteht in der Schwächung des

deutschen o zu n, in der dehnung dieses u zu ü, und in den

altn. ags. mhd. umlauten y, ü. im gr. lat. sl. treten dieselben

erscheinungen ein, die bereits unter nr i erwähnt wurden,

got. -uh gr. -T£ lat. -qne F 27 — und, auch,

got. un- lat. in- sl. ne- F 7 — un-.

got. MS gr. 1^ lat. ex s\..izu C 387 — aus.

ahd. mic gr. f;ftg F 5 — schlänge,

got. nndaro lat. infra F 7 — unten,

ahd. daz undera lat. inferum — das untere,

ahd. untarör lat. inferior — niedriger,

got. unte denn lat, inde daher,

ahd. bora- lat. feie F 633 — sehr,

ahd. -boro lat. -fer F 135 — träger,

got. haurans sl. blranü — getragen, genommen,

got. baurgana sl. brezenU — geschützt, behütet,

ahd. botalia gr. fpid(x/.v)j lat. fidelia F 134 — fafs.

nhd. brnnze urin sl. brUnije kot.

got. dulgs sl. dlugii V 528 — schuld,

ags. gedolfm sl. dlübenü F 528 — gegraben,

ags. dun gr. ^iv F 98 — düne.

13*
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got. fulh sl. plmu F 373 — voll.

got. fnlJja sl. na-pliinja F 531 — erfülle.

alul. fnllida sl. plnnota F 373 — fülle.

ahd. fok sl. fluku C 277 — volk.

got. fruma lat. primus F 129 — der erste.

ags. frymd lat. primitiae — anfang.

ags. fyrmest lat. primitus — zuerst.

altn. fyrri lat. prior — der frühere.

altn. fyrr lat. prius — früher.

ags. fyrn gr. rcQiv — ehemals.

got. faur gr. tceqL — um willen, in betreff.

ahd. füst sl. pesti F 124 — faust.

ahd. forhana forelle gr. TisQxvög barsch lat. perca barsch F 120.

ahd. giflohtan sl. pletenü — geflochten.

ahd. gißuhti gr. ftle^ig sl. plesti — das flechten.

got. guma altlat. hemo F 359 — mann.

got. gulth gold sl. zlütü gelb F 520.

got. gulflans sl. zledetiü F 520 — bezahlt.

ags. gryre das grausen gr. x^Q^^og wüst F 70.

ags. grorn kummer gr. x^Q^" armut.

got. hund lat. centum sl. sUto F 31 — hundert.

ahd. hugn animus, affectus gr. yuy.vg Spannkraft F 28.

altn. hugnar es gefällt, ist willkommen gr. xi^dvco treffe F 28.

mhd. hübet hügel gr. x^qpaA?; köpf.

dMü.hlynr rufs. klen F 516 — ahorn.

got. kamn sl. zrutio F 517 — körn.

got. kuni gr, yivog lat. genns F 56 — geschlecht.

got. aljakuns lat. alienigetms — aus der fremde.

got. -kunds gr. yevijrdg lat. genitus — gezeugt.

got. -qumtks lat. -ventio F 58 — kunft.

ahd. kämju weine gr. yf/tw bin belastet lat. gemo seufze sl.

zlma presse,

altn. kytid gr. yeveaig — herkunft, Ursprung,

mhd. kunder geschöpf gr. yeved^Xov spröfsling.

ahd. krumbi krümmung sl. gruba krampf S 38.

got. tnu?!/! meine lat. -miniscor erinnere mich sl. minja meine F 146.

got. mmis gedanke gr. (xevog sinn.

got. gamunds lat. mentio sl. pa-meti — erinnerung, erwähnung.

got. ufurmnnnö vergefse sl. po-minaja erinnere mich.
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got. mnnths mund lat. mentuni kinn zs, f. d. phil. 1, 140.

ahd. mulju sl. melja ¥ 536 — zerreibe.

ags. molcen sl. mluzenu F 385 — gemolken.

altn. myln teuer sl. mlunij blitz S 42.

ags. mord sl. smritl F 150 — tod.

ahd. murdjmi rufs. mertvitl — tödteu.

ahd. noh lat. nee — und nicht.

got. numts numft gr. vef.ieai(; das zuteilen F 110.

ahd. gimiht fülle, genüge sl. nesti tragen F 107.

xnYiA.jphlücke lat. brevio F 132 — verkürze, verstümmele.

altn. runnr gr. egvo^ C 349 — schöfsling, zweig.

got. saurga besorge sl. strega behüte F 547.

got. sunjis wahrhaft sl. se seiend F 194.

got. skula scliuldner lat. scelio bösewicht vgl. F 203 und gr.

Txaga axiXog ccTtavta kommt in die quer,

ahd. scurfju sl. crlplja — schöpfe,

ahd. sporöm rufs. spiraju F 215 — quetsche.

ülin. styn gr. oxivw sl. stenja F 210 — seufze,

ahd. utornem lat. consteriior F 410 — bin bestürzt,

ahd. stumph lat. sUpes F 212 — baumstumpf.

ahd. stumbal stuphüa stoppele truncus lat. stipula stroh sl. st'illa

Stoppel F 212.

ahd. stophötn lat. stipo — mache voll,

ags. styrme rufs. stremlju sjä — bewege mich heftig,

got. tuggo altlat. dingua sl. jf^zykü F 86 — zunge.

got. tnnthus lat. dens F 87 — zahn,

got. tulgus dauerhaft gr. ivdeXexijg fortdauernd sl. dliigü lange

dauernd F 89.

got. tulgja kräftige sl. dliiza verlängere,

'got. tulgüha Sicherheit sl. dlügota dauer.

alts. inlgo s«!hr sl. dliigo lange.

got. gataura rifs sl. dira spalt.

ags. torht hell gr. aöegycrog blind F 88.

ahd. zorftl belligkeit gr. öeg^ig das sehen,

got. ihula leide sl. tileja gehe zu gründe,

got. thulains das leiden rufs. tlenije Untergang,

ahd. dunni lat. tenuis sl. tiniku F 76 — dünn,

ahd. dona gr. ztvog lat. tenus sl. lenelo strick,

ahd. durri trocken lat. terra 'das trockene'.
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ahd. dorrem gr. xiQOoi.iai F 80 — werde trocken.

altn. thnrka lat. tergere F 364 — trocken machen.

got. thaurnns sl. trunU F 524 — dorn.

got. thaurban sl. tripeti zs. f. d. phil. 1, 138 — leiden.

altn. thungr schwer sl. tegü arbeit.

altn. ihyngi drücke sl. trza spanne.

ahd. farduhida bedrückung sl. tegota schwere.

ahd. duiikom gr. xsyyio lat. tingo F 84 — benetze.

ahd. dnim gr. reg/na lat. ternien F 80 — ziel, grenze.

ahd. ioto gr. Tc'rr« sl. tetisczo F 523 — Väterchen.

ahd. tota gevatterin sl. teta tante F 523.

ahd. tutto gr. riT&ög F 368 — zitze.

got. vmirms gr, el^iig lat. vermis F 397 — wurm.

got. vanrd lat. verbnm F 396 — wort.

got. gavaurdi lat. proverbinm — Sprichwort.

ahd. mmrza gr. Qita C 353 — wurzel.

ahd. arunurzdm gr. ky.QiL.6(o — entwurzele.

got. vanrkja gr. '^qöco, q^Cco F 182 — mache, würke.

got. vaurhts gr. ^«xrog F 183 — getan.

ahd. uuurhto gr. ^e/.Ti'jg — täter.

ahd. uuurf gr. giTtrj — wurf.

ahd. uuurft gr. qlipig F 397 — das werfen.

ahd. nuorföm gr. ^7ftö<o — werfe, werfe weg.

got. vula sl. vrja F 182 — walle.

got. vtilla gr. egiov lat. vellus, villus sl. vluna F 184 — wolle.

got. vulfs sl. vluku F 182 — wolf.

ahd. uumma wonne lat. venia gnade F 1 80.

Zur erklärung folgender differenzen bieten sich bestimmte

lautgesetze der einzelsprachen dar. 1. ist deutsches o: a* manch-

mal erst durch contraction aus va oder ve entstanden; so zb.

in den pronominalformen thus tliuk neben dir dih, ebenso in

got. hunds neben skr. evan; auch got. kanrus (schwer) nebst

kaurjan kauritha wird so entstanden sein, da gr. ßagvg ßageio

ßaQVTijg die grundform gvaru voraussetzen, die im lat. gravis

gravare gravitas mit metathesis vorliegt C 468 F 60. in diesem

falle kann deutsches o: u mit einem o: u der verwandten spra-

chen zusammentreffen: so in thaurp rvQßrj turba, in thyrpaz

TVQßd^scv turbare und thrym turma zu wurzel tvar C 226;

ebenso in danrös ^vocct f'oras, in daur forum dvorti und dauri
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Joris dvlrl zu wurzel dhvar F 103. 106. 2. kann lat. o: u in

folgenden Worten, die auf / oder l mit folgendem consonanten

schliefsen, aus e hervorgegangen sein: culmen neben ahn. holmi

insel F 349 ;
porca neben ahd. furh furche F 372 ; mors neben

ags. mord sl. snmtl tod F 536; poscere für porscere neben ahd.

forscon fragen F 128; turdela neben nihd. drostel ags. throsle

drossel; porta neben ahd. fnrt durchgang; cornu neben gol.

hauni gr. xegag. ' 3. kann griech. lat. r] e in oifener silbe

wol durch dehnung aus allerem s e hervorgegangen sein : so in

ple-nus gr. uhjv (vollends, überdies) neben fuUs; pU-nüas neben

fullida; ^tmv^-axw neben miniscor muna mlnja; S-Qrj-vog weh-

klage, neben ^gi-Of.iai lafse ertönen, und got. drnnjus schall.

4. ist im griech. öohxög neben tulgus dlügü und evöelr/rjg wol

nicht i, sondern o hilfsvocal; denn die grundform dolxog hätte

zur entwickelung eines hilfsvocals gar keine veranlafsung ge-

geben.

In den meisten fällen aber, wo deutsches o: u einem o: u

oder ä e ö der verwandten sprachen zu entsprechen scheint,

mufs ursprüngliche Verschiedenheit der Wortbildung angenommen

werden, wobei oft die correspondierenden worte unabhängig

von einander erst in den einzelsprachen entstanden sein mögen,

so namentlich verba wie: ags^. thunimi ht. tonare donnern ¥ 210;

got. gadaursan gr. ^agoelv mutig sein F 99; got. tliulan gr.

tlfjvai lat. tulo tollo tragen, ertragen F 80; altn. thurka gr.

TQvyco mache trocken ; ahd. hurju erhebe gr. q}ogho trage ; ahd.

horom gr. cpagötü lat. forare bohren, pflügen F 135. ebenso

die folgenden aus verben abgeleiteten nomina got. gataurths Zer-

störung gr. dccQaig das abhäuten F 89; got gavaurki gr. ogyiov

geschäft; ahd. brnht lat. fraclio bruch F 380; got. gahaur gr.

(pÖQog Steuer C 300; got. baurthei gr. fpoQziov bürde F 379;

ahd. -boro oder -bero gr. -rpoQog träger; altn. tJwrkr gr. rgvyrj

trockenheit F 364; ahd. donar lat. tonitru donner F 210; ahd.

dnnni gr. xavaög gestreckt F 363; got. saurga sorge sl. straza

wache F 547; got. kunlhs gr. yvcorög lat. ndlns bekannt; hier

liegt die etymologisch genauer entsprechende bildung in ahd.

m-hnäit biknät aber mit der bedeutung gnarus vor. auch folgende

ableitungen aus einfacheren wortstämmen wer(b'n iiiciit un-

' das von Fick s. 348 verg^lichene xä(>foy scheint gallisch zu sein.
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mittelbar zusammengehüren : got. vulthrs gr. ßloavQÖg wichtig

F 398 ;
got. nfjo fülle lat. inoina mangcl F 11 ; ahd. suntea

Sünde lat. sons schuldig F 401 ;
got. vunds gr. aaxog beschädigt

F 187; ahd. ununta äol. avarr] wunde F 187; ahd. hurt lat.

crdtes flechtwerk F 347; got. kaurnö lat. grdnum körnchen F 356;
ahd. muntar munter sl. madrU weise F 148. 156; got. fruma
der erste gr. ngö/nog der vorderste F 129; ahd. fordoro gr.

TiQOTEQog der vordere, frühere.

Alte appellativa, die ursprünglich mit verschjg^l^j^pp
jjgjp^^^u^,,,

neben einander bestanden haben mögen, sind : altn. hnmarr or.

yMf.iaQog seekrebs F 347 '; ahd. nnc lat. unguis sl. azi schlänge

F 5; got. vulfs gr. Ai'xog lat. Iwpus vvolf F 182; ahd. folma

gr. TiaXäfxTj lat. palma band F 374; altn. koUr glatze sl. glava

köpf S 37; got. thaurnus dorn gr. zögvog bobreisen F 524;

ahd. holz wald gr. xXddog zweig sl. klada balken F 514; ahd.

stoc klotz gr. OTOxog der aufgerichtete pfabl F 209; altn. sohnr

meer gr. aXftr] salzwafser F 196; ahd. toto lat. lata Väterchen;

got. hund hundert gr. l-y^aröv einhundert; ahd. nmbi gr. af.irpt

lat, amb- sl. obü um F 340; muH nur ahd. ist wol entlehnt

aus moh ((.ivlrj), denn es bezeichnet hauptsächlich wafsermühlen

im gegensatz zu quirn (ham'mühle) welches letztere wort nicht

nur in den übrigen germanischen sprachen sondern auch im

slaw. allein üblich ist; got. gulth (gold) ist wol nur mit sl. zlatYi

(gelb) unmittelbar zusammenzustellen, nicht mit sl. zlalo gr.

XQloög und lat. Inteus goldgelb F 360. 520. das gold wird

in ältester zeit unter mancherlei tropischen Wendungen benannt

worden sein, von denen sich die eine hier, die andere dort als

appellativ festsetzte; sehr gewohnlich ist im altn. gUd (glut) für

gold, was gut zu zlato stimmt, auch ahd. hof aula gr. y.rJTiog

garten lat. campus feld F 347 können nicht zusammengehören;

y.Ji/cog für sich betrachtet liefse sich mit huoba (landgut) ver-

gleichen; da aber campus die entstehung des j; aus a wahr-

scheinlich macht, kann wol nur altn. haf (die hohe see) hinzu-

gehalten werden.

' lautlich dem xuu(tQo% genau entsprechend, liegt hier das rufs. koinar

(mücke) in der bedeutung weit ab; wenn aber der humnier wol vom
drücken, kneifen benannt ist und zu xä/nyo) deutsch hemmen (F 33) gehört,

so könnte auch komar wol eigentlich der bedränger, belästiger sein.
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V. Deutsches ä.

Wie man dem sl. e gleichmäfsig unter deutschem e a ö und

begegnet, so stehen dem deutschen ä (got. e ags. ce e altn.

uml. fe) in den verwandten sprachen alle diejenigen laute gegen-

über, die sonst dem deutschen e a ö o entsprechen.

Dem deutschen ä entspricht in folgenden worten griechisches

ä rj 10 lateinisches ä e 6 slawisches a o; jüngerer lautwandel ist

derselbe wie unter in.

altn. är rüder gr. -rjgtjg mit rudern versehen C 345.

ahd. dtum atem gr. äad^fxa schwerer atem F 19.

ahd. hldjan blähen lat. ßare blasen F 381.

ahd. hldt lat. ßdtus — das blasen.

ahd. Udo lat. ßüvus F 381 — goldgelb.

altn. hdl feuer gr. (pälöq hell sl. helu, weifs.

m\n\.hkvje lat. hdlo sl. Ueja F 534 — blöke.

ahd. güün beschailen gr. ev-&i^v6g glücklich F 101.

ahd. güdni beschalTenheit gr. ev&rjvia blühender zustand.

ahd. fräo froh gr. nguug sanft sl. pravu recht F 130.

ahd. grdo lat. rdvus F 361 — grau.

ahd. hud geschwütz gr. xiorilog geschwätzig F 29.

got. jer jähr mhd. auch frühling gr. wQog jähr sl. jm^U früliHog

F 100.

ahd. knäju gr. yr/viija^tü lat. -gnösco sl. znaja F 65 — er-

kenne.

ahd. hiknät erkannt habend gr. yviotög lat. nötxis bekannt.

ahd. urkndt gr. yviZoig lat. tiötio sl. po-znati — erkenntnis.

got. mena gr. f.o]V}] mond lat. Mena schutzgotlin der menstruation

F 153.

mM.mdt (müdes) gr. a(.ir]Tog — das mähen.

ahd. mädari gr. af.irjT)']Q — Schnitter.

ags. rnwd mafs lat. mcta ziel.

ahd. mügo gr. i^tr]-/.o)v sl. makU F 385 — mohn.

got. ndthla iiadel gr. vfjxQOv Spinnrocken F 371.

altn. sdlaz glücklich sein lat. solari trösten F 404.

ahd. sdmi- gr. ij(.ii- lat. scmi- F 197 — halb.

ahd. mmo lat. semen sl. senu^ V 403 — samen.
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got, sve gr. qp»; C 396 — wie.

ahd. stdm stäs stut gr. 'ioxrnxL 'io%)]g VozrjOi ' — stehe, stelle,

ahd. sprd sprehe gr. ipäg staar lat. päius meise F 41u.

ahd. unär lat. verns sl. verinU F 181 — wahr.

In folgenden Worten entspricht deutschem « ein griech. lat.

slaw. a oder o mit denselben weiteren Veränderungen, wie

unter u.

ahd. dnu gr. avev ¥ 339 — ohne,

ahd. ä- gr. av- sl. a F 507 — un-.

ahd. (itumön atmen gr. ao^uccCco atme schwer F 19.

ahd. ädara ader, inneres gr. ^toq herz tjrgov bauch (rj für an)

lat. Uterus bauch sl. atrova inneres, eingeweide — F 19. 508.

ahd. bära die bahre gr. cpoQÖq getragen,

ahd. häga zank gr. cp&oyyt] schall F 133.

ahd. bäju lat. foveo C 467 — erwärme,

got. fleka lat. plango sl. placa F 376 — weine, klage,

ahd. frägem gr. rtQciaaio lat. procor sl. ^rosa F 128 — frage,

bitte, fordere,

got. grets das weinen mhd. toben; gr. x«^«Cö lat. grando sl.

^mrfit hagel F 72.

got, greta weine gr. yalä^o) rausche xaxXä^o) plätschere C 197.

got. hethjö kammer sl. kasta zeit F 513.

mhd.frdn schimmel gr. yävog glänz sl. zenica pupille.

ahd. läga gr. Xöxog F 393 — hinterhalt.

ahd. Idgöm gr. Xoyccco — bereite nachstellungen.

ags. mdve gr. af.i<xio F 385 — mähe,

ahd, näma die beute gr. voiiiq die weide F 110.

altn. r(cf gr. oQOcpog F 388 — dach,

ahd. smdhem lat. maceo — werde mager, elend,

ahd. smähju erniedrige lat. macio — verkleinere,

ahd. smähi lat. macies — dürftigkeit, kleinheit.

ahd. sprächa spräche gr. orpdgayog geräusch.

mhd. strafe strafe gr. aatQctrcr], arsgorrt] blitz,

ahd. stdmc's usw. gr. 'lorafuv usw. — wir stehen, stellen,

ahd. statt beständig gr. aoTa^t]g unstät.

got. teka lat. tago tango F 86 — berühre,

got. tekands gr. zezayiöv — anfafsend.

' lat. sto Sias slal und sl. stajq stajesi slaj'eti können nicht ver-

glichen werden, weil sie auf ja abgeleitet sind.
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ahd. zäla gr. dolog lat. dolus F 367 — list, uachstelliing.

mhd. wäze gr. o^co lat. oleo F 338 — dufte.

mhd.?i'f/s duft gr. oLr^ gestank vgl. oZo-d-i'y/.i].

1d folgenden worten entspricht dem deutschen a ein griech.

€ lat. e slaw. e oder w, wiederum mit denselben Veränderungen,

wie unter i.

got. plur. prät. gebum nemum usw. gr. rerla/xev ßeßafisv usw.

ahd. 6«^« zanke gr. rpd-eyyoiiiai schreie F 133.

got. deds gr. &eaig sl. deti ¥ 101 — Setzung, handlung.

ahd. drdjn gr. tsIqm reoeio lat. tero sl. tira F 78. 363— drehe, reibe,

ahd. gadruti gr. tqToiq (doch wol für teg-v-aig) lat. tritio sl.

treti — das drehen, reiben,

ags. gefncge berühmt, hei'lich lat. preciosus kostbar,

altn. m(err lat. merus F 384 — rein (vgl. (xegonEg die deutlich

redenden?),

got. mes lat. mensa — tisch.

ahd. ndju gr. veco lat. neo F 371 — nähe, spinne,

ahd. späht klug mhd. auch schön lat. speciosus schon, ansehnlich

rufs. spesivyi stolz.

ahd. spähi klugheit lat. species Schönheit rufs. spesi der stolz.

ahd. spdhida klugheit lat. spedetas besonderheit.

altn. vdr gr. eag (-eauQ) lat. ver (verer) sl. vesna C 391 —
frühling.

Da nun also dem deutschen ä im griech. lat. slaw. bald

u e 6 bald a o bald e gegenüberstellt, so kann in folgenden

Worten gar nicht entschieden werden, welchem dieser vocale

das deutsche u unmittelbar gleichzusetzen ist; denn hier weichen

entweder auch das griech. lat. slaw. von einander ab, oder es

liegen nur slaw. formen vor: mit a: o was entweder ursprüng-

liches a: oder ursprüngliches ä: ö ist, oder mit e was ur-

sprüngliches e a oder d sein kann,

ahd. -bdri gr. -(pogog lat. -fer ¥ 135 — erzeugend,

ahd. bräuiia gr. ocpQvg sl. brüvi F 143 — augenbraue.

ahd. frnga lat. jn'ex rufs. vo-prosU — die frage, die bitte,

ahd. antfrägöm sl. vu-prosaja — befrage,

got. gredus sl. gladü V 61 — hunger.

got. grcdön rufs. golodati — hungern,

ahd. hur lat. caesaries sl. kosa ¥ 46 — haupthar.

ags. h(cven gr. y,väveog sl. sini ¥ 31) — l)lau.
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ahd. hrdo rufs. krovavyi — blutig.

alul. ÄTrt/M sl. graja F 519 — krähe, krächze.

ahd. krät das krähen sl. grati krächzen.

mhd. kdt sl. govlno — mist.

altn. kätr froh gr. yyd-ko lat. gaudeo bin froh F 56.

got. h'v gelegenheit gr. Xeia beute sl. lovii lovlja fang F 392.

got. nieki gr. /.idxcctga sl. nücl C 328 — schwert.

altn. mal ein unbekanntes metall sl. mein kreide.

got. meljan schreiben, malen rufs. meliti weifsen.

ahd. 7idt gr. vr.aig lat. netus sl. tiitl — naht, faden, gespinnst.

got. garedan sl. radüi F 167 — für etwas sorgen.

mhd. -rcBche rachsüchtig sl. vrazii feindselig F 543.

got. seh gut sl. sulej befser F 508.

got. seths gr. orioig lat. satio — die sat.

ahd. s/rd/a sl. strela F 551 — geschofs.

ags. thdve sl. taja F 82 — schmelze.

altn. vann schön lat. vemislus anmutig sl. unij befser.

got. ve'njan hoffen sl. iiniti wünschen F 180.

ahd. unära vertrag sl. vera glaube.

got. tnzverjan zweifeln rufs. veriti glauben.

ahd. uudga rufs. vesy pl. — die wage.

altn. veegr rufs. vezlivyl — freundlich.

Es ist selbstverständlich unmöglich, hier als regel hinzu-

stellen, dafs dem deutschen ä ein griech. lat. ä e 6 = sl. n: o

entspreche, denn alle die fälle, wo statt dessen griech. lat. a: o

oder e erscheint, als abweichend geformte synonyma der corre-

spondierenden griech. lat. slaw. worte aufzufafsen, wie wir das

bei dem deutschen o getan haben, wäre natürlich nur dann zu-

läfsig, wenn die correspondenz des deutschen ä mit dem ü e 6

der verwandten sprachen ebenso stark überwiegend wäre, wie

die des deutschen 6. statt dessen entspricht das deutsche d im

i^anzen sogar seltener einem a e ö als einem a: o oder e.

VI.

Aus den vorangegangenen vergleichungen der deutschen

vocale e a ö o ä mit den ihnen entsprechenden griechischen

lateinischen und slawischen ergeben sich mit vieler wahrschein-
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lichkeit die ihnen zum gründe liegenden laute der allgemein

europäischen grundsprache.

Dafs überall dem deutschen e ein e, dem deutschen a ein

a, dem deutschen d ein ä entsprochen haben mufs, ist un-

mittelbar einleuchtend, zwar erscheinen an stelle des deutschen

a sowol im griecli. als im lat. und slaw. die zwei laute a

und 0. da sich aber diese zwei laute in den genannten drei

sprachen nicht decken, so ist eher zu schliefsen, dafs sich ur-

sprüngliches a in ihnen unabhängig von einander in a und o

gespalten habe, als dafs in dem deutschen a ein früher unter-

schiedenes a und zusammengeflofsen sei. dasselbe ist der fall

bei griech. ä und w, lat. d e 6, slaw. a o gegenüber deutschem d.

einer eingehenderen erwägung aber bedarf das Verhältnis des

deutschen o und ä zu den entsprechenden lauten der verwandten

sprachen, ich betrachte zuerst das o.

Dafs das deutsche o aus älterem e entstanden sei, dafür

spricht zunächst schon der umstand, dafs ihm in den verwandten

sprachen gerade dieselben laute gegenüberstehen, wie dem deut-

schen e. sodann spricht deutlich dafür das Zahlenverhältnis der

e zu den a. in ihm kennzeichnet sich unmittelbar die einbufse,

die das ursprüngliche e im deutschen dadurch erlitten hat, dals

es in so und so vielen fällen zu o geworden ist. dafür spricht

ferner der häufige Übergang von e in o in Jüngern dialecten:

durnh: thairh; boro: bero; noh: nih^; zu diesem schlufse zwingt

aber nicht nur die phonetische wortvergleichung, sondern auch

die betrachtung der function, die dem deutschen o in der ab-

lautenden Wortbildung zukommt, dafs es hier nämlich niemals

wie das griechische, lateinische, slawische o dem a, sondern

immer nur wie das slawische n dem e gleichstehe, ergibt sich

nicht nur aus der Stellung die es in den tempusstämmen ein-

nimmt (vula: (jiba; hnlpnns: gihaiis; liulpum: (ßbum), worauf

ich früher hingewiesen habe, sondern ebenso entschieden aus

der bildung deutscher nominalstämme. ich habe in meinen

früheren Untersuchungen über deutsche vocalsteigerung von den

nominalstämmen ganz abgesehen, weil ich eine allgemeine durch-

greifende regel nicht aufstellen konnte, es gibt aber im deutschen

aufser den Infinitiven und participien, wie ich sogleich zeigen

' \"\. auch das niederdeutsche sulcesl Hciiizel s. 76.
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werde, noch einige klassen von nominalbilduugeu, in denen die

art des ablantes einer festen regel unterliegt.

Erstens zeigen die aus stark conjugierenden verben abge-

leiteten weiblichen nomina actionis auf thi~ ganz regelmäfsig den

schwächsten unter denjenigen vocalen, die in den tempusstänimen

des stammverbums zum Vorschein kommen, die enge Zugehörig-

keit dieser nomina zum verbum kennzeichnet sich auch darin,

dafs im slaw. ihr dativ als inünitiv fungiert, die bedeutung ist

von der des Infinitivs kaum abweichend, und vielleicht bildete

zur zeit der slawisch-germanischen Spracheinheit jedes verbum

einen doppelten Infinitiv: auf an und auf ti.

1. got. kiusan: gahists; tinhan: nstmthts; drinmn: nsdrusts;

sinkan: sanhts; fralmsan: fralnsts; thliuhan: ahd. ßuht.

2. got. urreisan: nrrists; greipayi: ahd. grift; timhan: ahd.

framdilit; teihan: ahd. inziht; dreihan: altn. dript; ahd.

scriban: scrift.

3. got. hafjan: hafts; sakan: sahts; skapjan: skafts; vahsjan:

vahsts; alan: alds; standan: stass; gaggan: gahts; faran:

ahd. fart; dragan: ahd. traht; svaran: ahd. snart (con-

juratio); hlathan: ahd. Mast; graban: ahd. graft (das

graben; gruft heifst gewölbe); slahan: ahd. slaht; ahd.

spanan: spanst; aran: art; dafs got. gafaurds ahd. fnrt

und gruft nicht unmittelbar zu faran und graban sondern

einem älteren feran greban gehören, habe ich schon ge-

zeigt; ebenso setzt dann slanhts fmactatio) ein s/p/jam voraus.

4. got. hlaupan: ahd. hlouft; ags. blövan: ahd. blnot; ags.

spövan: ahd. spuot; got. saian (statt säjan): seds; ags.

cnävan: ahd. nrknät; ags. criivan: ahd. kritt.

5. got. giban: gifts; nisatt: nists; visan: vists; vidan: gaviss;

qithan: gaqiss; saihvan: ahd. siht; ahd. uneban: uuift;

scehan: seiht; jehan: gibt; phlrgan: phliht.

6. verba, in deren tempusstänimen ein o vorkommt, zeigen

nun aber hier in der regel o: got. brinnan: brunsts;

niman: numts; bairan: gabaurths; tairan: gatanrlhs; qi-

man: gaquntths; brikan: ahd. brnht; duginnan: ahd.

bigunst; rinnan: ahd. rnnst; timan: ahd. -zmnft; ahd.

bölgan: gibulht; bri''sta)i: brusl (scissura); sei') an: scurt;

surllan: sunlst; sniinman: sunmft (naialus); aber neben

anadi'fan altingere anatrift aflectio, und neben vairpan
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und Jwairban sogar ganz gleichbedeutend die ahd. feniinina

unerft: uurfl, huerft: hunrft. das deutsche o nimmt also

auch hier im ablaut der a-reihe neben e genau dieselbe

stelle ein, welche im ablaut der /- und «-reihe das ein-

fache i und n einnehmen, ebenso entsprechen ja bekannt-

lich in der verbalbildung auf n den aflifnan nsgutnan

usw. formen wie gataunian Gramm. 4, 25.

Ganz derselben regel folgen die aus stark conjugierenden

Verben auf einfaches a oder i abgeleiteten männlichen nomina

actionis. wo solche masculina einen anderen vocal zeigen, sind

es keine nomina actionis, sondern coucreta wie sagqvs der abend,

skauts schofs, ahd. dnatic frenum, göz fusile, bong torques usw.;

während zb. stnnrh olfactns das reine nomen actionis ist, be-

deutet stanch odoramentum; aber freilich kann die bedeutung

der des nomen actionis oft recht nahe kommen, wie etwa in

strit; hier wird jedoch das nomen wol älter sein als das zu-

gehörige starke verbum.

1. got. driusan: drus; thlmhan: thlauhs; biugan: ahd. bug

(flexus); giutan: ahd. guz; Itugan: ahd. lug; fraliusan:

ahd. farlor; niutan: ahd. nuz; sliupan: ühd. shq}h; tiuhan:

ahd. zug; ahd. ßiogan: ßug; ßiozan: ßnz; sciozan: scuz;

sliozan : sluz ; triofan : truf.

2. got. beitan: ahd. biz; greipan: ahd. ghf; leithan: ahd.

nzlit; smeitan: ahd. smiz; sneithan: ahd. snit;steigan: ahd.

Steg; dreiban: ahd. dnnatrib ; theihan: ahä. gadig; ahd. stri-

chmi: ^oL striks; ags. vritan: got. vrils; ags.vlitan: got. vlits;

ahd. blkhan: blich; glizan: gliz; sUfan: sliph; sUhhan: slkh;

slizan: sitz; suihhan: sw'h; unihhan: unirh; scritan: scrit.

3. got. slahan: slahs; fahiin: ahd. fang; hafjan: ahd. nrhab;

hahan: ahd. hang; standan: ahd. stand; vahsjan: ahd.

nuinnnahs; svaran: ahd. snar; valdan: ahd. giuuah; ahd.

fallan: fal; gangan: gang; spaltan: spult; ein dem nhd.

der wuchs entsprechendes wuohs kommt weder ahd. noch

mhd. vor; der schwur mhd. in dem compos. nieinswuor,

vielleicht schon ahd., da auch suor geschrieben wird.

4. got. hlaupan: ahd. hlonf; staulan: ahd. slöz; haitan:

ahd. antheiz; skaidan: ahd. untarsceit; Irtan: frale'ts;

slepan: slcps; rcdan: ahd. rät; ahd. hruofan: hruof;

ßuohhan: ßuoch; nnuofan: uunof.
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5. ahd. phlegan: phleg; tretan: tret; andere zur ahd. zehnten

conj. gehörige kenne ich nicht; ob ugez oblivio masc.

oder neutr. ist nicht zu ersehen, nihd. ist es fem.; der

siz bedeutet sefsel.

6. verba in deren tempusstämmen der ablaut o vorkommt,

zeigen hier vöHig regellos e oder o: got. bairan : gahmir

;

rinnan: runs; hrikan: ahd. hnih; vrikan: ahd. gen'ch;

duginnan: ahd. bigm; thhisan: ahd. duns; vindan: ahd.

uharnnint; slhuhm: ahd. shrnt (haustus); drigkan: ahd.

trunc oder tn'nc; stiggan: ahd. stung (der stich); vairpan:

ahd. nnc-rf oder uurf; ahd. bringan: heimbrunc; duingan:

gaduing; giJimphan: güi'mph; sinnan: si)i; springan: spring

oder Sprung; slinchan: stunch; scriccan: scric; stehhan:

got. stiks; ags. speornan: ahd. spurn.

Drittens folgen derselben ablautregel die aus stark conju-

giereuden verben abgeleiteten männlichen nomina agentis auf

an; nicht immer die weiblichen auf an wie got. rinnö torrens;

die männlichen nomina agentis auf jan gehören, wie es scheint,

meist zu Substantiven: aurtj'a fiskja dedja haurnja burgeo usw.

1. got. nintan: nuta langer; biudan: ahd. boto; tiuhan: ahd.

-zogo; bhigan: ahd. eh'nbogo ; ahd. spriozan: sprozo;

triofan: trofo.

2. got. rei'san: ahd. bettiriso; veigan: ahd. nuidarmdgo: ahd.

slizan: c-gislizo; ritan: rito; kliban: klebo.

3. got. svaran: ufarsvara; gaggan: fauragagga ; haldan: ahd.

ehalto; valdan: ahd. alunalto; dragan: ahd. snerttrago;

slahun: ahd. slago; skapjan: ahd. scafeo ; sakan: ahd. uui-

darsacho ; hafjan: ahd. heffo; faran: ags. merefara; ahd.

spanan: spano; gnagan: angargnago; alts. slapan: ahd.

houislapho.

4. got. hlanpan: ahd. hlonfo; haitan: ahd. scultheizo; skaülan:

ahd. troumsceido; maüun: ahd. steinmeizo; saiau: ahd.

säjO; slepan: ahä. gislafo; rcdan: ahd. girälo (consiliarius);

blt'san: ahd. Iiornbldso; ahd. fahan: fdho; ags. cnuvan:

ahd. nrkndo.

5. got. vilvan: vilva; gihan: ahd. gübo; brikan: ahd. hus-

brecho; itan: ahd. manezo; drigkan: ahd. nnintrincho;

finthan: ahd. findo; filhan: ahd. felaho ; hilpan: i\M. ga-

hi'lfo; lisan: ahd. leso; qimaH: ahd. znaqnemo; slindan:
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ahd. slindo; saihvan: ahd, anaseho; vinnan: ahd. nnidar-

uninno ; ahd. breman: bremo; sprehhati: sprehho; suelgan:

stielgo; sprmyan: sprixgo; screccan: heuniscrecco ; nuringan:

nnringo. zu bairan und nimun gehören bero und nemo,

daneben aber auch gleichbedeutend boro .und nomo ver-

schieden von bnri'O und numeo.

Man sieht aucli aus diesen nomiualbildungen wiederum,

was sich schon an den lempusstämmen gezeigt hat, dafs das

deutsche o: u als ablaut dem ö völlig gleichwertig ist. wie e

und in den participien praet. neben einander erscheinen, ohne

völlig scharf gegen einander abgesondert zu sein, so dafs sich

die grenze zwischen der x und xi conjug. für das urdeutsche

nicht genau aufstellen läfst, so auch hier; und wie dort immer

das gegen das e im fortschreiten begriffen ist (brohhau troffan

sprohhan usw.), so werden wol auch hier in ältester zeit bildungen

mit e ursprünglich häufiger gewesen sein.

Den ersten Ursprung dieses deutschen o: n habe ich Tempus-

stämme s. 52 ff so zu erklären gesucbt, dafs sich an der stelle

eines früher vorbandenen, dann ausgefallenen e ein epenthe-

tischer vocal von dumpfem klänge namentlich da entwickelte,

wo das Vorhandensein einer liquida zwischen zwei anderen con-

sonanten diese enlwickelung begünstigte, ganz besonders ein-

leuchtend ist diese entstehung des o: n in der enclitischen par-

likel uh, die ursprünglich ke lauten muste; aus vas-he udgl.

ward nach dem vocalischen auslautgesetz vas-h und daraus mit

epenthetischem vocal vasnh. ganz ebenso setzt die praefigierte

negation nn- zunächst die gestalt n- für ne- voraus, diese hier

vorausgesetzte miltelstufe, nämlich das fehlen jeglichen vocals,

liegt uns aber noch unmittelbar vor in kr-anuh neben yeg-avog

zer-avli, wo das vocalisch anlautende suffix die entwickelung

des bilfsvocals verhinderte, bei einem praefix wie nn- oder einer

enclitica wie -uh kann die Ursache des früheren vocalausfalls im

(l(!Utschen accentgesetz liegen ; warum aber im deutschen plur.

conj. und partic. praeteriti und in gewissen nomiualbildungen,

nicht aber im präsensslamm, der wurzelvocal in fridicrer zeit

einmal unterdrückt ward, darüber könnte allein die uns unbe-

kannte accenluatiou der vorangegangenen slawisch -deutschen

grundsprache aufschlufs geben, die annähme, dafs ein solcher

vocalauslall im deutschen staltgefunden habe, ist aber durchaus

Z. f. D. A. neue folge VI.
'

14
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notwendig; denn sich das deutsche o: u anfangs wie das lat. in

mulgeo usw. und wie das slaw, ü ("Schmidt Voc. s. 21) allein

durch den einfluls einer liquida mit folgendem consonauten

direct aus europäischem e entstanden zu denken, daran hindert

vor allem die beobachtung des Unterschiedes zwischen hilpa hilpan

und hulpum hnlpans wo doch die consonantischen einflüfse beide

male ganz dieselben waren, hier mufs ein eiuQufs der betonung

angenommen werden, wenn man sich den unterschied begreiflich

machen will.

Hat das deutsche o: a solchen Ursprung, wie hier ange-

nommen wird, so kann aber auch die frage, ob bei der soge-

nannten brechung das o oder das n der ältere laut sei, für alle

diejenigen fälle, wo diese laute der a-reihe angehören, ganz bei

Seite gesetzt werden, weder das eine noch das andere ist wahr-

scheinlich der fall, sondern der anfangs unbestimmte epenthe-

tische vocal wird sich überall da, wo ursprüngliches e erbalten

blieb, zu o gefärbt haben, dagegen zu u, wo e zu i ward.

Ich wende mich zu dem u. es gilt den meisten forschern

für einen repräseutanten des ursprünglichen u. nun fanden wir

zwar dem deutschen ä in einer reihe von vergleichbaren worten

ein a e 6 der verwandten sprachen gegenüberstehen, aber keines-

weges überwiegend; häufiger erscheint statt der langen vocale

ein a: o oder e. es ist aber sogar sehr zweifelhaft, ob auch

nur die in jenen fällen zu tage tretende übereinstimnmng des

deutschen ä mit ä e ö mehr als ein blofser zufall ist. denn

es verdient alle beachtung, dafs gerade diese worte mit ausnähme

von ur häd niägo sumi und uniir sämmtlich zu vocalisch aus-

lautenden wurzeln auf a oder e gehören. ' die neigung, in

solchem falle den kurzen vocal zu dehnen, tritt ja sovvol im

deutschen als im griech. lat. slaw. häufig hervor, aber immer

nur sporadisch, weder zeigt eine dieser sprachen eine für alle

fälle geltende, klar erkennbare regel, wann diese dehnung ein-

treten müfse, noch stimmen sie untereinander in den zu tage

tretenden Zufälligkeiten überein; nicht einmal das griechische

mit dem lateinischen, es ist daher doch wol anzunehmen, dafs

darin jede einzelne spräche ihren eigenen weg gieng, und dafs

' smlaz söliiri sels sülej gehören docli wol zu derselben Wurzel wie

au-os sd-Jius.
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jene Übereinstimmungen auf zufall beruhen, so würden denn

nur jene 5 worte übrig bleiben, in denen deutsches u ursprüng-

lich wäre.

Als weit überwiegende regel läfst sich hinstellen : deutsches

ä ist aus europäischem a oder e durch delinmig entstanden,

während deutsches ö der regelmäl'sige Vertreter des ursprüng-

lichen ä ist. das zeigt sich ja auch darin, dafs im deutschen

niemals ä statt o als perl'ectsteigerung zu einem a des präsens-

stammes tritt, wie das in x.qccUo yJxQÜya, scaho scäbi der fall ist.

dafs es anderen Ursprung haben müfse, als das ö, läfst sich

schon daraus schliefsen; dafs es aus älterem a oder e hervor-

gegangen, lehrt die vergleichung der verwandten sprachen, der

scheinbar befremdliche umstand, dafs sowol ursprüngliches a als

ursprüngUches e im deutschen auf gleiche weise zu ä gedehnt

ward, findet seine genügende erklärung an der tatsache, dafs das

d(!utsche « in ältester zeit dem e phonetisch sehr nahe stand

(ThJacobi Reitr. z. d. gramm. s. 112, Scherer zGDS s. 121)

(dine doch wie im gotischen ein eigentliches, schon dem i sich

näherndes <i zu sein.

Als bedinguugen für den eintritt der dehnung des e oder a

zu u sind erkennbar: erstens vocalischer auslaut der wurzel, wie

ich Tempusst. s. 49 ff dargelegt habe; von den oben verglichenen

Worten fallen 47 unter diese kategorie. zweitens ausfall eines

consonauten, und zwar eines nasals wie in tekan flekau hugan

ä udara bäga grets hethjö mes, oder eines anderen consonanten,

wie in vur ( vesr tag) und in den perfectpluralen : gcbnm

(yegbum).

Für die übrigen läfst sich die besondere Ursache der deh-

nung aus den «entsprechenden worten der verwandten sprachen

nicht unmittelbar entnehmen; aber die betrachtung des deutschen

selbst führt noch auf eine dritte entstehungsweise hin. das «;

r in Wortbildungen wie andanfmis neben niman, gäba neben

gi'ban hatte ich mir früher (Tempusst. s. 51) so zu erklären

gesucht, dafs nachdem einmal die perfectplurale die gestalt

gdbum nCimmn angenommen, man sich gewöhnt habe, auch das

ä als einen sleigerungsvocal oder ablaut von i' anzusehen, und

neue worte mit diesem vocal zu bilden, doch glaube ich jetzt

auch hier dehnung aus älterem a (nicht e) annehmen zu müfsen.

In grüfserer zahl liegen solche bildungen im ahd. vor, und
14*
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hier zeigt sich eine gewisse regel dieses neuen unechten ab-

lautes. von den aus starken verben mit e im präsens abge-

leiteten nominalstämmen haben ihn ganz besonders häulig zwei

kategorien: erstens feminina auf ä: bära brähha fräga gdba

hdla laya mäza nama ginäda. qnäla süza sprühha stäla tudla

träta uuäga uurdhha. zweitens adjectiva aul" urspriinghches ja

oder i: gibiiri brdhhi yäbi gimuzi ginämi biquCimi säzi suftri

gisprähhi unägi uurähhi gizämi. von den ersteren zeigt sich im

gotischen keine spur; weder kehrt eines jener worte dort wieder,

noch kommen analoge bildungen überhaupt vor. dem ahd.

uuruhha entspricht got. vraka oder vrakja ags. vracu mit kurzem

a; brähha got. brakja; qufila ags. cvaln; gdba ags. geafn; läga

ags. feorhlagu; sprdhha bära ndma uuäga gehen im ags. nach

der t-declination : sprcec bwr ucem vceg. anders steht es aber

mit den verbaladjectiven auf ja oder i. diese liegen auch schon

im gotischen vor: andanems andasets unqeths gatemiba.

Überschaut man nun aber was im got. überhaupt an Wort-

bildungen mit innerem e bei consonantischem wurzelauslaut vor-

liegt, so sind das überwiegend ableitungen auf i, und gerade

diese sind es, die auch aufserhalb des gotischen in den übrigen

dialecten die weiteste Verbreitung haben, im gotischen sind es

folgende worte, wobei ich von denjenigen absehe, deren e sich

bereits als ersatzdehnung erwiesen hat. aufser den vier oben-

genannten noch die adjectiva der /-dechnation : mers sels bireks;

die substantiva : vegs (vegim) vens quens gagrefts garehsns ; ferner

:

lekeis vrekei sverei sfilei balvavesei meki ufamneli unhkli afetja

ferja; merjan mMjati. fetjan luzverjan ga-nnledjan mereins gafe-

teins unvereins gameleins; andanemeigs unveniggo meritha sveritha

lekinön lekmassus kelikn. anderen ableitungsvocal zeigen: das

fem. fera masc. megs sleps fralets neutr. miH usniet andmuhn

vfipn adj. unleds usvens svers fralets garedaba gafehaba; sw. m.

uzeta mela; verba sveran slepan letan ufblesan garedan; ferner

gredus gredags gredon, ber-tisjös. von den letzteren wei'dcn wol

noch mehrere aus ursprünglich nasalierten formen hervorgegangen

sein, es kommt aber hei ihnen auch in erwägung, dafs alle neutra

und gewis eine grofse zahl adjectiva, die ursprünglich auf / aus-

giengen, später in die «-declination übergegangen sind; dem svers

entspricht ahd. sudri und im ags. besteht neben nnlifd d'w form

Muliede. bei den ersteren aber kaiui man sich di'S gedankens
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schwerlich entschlagen, dafs das i der ableitungssilbe auf die

gestaltung des wiirzelvocals eingewürkt habe; denn auch im ahd.

erscheint ein a der Wurzelsilbe weitaus am häutigsten da, wo

die ableitung ein i enthält, zu den vorhin genannten adjectiven

kommen noch hinzu: gifäri gähi häli muri itmäli räzi einräti

sdtsäni smahi spuhi trägt uuähi uuäli uruuäni giuuäri zahi;

aul'serdem i'eminina: gähi märi itmäli räzi seltsuni smähi späht

sprähhi suäri trägt uuähi uuäli uuäni uuäri uuägl zähi gizämi;

neutra: ubaräzi gibäri giläri abläzi märi gimäli giräti gisäzi

seltsäni gisprähhi giuuäti simmägi gizämi; masc. lähhi käsi; sw.

masc. gräuio; masc. aul" i: rät uuäg uuän spän kram fem. uuät.

Wir hätten dann hier eine art von uraltem umlaut des a.

es ist bekannt, dafs ein solcher in etwas anderer form gleich-

falls in frühester zeit eingetreten, und zum teil dem germani-

schen mit dem slawischen gemein ist: got. hails für haljas sl.

celü heil F 39; dails == daljas sl. delä; dailja === daljümi sl.

delja ich teile F 527 ; ahd. meinu = manjämi sl. menjq glaube,

meine F 535; ahd. sueiga = svagja sl. osekU bürde, stall F 403;

got. hraiv = hravja leichnam, vgl. sl. crevo bauch F 515 Scherer

zGDS 472. auf dieselbe weise ist ai aus a entstanden in: got.

aikan F 4. got. haims ¥ 351. ahd. kermi F 59. ahd. feili F 375.

ahd. smeih V 415. ahd. sueifFAil. got. aithei alin. hein Schevev

aao. 472. ahd. bair ber Schmidt Verwandsch. s. 37. über heitar

vgl. Schmidt Voc. 97. F 42. hinzuzufügen sind wol noch: ahd.

nueigan erschüttern, zu vagjan; reichan sich erstrecken, zu rak-

jan; ahd. reigira zu ags. hragra; alid. neimjan nennen, zu

namnjan; altn. leigja führen, zu lagjan. ebenso wie in diesen

Worten ai aus a, so nuils in folgenden ei i aus älterem e her-

vorgegangen sein: reiks V 167 greipan F 66 hveila F 41 ßsa

F 414 setzen notwendig die formen rekjis gri'-pjan hvülja ßsjan

voraus.

Das deutsche ä oder vielmehr urgermanischc (C denke ich

mir nun in der mehrzabl der vorhin angeführten Wortbildungen

durch contraction aus jenem ai für a entstanden, dafs der

spätere ahd. umlaut des a in c sich nicht anders entwickelt hat,

ist bekannt (Schcicr s. 1 14i und der unterschied l)eruht blofs

darin, dafs bei diesen» ällesten uudaul ai sich nicht in kurzes e

spiidern in langes cc verengte was an iWw hergang in ahd. sdjan

neben got. naian usw. erinnert, der hier vorausgesetzte sehr
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frühe Übergang eines ai in (v wäre ein Vorläufer der späteren

ahd. alts. ags. contractiouen e d für ai. ein sicheres beispiel

für sehr frühen eintritt solcher contraction liefert der name

Boihemum bei Tacitus (Heinzel s. 55), und ein Zusammenhang

zwischen got. e und ai zeigt sich auch hie und da: got. redan

und raidjan bedeuten beide 'anordnen' und sind wol nur ver-

schiedene gestaltungen ein und desselben wortes radajdmi sl.

raditi wollen ; ebenso nahe liegen sich die bedeutungen im ags,

rwde reord und gercede gerwdde altn. reida und räda ahd. rdtan

intreitan. denselben fall haben wir wol in got. mail mu\ meljan

;

ahd. malen und meilan heifseu beide 'beschmieren'; altn. mal

und meil metall; altn. heit n. (ags, bat m.) neben bätr boot,

schiff, im ahd. haben wir nueiga und nudga die wage, rufs.

vesa; ahd. mdsa narbe meisa pocke; ahd. gränio mhd. grdve

neben altn. greiß niederd. greve (ags. gerefa mufs wol getrennt

werden); das ahd. seifa ags. sdpe ist in der form sCipo in das

lateinische hinübergenommen, zs. 7, 460 ; hierher gehören ferner

ahd. namensformen wie Loreshäm Amgiir neben gewöhnlichem

-heim -ger. dafs aber nicht nur ein solches ai welches selbst erst

durch einwürkung eines folgenden j aus a entstanden ist, auf

solche weise mit a wechsele, zeigt lekeis Iccce Idhhi heknir, das

von laikan nicht zu trennen ist; der lekeis und der leikari

(histrio) war wol ursprünghch dieselbe person.

Auf diese analogien gestützt darf man sich nun wol auch

bildungen wie andanems aus andanaims für andanamjis hervor-

gegangen denken, neben smähi für smahjd liegt ja noch das

unmittelbar entsprechende lateinische macies vor. natürlich fällt

aber dann die unmittelbare vergleichung von me'rs muri mit lat.

merns, spdhi mit species, gefnege mit preciosus fort, da die deut-

schen Worte die grundformen marja spakj'a prakja voraussetzen

würden, aber nicht nur formen mit noch erhaltenem / der

ablcitung werden wir so erklären dürfen, häufig wird das /

nachdem es seine würkung auf den wurzelvocal geübt, selbst

geschwunden sein, wie in hails celä. so erklären sich denn

. auch die ahd. bära gdba ndnia usw. ; ahd. nurähha und got.

vr»kei sind nur verschiedene Umgestaltungen des im got. selbst

noch vorliegenden vrakja. dafs häufig deutsche schwache femi-

nina auf / aus älteren stänmien auf ja hervorgegangen sind, ist

wol nicht zu bezweifeln, auf dieselbe weise erklärt sich auch



DER URSPRUNG DER DEUTSCHEN A-VOCALE 215

am besten das so sehr häufige ags. iv (got. c) anstatt oder neben

u (got. ai). in worten wie diel geniane clwne usw. mnfs das

alte ai früher zu w geworden sein, als die allgemdn angelsäch-

sisclie contraction des ai zu d eintrat.

Jetzt lalsen sich die ergebnisse der ganzen Untersuchung

kurz zusammenfafsen.

Deutsches a und e sind überall ursprünglich; deutsches 6

ist altes ä; deutsches o ist aus e, deutsches ä zum teil aus a

zum teil aus e entstanden, vielleicht in einigen wenigen fällen

ursprünglich, wie ja auch innerhalb des deutschen selbst ä und

ö in einigen fällen mit einander wechseln.

Hält man dieses ergebnis für so sicher, wie es mir er-

scheint, so wird dasselbe wol auch über die deutsche special-

gramnialik hinaus von interesse sein; denn es fördert unsere

einsieht in den bestand der ursprünghch europäischen Wort-

bildung durch ablaut oder vocalsteigerung. von Wichtigkeit ist

zunächst die Wahrnehmung, die sich einem aufdrängen mufs,

dafs die 7 urgermanischen vocale der a- reihe a e i o u ä 6

(oder 9 wenn man die seltenen * und n hinzurechnet) aus nur

drei europäischen vocalen entstanden sind, die sich im griech.

lat. und slaw. auf andere weise gespalten haben, und die nach

der denkbar wahrscheinlichsten annähme e a ä lauteten, ich

glaube nicht, dafs man jetzt noch mit Fick (Spracheinheit s. 176)

wird zweifeln können, ob das o welches im deutschen slawischen

griechischen und lateinischen innerhalb der a-reihe erscheint,

erst nach der frühesten Spaltung des europäischen urstammes

ausgebildet worden sei. sicher hat die europäische Ursprache

nur jene dreifache vocalverschiedenheit innerhalb der a-reihe

gekannt, dieses resullat ist genau dasselbe, welches sich mir

schon früher in meiner schrift über die bildung der tempusst.

aus einer ganz anders geführten Untersuchung ergab, aus der

bcobachtung, wieviel von den ablaulerscheinungen deutscher

verba sich im griech. und lat. wiederfinde, ergab sich mir, dafs

die deulsclien verbalablaute der «-reihe nur soweit ursprünglich

europäisch seien, als sie in dem Wechsel von e a und ö bestehen,

während der Wechsel von liga lag und fara för dort auf ganz

enlsprifchende weise wiederkehrt, reicht di(! vocaldilferenz die

zwischen giba und triida, gibans und nnmans, yebum und fun-

thum, graba und greta stattfindet, ebensowenig über das gebiet



216 DER URSPRUNG DER DEUTSCHEN A-VOCALE

der germanischen sprachen hinaus, als die differenz zwischen

griechischem y.QccCa) und oTw, vjQäya und odtoda sich im

deutschen auf irgend eine weise wiederspiegelt, es zeigte sich

ferner dafs -'das deutsche o in seiner fuuction für die tenipus-

hildung immer dem e, das griech. lat. o immer dem a gleich-

stehe, das griech. lat. d e immer dem ö, das deutsche u (e)

bald dem a, bald dem e, niemals dem ö. für den ureuropäischen

bestand entsprang daraus genau dasselbe, was sich mir hier,

indem ich von der fuuction des vocalwechsels für die Wortbildung

ganz absah, rein vom Standpunkt der lautlehre aus, wiederum

ergeben hat. die ergebnisse beider Untersuchungen stützen sich

also wechselseitig.

Nächst diesem ergeh nis ist aber vor allem beachtenswert

das Zahlenverhältnis, das sich aus dem von uns verglichenen

material für diese drei ursprünglich europäischen a-vocale ergibt.

wir können jetzt zu den in den tabellen aufgeführten fällen der

regelmäfsigen lautvertretung auch diejenigen fälle noch hinzu-

rechnen, deren vorliegende abweicbung sich uns aus später ein-

getretenen lautgesetzen erklärt bat, wie zb. in lat. mulgeo für

älteres melgeo. dann erhalten wir folgendes Zahlenverhältnis:

deutschem« entspricht in 447 fälleu griech. lat. slaw. a: o\

ä 591 a.-o)-
ä 13/

^
e(ü)\

e (i) 265 e füj l —
o(u) 122 efüj]

6 72 d:e:ö —
Auf 506 europäische a kommen also 400 e, aber nur 72 n.

otlenbar ist also der unterschied von e und a tiefer in der spräche

hegründet und daher vielleicht auch älter, als die ausbildung des

europäischen d. dafs aber dieses d nicht erst in den einzel-

sprachen aus einem der beiden anderen laute liervorgegangen

sein könne, zeigen die obigen fälle, vor allem aher die in den

verschiedenen sprachen übereinslimniende Verwendung dieses

lautes zur bildung von perfectstämmen aus präsensstänmien mit o.

Dafs der Wechsel dieser drei laute e a d schon in der

europäischen grundsprache der Wortbildung diente, so dafs durch

ihn unterschiede der bedeutung ausgedrückt wurden, ist aus der

l»il(lung der tempusstämme klar zu ersehen, dafs aber auch die

bilduuL^ der nominalstämnie und <ler abgeleiteten verba durch
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alilaiit Oller vocalsteigening ursprünglich einer ebenso festen regel

gefolgt sein müfse, wie die bildung der tempusstäinme , niufs

wol angenommen werden, wenn auch diese ursprüngliche regel

dem späteren sprachbewustsein völlig entschwunden ist. gerade

der umstand, dafs die verschiedenen europäischen sprachen in

der Unterscheidung des e a oder d der nominalstämme so häufig

übereinstimmen, trotzdem doch in keiner von ihnen eine noch

fühlbare regel für diesen Wechsel vorliejjl, spricht ganz sicher

dafür, dafs die bildung der nomina durch ablaut in der euro-

päischen grundsprache weit lebendiger gewesen sein müfse, als

in jeder einzelsprache, auch das deutsche nicht ausgenommen,

die etwa übrig bleibende annähme, dafs der ablaut der nominal-

stämme, auch soweit er nur in dem Wechsel von e a ä besteht,

sich erst in den einzelsprachen aus allerlei phonetischen Zufällig-

keiten heraus zu einer art von wortbildungsprincip entwickelt

haben könne, ist ganz unmrtglich. bildungen wie rgiipig TQOTiri

rQonräoj, cpeQiiia fpoQsvg (pf"Q, oder wie firina f'ara fnora, mHo
malma muoltra, ytfeho fahelhs fnoga udgl. können gerad*^ wegen

ihrer anscheinenden regellosigkeit nur für Überreste eines im

sprachbewustsein schon halb erloschenen, unmöglich für die noch

unfertigen anfange eines aus phonetischen hergängen sich ent-

wickelnden neuen formbibiungsprincipes gelten, denn gerade

bei solcher entstehung einer neuen wortbildungsweise bewürken

i\u' ursprünglich äufscrlich zwingenden phonetischen veran-

lafsungen anfangs eine grofse klarheit und regelmäfsigkeit, die

später mehr und mehr schwindet, die regel des deutschen Um-

lautes war eine ganz klare und einfache, so lange er eben noch

nichts war als eine blofse vocalassimilation; als aber später die

ursprüngliche veranlafsuiig verdunkelt und der umlaut aus einem

rein phonetischen hergang mehr und mehr zu einem eigentlichen

worlbibhingsprincip geworden war, traten alsbald unregelmäfsig-

keiten wie hanm bäume (hounia) udgl. ein. diese entwickelung

muste noch viel weiter fortschreiten, und der umlaut auch für

die lebendige Wortbildung seine alhnählich errungene sinnvolle

bedeutung zum gröstcn teil wieder verlieren, um in einen solchen

zustand zu geraten, wie ihn der ablaut der nominalstänune schon

in den idtesten uns urkundlich bekannten epochen der euro-

päischen s|)rach(!n aiilweist.

Dafs schliefslich auch diese «hei europäischen vocale e a d
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auf 6inen grundlaut zurückgehen müsten, aus dem sie sich durch

irgendwelche phonetische einfliifse in früher voreuropäischer

urzeit diflereuziert hätten, iionnte man wegen ihrer engen ety-

mologischen Zusammengehörigkeit und wegen der art und weise

ihres wechseis innerhalb einer wurzel wahrscheinhch finden,

ferner könnte man aus dem Zahlenverhältnis der ä zu den e und

a, und daraus, dals ä innerhalb derselben wurzel, da wo ein

geregelter vocalwechsel besteht, nur mit a nicht mit e wechselt,

schiiefsen, dafs d erst später aus a entstanden sei, als sich bereits

ein unterschied von e und a ausgebildet hatte, aber irgend-

welche Sicherheit können diese schlüfse nicht haben, da die grund-

anschauung, von der sie ausgehen, durch keine notwendigkeil

geboten ist. es könnten ebensowol die drei laute der Überrest

einer ursprünglich noch viel gröfseren mannichfaltigkeit sein.

Windisch (Kuhns zs. xxi 389) bemerkt zur indogermanischen

Ursprache 'es könnte der vocal der wurzel ursprünglich nicht

fest, und der Wechsel der vocale bedeutungsvoll gewesen sein

wie in den semitischen sprachen.' diese möglichkeit scheint mir

aber eine weit gröfsere innere Wahrscheinlichkeit zu haben, als

die gewöhnhche annähme eines einförmigen indogermanischen

a. es ist tatsache, dafs gerade in den primitiveren sprachen der

vocalwechsel der Wurzelsilbe ein besonders wichtiges mittel der

lautsymbolik ist, und bei der Wortbildung eine hervorragende

rolle spielt, es werden da durch blofsen vocalwechsel verschie-

dene arten correlativer begriffe wie ich: du, hier: dort, nah:

iceit, klein: yrofs, jener: dieser, vater: mutter udgl. ausgedrückt;

siehe die interessanten Zusammenstellungen bei Tylor Die an-

fange der cultur i 218. dafs diese art der Wortbildung auch

im indogermanischen eine gröfsere rolle gespielt haben mülsc,

ist nach allem sehr wahrscheinlich, bildungen wie dreva (bäum)

und dravd (gefälltes holz) sowie die ganze scheinbar regellose

Verwendung der vocalsteigerung in nominalstämmcn erklären sich

am besten als nicht mehr verstandenes erbteil aus einer früheren

sprachbiidnngsperiode.

Aber ich bin mit diesen letzten erwägungen schon über

das ziel, welches ich mir gesteckt hatte, hinaus gegangen, meine

eigentliche absieht gieng mit dieser Untersuchung zunäcbst mir

dahin, eine richtige analyse des deutschen ablautes der a-reihe

in seine älteren und jüngeren, dh. europäischen und germanischen
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bestandteile zu gewinnen, die durch Ficks neuestes buch, wie

ich glaube, über allen zweifei sichergestellte existenz einer be-

sonderen europäischen Ursprache mufs der historischen granima-

lik aller europäischen sprachen unermelslichen gewinn bringen,

jetzt wäre eine besondere vergleichende gramm.atik der euro-

päischen zu wünschen, und sie konnte gewis eine weit fester

ausgeprägte gestalt gewinnen, als unsere bisherigen darstellungen

der allgemein indogermanischen grammatik; sie würde sich der-

jenigen detailliertheil fülle und bestimmtheit annähern, wie sie

in Grimms deutscher grannnatik herscht. das gefühl, dafs man

es hier immer noch mit historischen realitäten, nicht mit gram-

matischen fictionen zu tun habe, würde einen dabei nicht vcr-

lalsen, ein gefühl, weiches natürlich je weiter wir historisch rück-

wärts schliefsen, um so mehr abnehmen mufs. hier tritt noch

alles in hinreichender ethnographischer und geographischer

bestimmtheit hervor, um an der historischen existenz des euro-

päischen urvolkes nicht zweifeln zu lafsen, während bei der indo-

germanischen Ursprache auch die, welche sich der erforschung

derselben widmen, es mitunter aussprechen, dafs diese Ursprache

kein historisclies Individuum sondern eine wifsenschaftliche fiction

sei. ' das bewustsein aber, dafs das was wir erschlofsen haben

würklich sei, und kein blofses gedankenbild, kann allein unseren

schlüfsen wert verleiben, und mit der stärke dieser Überzeugung

wächst der wert beständig.

Ob die historische analyse, zu der ich hier auf dem wege

der lautvergleichung gelangt bin, richtig ist, das wird vor allem

davon alibängen, ob ich die fälle, die der normalen lautvertretung

widerstreben, richtig beurteilt habe, dafs die fälle, durch welche

die von mir als normal angenommene lautvertretung constatiert

wird, den von mir anerkannten ausnahmen an zahl hinreichend

überlegen sind, ist ja klar, als würkliche ausnahmen kann ich

aber nur diejenigen anerkennen, deren abvveichung auf einem

erkennbaren, durch ausreichende analogien gestützten, jüngeren

lautgesetz beruht, wo das nicht der fall isl, mufs vorläutig, bis

neue lautgesetze aufgedeckt werden, die unmill(;lbare vcrgleichung

der betrelfendcn worte unzuläfsig erscheiiuiu: lolglich müfsen

berjan und ferire, imbi und apis udgl. für ursprünglich ver-

' Joli. Schmidt Verwand Iscli. s. .31.
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schiedeiie worte gelten, auf die richtigkeit dieser folgeruug

kommt viel an. die gründe, die zu ihr hindrängen, sind stark

genug, und was die folgerung selbst in sich schliefst, erstens

dals unterschiede der bedeutung auch durch blofsen Wechsel der

vocale e: a: ä ausgedrückt wurden, zweitens dafs von zwei lautlich

und in ihrer bedeutung nahe verwandten werten die eine spräche

dieses die andere jenes lallen lafsen kann, hat nach den ana-

logien innerhalb der einzelsprachen nichts unwahrscheinliches

an sich, dafs durch fortgesetzte Untersuchung der lautgesetze

sich noch in manchen fällen, wo vorläufig verschiedene Wort-

bildung angenommen werden muste, die ursprüngliche Identität

der worte sich wird nachweisen lafsen, ist sicher zu erwarten;

dafs aber jene andere kategorie dadurch ganz beseitigt werden

sollte, ist gewis nicht anzunehmen.

Zu grofserer Sicherheit würde das urteil über alle hier er-

örterten fragen gelangen, wenn die Untersuchung von jedei'

anderen europäischen spräche aus auf ähnliche weise geführt

würde; wenn die griechische lateinische slawische specialgram-

matik (He bedingungen darlegen konnten, unter denen dort euro-

päisches a sidR in o, d in ö gewandelt habe.
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ZU JOHANNES DE ALTA SILVA DE REGE
ET SP:PTEM SAPIENTIBITS

ZWEITER ARTIKEL.

Nachdem ziemlich gleichzeitig mit meinem ersten artikel ' (in

dieser zs. 17, 415/f"j und unabhängig von einander die herren

Gasion Paris (Romania u 481 ff) und Reinhold Köhler (Lemckes

Jahrb. f. romanische u. englische spräche u. literatnr xiii328/fj-

der incorrectheit der von herrn HOsterley besorgten editio princeps

des Johannes de Alta Silva durch eine reihe von verbefsernngsvor-

schlägen abzuhelfen gesucht, wobei wir drei notweiidig vielfach

dieselbe correctur vorgeschlagen, habe ich durch Vermittlung des

deutschen reichskanzleramts von dem liberalen bibliotheksvorstande

des athenaeums in Luxemburg den von Osterley abgedruckten codex

nach Strafsburg geschickt erhalten.

Es ist dies dieselbe pergamentene, die seite zu je zwei colum-

nen geschriebene miscellanhandschrift des 13 Jahrhunderts^ (cod.

Luxemb. nr 22 fol.), welche bereits in Peitz Archiv der gesell-

schaft für ältere deutsche geschichtskunde vin (1843) 593'* kurz

beschrieben, und von der durch diese mitteilung schon länger be-

kannt war, dafs sie aus Orval herstammt und unter anderem die

Schrift des Johannes De rege et Septem sapieiitibus enthält, mir

fehlte die zeit, um in alle einzelheiten einzugehen, nach sehr

ßüchtigem einsehen kann ich jedoch die bisherigen mitteilungen über

den inhalt derselben folgendermafsen vervollständigen, sie enthält:

1 fol. 1'—29'' 'lilier solini. de reincinorahilibus nuindi.'

dh. die bekannten Collectaiiea rerum inenioiahiliuiii des C. lulius

Solinus mit den inhalt angebenden rubricae vor den einzelnen ab-

schnitten, nach einer collationsprohe des anfangs (ed. Mommsen

pag. 3 bis pag. 11 incl.) ist die hs. für die krilik des Solinus

' in dtaxem ist paff. 4'2'.\ zei/n 25 (|iii(l flruck/h/ili-r stuft q\UH\.

- /'j^'V. auch die kurzen a7izeige?i von Eduard Böhmer [Itoinun.

Studien I paff. lli'J) wid Edmund Sleuffel (Jenaer iileralurzeiluiiff 1S74

nr 5).

^ nur der grö/sere teil des Frechutphus ist von eiiier band des

10 ,/7/v., die seile nicht in mehrere colnninen ffeteilt, ffesehrielien.

^ vgl. Clietlrtnann in Perlz Mon. i',erm. SS ix KOO, der die Va-

rianten des codex für die genealogie nicht genau verzeichnete.
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wertlos ; sie ist mannigfach im einzelnen interpoliert, und steht am
nächsten dem codex Parisinus 6810 (saec. x). sie ist von einer

ztoeiten gleichzeitigen hand in einzelheiten corrigiert.

II fol. 29''—37'' die von Julius Zacher (Halle 1867) zum

ersten male herausgegebene Epitome des lulius Valerius ohne titel,

eingeleitet durch folgende mäfsige hexameter:

Omnipoleiitis Alexandri hie conscripta tenentur:

Orcus (so statt Ortus) et oecasus oee non et prelia seiia,

Per mare per terras que quoiulam gesserat ipse,

Ipse manu ualida, que nulli parcere nouit,

Omuia quin potius igni ferroque peremit

Ac pene (so) per totum hellorum incendia mundum
Miscuit atque omnes excelsas subruit urhes.

Qui mare qui terram quique aßra terruit ' ipsum

Classibus et populis iaculis pariterque sagittis, -

Vis quoque quem l'erri hominum ue polentia nunquam

Vincere preualuit, uino pariterque ueneno

Victus et extiuetus herebi penetralia scandit.

Für den text der Epitome ist die hs. nach flüchtiger einsieht

unwichtig, ^ der text der ersten hand ist von einer gleichzeitigen

hand durchcorrigiert. am schlufs steht hinter occubuit [Zacher

pag. 64, 5) noch: Finit ortus. uita . et obitus . a. (sol)

III fol. 37"*—40'' -i den von Andreas Paulini (Gießen 1706)

zum ersten male herausgegebenen hrief Alexanders an Aristoteles. ^

der text der hs. weicht, nach ßüchtiger einsieht, von der ausgäbe

in wortslellung, hinzufügung einzelner Wörter und sonst mannigfach

ab. die erste hand selbst oder eine ihr ähnliche gleichzeitige hat über

dem text eine anzahl von lesarten aus einer andern handschrift ein-

gelragen, loelche der Paulinischen ahnlicher gewesen zu sein scheint.

der text bricht jetzt mitten im brief (pag. 42, 3 von unten) mit

den Worten ymbre superue ab.

* ob teiTuit oder coiiruil vom scliri-ibf.r beabsichli^l wui% i'.sl weife?/

einer correctionsrasiir nicht sagbar.

2 die beiden telzlen buchslabun uns corroalitr.

3 pag. ü4, :J Zrtc//. hat der codex mit den h.ss. /IE schleclU: AlTI'!'

* hier endet der 5 qualernio.

'• stall des tilels läfsi die erste hand freien räum ;
eine jinv^erf

hand fnat hinzu: Kpislola Alexandri macedomim irgis ad Arislolek'in

mai'islruin suuiii.
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IV fol. AV—13 8*" die Historia des Frechulphus (bis zur ge-

burt Christi, in 7 büchern), mit dem titel: Incipit prefatio frechulfi
episcopi

ad Elysacliarum. die hlätter 41 bis 44 und 129— 138 sind im

13 Jahrhundert vor- 7esp. angefügt einer verstümmelten hs. des

Frechulphus aus dem 10 Jahrhundert, i den wert der hs. zu prüfen

fehlte mir die zeit.

V fol. 139'— 170' De rege et Septem sapientibus des Jo-

hannes.

VI es folgt fol. 170''— 174" mit dem roten titel dicta uene-

j'abilis turpini Remorum archiepiscopi, de karolo magno (so eine

zweite band, wol auch saec. xiii; die erste: archiepiscopi. karoli

magni) ein wertloser auszug aus Einharts Vita Caroli Magui: und

zwar der anfang (pag. 509 der Monumenta Carolina ed. Jaffe)

bis pag. 510, 26, und dann mit dem titel de diuisioiie regui der

abschnitt pag. 525, 10 bis 538, 5 comprehendit.

VII fol. 174^—174^ die in den MG SS ix 299 ff abgedruckte

(ieuealogia comitum ßuloiiieusium, für welche diese hs. selbst ein-

gesehen ist.

Angebunden sind dann:

VIII fol. 175'— 187' mit der roten aufschrift: Incipit pro-

logus in hysloria tarlharorum. edita a. fratre lohaune de pilatio

(so mit schwarzem punkt) carpini. ordinis fratrum minorum sedis
o o o

apostolice nuntio. in anno domini . m . cc . xi.vi , (so !j der

reiseberickt des minoritenbruders Johannes de Piano (so gewöhnlich

genannt) Carpini über seine mission zu dem chan der Talaren,

welcher im wesentlichen mit der von Jazykow (Petersburg 1825)

besorgten ausgäbe derartig stimmt, dafs hinter dem prolog (= pag. 2

trnd 4 Jazykow) unmittelbar eine Inhaltsangabe der kapitel des

2 buchs und dann dieses selbst ('== pag. 64—212, 16 Jaz.) folgt;

das erste buch ist ausgela/'sen. der text des zweiten buchs im codex

weicht von der ru/'sischen atisgabe durch auslafsungen, Zusätze,

umstelhingen usw. mannigfach in einzelheiten ab.

IX fol. 187'— 187'' mit dem roten titel: Quot bela rex lum-

garornm iielut dominus papa nuntios ad thartharos direxil. eine

(auf dem bericht einer von Bela iv zu den Tataren geschickten

* der cmschlu/'s ist nicht ge?iau: fol. 44'' sind fast die letzten sechs

Zeilen identisch mit dem anfan};- von fol. 45', und fol. 1211" fast die

ersten 13 zcilen identisch mit dem schlufs voti fol. 128*.
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gesandtschaft bernheiide) kurze notiz- über den tod r/cs chan Occoday,

die wähl seines solms Cvyuc und den nach der thronbesteignng des-

selben beschlofsenen hiegszng der Tataren gen westen, sowie über

das durch die künde davon veranlafste bündnis Belas mit den

Cumanen, das bei gelegenheit der hochzeit des sohns Belas mit der

tochter des königs der Cumanen geschlofsen wurde, ich lafse die

notiz vollständig folgen, obschon ich in folge der lückenhaftigkeit

unserer jungen Straßburger bibliothek nicht constatieren kann, dafs

sie ungedruckt ist:

o

Anno dominice incarnationis . m .

o o

. cc . XLVJ. Bela rex Hungarie au-

diens nuntios domini pape sibi per omnia manifestantes

uitam et mores ut siiperiiis dictum est Thartarorum. Nee

mora, et ecce lumtii sui aulam intrantes, quos ad eosdem

Tartharos direxerat, eorum gesta et secreta scrutan-

do. Qui per omnia, ut frater lohannes regi nuntiauerat, ' enucle-

auerunt in hunc modum. Tempore illo, quando Tartari, qui mal-

leus orbis a pluribus nuncupantur, Polloniam et Hunga-

riam debellarunt, Occoday can ipsorum eorum in terra sua

- a sorore sua male potionatus interfectus est. Habebat enim

illa fdium, quem regnare cupiebat, et ob hanc causam ad

eorum partes redire sunt compulsi, et sie sine imperatore per

annos

fere x remanserunt. Completo uero termino et die electionis

assignato conuenerunt ad eligendum imperatorem omnes priucipes

et magnates eorum, et facta eleclione elegeruntin imperatorem fiii-

um Occoday imperatoris defuncti, qui Cuyuc can nominalur.

Quem

cum in solio ponere uoluissent, vni kal. Augusti, cecidit ^

grando mixta pluuie in tanta quantitate, quod ex eius su-

bita resolutione x Tartharorum cum multitudiue pecorum

mortui ceciderunt, et ideo intronizationem ipsins usque ad assump-

tionem beate uirginis distuierunt. (Juo iiitroni/ato in die iam

diclo

statin! I'uit uexiihun ereclum et expeditio edicla per xix

' ntfäual cod.

* hier hnginnl f'ol. IST''.

^ cecidil ans cedit von erster liand corriüiert.
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annos contra occidentales populos. Bellatores autem sunt electi

ita, qiiod de x hominibus tres fortiores cum uxoribus et pueris

et pecoribus et omni substantia debent ire. Rex autem Bela

biis ru-

moribus auditis molus et perterritus filium suury in regem elec-

tum dedit filie regis Comanorum, nuptieque nouiter

in Hungaria sunt celebrate. In bis autem nuptiis x Co-

manorum couuenerunt iurantes super canem gladio biper-

tilum (oder bipartitum) iuxta eorum consuetudinem, quod terram

Hungarorum tamquam
*

regis fideles contra Thartharos et barbaras nati-

ones obtinebunt.

X fol. 187'' — 190'' ein mir nicht bekanntes anonymes

stück über geschichte der Hunnen bis zum tode Attilas mit ein-

gestreuten ethnographischen notizen, teilweise wörtlich mit Jordanis

De rebus Geticis stimmend; fol. 188'' wii^d aus Gregor von Tours

citiert. es näher anzusehen fehlte mir die zeit, es beginnt: De

regno bunorum quod in omni pene scitbia tenebat principatum

etc., und schliefst bic fundauit ecclesiam beate marie in blacber-

nis et ecclesiam laurentii arcbidiacboni et martyris.

Ich wende mich jetzt zu der schrift des Johannes de Atta

Silva.

Die schon früher beklagte unzuverläfsigkeit des Osterleyschen

abdrucks hat sich durch die neue collation als noch gröfser heraus-

gestellt, als ich früher annahm. ^ da der herausgeber (vorr. s. x)

' eine aiizahl im druckfehlerverzeichnis von Öxlerley nicht ver-

hcfserter iijpograpkisc/ier verseilen der auxgabe beric/iligl der codex

(jnanchet, was ich pir druckfcliler bei Öslerley hie/f. ist vielmehr Schreib-

fehler des cod.): so giebt dieser richtig 2,22 eidem; 4, 21 qui; 6, 2 pe-

pcrerat; 6, 9 exhibercnt; 7, 17 quidam; 7, 35 cuiiani; 9, 25 tanti; 14, G

mcinorie; 14, 11 dignarelur; IS, 10 meatuin; 18, 23 quamquam; 21, 33

profecturi; 24, 15 et; 25, 10 ferri; 27, 26 ciuitatc; 32,36 manuiini; 32,38

expctebat (so gut!); 33, 16 earum; 37,34 ex defuncta niatre; 3S, 14 prin-

cipibus; 39, 17 fratres; 39, 26 o lector; 39, 35 ignil)US; 40, 22 niiiiiino;

42, 32 in breui; 43, 6 Icmperaiiit; 46, 23 tuum; 4s, 9 calciatusque; 4S, 16

iacturam; 49, 26 iiic; 50, 9 alias; 50, 25 hac ; 53, 30 taiilam; 54,27 Con-

grcgatis; 55, 22 meliorem; 57, 11 Ciuis; 57, 35 magislio; 58, 18 et pon-

dus; 58, 20 etenim; 58, 33 Necdum; 59, 29 termiiium; 61,16 cautheriala;

61, 27 promiscuiquc; 62, 17 aclurug sis audi; 63, 16 tugurio; 68, 26 ar-

busta; 69, 5 coiisiirgebani; 70, 29—30 circumligans; 70, 32 susccperam;

Z. f. D. A. neue folge VI. 15
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auch treue bewahrung der alten Schreibweise des codex sich zum

gesetz bei dem abdruck gemacht hatte, so kann ich nicht umhin,

auch die orthographischen ungenanigkeiten ^ anmerknngsweise zu

71, 23 deluserit; 72, 19 seruitute; 73, 26 accomoda (so); 75, 24 crimen;

79, 16—17 recepitque; 79, 29 filii tui pati; 80, 18 peremisse; 80, 30 si-

multates; 81, 32 puniendam; 81, 36 demissoque; 85, 9 ordiamur; 85, 11

principio; 85, 17 uisaque sunt in oculis; 85, 19 carens; 88, 16 contu-

meliam; SS, 17 hominum; 89,12 corriperentur ; S9, 15 sunt; 90,11 diuina;

92, 34 Trinitatein; 94, 1 ligneeque; 99, 2 plorantium. von sonstigen un-

genauigkeiteii führe ich an, dafs 25, 30 kein et feltll; 26, 15 fehlen die

Worte se contingunt im cod.; 41,32 hat dieser richtig peccauerit; 51,26

steht auch et schon erst von ii (dh. zweiter hand) am rande: 57, 2—

4

hat II am rand nachgetragen rigoreque bis ante has; i (dh. erste hand)

hätte iusticia tarnen hos decem dies; 87, 34 steht uel statt uult, nicht

87, 35; 96,32 steht im cod. hinler dei nochmals: unigenituni suum quem

primo factum dei (Österleys anm. ist iingenan) ; 19,10 fehlt im cod.?iicht

commendarem, sondern memorie; 92, 17 steht schon assumsit (so) von n

am rande; 98, 3 scheint ducentesimo secundo schon zu ducentesime se-

cunde corrigiert zu sein; 44, 10 hat der cod. falsch iuit (nicht irit) und

29, 25 qii; dh. quandoque statt quandocumque. auf die interpunction,

die häufig im codex befser ist als bei Osterley, will ich Jiicht eingehen:

jener hat zb. 37, 7 gut persequeris?

/luch ein teil der seltsamen orthographica, welche sich im Oster-

leyschen texte finden, wird durch den codex entfernt : so bietet dieser

einfach 4, 12 desudasse; 5, 31 uelut; 7, 1 offeirent; 7,17 pestilentissimi;

8, 9 cesari {nicht ceseri); 8, 17 quicquam; 9,26 occasionem ; 11,31 ostia;

17, 32 ostii; 12, 5 thesauri; 16, 7 deferretur; 21, 11 spopondisti ; 34, 33

miserrimamque; 38, 26—27 quodammodo; 41, 3—4 discurrit; 44,8 aggres-

Bus; 45, 24 peccauerit; 47, 17 fumum ; 53, 1 Trucidabantur; 53, 14 cor-

rumpere; 59, 3 absciderat; 61, 7 commodi oder conmodi; 63, 19 equis-

simi; 63, 36 suppiicii; 67, 2 proli; 67, 13 proiinefas; 7 6, 20 aufeire;

87. 13—14 transferretur; 91, 27—28 Aiistotiles ; 91, 32 id est (cod. .i.

was Osterley sonst durch id est auflöst); 93,25 terrene; 94, 2 occasione.

» der codex giebt: 3,11 depremunt; 3, 36 forsilam; 4,17 contempta

(doch p aufrasur); 7, 5 quicquam; 12, 27 sollempniter; 14, 3 impende-

bat; 14, 5 quicquid (durch abbrevialur); 49, 29 mcnbio; 13,7 u. IS, 5. 8

menbrorum; 20, 32 menbrum; 28, 24 u. 30, 2 nienbra; 13, 30 lifterarum;

13, 32 u. 24, 8 lilteris; 14, 9 septemnio; 14, 33 qnadruium; 19, 11 imu-

tatione; 20, 9 optinucris; 20, 15 bis; 20, 34 Ungarn; 20, 35 Immuto;

21, 32 ueruntamen; 21, 35 Sollemnes; 22, 35 immoderataquc; 24,17 liomi-

nio (so); 25, 33 sytharedorum; 26,5 circundata; 26, 22 superleclilis fr/;//-cA

compendinm); 27, 3 imprimunt; 27, 24 sumissione; 28, 20 esperias (eine

moderne hand scfimierte ein fast wieder verloschenes h vor); 30, 6 fnfer

(dh. wol tranfer^,- 13, 1 lucisnio; 30, 14 luxinius; 30,23 agittaret; 31,35
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differi; 35, 13 u. 36, 12 pulcritudine; 35, 13 pulclirum; 35, 15 sonnus

;

35, 33 oduratione; 36, 14 inpudicitiam; 36, 22 silicel; 36, 28 minisstra;

37, 4 runpunt; 37, 6 inpudentior; 38, 1 equs efrenis; 39, 5—6 oprobrio-

rum ; 41 , 13 successise; 43, 7 exibente; 43, 32 cottidie; 44, 2 relitto;

44, 21 conmissi; 55, 37—38 exibui; 56, 14 inmensani (das zweite n von

l aus r gemacht); 58, 16 solleniniores; 60, 6 peccuriia«i; 63, 27 saltini;

64, 30 philozophus; 65, 38 imcoparabilem; 67,26 enormen; 72,22 inbute;

37, 15 dolophaÜios; 72, 27 dolopathos; 73, 16 animatuertat; 77, 31 mam-
a

millatenus; 79, 21 dilnata; 81, 23 uolutate; 83, 36 eiiugrelium (so); 84,3

{und wol auch 86, 21) luscinuis; 85, 15 pulcritudinem; 86,5 annumtians;

88, 21 lucisnius; 88, 25 sinitrorsumque; 89, 32 moysen; 90, 10 conniu-

nem; 94, 16 imprimerent ; 95, 17 conbussi; 96, 7 secla (g'ut, 7vie es das

daktylische metrtim verlangt); 96, 7 Silicet.

Namentlich in der Scheidung der oft sehr ühjilichen (ob c oder t

geschrieben ivar, ist zb. tmsicher 29, 26 in securus ; 39, 3 m plan/tum
;

40, 35 in reluftatione) t und c vor nachfolgendem i und einem anderen

vocal ist Österley von seiner regel, dem codex zu folgeti, abgeivichen.

dieser giebt: amicicia etc. 5, 2; 11, 8; 13, 30; 19, 27; 30, 32; 46, 16;

90, 8; astucia 49, 33; auariciam 42, 12; 92, 28; cerciores 24, 8; cercius

10, 19; cicius 9, 30; 24, 14; 70, 19; condicione 84, 20; dicior 8, 32;

diuiciac etc. 6, 20—21; 11, 25; 26, 16; 27, 34; 28, 37; 34, 15; 65, 3

(diuicias in?, diuisias i); 67, 4; eciani 68, 33; 97, 28; 99, 31; cxerciciis

6, 27; bospicinm 44, 5; iusticia etc. 36, 25; 38, 14; 39, 16. 27; 41, 8

42, 2; 57, 1-2; 59, 33; 63, 20; 83, 11. 25; 88, 11; 89, 4. 24; 90, 4

lelicia etc. 12, 25; 16, 5; 21, 34; 28, 17; 31, 27; 32, 2. 9. 28.37; 33,2

81, 20; 82, 31; malicia elc. 15, 13. 30; 16, 2. 10; 33, 9 (zweimal)

53, 38; 61, 15. 17; 64, 30; 65, 13. 17; 66, 18; 71, 20. 26; 73, 25

78, 32; 79, 23; 80, 15. 22; 82, 9; 89, 10. 19; 93, 26; 99, 25; moUicie

52, 6; molliciem 6, 24; iicgociis 37, 15; nequicia etc. 7, 34; 80, 15;

89, 21; noticiam 2, 28; 19, 32; 41, 27; nunciatum 7, 5—6; obedicnciam

(oder t II, sicher c schrieb in, xvelche die ganze stelle am rande noch-

mals schrieb, da die schrift i\'s unleserlich geworden) 83, 13 ; ociosus 86, 34

ociositate 88, 4; paciatur 92, 14; pacicbatur 43, 34; palaciiim 11, 26

peticio etc. 54, 9; 71, 28. 30; planicies etc. 24, 26; 26,35; 27, 1; 40,24

52, 3; 80, 1; precium etc. 1, 18; 2, 3. 5. 6 (zweimal). 30; 5, 3; 25, 2

26, 29; 33, 30; 65, 38; 92, 16; 97,5; primicias 2,13; pronunciat 96,27

propicii 7, 11; pudicicie 33, 38; pueiicia 4, 31; saciat 81, 23; scnlenciam

.39, 32; 40, 5; sollercia 8,1; sollercius 10,21; spacium etc. 18,13; 20,7

22, 16; 26, 14; stulticia etc. 3, 23; 42, 35; 86, 35; supeisticiosa 84, 22

tercius etc. 22, 33; 24, 24; 48, 8; 65, 25; 70, 23. 27 (zweimal); 76, 14

84, 8; 90, 26; tocius 3i>, 15; 78, 24; tristiria etc. 1, 12; 18, 2. 16; 19,2

5. 16. 20; 22, 35; 24, 7; 31, 13. 27. 32; 32,9; 37,34; 62,9; 64,24.26

uicium etc. 3, 12; 53, 19; 64, 29 (zweimal); 81, 30; 88, 11; 99, 20. —
umgehehrt steht seltener ti statt ci: artifitiose (s ist vielleicht ans u ge-

macht) 55, 29; aties 28, 7; audatia elc. 37, 12; 49, 24; 69,21; clomentia

10, 4; homuntioncm (so) 29, 14—15; niendatiiim etc. 2, 34; 3, 3. 4; 9,

15*
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verzeichnen, der text ist von mehreren * gleichzeitigen händen

des 13 Jahrhunderts mit mäfsig vielen abkürzungen,'- die seile zu

37; 95, 32—33; palatium 25, 4; signifitet 17,31; suffitiat 80, 24 ; supplitio

56, 2t; suspitione 71, 33; lenalius 17, 27; 94, 16; uiuati 20, 1; attcb

10,35 scheinL es mehr fuififeris als c; daraus erklärt sich auch hA'6—14

die lesart quanlotius statt quanto citius {so Österley, qymm cüius Mussaßa)

nnd 20, 22 editio {statt edicito).

Der Wechsel in der schreibimg von Dolopa^Äos mit th oder t kommt

zum teil auf rechnung Österleys; der cod. hat statt dessen 1) dolop.

IG, 28; 11, 25; 19, 12; 25, 31; 26, 34; 27,29; 28, 22.26; 31,2; 2) dol".

11, 7. 20; 12, 33; 21, 22; 24, 11. 15; 27, 17. ebenso findet sich statt

Luscinius die abkiir'ziing lus . 20, 31.

* so ist die colum?ie 144* allem anschein ?iach von einer anderen

band als die vor~ und nachsteheTiden geschrieben, zu 34, 4 giebt

Österley richtig' den anfang einer neuen hand an. bei 93, 30 beginnt

mit neuem fascikel neue band.

^ id est wird {vgl. 4, 22) nicht durch i.e. sondern durch .i. ab-

gekürzt, statt ut steht 39, 25 ii (so). — da misericordia oft durch niia

abgekürzt ist, so hat man 39, 28 statt des im cod. ausgeschriebeyien

miseriä wol misericordiam zu verbefsern. — da die abkiirzungeji für

hoc U7id hec häufig in einander gehen, so läfst sich an folgejiden stellen

nicht feststellen, toelches von beiden der Schreiber meinte: 19, 20. 21

(vgl. 19, 18, wo hec alisgeschrieben ist); 21, 19; 29, 25; 30,26; 34, 16;

49, 27; 54, 38; 63, 18; 67, 16; 69, 32 (Mussafia: hoc); 70, 24; 71, 28;

73, 22; 75, 37; 80, 8; 91, 20; 92, 12; 93, 13. 32; 96, 5.

Da con- und com- durch dieselben comjiendien ausgedrückt werden,

so kann an vielen stellen nicht entschieden werden, ivelche voti beiden

Schreibungen der copist beabsichtigte: so 1, 5; 3, 1 ; 3, 29; 4,23; 6,31:

7, 10; 9, 24; 10, 11—12; 11, 31; 13, 11; 14, 4. 6. 26. 32. 34; 15, 27;

17, 18. 27; 19, 10; 20, 1. 11; 22, 11. 17; 23, 36; 24, 22; 25, 27; 29,

15. 27. 28. 29; 30, 24; 33, 35. 36; 34, 5; 36, 21; 37, 25; 38, 33. 34;

41, 35; 44, 24. 30; 45, 16. 35; 46, 7. 12; 47, S; 51, 2; 57, 1. 34; 5S,

15; 60, 16; 61, 12; 63, 17; 64, 22. 24; 67, 10; 69, 1; 70, 3; 73, 9. 15.

27; 77, 32; 78, 29; 80, 19. 27; 82, 9; 83, 6; 86, 24; 89, 1. 18; 90, 1;

91, 18; 94, 11. mit demselben zeichen ist die 2 silbe abgekürzt in cir-

c?/ffiducens 10, 2 (der erste teil dieses compositums steht auf rasur,

doch scheint die abkürzung für die zxoeite silbe schoti von i herzu-

rühren), auch ob -cumque oder -cunque gemeint loar, ist aus ana-

logem gründe nicht sagbar: 4, 2; 43, 15; 47, 1; 65, 11 (zweimal),

ebenso wenig läfst .lich wegen Identität der compe7idien an manchen

stellen entscheiden, ob in- oder im- gemeint war: so 3, 7 (Tmeritos);

5, 26; 5, 32; 14, 15; 16, 26; 27, 21; 32, 36; 33, 2; 34, 35; 37, 9;

38, 17; 46, 21; 47, 33; 55, 36; 57, 29; 58, 23; 59, 6; 61, 24; 04.

27; G5, 14; 66, 7; 67, 7; 68, 31; 72, 11; 73, 16; 81, 1. 18; 83, 23;
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je zwei colnmnen, ^ leicht lesbar 2 geschrieben, und zicar ist die

Worttrennung im codex im allgemeinen sorgfältig gehandhabt. ^

85, 21 Optiri dh. zugleich mit a oder e in der 1 silbe)\ 86, 32; 87, 2. 4.

9— 10; 88, 37; 89, 26; 90, 10. da ferner sowol mewlMiim als mcHbrum
geschrieben wird, so ist wegen abkürznng nicht zu sagen, welche Schrei-

bung gemeint war \l,Zh\ 18,13;21,7; 48,11; 58,34; 59,17; 67,11. vgl.

endlich auch domiTculam 62, 23—24; foisilä 60, 20; nquam 85, 38 und
76, 30 {oder steht da üquam.''); niiquam 39, 15; 55, 8. 9.10; 76,30—31;

82, 5; 93, 22; nquid 23, 33; nüquid 88, 14; quedam 67, 26; scänum

95, 24; söno 58, 22; 81, 21; uenudandum 66, 5. nirgends findet sich

die Schreibart mihi, sondern enfwedej- michi ausgeschrieben oder das
i

compendium m; (ebenso toird nic/nl stets geschrieben); sed wird ent-

weder ausgeschrieben oder durch s; abgekürzt.

* folgende coluimienschlüfse sind von Osterley falsch angegeben:

es mufs heifsen 15, 22 ig [142''] norare; 32, 10 filius [147"] que tuus;

61, 12 tue peti [156"] cioni (so); 90,27 discipu [167'] lis; 49,8 schreibe:

152''.

'^ u und n sind oft nicht zu scheiden; zb. 30, 22 in iudicas; vgl.

das oben über 76, 30 bemerkte.

^ da die präpositionen sehr häufig mit dem zugehörigen nomen
zusammengeschrieben werden (ich verzeichne diese minutien nicht), so

ist es unenlscheidbar, ob der Schreiber 1, 12 xüürklich das compositum

prehabundantiori oder vielmehr pre habundantiori beabsichtigte, häufiger,

als Osterley dies nachahmt, sind öfter vorkommende Wortverbindungen

als ein worl geschrieben: zb. memetipsam 35, 8; neqiiis 91, 17; perante

62, 25; plusqiiam 40, 29; quaniplurinium 15, 10; quantomagis 2, 5; 19,

30—31; qiiodlibet 20, 22; siriautem 16, 34; 21, 13; siquos 49, 4; sum-

mebonus 87, 24. 26-27; siimmepotens 87, 27; Tandiu (so) 22, 23; uale-

facientes 22, 17. andererseits hat Osterley zb. folgende im cod. getrennte

Wörter zusammengedruckt: ad modum 52, 23; post inodum 8, 8; At

tarnen 16, 21; Et enim 4, 27 (ähnlich 8, 20); De hlnc 14, 27; 91, 15;

pro ut 51, 6; 58, 14; 88, 16; huc usque 20, 4; 29, 33; 31, 28; 38, 20

(zweimal); nee dum 64, 21—22; ut pote 15, 35; 47, 10; 53, 25; 78, 27;

84, 36; 86, 10; 89, 31; 93, 12; legis latores 90, 2—3; se ipsum 30, 29;

44, 19; quarto decimo 24,35; iieri similc 3,22; contra ire 21,30; -ue

(oder) steht von dem ivorte, an welches es sich enklitisch anschliefst,

noch öfter getrennt: so 7, 28; 17, 31; 41, 32; 45, 13; 48, 5; 52, 15;

56, 34; 82, 22; 85, 8; ebenso -que: zb. 17, 35; 32, 13. 17; 91, 15. 18;

92, 26; 95, 12 ^eorum que [so]); ebenso cumque getrennt 32,28; 87,26;

auch super steht in compositis getrennt: vgl. 46,25; 61, 1—2; 63, 28;

66, 12. anderwärts sind zu trennende Wörter im cod. falsch zusammen-

geschrieben (zb. nedum 9, 3; sidum 29,23; eaqae 21, 11) imd zusammen-

gehörende getrennt (zb. in sonnem 28, 27; at toniti 80, 11), was ich.

übergehe.
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Die daktylischen verse, loelche Johannes seinem werke gelegent-

lich eingereiht hat, und welche Österley fAugsb. allgem. zeit.

1872 beil. 123) irreführten, stehen jetzt ohne absatz im cod.; sie

waren aber im archetypus ivol so geschrieben, dafs jeder vers eine

besondere zeile einnahm; darauf weisen die grofsen initialen der

anfangswörter der verse, welche sich in dem Luxemburger codex

zum grofsen teil erhalten haben (zb. 88, 37. 38; 91, 8^; 95, 25.

26; 96, 6— 8). daher kommt es auch, dafs der Schreiber 95, 25

vor Maluit noch schrieb Maxima formido, indem er in den nächsten

vers geriet; i selbst strich die beiden Wörter dann durch, i

Die erste hand des codex (i) ist frei von allen willkürlichen

interpolationsgelüsten. eine ziemlich grofse anzahl von fehlem hat

sie selbst corrigiert. - sodann ist der codex von einer zweiten, eben-

^ wo die handschfift einen durch bunle i?iilialen gekennzeicluieten

absatz macht, hat der herau.igeber im druck eijien absatz machen lafsen.

luir 28, 19 7nit Verum einen absalz zu beginnen hat er versäumt, die

initiale rot zuzufügen hat der rubrikator vergeben: 58, 27 (nter); 90,

33; 92, 6; 95, 28; 98, 16.

1 s

- geschrieben ist 1, 13 defuebant; 24, 28 ditabatur; 27, 34 coii-

X h i e ga

fluisse; 30, 20 retorica; 52, 24 teiius; 52, 32 sapienti ; 54, 20 iiiterrotus;

i c i s

54, 35 udentes; 67, 26 epilentiiim; 72, 28—29 contumelosis; 95, 26 obce-

noque.

Folgende überflufsige buclistaben tilgte sie, die ich durch den druck

hervorhebe: 2, 7 mil/ibus; 2, 31 con^cessa; 3, 33 reli/iquerunt; 6, 12

taela; 6, 29 u utilitatem?; 8, 11 tenerewtur; 8, 18 peruenerint; 11, 32

collocanns; 17, 15 pa üquani tarnen; 22, 23 recrearent?/?-; 23, 5 de cepe-

runt; 23, 12 /)'omutum; 23, 13 i/lico; 26, 14 cow^'concrepantes ; 27, 18

canti/iene; 27, 19 efficie^unt; 37, 6 agi/s; 49, 25 aut rn- 72, 1 leges^re-

niittit; 98, 9 c//elebrant. ebenso tilgt sie folgende worte: 9, 22 litteris

vor epistolis; 11,7 donauerunt vor tradiderunt; 15, 20 inuidiam vor erga

;

17, 6 inciderunt hinter sapientis; 23, 24 statiieniur vor cuiicto; 27, 12

societate vor sociale; 48, 1 quam vor se; 99, 30 animalia quod vor sa-

muelem.

Sie macht folgende durch den druck he7'Vorgehobene buchslaben

aus den nebenstehenden: 5, 22 t?/tum aus an (?); 6, 25 qnintanas aus i;

7, 21 parcs aus ti(?); 15,25 ^ratanter aus ga(?); 20,35 motum aus u(?);

27, 3 aniplexM* aus ibus; 7, 3 exhibens aus x; 17, 4 qm aus p; 28, 23

deputataruOT aus nt; 31, 25 stantque aus slanque(?); 32, 34 modul?* aus

o; 40, 7 occursuni aus in; 40, 33 fasciculMni aus a; 44, 31 accedes aus

a(?); 45, 1 repe/itur aus r(?); 48, 3 ^'lutine aus f oder s; 48, 3 foramin/

aus ("; 51, 28 obprobrio aus n(?); 52,34 a?ens aus g; 53,28 uentilaw* aus
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falls dem 13 Jahrhundert angehörenden hand (ii) durchcorrigier^t,

welche die vorläge der ersten hand nochmals ziemlich sorgfältig

einsah, diese ziveite hand hat einmal einige nihaltsangaben am

rand gemacht: 55, 4 de cane; 55, 12 de asino; 55, 22 de filio

(der letzte buchstabe ist fortgeschnitten) ; 55, 31 de uxore; dann

aber vieles einzelne gebefsert ^ und namentlich auch eine anzahl

bat; 54, 6 sol/empnesque atis s; 54, 33 riig-ituque aus d; 58, 2 decidere

aus t; 60, 26 ferramento atis a; 65, 38 fere aus o; 68, 37 Ascendebam

aus c; 70, 19 ite aus a; 72, 16 re^em aus d; 76, 25 illi« aus c; 78, 12

puellwla ajis a(?); 81, 12 fores aus a; 81, 24 ania,vio aus c; 83, 10 pa-

rum/jer aus q; 85, 22 hominem aus u ; S6, 26 casu/« aus s; 86, 31 — 32

svim?nebo}ius aus ebamus (?) ; 88, 25 precipitem aus a; 90, 34 innotueri^

aus s; vielleicht auch 4, 16 Cum aus Dum. aus correctur von i sind

auch folgende durch den druck hervorgehobene buchslaben: 17, 11 co-

gi^are; 17, 14 omni; 19,4 illo; 22,15 enumeret; 28, 11 I/>se; 45, 8 asino;

46, 29 diuitie; 60, 20 /brtem; 81, 16 contincn/e; 86, 32 nee; 91, 36 anti-

quum. zufällig steht ein punkt über dem ersten i in satellitibus 11, 6;

ebenso unter dem o von iccirco 71, 23.

' 1, 9 3?/ anfang giebt et ii, quia i; 4, 29 ciuilibus ii, quantumlibet

(so) i; 6, 2 in (gut) ii, et(?)i; II, 18— 19 salutant u, salitant i; 12, 24

orlu n, Olli i; 15, 20 maliuolenciam ii, nialiciam i; 16, 34 sibi ii, se i;

27, 8 undique ii, indique i; 28, 2 consulum ii, consilium i; 29, 4 casuum

II, suum mit vorhergehendem freiem räum \\ 29, 13 eomodo n?, comodo?i;

32, 36 ad ii, et i; 34, 28 liis (so) ii, iis? i; 37, 3 fautrices ii?, faulrices

fices i; 44, 6 Interim ii, Intin (dh. Intanlum^ i; 45, 15 senem n, semen i;

46, 6 Reccptis ii, Recepsit i; 46, 27 adeamus ii, audeamus i; 55,6 dentes

que n?, dcnles ue i; 57, 5 intra ii, inter i; 68, 36 ireni ii, iram i; 69, 19

correptus ii, correctus i; 70, 5 paruulum ii, per nulluni i; 71, 26 fallantur

11, falientur i; 73, 6 uisu ii, uisu quoque i; 73,19 debueras ii, debuerat i;

74, 17 anxiabatur ii, anxiebatur? i; 74, 24 natos ii, notos i; 75,24 facul-

tate II, facuitare i; 76, 2 cepit ii, capit i; 79,18 uariis ii, uarus i; 80,16

monstris ii, monstrat i; 80, 32 niemini ii, neniini i; 82, 11 intulisse n,

intulit? i; 82, 30 pcnam ii, panem i; 83, 15 mimorum ue ii, niinorum ue

i; 89, 15 thcomacbie ii, tlieomacbio i; 89, 17 Imanites i (aber e aus a

cori'igierl), Tnianitates ii; 92, 27 qua ii (gut), quam i; 92, 35 patre n,

pater i; 93, 33 A nino ii. Anno i; 97, 29 fons ii?, foris? i. folgende

Worte, die Oslerley j'ichlig im texi hat, waren von i vergefsen, sind

erst von ii zugefügt: 5, 33 suum; 9, 26 locum; 10, 36 quo; 13, 23 et;

24, 24 etiam; 25, 3 inueniri; 27, 2 ergo; 28, 9 sanuni; 45, 32 (conf.

pag. 100) latitudinis; 59, 9 ei; 75, 30 et; 98, 4 et (von iy;>. ebenso

folgende (durch den druck hervorgehobene) buchslaben: 2, 9 caliginoio;

6, 8 Oblate; 8, 37 uos^J/e; 8, 21 concessisti.s ; 11, 8 perucni/; 16, 6—

7

expectaftat; 18,20 triste?« (ii oder in?); 31,7 incluso.? (ii oder i?); 32,29

7'etraheret; 42, 26 Sic; 46, 4 pctere/; 58, 20 TTzagica; 59, 28 prosperiis
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von xvorten, die die erste hand vergefsen hatte, am rande oder

(seltener) zxoischen den Zeilen nachgetragen, zuweilen, besonders

ICO die correctnr durch rasur erfolgte, ^ läfst sich nicht genau ent-

(so) ; 65, 29 honesta^e?; 65, 35 quorf; 69, 31 eiiam (viell. hatte aber

schon I so); 75, 11 nutricaini; 79, 3 aperi/; 82, 11 ujolentiam; 82, 31 re-

ductus; 86, 2 uiuere^; 89, 23 uir^?/lum.

hl folgenden Worten sind die durch defi druck hervorgehobenen

buchstaben von ii aiis correctur gemacht: 4,17 quadiifßria; 13, 25 /;"fl«s-

mittit. nbersehe?i ist auch 4,17, dafs während i ^Zaf^latius se (so Muss.)

entweder latviisse oder latiusse geschrieben halte, ii dies (schlecht) in

late se corrigiert hat; 21, 19 hat Cum (init gemaller initiale) i, aber ii

schreibt dum dabei. e?idtich hat ii vor et hiis 9, 37 die von i falsch

durch dittographie geschriebenen ivörter et hiis tarnen ^'7/^ getilgt.

* durch rasur sind folgende buchstaben getilgt, welche ich durch

den druck hervorhebe: 2, 4 Sit (dh. also Si ist aus Sit gemacht); 7, 21

prolhopla?JStum? (das fragezeichen bedeutet, es lafse sich ?iicht genau

erkenne?!, ob n in der rasur stand); 7, 20 ^stimulati; 10, 1 subti/cens?;

11, 14 licenlia/«; 16, 4 propi^^nantur; 20, 3 pmerito?; 20, 4 et gloriari?;

24, 7 poterarjt; 26, 27 pallieis; 27, 11 abjerant; 28, 6 reuerberata<; 29, 1

rfruituros?; 30, 20 mater/a; 34, 11 obsideret«/'?; 38, 28 retorqueor?; 39,2

uisio; 43, 15 intempesta<e?; 44, 27 protulir?; 46, 20 tue?; 4S, 17 co^^natus; 49,

22 sie; 50, 12 admiseratus; 50, 17 1atoro; 51, 33 ffsed orfer rfsed ; 53, 7 subter-

raneo*; 54, 1 susc«pitio (der drittletzte btichstube scheint aus igeinacht oder

bedeutet nur c); 58, 33 ceiuicali«; 59, 15 lecti*?; 59, 29 creddidit; 62, 22 uin-

culum ; 63, 5 uidua*?; 65, 19 /iemulalione?; 68, 26—27 que7idam; 73, 28

tumultUA-; 76, 8 reliquiesse; 77,23 coctidie; 78,4 acocignis; 79, 24 inson-

ti*; 80, 22 pualeat; 83, 27 /'actenus; 86, 17 senleiiliam; 87,8 resisterezit;

88, 24—25 dextro/sum [kaum dextiossum); 94, 3 be/li?; 94, 7 Aerroris;

96, 21 penrfedente.

6, 1 ist hinter et eine rasur, ivorin wol nochmals et stand; 9, 7 eres (?)

nach interest ausradiert, ausradiert ist ferner folgendes: vor nee 13, 1

nisi tantum de lucisnio nutriendo. Sed postquam anni; hinter in 31, 17

cubiculo. 7iach terminatur 12,32 sind zivei bis drei buchstaben ausradiert;

eine ganz kleine rasur ist hinter alteri 22, 10. Je eine letler rasur ist:

28, 2t hinter ordinata; 30, 15 hi?iter quibus; 41, 18 vor iter; 73, 19

hinter prouerbii; 74, 18 vor reuocare; 91, 3 hinter hü (darin stand an-

fang eines s); drei lettern rasur sind nach perciperer (so! gemeint war
natürlich perciperet) 57, 35; in Er*atque 94, 6 ist ein buchstabe aus-

radiert; 6, 13 ist statt et eine rasur, worin allerdings et gestanden zu

haben scheint.

2, 32 von Ilorum stehen die drei letzten buchstaben auf rasur (wol

von 11?); 3,14 das r von more (wol vonii'?). durch rasur sind gemacht:

7, 36 Qui aus Oue?; 18, 25 tarnen aus tantum; 29, 34 usus aus uisus;

33, 3 pro iiiorem aus pro niurem ; 39, 19 dolere aus dolore?; 54, 35
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scheiden, ob eine correctur von i oder von u herstammt.^ sicher

rühren von ii alle die znsätze her, von welchen Österley in den

noten angiebt, dafs sie 'am rande stehen. 2 aufserdem erscheint

selten eine spätere dritte hand (iii) als corrigierend, ^ die nicht

uerterunt aus nerterunt?; 56,8—9 simulaiit aiis siinulans? oder aus simu-

latitur?; 59, 3 argenti aus argentum; 72, 13 faciam aus facieni; 72, 19

aientes aus agentes; 85, 38 boni aus boniin?; 93, 31—32 sentias aus

sentenas?; 99, 34 possit aus possint? (so ßluss.) von i.

• 5, 13 scheint in durch correctur aus aut, und 7, 13 diuus viel-

leicht aus duuius corrigiert; 9, 36 accusationibus viell. aus accusatoribus

(gleich darauf hat der cod. würklich respondi); 26, 28 steht vor uiam

ein durchstrichenes \n- 28,17 vor sensum ein (wol von ii"?} durchstrichenes

leticia; 88, 34 vor huius nochmals ein durchstrichenes terre.

Folgende durch den druck tier'vorgehobene buchstaben sind aus den

?iebenstehenden corrigiert: 10,16 nonerit aus itei?; 12,13 sciscitatur aus

aba; 13,23 noticiam aus x; 13, 31 deiade aus ceps?; 14, 12 Afl6ilem aits

abh; 14, 14 art/um aus u; 15, 6 iuac aus n?; 15, 8 nome« aus m;

15, 30 i« aus m; 21, 10 precepisU' aus ii?; 21, 35 expendamu* aus m;

23, 19 fugfcmus aus e; 25, 16 cunct/ aus u oder ii; 26, 7 amicte aus a;

26, 18 lasciiH'enliiim aus u; 27, 35 pactolus aus u; 28, 12 aicendejuiit

aus c; 28, 19 conscii aus il?; 28, 22 c?/biculuni aus um?; 29, 23 uilA-

libus aus in?; 31, 3 iegati* aus bus; 36, 4 omnium aus i oder dgt.;

42, 17 ui/ium aus c?; 43, 16 neniine aus i; 44, 7 ueteris aus ritis; 45, 13

significeiit aus a; 47, 17 uideri* aus t; 48, 24 crastinz/ni aus o?; 50, 25

prestiteri* aus t; 50, 32 a<ens aus g (viell. von n); 55, 22 mimum aus

nimum; 58, 12 7i?/llique aus ue?; 58, 14 soluerei aus s; 59, 20 m/da aus

un; 59, 26 inuidiaque aus as; 62, 17 parcere« aus e; 67,22 ol'o {so) aus

ocl'o (dh. ociilo); 67, 23 decoz-jatus aus n; 72, 26 ;i«'terentur aus in?;

73, 10 quarnq atts quamquani; 75, II quendam aus a; 75, 18 genuerif

aus s; 75, 31 nliie7/s aus n; 75, 38 paruuh' aus e oder o; 76, 2 ?/olens

aus n?; 82, 10 ips?/nique aus a (tvot von ii); 84, 19 profi^crelur aus

c; 84, 35 profey-o aus aclo (wol von ii); 85, 2 admitte«s aus rc; 91, 28

ni;/ndi aus e?. aus correctur sind auch: tun in rccepisse/?^«das 28, 20;

H in //ii 7, 19; o in atliomos 91, 33.

Nicht angegeben hat Österley, wenn ein wort falsche stelhmg im

cod. hat, in diesem selbst aber durch zeichen die richtige slelhnig an-

gegeben war: so stand 14, 6 secundo hinter picccptorcni; 21, 6 iiobiles-

que hinter mafrone; 24, 17 assistcrciit vor dum coronaroUir; 29, 3 mundi

hinter pollent diuiciis (so); 40,26 hat der cod. I\lanc'' **** facto* ; igitur

facto omnes.

2 vergefsen ist die angäbe, dafs 14, 16— 17 nt — conclmlcrot erst

von II am rand hinzugefügt sind.

3 so findet man correcturen von iii zb. an folgenden stellen: 29,8

omnia i, oinina? iii; 29, 8 teiiui in?, toiiuis i; 32, 27 ornate iii?, orna-
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überall genau von der zweiten gesondert werden kann, von dieser

stammt vielleicht der titel de rege et Septem sapientibus, welcher

oben auf foJ. 139% mit dem ein neuer qnaternio beginnt, dem

texte (Reiierendo patri etc.) vorangestellt ist.

Herr Österley erklärt (vorr. p. x) seine ausgäbe einfach als

einen abdruck der Orvaler handschrift, 'ohne dafs es erforderlich

gewesen wäre, die iveit jüngeren, jeder autorität entbehrenden und

dabei teils unvollständigen, teils entsetzlich fehlerhaften ausßüfse

näher zu berücksichtigen.' 'indessen (sagt er) 'habe ich doch den

Innsbrucker codex vollständig, und die drei von Mussafia aufge-

fundenen soweit, wie dessen mitteilungen reichen, genau verglichen,

ohne aber irgend ei'ivähnenswerte abweichungen zu finden.' meine

nachvergleichung der Orvaler handschrift ergiebt aber, dafs Öster-

leys abdruck an hunderten von stellen unrichtig ist. und zwar

sind die fehler zum teil derartig, dafs man im interesse des heraus-

gebers hoffen mufs, ein teil der crassesten versehen teerde sich da-

durch itenn nicht entschuldigen so doch erklären lafsen, dafs er

zum teil lesarten etwa des von ihm eingesehenen Innsbrucker codex

stillschweigend an stelle der untadeligen lesarten des Orvaler cod.

setzte, das ist freilich nach der soeben mitgeteilten stelle der Öster-

leyschen vorrede leider mindestens unwahrscheinlich.

Dies urteil werde ich im folgenden begründen.

Namentlich auffallend ist zunächst die flüchtige auslafsung

einer ganzen reihe im codex richtig überlieferter und meist durch-

aus notwendiger Wörter, ich hebe das in Österleys text jedesmal

fälschlich fehlende durch gesperrten druck hervor: 5, 25 regem

licet" in extrema parte 2 regni sui positmii; 6, 28 uice .xii.

senatormn eiusdem numeri constituit seniores; 7, 14 preclaras

regis Dolopatos probitates; 9,4 simulque nobis et rei publice

consulentcs; 9, 29 associatisque sibi amicis; 12, 16 aiunt partum

quidem esse masculini sexus; 12, 20 os Balaam arioli Israeli-

tico (geschrieben isrlUico); 13, 18 inimicorum suorum insidias;

13, 32 sillabam ex litteris conficere et (so auch Muss.) ex silla-

rent? i (doch brnnchl man wol Jiicht ornarenlur zu conjicicren?); 43, 4

turba m?, tuba 1; 5fi, 5—6 pseudo ainicuni 111, seudo amicuiii i; 84, 37

saluationisquc m, salutationisque i.

* licet läfst I aus und Mu\s., n fügt es zu.

2
I sclircWl dazwischen fülschlicli reg, das u durc/islrcic/iL
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bis formare dictionem eum in i angustia temporis perdocuit

(letzteres auch Muss.); 13, 35 iam per se et legere et utranique

linguam .... proferre cepit; 19, 5 longa ah inio pectore trahens

suspiria; 19, 25 decelqiio; 21, 4 Cum igitur nie post longum

tempus receptum salntaverit pater; 22, 3 Cinnque iam rntilans

aureis aurora radiis suum terris iubar iufunderet, Luciferque

dudnm precurrens Phebnm arctico - proximum testaretnr;

22, 36 illum nunc seriis nunc ludicris pulsant, et nunc de

patris, nunc de regine gloria verba movent; 24, 18 Con-

gregaverat^ etiam in hac eadem civitate frumenti et vini cuncto-

rumque^, *que terra marique vehnntur, copias, que esui om-

nium adventantium sufficere possent; 25, 10 Preparabant igitur

se cuncti in occursum Luscinii et illud crastinum cum magno

desiderio desideratum^ expectabant; 25, 32 rex .... cum
mimorum agmine aduenit sedens super equum dignum

regie maiestatis*^; 29,9 pulsans regum turres pauperum q u e ta-

bernas; 30, 16 conturbatus animo; 32, 21 fdium usque in diem
seplimum non posset coronare; 32, 33 assistebant, assidebant
ministrabantque ; 36, 16 cum coadunati fuerint in palatio reges;

36, 26 Adest paler tuus adsuntque fratres reges, adsunt quoque

amici etc.; 42, 18 militum servientiumque turbam multiplicare

studuit, per menses quoslibet mutare vestes, equis armisque

novis gaudere; 43, 36 tale a liquid detulissel; 45, 16 At ille:

Civis, ait, sum Romanus, unusque de Septem sapientibus dicor;

52, 10 ad regem usque pcrvenit; 53, 10 cum nulluni sapien-

tem, null um legum iurisque peritum consiliarium baberet

;

59, 25 coram aniicis et propinquis, non tarnen sine admirationc

nuptias celebrarunl; 59, 33 iusliciam sibi super (hoc)

fieri rogans; 61, 7 (ilio usque in crastinum prolonges vitam;

62, 8 miror, si fdius tuus poluerit tantum ueplias

perpetrare; 62, 30 in ultioue accipitris sui vidue (ilium mucrone

• in fügt erst n hinzu; dann hat der cod. falsch aiignstia.

^ arthico der codex.

3 denn so ist in dem cod. selbst richtig aus Congreganerant \iool

von II) corrigiert ; subjcct ist Dolopathos.

* cactoruni(|uc cod.

^ desitlcraliaiit codex; die /ji/nhfc scheinen von i zugcfiigl ; an
desidorantcr darf in folge dessen nicht gedacht werden (vgl. auch 25,

15-1()>.

^ niaie.s(ati cod.
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transverberat et abscedit. Quid ergo vidiia pauper ageret, filio

unico et sua possessiuncula destituta?; 63, 21 Et hie carte

non suam sed alteriiis, et non ciiiuslibet poteotis sed

vidue iniuriam vindicavit; 64, 16 licet unus Septem sa-

pientissimorum credar; 67, 3 deveni o ego miser cum

novem aliis in partem eius (Österley ediert mit Mnss. de-

veni ego miser, der cod. hat deueni ego miser, was man auch

ah deveni ego, o miser, deuten kann); 67, 23 pelleque tota

coutracta in rugam (tota haben Mussafias Aa, B läfst es aus);

74, 19 Sed cum hoc efficere non posset; 75, 29 Mansit autem

sub hac iniuria per septem continuos annos; 78, 12 Die, ait,

michi, puelhila; S4, 28 antiquum predico deum, quem et

philosophi vestri summum bonum .... appellant; 87, 5 Inter

hec duo eum, ut ita dieam, medium posuit; 88, 15 Cur me

feeisti sie?; 88, 37 Qui cupiens sponte flagrantem frigidus

etham Insiluit? (so cod.); 93, 9 quamquam et sapiens sit pater

et potens sit filius, et sapiens sit spiritus sanetus, et equahs

sit patri fiUus, et patri et filio et equalis ^ et coeternus sit Spi-

ritus sanctusf//j; 94, 9 parentibus suis et caris statuas

erexerunt; 95, 13 lignarius sueeidit lignum, et medietatem eius

conbussit , reHquum autem eius deum feeit et seulptile

sibi; 97, 29 defluxit in Tyberim.

Umgekehrt hat Österley folgende durch gesperrten druck und

klammern hervorgehobene worte gegen das Zeugnis des cod., ohne

dies anzumerken, unnötig eingeschoben: 29, 35 Spiritus mens

altenuatus est, defeeit virtus, [et] fortitudo recessit, subintravit

corpus debilitas etc.; 31, 20 pulsant fidueialiter ut amici et ut

sibi aperiatur postulant. Rex vero, ut audivit adesse [am i cos],

surgit cito; 32, 29 Nullam virginalis pudor retraheret, nulla illi

sinum, nulla[que] gremium prohiberet; 33, 12 quis tam saxeus,

[quis] tam insensibilis, cuius - caro .... non titillaret?; 37, 11

Hec est insania mulieris, hec [est] audatia; 39, 4 Pili, ait, [si]

numquam fuisses natus, numquam ^ nie tua letiOcasset nativitas
!

;

43, 12 melius beatiusque ratus inter extraneos quam [inter]

' filio et equalis ii, filio et qualis i, filio coequalis Österley.

2 eius cod. falsch.

2 nü(}uam cod.

•* Johannes hatte doch wol niiscrum geschrieben?
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cognitos miser* esse; 43, 21 cum iiesciret, quorsum [se] diver-

teret; 46, 23 in flore iuvenlutis [tue] deperit (Muss.: tue iu-

ventutis); 47, 22 Qui dum alias spiraculum dod liaberet, per

locum foraminis illius, [eo] (dies wort fehlt auch bei 3Inss.) quod

lapide tantum . . . obstructum fuerat, egreditur.; 51, 28 filium

[tuum] a morte valeat liberare; 54, 7 quilibot eorum amicorum

precipuum pessimumque inimicorum, meliorem[quc] mimum
servumque fideliorem secum adducat; 56, 15 qui in brevi leges

reduxit, [et] evulsit pravos mores, bonos inseruit, etc.;

64, 8 cuncta, que [de] fdio acciderant; 66,21 videns eos forma

elegantes [esse], wo freilich Muss. formae cleganlis esse hat;

68, 12 De te, inquiens, ego hodie ventrem [meum] (dies hat

Muss.) saginabo ieiunum. Sic[que] (dies hat Muss.) septies sub

manu eins veni; 74, 15 quod eam filius duxisset [in] uxorem;

74, 25 ferales dissimulat inimicitias, celat[que] internum animi

raucorem (loo zugleich rancorem mit dem cod. ^ statt raucorem

zu schreiben ist), blaudamque interim nurui exibet faciem; 78, 19

narravit, quomodo a sene pbilosopho inventi sint [cod. €i dh. sunt^,

quomodo per septemnium .... nutriti, [et] quomodo fratres ....

perdiderint .... nee valuerint etc.; 81, 24 evigilat ille iam[que]

(iamque Muss.) digesto vino seque (so Mussafias B, Aa: se)

deceptum dolet; 82, 35 Mortuus est autem eo anno [rex] Dolo-

palos; 92, 6 que fuiL necessitas, ut deus tam crudele mortis

genns pro homine pateretur, cum ipsum [per] hominem vel per

angelum liberare potuisset (so doch wenigstens denkbar); 97, 11

boc postcris suis dantes [in] signum.

Leichte fehler des codex hat (Jsterley stillschweigend (zum teil

nach Muss.) corrigiert: so wenn der codex bietet 4, 1 quamquod

(mit falschem comfendium) statt des ersten quamquam; 4, 4 qm
(dh. quoniamj statt quam; 4, 30 corporis! (denn i scheint der letzte

buchstabe mehr bedeuten zu sollen als eine inlerpunction); 5, 23 solli-

citudinis; 6, 18 temperabat; 7,4 nundum; 7, 11 exorabat; 7, 27

uertautes; 8, 6 asumpsisse (so n, assisse i); 8, 24 et statt in; 11, 23

hominum; 12, 28 nutcbaturque; 13, 8 ncnustatemquo; 13, 11

rouocata; 14, 18 addicere; 15, 22 aiebt; 16, 33 sciebant enim,

que (mit abkürzung, die leichter mit der von quia, icie zu schreiben

sein wird, als mit der von quod [so Österley] verwechselt wird);

* raucorem halle der cod., doch scheint es zu rancorem corrigiert.
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17, 22 Peraucto; 17, 29 preterrita wnrf 23, 4 preterriti; 18, 13

natiiio; 18, 30 sihus (mit compend.) ; 18, 32 seuiebaut; 19, 33 mest

oder inest (statt est); 20, 13—14 conditionis ius (oder uis);

20, 15 huismodi oder hiusmodi; 20, 24 preeepero ob
|
obserua-

l)is (
I

bedeutet zeüenschlnfs im cod.); 21, 13—14 inseram; 21, 16

illustrssime; 22, 22 retroruersis itinere; 23, 8 meruit quod

bac; 23, 17 iiideretur; 23, 22 mauu virtutis; 24, 16 paleriii-

tanum scheint fast mehr als paleniilanum dazustehn; 24, 31 occur-

rerent; 25, 19 studeret (mit compendinm) ; 25, 22 muliebrum

excogitare; 27, 31 musiorum; 28, 24 cubitulum; 28, 26 soHi
|
tus;

29, l modicim oder modicun ; 33, 1 ac (statt ad) ; 33, 9 est aslicia

super; 33, 10 omnum; 36, 5 ad tantum contiimeliam; 36, 17

sola ad
|
ad Lusciuium; 37, 15 tratacturi; 37, 28agens; 38, 19

nostrum (statt des nötigen iiestrum) ; 38, 25 nobis (wenn nicht alles

tenscht); 40, 8 esset (abgekürzt); 40, 13 agebant; 40, 16 noturum;

41,24 mox; 41, 31 elegeratis; 42, 18 permix; 43, 26 Cnius

(kanm Ciuus); 44, 8 domo; 48, 31 astustiam; 49, 31 motus

super misericordia super fortuua (das richtige hat Mnss.); 50, 18

\mo statt Mussafias imo; 51, 31 subvenerit; 52, 24 quidem;

53, 7 spetu; 55, 7 prosurs; 56, 3 sententia; 56, 31 gran-.

deus; 57, 2 Htm (dh. intantum) statt intimum (oder internumPj;

58, 31 uim (scheint es mehr als uinij,- 58, 33 siiperposita; 61, 18

capite; 61, 29 flamina; 64, 9 mPamque (dh, misericordiamque,

statt sententiamque, durch compendienverwechslung) ; 65, 1 al)sculta;

65, 1 iusu oder uisu; 65, 12 esset (Mnss. essent); 65, 37

contentui; 66, 13 tintinnabulis n, tintinabulis i; 67, 30 clauem

(Muss. clavam); 68, 4 curra (Mnss. crura); 68, 6 ad pascua du

mitteret (dimilteret Mnss.; die umstehenden worte lafsen andere

restitutionsversuche zu); 68, 9 cottidie inumerando emittere

(Mussafias B; numerando emitteret); 69, 13 cuiusdem; 72, 30

omnes animimo usque; 73, 8 iudicans; 73, 12 immitatione;

74, 25 immiticias; 77, 17—18 pultbritudine; 81, 8 sine (so

scheint es mehr als siue); 82, 5 rogari (rogare Muss.); 83, 4

discernentur; 84, 35 uido (dh. uidero); 85, 4—5 necece (so);

86, 11 comederet; 86, 12 esselque; 86, 23 m. 25 prescinit, wie

es scheint; 86, 30 prescinit (sicher); 87, 19 ad gloria glorificatio-

ncm; 88, 27 suggeslione innecessitate; 89, 27 mititur statt nititur;

90, 24 Imunerabiiibus; 90, 32 iudici
|
cium; 91, 5—6 transfigura-

bant; 91, 10 inito (sol corrigiert aus initisPPj ; 91, 16 muuire (kaum
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miinire); 91,35 mendiis (aus falscher außösung des coinpendinms

entstanden); 94, 1 quesuut (statt quesiuit) ; 95, 9 hi dli. habet;

95, 21 flactus; 95, 31 intertuni; 96, 17 nesciturus; 99, 30

phiconissa. i (probabel scheint auch 19, 28 Österleys luuninis

statt des hsl. muneris).

Gegen dies verfahren Österleys, stillschweigend zu befsern, ist

nur zu bemerken, dafs dasselbe nicht mit den vorr. p. x ausge-

sprochenen kritischen grundsützen stimmt; der text des autors selbst

hat darunter wenig gelitten.

Dagegen ist in folge flüchtigen lesens von Österley vieles arg

versehen: so ediert Österley 7, 9 senes cum minoribus statt

iunioribus; 10, 10 tributa, qui tibi ea sicut et illi per annos siü-

gulos servire conpellebar statt solvere; 11, 17 diem laudis

musicisque instrumenlis fcstuni ducunt statt liidis (der cod. hat

laudis); 11, 34 que terre marique vehuntur, statt terre hat der

cod. nach Österley tantum, in würklichkeit steht tm da, aber statt

m kann fast ra gelesen werden, dh. terra, dessen erste silbe in dem

archetypus jedesfalls abgekürzt geschrieben war; 12, 11 prove-

nitque ad tempora pariendi statt pervenitque; 13, 12 Piatouis

sentcütia, que ait (mit Mass.) statt qua, da quix ans (\ne im cod.

corrigiert ist; 14, 28 astuti fuerit ingenii statt acuti (denn so,

nicht atuti, hat der cod.); 27, 12 prior regina Lusciiiium reve-

rentcr salutat et ose u lata est ac deindc relique omnes:

statt salutatum^ osculata est; 27, 14 nuUam^ pudor virgiualis

ab osculis ^, que caste et piidice o ff erebatur, redarguit statt

offerebaulur; 28, 20 noxque sopori quietique homiuuni ordiuata

' hierher gehören auch folge?ide versehen des codex, ivo das zeichen

des covipcndiums vcrgefsen ist: 3, 38 psiimpsi; 11, 22 exeqntes; 13, 10

(locnmtaquo; 14, 22 pfcctui (man kaim daher sowol an profortiii als an

perfectui denkeji); 37, 34—35 magri; 51,25 ignoratie; 92, 32 oiiiis; 9(1,23

(loruin; ö5, 27—28 respondunt. dagegen 15, 31 sieht im cod. paiuipen-

dentes (dh. per oder par); 22, 15 erupeiint, doch scheint an dem qner-

strich radiert; 42, 5 contigcrit (durch compendijim), an sich erträglich;

10, 17 indignarer ('rfA. indignarerer) ; G3, 1 occid eris Trf/'. occidcroris); 43,28

homine ^rf//. lioiniiiein) ; 09, 5 montrs statt motitcs; 91, 12 dein (dh. dciiide)

stall dein.

2 das u der endung ist von i (aus a?) corrigiert.

^ dahinter sieht im cod. ein dnrchstrichcnes letraxit

* oculis cod. falsch.
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primis tenebris advenisset statt preuiis; 28, 36 illos eicit, ut

istos introducat, privat illos honoribus ... et . . . bumiliat, ut

istos exaltat statt exaltet; 31,33 Aiebant eum phisicos tradere

statt enim (dadurch sind andere änderungen üherßü/h'g) ; 32, 13

ultimo se regi offert statt ultro; 32, 16 Confortatur ergo

rex, bonum iudicat amicorum consilium, gratias de oblato ofticio

offert regine statt Coufortatus laid refert; 32, 23 ut quod regi

proraiserat effectum manciparet sia^i effectui ; 32, 31 uoguentis

variis delinite statt delibute; 36, 19 altissima voce adiu-

torium clamans statt altisona ' voce adiutoriuni proclamans;

37, 1 Cruor .... hinc profluit atque inficit, hec vestes

lacerat, et voce grandi couciitit .... aulam statt inficit hoc

vestes laceratas; 37, 28 o nequissime reguni statt o equissime;

40, 5 Ipsi etiam, qui partium - erant regine quique paulo ante

ita effrenati fuerant statt efferati; 40, 30 Dolopatos . . . cum

regibus principibiisque ac regina cum puellis suis omnibiis onusti

vepribus ad locum pedes veniebat statt onustis; 41, 17 ramum olive

in Signum pacis manu dextera deferens statt dextera ferens;

41, 30 Ait sapiens: Vellem, ait, nisi etc. statt At sapiens;

42, 12 sue derogaret generositate statt generositati ; 42, 16

Ipse enim, ut moris est iuvenum, corruens in vitium, flecti

monitoribus asper statt cereus, ivie Horaz Art. poet. 163 beka^mt-

lich schreibt; 43, 22 Videns eum civium quispiara, sciensque

quod peregrinus esset, accedens propius ? quesivit, quis ...

esset statt accessit; 43, 38 ieiunabat statt ieiunabant; 45, 17

Soleo incessanter curias frequentare, circuire civitates,

vicos et castella, iudicia, leges moresque regionum quarumlibet

investigare, casus audientibus narro statt investigans;

46, 28 NuUum, ait, pater, grave licet et periculosum (so

Mhss. mit B), tecum subire refugio, tantum ne desint divitie, ne,

si ille defecerint, nominis quoque mei gratia evanescat statt

gravo licet periculum und gloria (letzteres auch Muss.); 48, 2

Admiratur rex astutum senis consilium, cuppam illico ferventi

impletans glutine opponil foramini sfaf^ Admiratus ?/«// impletam

* altissona cod.

^ perliuin cod. in folge falschei' auflösung des cornpoidiums seiner

vorläge.

^ proprius cod.
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(beides hat Muss. richtig); 48, 16 filius .... patrem conatur
(so Mnss.) extrahere, cum laborem suum frustrari videret, cepit

anxiari statt conatus; 49, 13 flere quidem non audens, sed non
volens lacrimas prohibere, occasione recepta cutellum

lignumque accipit , sinistreque manus pollicem

sibi anipntavit statt nee Valens (so fast Mnss.) und occasione

reperta (so Muss.) und arripit (ähnlich Muss.) und amputat (so

3/uss.)!; 50, 7 piierum (so Muss.) statt paruulumi; 50, 19

quem tanto dii odio prosecuntiir statt persecuntur (so Muss.);

52, 24 rex regnum filio adhuc adolescente reliquit

statt adolescenti; 53, 24 iuvenis .... in curia .... morabaUir

causasque sibi propositas ad patrem .... referebat statt ibi;

59, 17 membra dimittit lecto statt demittit; 61, 13 Interim

ergo rex ... ad palatium remeans statt Iterum; 61, 19 instar

bestie humanum sanguinem sitiens, tela et spicula

furibunda spernens regem . . . iniuriis afficiebat statt sitien-

tis; 61, 26 Interim ergo omnis illa multitudo ....

congregatur statt Iterum; 63, 13 ut te colat ut matrem, ad o rat

ut reginam, limeat ut dominam statt adoret; 64,4 per medium
virorum ac mulierum mullitudinem statt mediam; 64, 35 cum

et malorum interdum nequitas nientiatur sibi statt iniquitas;

66, 18 A ([uibus etiam fugiens fortiter insecutus est ad

locum designatum, et cum fratribus deprebensus
(so Muss.) est statt insecutus est, et ad locum (so stellt auch

Muss.) designatum cum fratribus comprehensus (oder conpreben-

sus) est; 67, 11 cacabrum statt cacabum; 69, 7 quot (cod. quod)

satiri diversaque (so ßfussafias B) genera monstrorum statt

diversorumque (so auch Mussafias Aa); 70, 13 ollam ncfandam ab

igne doponuut frustaque cocti (cod. colli) latronis dividentes sibi

cibastam (so Mussafias Aa) peragunt ccnam, der cod. hat nach

Osterley cibasteam, in icürklichkeit Aaf er tihasteam"^; danach wird

Thyesteam herzustellen sein (vgl. Ovid. Pont. 4, 6, 47 ; Met. 15, 462;

Hot. art. jioet. 91 \ da diese hexenmahlzeit passend ein Thyestesmahl

genannt wird; 71, 3 Hoc ergo audito ad suspendium redii

statt ego (so auch Mnss.); 71, 5 Venerun t (so Muss.) iterum

ministre tenebrarum, meque dcpositum a ligno per manus ac

' das bei }fuss. richtig sichende worl piitcmn 50, 7 fefitl im cod.

- vielleicht ist das h ans b i^emachl.

Z. f. D. Ä. neue folge. VI. 16



242 ZU JOHANNES DE ALTA SILVA DE REGE

pedes perque vepres et cautes ad domura usque retrahunt
statt Veniunt nnd ac nyid protrahunt (Mnss.: pei'trahiint)(I);

71, 23 Hec iccirco replico, ut dein intelligas, te .... po-

tiiisse deludi schreibt Österley nach eigener conjectnr statt des im

cod. angeblich stehenden dein intelligi; mir scheint mehr dem

intelligi dazustehn, das zu halten sein xcird; 72, 3 diflero ac

crastino sententiam, religo leges, pondero singula verba,

sillabas crutino statt recrastino ?<my/ relego «?jf/ trutino ; 73,24

a quo etiam fortuna, que qiiondam accidit, audire te

convenit statt fortunam; 76, 5 animo eius super auditi? tilli-

tante statt titillaute; 76, 21 Rediit ergo .... ad dominam

offertque ei cathenas statt Redit; 77, 8 ipsa rupes .... taute

erat altitudinis, ut magis nubibus herere videretur quam terre»

ex parte montis tarnen difficillimum .... sui prebens ascensum,

ex altero vero toto corpore in stagnum porrecta statt tautum

und ex altera; 78, 14 suspirans profunden sque lacrimis

ora statt perfundensque; 79, 9 quod factum fuerat confessus

statt actum (c ist ivol aus t gemacht); 80, 11 mirantur reges

principes, stantque attoniti, cucurrit undique populus statt

concurrit; 80, 35 omnibus modis statt omidis dh. omnimodis

(Mussafias B hat omnimode, Aa omnino); 85, 23 quoddam ei

divinum inspirans ^ statt quiddam ; 86, 3 Dedit ... eis licentiam

vescendi de fructu omnis ligni , excepto ligno tamen
scientie boni et mali statt tantum; 86, 26 quare bunc talem

condidit . . . ., vel quare arborem illam plantaverat statt plan-

tavit; 87, 1 Deus hominem talem condidit, ut immortalis per-

manere possit, si vellet statt posset; 87,20 ampliori glorie

efficeretur dignus statt amplioris; 94, 1 dominare statt domi-

nari; 94, 1 bec statue auree statt bee; 96, 1 Augusto scisci-

tante .... respondit statt sciscitanti (cod. scicitanti); 98, 8

soli defectionem statt solis; 98, 20 liec cordis tui tenebre sue

lumine visitationis citius illustrentur statt bee und lumine

sue, welche Wortumstellung im \od. durch zeichen angedeutet ist;

99, 31 Ulixi (mit Mnss.) socios statt Ulixis; 99, 33 Ysidorus-

que Hyspaliensis statt Hyspalensis (cod. byspal'e sis [so]).

Alks mafs des glaublichen übersteigt es, wenn Österley

97, 8 über Socrates in dem cod. gelesen haben ivill: postremo

' cod. expirans
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in carcere positus pro fide, quam in deiim habcliat, interiit

statt potatus cicuta (so ii, ci ciita falsch (jetrennt i).

64, 18 ediert Österley: uti ex consequentia tuoriim pro-

dere queo verborum; i hat statt prodere falsch perdere, ii

schreibt, wie es scheint, darüber pro (abbreviiert)' und ein hohes

t oder ein über e gesetztes t oder dgl.; sollte damit proten-

dere gemeint sein? dann könnte man portendere herstellen. —
64, 19 qiiod cum sine tui luorumque iniuria dixerim schreibt

Österley stillschweigend statt des hslichen ti (dh. tum); dies ist

vielmehr statt tu dh. tamen verschrieben. — ähnlich ist viel-

leicht 87, 24 so zu befsern: Cum igitur summe bonus sit deus,

est (so cod., et Österley au sich nicht übel) etiam omnipo-

tens et summe iustus; iustus autem nil (so cod. austiahmsweise}

agere aut velle potest, nisi quod omnino iuslum est. Quamcum-

que ergo summe bonus et summe poteus sit deus, nicbil tamen

(cod. tantum) agere aut velle potest, nisi quod sua summa dicta-

verit iusticia (so cod.).

An nicht wenigen stellen, ivo der codex das richtige bietet, hat

Österley durch falsche lesnng des codex oder durch flüchtigkeit

seiner copie den sinn entstellt: 3, 2 ediert er puram in prope-

raculo positam dicere ucritatem ^ statt i)ropatulo; 3, 14 Cum

autem statt Dum aut (vgl. GParis); 3, 22 deluantes statt deli-

rantes; 6, 3 J)Otronibus statt botrionibus. — 7, 26 Sed boc

Martiali gladio eflici non sine discrimine suorum corporum

arbitrantur; aber da sie sich auf das verleumden legen, so ist

mat'iali, wie der cod. bietet, regelrecht als materiali aufzulösen;

gleich darauf heifst es 7, 30 von derselben Verleumdung quod

palam ferre non audent, boc unguis efficiunl uenenosis

nach Österley, allein der cod. hat gut ferro; 12, 31 non an-

nuis conuiuiis-^ statt antea (abgekürzt ana); 15, 11 dolcbantque

puerulo reuerenti.'im exbibere statt exbiberi; 19, 19—21 ne . . .

.

viderim tibi doloris . . . auctor cxisterc statt viderer; 20, 25—27

luravit ille sc observaturum quicquid prcciperet , si tamen

ab ullo possit bominum obscrvari statt posset; 22, 11 singul-

tus^ communicaiit singullibus s/a/f commutant; 24, 23 Tanta

enim miiilum mimorumtpu) ac saltatorum illic adveuerat mul-

' cod. falac/i «ilatcm o/iue cumpendiumszeiclivn.

^ so II, coiiuiuii I.

^ sungultus cod.

16*



244 ZU JOHANNES DE ALTA SILVA DE REGE

titudo statt saltatricum (vgl. 25, 9. 33); 44, 24 ne forte sicut

et ipse penitendi committas statt penitenda; 46, 4 eum magnis

donis et muneribus (so Muss.), mestus tarnen, abire per-

misit statt donatum muneribus; 47, 30 Meo igitur uteres

(3hiss.: utere) consilio, dampnum dissimula statt utens; 52, 25

Contigit .... turbari .... Romanorum regnum, urbem ipsam

obsidentibus inimicis. Peracta vero obsidione in menses plu-

rimos ceperunt cives fame valida laborare sffl/f Protracta ; 55, 17

Cum autem cottidie h i c sine murmure et reiuctatione faciat statt

boc^; 59, 14 iuvenis delusione sibi ex lecti moUicie

contigisse putaus statt delusionem; 69, 19 Horum (so Muss.)

illico nimio terrore correptus cepique liesitare et desperare statt

Horrui (!); 72, 34 acceuditur ignis, in quem a patre iubetur

filius proici, nulli tarnen in illum manum mittere presu-
mente.

||
Ecce senex .... descendit statt mit veränderter inter-

punctmi proici. Nullo tamen presumente, ecce senex . . .
.

;

76, 23 Sumptis ille cathenis igui eas temptavit dissolvere, nee

potuit, temptavit eos- martello frangere statt eas; 76, 34 Tunc

casum suum, ut fata illa suprema disposuerant (so Österley

durch coujedur statt des von ihm gelesenen molorum morem)

suarum dulcedine vocum deflentes statt in olorum morem;

77, 2 per mane aeris volitantes, und so scheint allerdings viel

mehr im cod. zu stehn, als das durch die analogie von 3, 20 not-

wendig erforderte per inane; 77, 34 cigni ilico advolabant,

sonorique plausu alarum .... adgaudentes .... cibos in

sororis gremio sumebant statt sororique; 78, 5 dicentes eam

eundem fere vultum habere, quam et nimpha bal)uerat statt

quem; 80, 3 Virgilius .... quasi fulgor per medium populi

discurrens supervenit statt fulgur; 81, 19 astringit amplexibus,

oculis (so Muss.) demulcet statt osculis; 82, 28 in foveam,

quam foverant et laqueum, quem [cod. que] tetenderant, inci-

dentes statt foderant; 83, 24 Quis hodie . . . patris mutetur
iustitiam? statt imitetur (dies scheint durch rasur aus mutetur

corrigiert, wenn auch die correctur nicht ganz durchgeftihrt); 88, 25

in illam statt illum (nämlich puteum); 88, 37 Quis fleat Em-
pedocle statt Empedoclem (so n, empedolce i); 89, 31 Qui-

• wrgen compendiums kann auch haec gelesen werden.
* dahinter steht durchstrichenes templauit ivi cod.
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bus .... per Moysen (so cod.) .... cultus cerimonias precpptaque

legalia veliit elementa sacrationis olim futiire eruditionis in-
a

pressit statt sacratioris (cod. sactöris); 91, 17 Ceterum autem

quidam ex nostris prophetis ex cell terreque conpositione,

ex elementorum concordi discordia, ex temporum vicissitudine

(cod. uissisitudine) planetarumque motu deiim esse qui hec rege-

ret, cognoverunt (seltsame propheteii !) statt v e s l r i s philo-

sophis! (der cod. hat nris pliis dh. nostris philosophis /«/sc/«j;

92, 13 iudigüuni stultumque miclii videtur, ut hie deus pro

homine patiatur statt hoc oder haec (cod. h'); 93, 6 patri qui-

dem, ex quo omnia, potentia, filio vero, per quem omnia,

sapientia, spiritui autem sancto, in quo omnia, beueplacitum

attribuimus statt potentiam imd sapientiam; 94, 29 habes Martem

furentem, ebrium Bacum et Sternen tem statt stertentem (so

iDol H, sternentem i); 98, 34 Sic ergo magnus populorum con-

cursus statt Fit.

Die schlimmste siimentstelhmg bietet nachfolgende Schreibung

Österleys: er ediert 97, 21 Rome .... templum pacis et concordie

corruit , in cuius superUminari scripserat Romulus, quod

non autea corrueret, quam virgo fiHum peperisset. Quod utrum

prophetando dixerit, an negando, quasi impossibile esset ruere

templum, sicut virginem parere impossibile videbatur, cum lu-

deis hoc tamen constat, quod nato Christo de virgine temphun

eversum est. wid doch hat der cod. richtig: Quod utrum pro-

phetando dixerit an negando, quasi videbatur, tu v i

-

deris; hoc tamen etc.

Einiger angaben entstehung ist überhaupt unbegreiflich; so

ediert Österley: 5, 12 iniuriam pauperi irrogatam sibi factani

deputans, das wort factam fehlt bei Mussafia gänzlich, es ist con~

jectur des herausgebers statt des angeblich in der hs. stehenden

fecit; aber von l'ecit steht keine spur in der hs.; es ist einfach

zu streichen. — 7, 2 ediert er regnique statt et regni; 8, 1 ne

.... mendaces esse conprehendantur et dolosi, machinationi

et amaritudiui mentis sue melapponunt, s<a<f deprebendantur

und opponunt; 12, 25 dies letitie palris anima rcfulsisset statt

animo; 14, 25 eum grammaticam ', que prima est et mater artium,

perdocuit statt ei und exposuit; 17, 31 quidve tantus dolor

' gramaticam cod.
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siguificet statt clamor; 23, 11 Qua igitur fronte patri filium

unicum mutum reddemus? qua audacia eius terribili

astabimus aspectui? statt audatia terribili etc. (von eius ist keine

spur im cod.); 31, 11 scribens patri statt scribitque; 31, 18—19

percipiuntque statt accipiuntque; 57, ,17 puto principes

tuos contra leges male intellectas errasse statt circa leges;

58, 5 Puella firmavit in animo nulluni se accepturam
virum statt des seltsamen ducturam; 60,23 negavit sZflf^ negabat

;

67, 1 cum securi repedaremus statt dum (so auch Mnssafia);

7, 6— 7 hat Österley pietas de celis ad terra m descenderat

vielleicht terram statt des hsl. terras beabsichtigt.

Überhaupt hat Österley nicht selten willkürlich statt einer an

sich untadeligen lesart des codex eine andere (aus conjectur?) gesetzt,

ohne die Variante des codex anzugeben: so ediert Österley unnütz

5, 10 existimares (mit Muss.) statt estimares; 11, 26—29

palatium .... in quadam regni sui civitate .... edificavit,

que .... Palernum vocatur statt quod; 17, 24 quadam die

statt quodam; 17, 27— 28 subita animi mutatione turbatus sfaf?

subito; 19, 32 prebuit statt prestitit; 20, 23 certo statt

Gerte; 26, 26 manserant statt remanserant (vor dem ersten

r ist eine kleine rasnr); 26, 34 Dolopatos cum agmine suo lento

incedens gressu cum in .... planitiem duobus iam peractis

miliaribus devenisset, vidit sfa« milibus devenisseut; 33, 6

und 43, 19 ergo statt igitur; 30, 26 veuerandam capitis canitiem

statt verendam capitis caniciem; 31, 27 Tunc statt Tum; 31, 32

obsorberet statt absorberet; 32, 7 inebrietur statt debrie-

tur; 33, 22 Sciebat enim, quod statt quia; 33, 25 in lecticulo

statt in lectulo; 34, 19 omni timore postposito statt pudore;

36, 10 ut hunc super cervicem tuam regem constituat teque

et filios si babueris in regno Sicilie exheredet statt supra und

a regno; 36, 33 enim statt etenim; 37, 15 persenserantque

clamorem et strepitum, sed quid ostenderent ignorabant s?ff«

ostenderet; 39, 16 Pater quoque et fratres cognatique ipsius,

reges similiter et principes, qui aderant, aiunt statt

scilicet (mit compendiu^n) ; 40, 26—27 veprumque statt der

genetivform vepriumque; 42, 9 in preeminenti loco, statt

preniinenti; 46, 8 Habuit (so Mnssafias AB) hie multos fdios

statt llabebat; 46, 34 exit (so Muss.) statt exiit; 50, 21 cru-

ciatibus corporis et anime (so Muss.) statt animi; 54, 14 In-
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lerim statt Interea; 55, 1 unumquidque statt unumquodque;

57, 3 und 98, 25 o venera nde statt o reverende; 60, 11

equo descendit, regemque adiit regemque saliitat statt adit;

61, 1 mittoque debitum statt dimittoque; 63, 26 si principum

.... sententiani miitari non vis statt miliare; 67, 36 non
Valens (so Mms.) statt non potens; 68, 27 Vero statt Verum

(so auch Mass.); 72, 27 dampnassent statt dampnavisseut; 76,

33 cathenis statt catlienulis; 78, 34 puellam statt puellulam;

79, 26 regina ut leena, que proprios amiseral (so Muss.)

catulos, fiirens prorumpit statt amiserit; 79, 33 manus levat

ad celos iiiratque per deos statt manum; SO, 9 grave rupit

Silentium statt rumpit; 81, 12 vidit (so Muss.) statt videt;

81, 13 amore eius capitur statt illius (so Muss.); 82, 1 cum
hie .... laborat frustra, illa repente domum insilit statt dum

(so Muss.); 86, 1 ut operaretur sine labore, ut viveret in eo

statt et; 89, 29 possint statt possunt; 97, 6 hoc ydolum es

esse, hoc argentum, illud aurum diceret statt illud;

98, 1 usqiie ad horam nonam statt in; 98, 23 magna populo-

rum turma statt turba. ebenso ediert er Ai falsch statt El 45^8',

ebenso ac statt et 15, 7, und umgekehrt et statt ac; 37, 14; 40, 34;

60, 16; 63, 33. — 88, 5 hat er accuset statt accuses (so cod.)

und 45, 15 illuc venire statt illic venire (so cod.; vgl. 71, 34—35;

24, 24; auch 68, 14. 16) vielleicht absichtlich geändert.

Ob fidi 74, 36 fidei oder fidelitati bedeutet, ist wol unsicher

;

96, 11 (OfU wol verderbter stelle) ist unentscheidbar, ob als drittes

Wort diii (dh. doniini) oder dm (dh. deum) dastand; 32, 14 ist

statt ipsa Luscinium in suis reciperet thalamis (cod. thalam)

vielleicht in suum .... thalamum zu schreiben (vgl. 33, 37

;

37, 36).

Dieselbe nachläfsige Willkür des herausgebers zeigt sich ge-

legentlich in der Wortstellung : so ediert er 9, 30 gegen das zengnis

der handschrift se cesari statt cesari se; 12, 2 glorie deesset

statt umgekehrt; 15, 22 non debere nee decere statt non decere

nee debere; 19, 15 pro morlc matris statt pro malris inorte;

28, 32 Quo mundus iste l'cratur, dileclissime, casu cuive

facto incertoque genus hominum subiaceat, tc optinie scire, fili

mi, non ignoro: aber erstlich steht nicht dileclissime da, sondern

dulcissime, und da dies wort von u über dem absatze hinzuge-

fügt und hinter fili mi ein auslafsungszeichen gemacht ist, so ist
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dies dulcissinie erst hinter fili nii einzusetzen; 38, 16 Rex vero

dum vix regina sermonem finiret, sustinens statt vis dum, da

das von i ganz vergefsene wort uix von n am rand zugefügt aber

durch ein kreuz als nach uero zu stellen bezeichnet ist; er ediert

52, 19 tibi forsitan novum statt forsitan tibi novum; 56, 12

non dilTeras nostris sollenuiis exhibere statt non difleras exibere

nostris soUeniis (so!); 57, 10 quid tibi super hoc videatur s?a«

quid super hoc tibi videatur; 64, 5 lento gradu non sine

admiratione transiens ad regem usque pervenit statt lento

gradu transiens non sine admiratione ad regem etc.; 65, 26

nuUam artem aUam (mit Muss.) statt nullam aliam artem; 66, 25

lilo negante obolo eos saltem redimere velle statt obolo

saltem eos redimere; 66, 30 levius pulo solis verbis hicrari

statt verbis soHs (so auch Muss.); 67, 7 pro noslra redemp-

tione statt pro redemptione nostra (so auch Muss.); 87, 6 hberum

ei dans arbitrium statt dans ei; auch 98, 7 ist an sich kein grund

multas, das der codex vor Nicee urbes hat, umzustellen.

Namentlich am schhifs der zeilen hat der Schreiber der Or-

valer hs. gelegentlich einzelnes vergefsen: so ist zeilenschlufs 57, 17

nach super (vergefsen ist hoc); 62, 18 nach mortis (daher meine

Vermutung (in)terminatione gesichert); 91, 9 nach lestudinis

(daher et einzusetzen); daher ist wol 59, 19 artibus Am^er magi-

cis, welches am zeilenende steht, zu ergänzen, nicht (mit üsterley)

vor magicis. auch 66, 3 icill ich daran erinnern, dafs mit hac

eine zeile schliefst (ßlussafias text fügt dahinter herba zu).

In folge ßüchtiger lesung ist endlich auch an manchen

der Ergänzung bedürftigen stellen geirrt: üsterley ediert 20, 17:

sie oportet fieri, ut me in urbe rehcto in patriam (repedas),

das letzte wort ergänzt er. aber der cod. hat statt in deutlich

tu; also ist es nicht undenkbar, dafs zu ergänzen ist: ut me in

urbe relicto tu patriam (revisas) oder (repetas) oder auch tu

repatries oder dgl; 31, 10 ediert er: scedulam calamumque et

alramentum, doch steht von et nichts im cod., und da atramentum

von n hinzugefügt ist, könnte man zb. auch an scedulam cala-

mum atramentumque denken. — 35, 2 ediert er: ad se vocat

puellas suorum conscias secretorum easque sie alloquitur

verbis: meorum, ait, conscientie secretorum, mee-

que lelicitalis participes etc., dazu macht er die anmerkung:

'easque— secretorum am rande, halb abgeschnitten." in würklichkeit
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steht am rande, von dem ein teil links abgeschnitten ist, folgendes

von 11 nachgetragen:

lis uerbis

Tst" me ^

iit conscie

;retorum ^

Also hat man etwa zu ergänzen: ad se vocat puellas'suorum

conscias secretorum (et alloquitur) his verbis^ (mi-

ni)stras: me(oruni), ait, conscie <se)cretoriini,

meeque etc. — 92, 17 ediert er: Propter hominem quippe hu-

manitatem (assiimpsit, nee tarnen perdidit divinilatein , iinmo

potius nostram edificavit humanitatem), assumpsit, quod non

erat, mansit tarnen, quod erat, statt dessen schreibt ifam rande,

der vom buchbinder zum teil abgeschnitten ist:

assus u(

e
. ^ '1

n In pdid' dl/

te immo py
nram dific/

humanitaterit"^

dh. assumsit u . . . (dh. zb. ultroPj, nee tarnen perdidit dei-

(ta)tem, immo po(tius) nostram deific(avit) humanitatem. * —
freilich versichert üsterley (vorr. p. x) er habe an solchen ver-

stümmelten stellen 'die lesungen der späteren handschriften zu

hülfe genommen', ivelche mir hier nicht zugänglich sind. 87, 4

hat der cod. richtig nnortalita'em.

Wo in folge der neuen collation eine von den bisherigen recen-

senten der Österleyschen ausgäbe vorgetragene conjectur bestätigt oder

nberflüfsig geworden ist, habe ich dies nicht ausdrücklich erwähnt.

* statt st"' Iwmite man auch an it" oder selbst an ic'* denken.

^ der btic/istabe vor cietoruiu kann e (gewesen sein.

' vielleicht stand vor minislras noch etwas, vgl. 36, 28 Medee mi-

nistia ; kaum {am)icas statt ministras usw.

* außerdem steht rot am rand ncc taiiicn pordidil

Strafsburg. W. STUDEMÜND.
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RUNEN IN BERLIN.

Ilr dr Ludwig >Vimmer ist in seiner abhandlnng über den

Ursprung und die entwicklung der runschrift im Norden, die mir

durch seine gute als stattliches buch in einem sonderabdruck aus

den Ärböger for nordisk oldkyndighed og historie von 1874 vor-

liegt, zu zwei ergebuissen gelangt, von denen das eine, die ab-

stammuug der runen von dem lateinischen aiphabet, mit der wol

schon lange — wegen des wertes und der gestalt der zeichen

f n t^ R< H ^ — feststehenden Überzeugung aller vorurteilslos

in diesen dingen denkenden übereintrifft, das andere dagegen,

die herleitung des nordischen alphabels von 16 zeichen aus dem

älteren von 24, mit einer ansieht in Widerspruch tritt, die bis-

her wol den meisten ungefähr wie Kirchhoff (zs. 10, 206) die

Sicherheit eines rechenexempels zu haben schien, ich glaube,

auch der beweis, den hr Wimmer hiefür mit hilfe der Inschriften

führt, wird sich nicht anfechten lafsen und leicht durch neue

funde noch weitere bestätigung erhalten, wenn aber das eine

ergebnis so fest steht wie das andere, so dünkt mich existiert

das rätsei gar nicht mehr, an dessen lösuug hr Wimmer s. 125f

noch verzweifelt, es existiert nur bei dem uralphabet von bei-

läufig 16 zeichen, denn die erste frage ist dann, woher die Ver-

stümmelung und unvollkommene eutlehnung des lateinischen

alphabets? die sich gar nicht genügend beantworten läfst. bei

dem aiphabet von 24 zeichen fällt sie hinweg, wir sehen darin

den grösten teil der lateinischen buchstaben mit geschickten,

dem writan und schneiden in holz angemefsenen modificatiouen

verwendet und nur ganz entbehrliche oder aus irgend welchem

gründe unbrauchbare übergangen, die unentbehrlichen unter

diesen aber oder sonst unentbehrlich scheinende zeichen ent-

weder durch sinnreiche neubildungen aus den modificierlen la-

teinischen oder auch durch ganz neue erfinduugen ersetzt (vgl.

Wimmer s. 120 f). wir können daher in dem ganzen ai-

phabet nur ein werk eines einzelnen, lief sinnigen, genialen

rnannes erkennen, eine Schöpfung äbnlich wie das aiphabet des

Vullila, die dann durch ihre eigne macht fortvvürkte und sich
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fortpflanzte, er mag auf besoiulre, nicht auf schulmäfsige weise

nach abcedarien, sondern aus zusammenhängenden texten lateinisch

lesen gelernt haben; jedcsfalls konnte ihm die herkömmliche

Ordnung des lateinischen alphahets gleichgiltig sein, müfsen wir

in dem runfuthark von 24 zeichen eine eigentümliche, geniale

neuschöpfung anerkennen, so hat auch die veränderte anordnung

der buchstaben, ihre eiuteilung in drei gleiche Zeilen von je acht

zeichen, ihre benennung mit namen, die aus dem kreifse der

anschauung der alten Germanen genommen sind und ihn unge-

fähr umschreiben (vgl. Liliencron Zur runenlehre s. 21 f), nichts

auffallendes oder gar etwas rätselhaftes, den namen ür für die

ürune hätte man längst wol dafür geltend machen können, da

namen und zeichen nicht zu trennen sind, dafs die erfmdung

nicht im Norden, sondern bei den Süd- oder Westgermanen ge-

macht ist, die auch der einwürkung von Rom her zunächst aus-

gesetzt waren, auch den wunderbar schönen und erhabenen

mythus von der erfmdung der runen durch Odin kann ich nicht

für ausschliefslich oder ursprünglich nordisch halten, die aus-

breitung des Wodanscultus geht mit der einwürkung und Ver-

breitung der südwestlichen cultur band in band und nach dem
mythus hat daran und an der Steigerung des ansehens des gottes

die erfmdung der runen den allerwesentlichsten auteil. den

zeichen schien eine geheimnisvolle, daemonische macht inne zu

wohnen: sie schienen gleichsam die seele und das wesen der

dinge selbst zu enthalten (Zur runenlehre s. 47). Odinn hat

daher durch ihre erfmdung, die ihm nur durch die äufserste Ver-

tiefung seines geistes in sich, indem er sich selbst sich opferte,

gelang, der herschaft über die weit sich bemächtigt, i durch sie

erst ist er allmächtig, von der macht der schrilt hat nie ein

Volk gröfser gedacht und sie höher gestellt, die erfmdung der

runen ist das erste erzeugnis des geistes, dem auch die kunst

Gutenbergs entsprang, aber wahrlich auch kein geringeres Zeugnis

seines Vermögens, doch ich wollte nur mit einigen worten auf

Wimmers vortrefliiche schritt aufmerksam machen, die mich

mahnt etwas längst versäumtes nachzuholen.

Ilr Wimmer verzeichnet s. 57—59. 263 die bis jetzt aufser-

' natürlich ist nur Hävaiii. 13S. 139. 111 zu verbinden und von der

störenden slr. 140 abzusehen.
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halb des Nordens und Englands gefundenen denkmäler mit runen

der älteren art. er übergeht das goldene kreuz von Nordendorf,

die tohnscheibe von Nassenbeuern und den serpcntinbecher von

Monsheim, deren Inschriften Dietrich in dieser zs. 14, 83 f. 85.

91 zuerst bekannt machte; das zeftit auf dem kreuze ist frei-

lich völlig sinnlos und nicht einmal ganz sicher zu lesen, bei

den zeichen der tohnscheibe kann man sogar zweifeln ob man

runen vor sich hat, und die beiden runen des bechers möchte

man erst mit ihrer Umgebung genauer abgebildet sehen, ich erlaube

mir aufserdem noch folgendes in erinnerung zu bringen, in

dem vierzehnten bericht der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen

gesellschaft für Sammlung und erhaltung vaterländischer alter-

thümer von 1849 wurden von hrn Julius Friedländer und mir

aus der Sammlung seines hrn vaters Benoui Friedländer in schönem

kupferstich bekannt gemacht und aufs. 10—14 näher besprochen

der vorher schon von Finn Magnusen (Ruuamo s. 221—223 und

laf. xni fig. 4"') publicierte, facettierte ring mit dem öfter wieder-

kehrenden ALU, der bracteat mit dem namen vaiga und ein kleiner

tohnkopf mit fünf, auf den scheitel und die vier Seitenflächen

der basis verteilten runen. hr Benoni Friedländer hatte diese

stücke hier in Berlin nach und nach angekauft, den ring im juni

1839 nebst drei, einander ganz gleichen bracteaten von der be-

kannten art (ein männliches haupt mit aufgebundenem haar oder

heim, ross und vogel), von denen einer auf der tafel des berichts

mit abgebildet ist. diese vier stücke sollten zugleich mit mehre-

ren andern, von hrn Friedländer nicht angekauften, goldenen

Schmucksachen gefunden sein und 'kamen', wie sich hr Julius

Friedländer vorsichtig ausdrückt, 'angeblich aus Pommern'; nach

einer mitteilung des damaligen Vorstandes des museums vater-

ländischer altertümer im schlofse Monbijou, des hrn von

Ledebur in der sitzung der Berliner gesellschaft für erd-

kunde vom 7 sept. 1839 (Monatsberichte der gesellschaft 1840

s. 97) sollten sie mit noch drei andern bracteaten von ganz

gleichem gepräge und den andern goldsacheu, darunter zwei gold-

münzen von Theodosiiis i (379—395) und Leo i (457—474),

in Pommern bei Körliu an der Persante zwischen Kolberg und

Beigard gefunden sein, woraus der vorläufige Sitzungsbericht

in der preufsischen Staatszeitung vom 18 oct. 1839 nr 289 Köslin

machte, was Finn Magnusen und darnach mich verleitete den



RUNEN IN BERLIN 253

fund nach diesem etwas östlicher belegenen orte zu versetzen.

'

auch Thomsen in den Annaler for nordisk oldkyndighed 1855

s. 307 teilt diesen irrtum, unterscheidet aber s. 312 richtig den

bracteaten mit der inschrift vaiga, der auch sonst von verschie-

denem gepräge mit dem KOrliner funde nichts zu tun hat, ebenso-

wenig als der tohnkopf: beide sind nach hrn Friedländers aus-

drücklicher angäbe 'von unbekannter herkunft', wenn es auch

wahrscheinlich ist dafs sie hier im osten der Elbe oder im gebiet

der Oder und Weichsel gefunden wurden, hr Winimer setzt

s. 57. 60 diesen bracteaten nach dem vorgange des hrn Stephens

(Runic monuments p. 541) nach Röslin, Dietrich (zs. 13, 2. 44)

völlig grundlos nach Meklenburg, und hr Stephens versucht

p. 600 ff seines Werkes die klaren und unzweideutigen aussagen

der beiden ersten und glaubwürdigsten zeugen über den Körliner

fund methodisch in Verwirrung zu bringen; es darf aber darauf

und auf seine beiläufige Verurteilung des tohnköpfchens als eine

'evident forgery' niemand mehr gewicht legen als auf seine übrigen

wifsenschaftlichen meinungen und urteile, das seltsame köpfchen

macht wol jeden zuerst stutzig: aber sachlich ist dagegen doch

nichts einzuwenden, wegen des leirblöt gört i mannzliki af leiri eda

af deigi des alten Eidsivalhings-christenrechts c. 24 (vgl. Indic. su-

perst. 26—29, myth, 1131 f, Fridji.s. c. 9), und wer hätte dergleichen

wol vor 30—40 jähren oder gar früher in Deutschland fabricieren

können? dafs so überaus vorsichtige Sammler und gewiegte, strenge

kenner, wie die hrn Friedländer beide, nicht nur keinen verdacht

schöpften, sondern im gegenteil von der cchtheit des Stückes voll-

kommen überzeugt waren, mag jeden beruhigen, der nur die

abbildung und nicht das original selbst zu gesiebt bekommen
hat. durch den augeuschein kann sich jetzt jeder Zweifler selbst

überzeugen, alle drei ehemals Friedländerischen rundenkmäler

befinden sich jetzt im Rorliner museum nordischer altertümer,

der ring mit den drei dazu gehörenden runenlosen bracteaten

aus dem Körliner funde als von 'unbekannter' herkunft einge-

tragen unter u. 5864—5867, der bracteat mit vaiga von jedes-

falls unbekanntem fundorte, aber wie Thomsen sagt 'udentvivl

funden i Nordtydskland', unter ii. 5868 und das tohnköpfchen

^ Wiberg (Einflufs der classischen völkcr auf den norden 1867 s. 114)

nennt richtig Körlin.



254 RUNEN IN BERLIN

unter i. 3973. dies sind aber nicht unsre einzigen rundenk-

mäler.

Schon vor mehr als zwanzig jähren hat ein hr Wolanski in

seinen Schrift-denkmalen der Slawen vor Christi geburt, ii und iii

lieferung, Gnesen 1852 auf taf. viii unter nr 39 einen wie es

heifst s. 47 im mai 1850 im grofsherzogtum Posen in einem

grabhügel gefundenen bracteaten abgebildet, mit einem rechts

gewendeten manneshaupte, darunter ein in derselben richtung

laufendes ross, wenn man das untier noch für ein ross anerkennen

will, unter dem heim oder schmucke des hauptes rechts dem

beschauer eine crux gotica oder ansata (zs. 13, 4f), dann links

gegen den rand fünf deutliche linksläufige runen

so dafs die erste rune ^ den schmuck des manneshaupts, die

letzte den pferdekopf berührt, ein bracteat aus diesem funde

sollte nach hrn Wolanski nebst einem gefäfse und kleinen ketten

ins Berliner museum gekommen sein, über den fund enthält

die Schrift des baurats GACrüger Über die im regierungsbezirk

Bromberg aufgefundenen altertümer (Mainz 1872) s. 17 f nähere

angaben : 'Nahe bei dem dorfe Wapno zwischen Wongrowitz und

Exin (südlich von der Netze) stehen und standen einige so-

genannte mogillen oder grabhügel, regelmäfsig von erratischen

blocken aufgepackte Steinhaufen von 50— 100 fufs länge. 20—50

füfs breite und 6—8 fufs über der erde hervorragend; in die-

selbe reichen sie 2—5 fufs, haben also eine gesammthühe von

8— 13 fufs. um die steine zu landwirtschaftlichen gebäudeu zu

verwenden liefs der besitzer (ein hr von Wilkonski) einen solchen

Steinhaufen ab- und bis zur sole ausbrechen, dort fanden sich

urnen, roh aus freier band geformt, mit knochenresten, kohlen

und asche, aber auch vier goldbracteaten.' hr Crüger, der kurz

nach der auffindung, wie er meint im friihjahr 1852, an ort und

stelle war, fertigte von dem bracteaten mit der inschrift ^ ^ ^ ^ ^
eine Zeichnung an, die mir vorliegt. ^ meine erkundiguug auf dem

• auf taf. 1 iir tfi seiner sclirift hat lir Crüger einen sogenannten celt

mit den vollkommen klaren runen {^ P ^ P abgebildet, auf meine anfrage be-

nachrichtigt mich derselbe gefälligst unterm 13 october aus Schneidemülil,

dafs ein dortiger schlofser sie ihm auf sein ersuchen, so gut es gieng, aus

der erinnerung aufgezeichnet habe, nachdem er die in der nähe des orts

von seinem vater heim ausroden eines kieferstubbens einmal gefundene walle
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hiesigen museum ergab dafs sich dieser hracleat jetzt alsn. 5690 uebst

noch einem bedeutend gröfseren, aber inschriftlosen aus Wapno

bei Exin (nr n, 5689) hier befindet, aber von einem gefiifse und

kleinen ketten, die mit den bractealen zugleich hieher gekonmieu

wären, ei'gibt das sorgfällig geführte Journal der Sammlung nichts.

Die lesung der iuschrift kann nun nicht im geringsten

zweifelhaft sein, wenn auch das ^ etwas verschlifsen oder ab-

geplattet ist. was ist aber mit sabar anzufangen? es ist gewis

ein name und dieser im gründe ein adjectiv, wie einfache starke

adjective sonst als namen gebraucht wurden, AmaJ, Anamnot

(ags. anmöd), Bald, ags. Deör, Erph fArpus bei Tacilus?), Snel,

Stur, Suuind, Unarc, UnforJit, Unlaz, Unleid, Unrnoh, Uuacar,

schon von Agathias belegt, Taog und 'Pdmog bei Dio 71, 12

ua. aber das adjectiv got. sabrs oder safrs, ahd. sabar oder savar

usw. ist nicht zu belegen und der name Sabar (Safar) oder

Savar nur durch den Ortsnamen Savereshüsen j. Sabershausen

bei Castellaun im rcgierungsbezirk Coblenz (Beyer nr 400 a. 1100)

und allesfalls durch Savarsteti j. Saferstetten in Niederbaiern am
Saversberge (Juvav. p. 22. 34 a, 798, Keinz p. 17. 32, Purstem.

2-, 1295). nah(! liegt jedoch auch Saffarius, der name eines

bischofs von Perigueux bei Gregorius Turon. 9,41; und der

Gotenname Saphrax (gen. Saphracis) bei Ammian und Zosimus,

der fränkische Saffaracns des Pariser concils vom j. 555 ist

jedesfalls ein derivatum von einem nomen safr (oder safar), das

JGrimm (zs. 6, 539) dem lat. sapor gleichsetzte, da aber

dies ursprünglich sapös ist, so läfst sich auch das gemutmafste

deutsche adjectiv nur etwa dem sinne nach dem lat. saporus

vergleichen, zu demselben stamme (got. safjan) ahd. inl-seffan

lat. sapere gebort auch wol noch das got. Saba und das ähnlich wie

Sabar gebildete, schwachformige ahd. Savulo ags. Seafola mhd.

Sabene, das die ^aßaliyyioi des Ptolemaeus schon voraussetzen

(zs. 6, 459j. an slawisches Sobor, Sobobor (Miklosich Personenn.

s. 100) oder gar rufs. sobof Versammlung, kirche udgl. zu denken

kurz vorlior als sclilaglot, zum löten des eisens veiarbeitcl liabe. derselbe

sclilofser lial)0 iliui dann nach cini^M-n tagen die auf taf. u nr 25 abge-

bildete, ähnliche, mit einem 'fulmen' bezeichnete, stählerne watTe gebracht,

als vor Jahren dort in einem torfbruche gefunden, ich bemerke nur noch

daCs die nachzeichnung, die hr Crüger von den runen 51 1 ^ ^ \ gibt, nicht

etwa mit jenen zeichen übercinstimml.
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erlaubt noch nicht der fundort, es niüsten denn zuvor die runen als

slawische schrift nachgewiesen sein, die ältesten, uns bekannten

bewohner der gegend an der Netze waren Lugier, nach der auf-

stellung des Ptolemaeus die zu den Lugiern, der sippschaft der

Vandalen und Burgunder gehörenden Helvaeones. sie oder die

ihnen von norden seit dem iv/v jh. nachrückenden Rügen und

Skiren müfsen die grabhügel aufgeworfen haben, in deren einem

die bracteaten und die runen gefunden wurden, so klein und

unbedeutend das denkmal ist, so bat es doch seinen wert als

Zeugnis für den gebrauch und das alter der schrift und für einen

sonst fast verschollenen namen.

Aufser diesem bracteaten aus Wapno und den drei Fried-

länderscheu stücken aber besitzt die Sammlung nordischer alter-

tümer unter n. 6405 noch einen, wie es scheint, unedierten

bracteaten mit runen aus Dänemark aus dem nachlafse des gene-

rals Rühle von Lilienstern, er ist ungefähr von derselben gröfse

wie der Wapnoer, etwa gleich einem fünfgroschenstücke. vor

dem links oder nach der seile des beschauers rechts blickenden

haupte und dem pferde steht eine crux ansata mit dem bügel-

zeichen darunter (zs. 13, 8), darüber gegen den rand in einer

ovalen einfafsung drei runen, zuerst am weitesten rechts ein t
,

wie es scheint, dessen einer arm mit der einrahmung zusammen-

läuft, so dafs es ganz wol auch ein links gewandtes A sein kann;

dann folgt dem ersten anscheine nach ein ^; da aber hier der

obere teil wieder von der einfafsung getroffen wird, so kann auch

dies zeichen möglicher weise ein links gewendetes > sein; die

dritte rune, ein linksläufiges ^ ist ganz deutlich; in dem darauf

nach links hin folgenden abschlufse der einrahmung aber scheint

noch ein Y zu stehen, so dafs der rechts aufwärtsgehende strich

und das untere ende des senkrechten mit der einrahmung zu-

sammenrinnen, der ungewisheit macht die Wiederkehr derselben

ruuengruppe auf nr 119. 120. 233 des Atlas for nordisk oldkyn-

dighed ein ende, zu denen hr Stephens p. 546 nr 41 noch einen

bracteaten aus Schweden fügt und auch noch die flüchtigen und

verwilderten nachbildungcn auf nr 121. 122 und vielleicht nr

221 des atlas gehören, die ich hier lieber aus dem spiele lafse.

Dietrich (zs. 13, 36 ff) liest daraus macu, was natürlich ganz un-

möglich ist, da die richtung der buchstaben auf nr 119. 120,

zum teil auch auf 233 dieselbe ist wie auf unserm bracteaten
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dh. eine linksläufige, wälirenfl sie auf dem schwedischen bei

Stephens nr 41 umgekehrt ganz von der linken zur rechten

geht, und seit Bugges Wahrnehmung auch wol niemand bestreitet,

dafs Y in der älteren runenlitteratur niemals m, sondern stäts

got. z oder s bedeutet, das in r übergeht, überall ist Y das

letzte zeichen der reihe, vorhergeht ^ oder F, dann > oder <,

so dafs wir die silbe kaz oder kas {= kar) erhallen, in betreff

des ersten Zeichens aber gehen alle zeugen auseinander, unser

bracteat hat wie gesagt t oder i, nr 120 und 233 N (nr 233

nicht V), nr 119 ein I oder D je nachdem man die einrahmung

mit hinzurechnet oder nicht, der Stockholmer bracteat endlich

bei Stepheus nr 41 die zwei zeichen P| K, woraus nur ein liexen-

meister oder pofsenreifser etwas macht, alles zusammengenommen

könnte man sonst auf ein unvollkommen ausgedrücktes skillingas

= got. skilliggs raten, was aber nur eine pofse wäre, es sei

hier nur an das gleichfalls mehrmals wiederkehrende laukas er-

innert (Bugge in den ÄrbOgern 1871 s. 199), das sich wieder

mit dem schon (s. 252) erwähnten alu und seinen Varianten

LAU, LüA kreuzt. Wimmer (Ärböger 1S67 s. 26 f. vgl. 1874

s. 58 f) und Bugge (das. 1871 s. 182 ff. 219 If) haben darin

mit recht nur magische anlautzeichen gefunden und statt zu

syllabieren und sich dann mit deutungen abzuquälen täte man

überhaupt oft wohl unzusammenhängende runstäbe, besonders

mehrmals sich wiederholende gruppen blofs zu buchstabieren und

damit sich zu begnügen.

Unter nr n. 6407 wird aus dem nachlafs des generals Rühle

von Lilienstern in unserm museum noch ein kleines, mit einer

ose und roh eingehanenen runenartigen buchstaben versehenes

broncestück als in Rhetra in Mekleni)urg gefunden aufbewahrt,

dafs es der Prillwilzer fabrik angehört, lehrt der augeuschein.

die im königlichen münzkabinet befindlichen angelsächsischen

münzen mit runen bedürfen einer Veröffentlichung nicht mehr,

ich kann iliese Zeilen nicht schliefsen ohne den wünsch auszu-

sprechen dal's die anstalt, der die oben besprochenen kostbaren

stücke angehören, es sich angelegen lafse sämmtliche in Deutsch-

land und den id)rigen, ehedem von (iermanen bewohnten, süd-

lichen hindern gefundene rundenkmäler in genauen, galvano-

plastischen oder andern nachbildungen zusammenzubringen.

10. 10. 74. K. M.

Z. f. D. A. neue folge VI. 17
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DIE LIMBURGER INSCHRIFT.

Durch die aiifserordentliche gefälligkeit meines werten

irenndes, des hrn directors dr Julius Friedländer erhalte ich

einen vortrefflichen papicrahdruck der oben s. 156 mitgeteilten

Inschrift und sehe mich dadurch, eher als ich irgend hoffen

konnte, in stand gesetzt ihre lesung vollständig festzustellen.

In dem ersten huchstahen F sind die beiden senkrechten

striche durch drei horizontale oben, unten und in der mitte ver-

bunden, der dritte buchstab ist nicht ein halbzerstörtes V,

sondern ein 0, dem das obere drittel fehlt. der erste

buchstab im zweiten worte ist nicht G, sondern ein vollkommen

wol erhaltenes U. als anfang des vierten wortes ist noch

ein R zu erkennen; dann folgt auf das A, das auch nicht un-

verletzt geblieben ist, ein U, dem die obern enden fehlen, ferner

ein E, N, das ziemlich arg mit genommen ist, endlich ein teil

des unteren bogens eines S. in der zweiten zeile ist der

anfangsbuchstab des dritten worles nicht L, sondern ein durch

abstofsen oder abreiben jetzt sehr ilachliegendes D. in der

dritten zeile steht ÜON statt VON. alles übrige gibt sonst zu

keiner bemerkung oder einem zweifei anlafs: die einzelnen worte

sind durch punkte abgeteilt, die Inichstabcn sämmllich klar und

deutlich, die ganze inschrift lautet demnach, wenn wir die reim-

zeilen absetzen:

FROWE • UDA • VAN • RAUENS
\
BERCH •

DIE • DET • MACHEN •

|

DIT • WERC •

UON • EIM • DORE •

|
HIES • HARTMAN •

DER • DIE •
!
WITZE • GEWAN •

Frau Uda war die tochter des grafen Otto von Ravensberg

in Westfalen und die zweite gemahlin des herrn Johann des blin-

den von Limburg, sie kommt als solche in Urkunden von

1298—1310 vor. im j. 1313 soll sie gestorben sein, ein jähr

nach ihrem gemahl (f 29 sept. 1312). die Limburger chronik

(p. 11 Rössel) nennt sie Ida, in Urkunden (zb. bei Wenk, Hefs.

gesch.) heifst sie auch Oda. nachweisungen findet man bei denen,

die über die genealogie der Limburger herren gehandelt haben,
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die der pfarrer Vogel zur stelle der chronik in seiner ausgäbe

(1826) anführt, frau Uda hat also die treppe mit, dem türmchen

um dieselbe zeit, den anfang des xiv jhs. bauen lafsen, in die

schon der typus der buchstaben der Inschrift hinführte fs. 156).

das historische rätscl der ersten zeile ist damit gH-lost; auch die

zweite macht kein bedenken, da DET • MACHEN (gramm. 4, 94)

nicht einmal so sehr auffällt, als das unverschobene T (Heinzel

Geschäftsspr. s. 415) in LET nach der ersten lesung. aber wie

sind die beiden letzten Zeilen zu verstehen? man kann nhd.

alh'sfalls sagen 'dies bauwerk von einem tor'. darf man DIT •

WERC- UON- EIM- ÜORE ebenso verbinden? und kann ein

turn mit einer stiegen, wie Nib. 1910 uö., ein rfor heifsen? wäre

ein tor darin umgebaut, so verlangte die deutlichkeit nz eim dore.

kann endlich mit dem blofsen verbum ohne pronomen personale

oder demonstrativ ein neuer satz beginnen? beim ersten lesen ver-

bindet man natürlich HIES • HARTMAN mit dem vorhergehenden

nomen, wie Wh. 21, 17 vf eim orse, hiez Brahäne, 56, 26 nf
eim ors, hiez Marschibeiz, 89, 4 ein alter kapeldn, hiez Steven

udgim. allein dann ist UON • EIM • DORE ganz unverständlich,

es müste einen personalbegriff enthalten. Dore statt Doringe

(Thüringer) aber ist unglaublich und ein andrer volksname, der

auch nur anklänge, unerhört, ein starkformiges dor statt döre

angenommen könnte jemand darauf verfallen dafs die frau Uda

den bau durch einen oder ihren narren, der die witze gewan,

habe ausführen lafsen, und diese auslegung vielleicht empfehlen,

weil dabei nicht nur die inschrift witzig würde, schade nur dafs

schon die praeposition bei dem personalbegriff anstöfsig ist: die

grammatik aao. verlangt den einfach<'n accusativ der person wie

der Sache neben dem infmitiv; und läfst man auch von dieser

strenge ab, so wünscht man auch hier der deutlichkeit halben

wenigstens eine andre praeposition. so trilft man auf dem einen

wie auf dem andern wege Schwierigkeiten über Schwierigkeiten,

die eine sichere entscheidung unmöglich machen, vielleicht sind

andre klüger und glücklicbrr. nur damit man mir nicht ent-

gegenhalte dafs ich nicht alles mögliche und unmögliche er-

wogen, sei erwähnt dafs es mir auch eingefallen ist UON • EIM •

DORE als familiennamen Hartmanns zu nehmen.

29. 9. 74. K. M.

17*
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ACHENER KERKERINSCHRIFT.

Wühelmstem keifst eine bnrgrnine in der nähe von Achen.

an der vorburg, in nnmittelharer nähe des einfahrttores, ist ein

ziemlich umfangreicher runder türm herausgekragt, im innern

desselben befinden sich -zwei übereinander liegende runde kerker,

deren oberer ungefähr 10 fufs im durchmefser hat, während der

untere, heute für wirtschaftszwecke erweitert, ursprünglich noch

enger war. beide sind mit kuppelförmigen gewölben versehen,

vielleicht hatte der untere kerker ursprünglich keine tür; denn es

scheint fast als ob die gefangenen mittels einer art falltür aus

dem obern hinuntergehtfsen wurden, auch ist es nicht unwahr-

scheinlich dafs dieser untere kerker in seinen cyklopischen mauern

nicht einmal eine lichtöffnung hatte, minder unmenschlich war der

obere kerker eingerichtet, von den beiden türen, die seinen zugang

schlofsen, ist heute noch die innere erhalten; sie ist aus kräftigen

eichenbolen zusammengesetzt, mit starken riegeln und ketten und

einem schubfensterchen für das darzureichende efsen versehen, sie

mag noch der erbauungszeit des kerkerturmes dh. der letzten hälfte

fies XIII Jahrhunderts angehören, ganz sicher stammt aus dieser

zeit das enge viereckige fensterchen, tvelches mit starkem eisengitter

verschlofsen ist.

Auf dem obern und untern einfafsnngssteine dieses fenster-

chens steht im äufsern je eine zeile in schönen frühgotischen

majuskeln. die inschrift lourde bereits dreimal abgebildet; auch

eine erklärung wurde versucht, die indessen eine so crasse ignoranz

verrät, dafs sie hier keine erwühnung verdient, die beiden Zeilen

lauten

:

+HOFENS LEUEN HIE-

+1N • SORGEN • LIGEN • HIE •

Also merkwürdig genug liofen und nicht, icie man bei Achen

erwartet, hopen ! es unterliegt keinem zweifei, dafs die erstere in-

schrift — man betone hie — auf den oberen, die letztere aber auf

den zu ebener erde befindlichen kerker zu beziehen ist, da allem

anscheine nach oben die leichteren Verbrecher, unten aber die sdiweren

eingekerkert wurden.
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Sollten den lesern dieser zeüschrift andere kerkerinschriften

um mittelalterlicher zeit bekannt sein, so erlaube ich mir an sie

die höfliche bitte z)i richten mich davon gefälligst in kenntnis zu

setzen.

Berlin. DR. SCHEINS.

EIN VERS AUS SANGALLEN.

Schon bei der ersten ausgäbe der Denkmäler dachte ich daran

die auf die erste seile der Sangaller hs. 105, tiach Hattemer 1, 319

schon im neunten jk, eingezeichneten Zeilen ueru . taz ist spiz,

taz Santa tir tin fredel ce minnon gelegentlich anzubringen, denn

solche toorte und reden sind sonst aus jenen Zeiten kaum zu uns

herübergedrungen, aber die gelegenheit fand sich nicht und ward

auch bei der zweiten ausgäbe bei dem excurs zu nr xxviii verab-

säumt, die weiterhin in derselben hs. vorkommenden deutschen

randschriften bei Hattemer s. 320 schienen sinn- und wertlos,

aber eines andern belehrt mich jetzt eine freundliche mitteihmg

meines freundes und nachbarn, hm dr Valentin Rose.

'Im zweiten teile des cod. Sangall. 105 (membr. saec. xxi)

am rande eines 'medicinbuches\ dh. eines anonymen, unverständigen

und verwirrten textes des Cassius Felix, steht hie und da altes

federgekritzel, unter anderm s. 204 mit verwischten grofsen buch-

stahen in gelber tinte über der seile folgendes:

churo comlic herenlant aller oter leftilant
|

kurz vorher s. 202 steht schon von derselben hand der anfang

dieser worte so:

h. ro comlil'c hei-relant
|

Hattemer Denkm. 1, 320 hat an der ersten stelle falsch gelesen

elalant: das .eltilant ist sicher, sicher ist aber auch dafs noch

ein buchstabe vorhergieng, wahrscheinlich 1 oder ein ähnlicher; er

ist undeutlich, in der kürzeren zweiten stelle ist der zweite buch-

stabe von h. ro nicht mehr lesbar.'

'Läfst sich damit etwas atifangen?' fragt Rose, nicht allzu

viel; aber deutlich ist doch ein vers und zwar ein spollvers oder

anfang eines spoltliedchens. denn churo ist kein rechter name,

sorulern kann nur ein bei- oder neckname sein, dafs damit einer
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aus Chur (ahd. Chura, Graff 4, 4S0), ein
.
Churouual.ih gemeint

sein sollte, ist mir nicht wahrscheinlich. Churo statt churio (vgl.

der küre hei Lexer 1, 1792) kann von kuri wol in dem sinne

gebildet sein, wie niederd. körsch (Bvem. lob. 2, 851. Schütze

2, 326) und in Holstein namentlich die nebenform krüsch, krütsch

von dem in bezng auf speisen xcäMerischen gebraucht wird, wie

am ende auch die Prudentiusglosse tetrum churugo (zs. 16, 28,

25. 36, 86. Graff 4, 482) zum hymnus post cibum gemeint ist,

während das der herkunft \ind bildung nach, wie es scheint, iden-

tische mhd. kurc eine ganz andere bedentung hat. jene auffafsung

loird sich empfehlen, wenn wir im übrigen den sinn der zeile rich-

tig fa/sen.

Klar ist Churo com sie her enlant, da sie für sih auch in

alemannischen Schriften (Scherer zu Denkm. lv, 19) und her für

hera vor vocalanlaut (Graff 4, 694) selbst schon bei Otfrid be-

gegnet, da ferner Ezzo, Otloh, Williram Verkürzungen wie aller

von allere auch vor consonanten zula[sen, so kann oter für ötiro

nicht befremden, ich nehme nun an dafs ahd. öt reichtum, als

Simplex bis jetzt nicht belegt (Graff 1, 149), loie ags. eäd ein

neutrnm icar und daher den plural ötir gestattete, wie man auch

mhd. kleinoeter findet, und halte endlich das 1 als anlaut des letzten

worts für sicher, da ich nicht wüste welcher andre consonant dafür

gestanden haben könnte, für die deutung aber laße ich das

rätselhafte und wol verderbte gelaste geuimen bei Graff 2, 282

aus dem spiele und nehme lestilant als Ic^stilant gleich leistilaut

(Weinhold alem. gr. § 36j für 'ein land welches leistet', dh. für

eine Wortbildung wie sie nur in possenhafter poesie in anwendung

kommen konnte:

Churo com sie her enlant, aller öter lestilant —
Küre kam sich her ins land, aller schätze leisteland' —

.

aber wer be/seres loeifs, halte damit nicht zurück; candidus im-

perti; si non, his utere mecum.

14. 6. 74. K. M.
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DIE WIENER GENESIS.

Im ersten hefte der Geistlichen poeten der deutschen kaiser-

zeit (Quellen und forscliungen i, Strafsburg 1874) hat Scherer

die Genesis und Exodus behandelt und in der ersteren eine

arbeit sechs verschiedener verfafser erkannt, die nachfolgenden

Zeilen sollen, neben einigen anderweitigen bemerkungen die etwa

zur Unterscheidung der dichter beitragen könnten, versuchen an

der reimkunst die vorgenommene Zerlegung zu prüfen.

Das erste gedieht handelt nach Scherer aao. s. 11 von

s c h i» p f u n g und s ü n d e n f a 1
1

, und erstreckt sich bis v. 1060

bei Mafsmann. da in der mitte des ganzen ein höchst merk-

würdiger einschnitt auffällt (aao. s. 13), so erscheint es ratsam

die beiden teile gesondert zu betrachten, ihre länge ist nur

um zwei verse verschieden, denn Mafsmann ist nicht nur, wie

Scherer s. 13 anm. liereits angegeben hat, von vers 104 gleich

zu 110 gesprungen, sondern auch von 884 auf 890. das ganze

gedieht zählt also nur 1050 verse, und zwar der erste abschnitt

526, der zweite 524. wir bezeichnen die beiden teile mit i A

und I B.

Einige volle flexionsvocale sind in der lis. erhalten, da sie

aber der Schreiber sonst fast überall zu e geschwächt und aufser-

dem bisweilen vocalc gesetzt hat denen der reim widerspricht,

so ist seine Orthographie nicht als zuverläfsig zu betrachten,

wir bringen daher nur diejenigen vollen flexionen in ausatz

welche durch das reimwort unbedingt verlangt werden, dabei

führen wir diejenigen vocale ein welche den reim möglichst genau

machen, denn dafs in dieser zeit des Übergangs vom ahd. zum

mhd. das Sprachgefühl bezüglich der flexionen unsicher geworden

war und sich nahezu jeden vocal in den endungcn gestattete

brauchen wir kaum in erinnerung zu bringen, Weinholds BG

bietet beispiele genug.

Zunächst inf. auf an. 199 gcbäran: Untertan. 460 wur-

cltan: rhom. 469 phlanzan: jjegan. ferner ist zu schreiben

79 errnmat: rat. 283 zeigat: stät. 298 grnbüdt: not. 478
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zitigöt: pluot. 511 snechinot: pluot ist erhallen, übrigens notiere

ich von formen der 2 schw. conjug. nur die des praes. imp. und

verkürzten praet. iud, das part. praet., aber auch der inf. er-

halten sich sehr lange.

Aus der declination ist anzumerken 1 Jiebun oder liebon:

tnon. 134 siunan: getan. 136 bouma: natura. 485 hösa: rosa.

493 pheffar: zitwar. 502 giiota: rüta. 136 steht bouma m der

hs,, ebenso 506 das adv. loita: bahamita.

Diese 15 fälle machen 5, 7 % der 263 reimpare aus. da-

gegen bietet i B nur 13 beispiele oder, auf 261 reimpare, 5 ^/o.

a. coujugation. inf. auf an. 568 chiesan: gehörsamen.

611 läzan: mau. 807 intsculdegan: man. 954 gebäran: Un-

tertan.

inf. auf in. 655 midin: diu. 1042 werigin: Cherubin.

aufserdem 861 uberwintint : sint. 994 wordan: Adam.

bildungen auf i fanden wir in i A nicht, sehr auffallend ist

der reim Hübet: tot 911, denn so ist dem reimpunkt, versbau

und sinne nach abzuteilen, es wiixi umzustellen sein: unze

uns der tot pegrifet. der schreiber hat die worte der tot ver-

gefsen und nachträglich zugesetzt, ich will hier gleich anfügen

dafs 917 gnblten, wofür Hoffmann s. 21 anm. uuolten, Lach-

mann gilten vorschlägt, lediglich vom schreiJjer aus gähüen ver-

lesen scheint.

b. declination. 597 sitan: nam. 667 slangan: Eva. 776

nacchot: not.

adverbia. 785 unsäleclkho : dö. 755 vielleicht gesuäsa: Eva

(vgl. 505 wita) oder gesuäso. alle diese reime hat der schreiber

zerstört.

Es genügt aber auch das schwache e der flexion für den

reim, wenn ihm etwa ein oder mehrere gleiche consonanten

vorangehen, so ist das kein erfordernis, sondern ein schmuck,

den der dichter nach belieben anbi'ingen oder fortlafscn kann,

ebenso wenig liegt, wenn in der paenultima gleiche vocale stehen,

kliiigender reim vor. vielmehr gibt diese erscheinung, die ja

schon bei Otfried sehr häufig ist, auch nur einen zierat ab. die

letzte silbe reimt und bleibt voll J)etonte hebung. indes mufs

doch diese klasse von reimen als erster sclnitt zum klingenden

hin wol beachtet werden, wie denn überhaupt die künstlicheren

J)indungen bevorzugt sind.
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Aus den bisher besproclieücii ersclieinungeu ergeben sich

7 arten hauptsächhch verwendeter reime:

1) die mit vollem flexionsvocal.

dann das reimende e unter verschiedenen begleitenden umständen,

es wird

2) allein gebunden in offener oder geschlol'sener silbe.

3) geht ihm ein gleicher consonant voran.

4) stehen zwei gleiche cons. davor.

5) können auch die vorletzten silben gleiche vocale haben,

ja es folgt sogar

6) diesem vocal noch eine consonantverbindung deren erster

cons. in beiden reimen derselbe ist, oder

7) es folgt dem vocal der paenultima ein oder zwei gleiche

cons., dh. der reim wäre nach späterer aufFafsung ein genauer

klingender.

andere combinalionen sind sehr selten.

Die procenlsätze dieser verschiedenen kategorien in A und

B stellen sich nun folgendermafsen

:

AB AB
1) 5, 7 5, 5) 7, 2 11, 1

2) 13, 9 10, 3 6) 3, 8 3, 4

3) 6, 5 9, 6 7) 15, 6 16, 5

4) 5, 3 5, 7

Der fortschritt in B ist unverkennbar, nach späterer auf-

fafsung sollten alle diese reime klingende sein, hinter den ver-

langten 58, "o bleibt A um die summe der nummeni 1— 4,

also um 31, 40/o zurück, B hinter den erforderlichen 61, 6 **/o

nur um 30, B^^/u.

Noch stärker tritt der unterschied zwischen A und B hin-

sichtlich der reime zwischen verschiedenen schlufsvocalen und

cons. hervor, verschiedene voc. hat A in 17 combinationcn

gebunden, B nur in 12. sie verteilen sich so dal's in A
12 Sorten 1

2 ,, (ä: ö, e: oj 2

2 „ (a: ä, a: o) 3

1 „ (6: no) 4 Vertreter hat.

in B finden wir

4 Sorten mit 1

5 „ (e: (', o: u, a: e, e: ie, i: uj „ 2
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1 Sorte (o: no) mit 3

3 „ fö: no, a: o, e: o) „ 4

1 „ (a: ä) „ 5

belegen. B behauptet den vorraug durch gröfsere regelmäfsig-

keit, ebenso bei dem reimen verschiedener consonanten. von

3ü arten in A sind

23 je 1 mal

5 (g: m, l: n, s: z, fl: ht, c: ht) ,, 2 ,,

1 (m: n) 3 „

1 (überschüfsiges schlufs-»j 9 „ zu belegen,

in B von 15 arten

S je 1 „

4 (b: s, s: z, cli: p, ch: t) „ 2 „

1 (p: t) 4 „

1 (m: n) 5 ,,

1 (überschüfsiges schluls-n^ 9 „

Auch durch den stil scheiden sich i A und i B. nur A

beruft sich auf die quelle: also ich diu buoch höre zelen 6, 457

also daz puoch chuU (:zit, hs. chnt). nur A bekräftigt durch

zwäre icil ich in daz sagen 15, zewäre sagen ich iz in 31, daz

ist war 149. die formel sös ich icäne kommt in beiden teilen

vor (382 und 739), ich loime aber nur im zweiten (660. 830).

die gleichfalls formelhaften verse

des antwurte im got der guote

[er sprach] im teure anderes ze mnote 89,

dö sprach got der guote

also ime dö was zi mnote 140,

dö sprach er guote

mit frölichem mnote 178

kennt, wie man sieht, A allein, die umschreibenden bezeich-

nungen des teufeis (vgl. Scherer s. 13): der verwäzen 626. 690,

der uhele hunt 658. 719, der übel ätem 636, der wurm unge-

hiure 678 sind eigentum von B. beim stürze Lucifers hätte sich

dergleichen, wie zb. der verwäzen, wol auch anbringen lafsen.

dort heilst es aber 38 der nmälige und 71 einfach der tievel.

unser trehtin steht nur in i A 115. 160. recht charakteristisch

für A sind 250 und 365. gott schuf am haupte sieben nütz-

liche löcher, aber

in deme munde einez,
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so nutze nist neheinez.

dann 365

daz nutzest chumet al ze magene.

Nach alldem ^vil•d man i A und i B kaum demselben dichter

zuschreiben dürfen. A war das muster l'iir B, dei' verlarser des

zweiten Stückes übertrifft aber sein vorbild in der technik. seine

dichterische predigt sollte die fortsetzung der ersten bilden und

war für dasselbe publikum bestimmt, daher die recapitulaliou am
anfange (vgl. Scherer s. 13).

II. Kain und Abel (1069— 1379) steht in der reimkunst

den beiden ersten stücken nach, wenu auch die spräche nicht

altertümlicher als in i B ist. wie dort zählen wir 5 o/o voller

flexionsvocale. die stellen sind: iuf. 1278 ruofan: getan. 1361

danchan: lussam. 1369 liuwin: trehttn.

part. 1341 gesceidan: miltnamen. 1281 verßuochat: maget.

1331 genantan: guan. da der vers aber nur drei hebungea

hat, so ist vielleicht zu schreiben Seth si in genantan. bei

dem dat. pl. in 1106 kann man zwischen werchun und werchon

:

tnon schwanken, der Schreiber hat von allen derartigen reimen

nur 1343 tiefal: Brilal unangetastet gelafseu.

Im übrigen stellen sich die procentsätze der oben bezeich-

neten reimklassen für

2 auf 14, 5 4 auf 6, 3 6 auf 3, 1

3 „ 9, 4 5 „ 8, 2 7 „ 16,

an den erforderlichen klingenden reimen fehlen 35, 2 ^o.

Die 10, 1 7o der verschiedenen mit einander gebundenen

vocale verteilen sich auf 10 combinatiouen. 7 von ilinen sind

einmal, 2 (a: a, o: no) zweimal, 1 (d: uo) fünfmal belegt, von

den 12 arten verschiedener mit einander reimender cons. sind

9 einmal, m: n 2 mal, b: g vor stunmiem e 3 mal, überschüfsiges

schlufs-n 6 mal nachzuweisen.

Formelhaft ist dö sprach unser trehttn: KCiin 1243. 1269
(dafs Kühl i hat lehren auch die reime mit sin 1265. 1354.

nicht dagegen ist die bindung mit snn 1155). neu ist die an-

rede gottes:

1151 du, trehttn. 1338 (///•, trehttn.

Entlehnt hat der dichter von Kain und Abel besonders aus
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I B. so zb. die reime liugen: triugen 1123 1' — 10291. fnoze:

antluze 11251 — 9071. kire (mit gedehutem i): nUIe 11091

— 901 f. daneben kehren auch einzelne ausdrücke wieder, wie

bewellen von der befleckung durch Sünde 1108 und 898. 906.

sich beigen, erbeigen auf gott angewendet 1275 und 1038; das

transitivum gott erbalgen in iv 2112. nnser trehtin 1084. 1243.

1269. 1368 (wo Do zu schreiben) fanden wir schon in lA 115.

160, in I B nicht, man vergleiche auch erbunnen 1346 und

630, die verse 1352 und 549 (auch 532. 536), 1353 und 532,

und hauptsächlich was Scheror auf s. 1 8 f hervorgehoben hat.

Offenbar will auch dieser prediger wieder seinen ziihörern

die früher vernommenen mahnungeu und belehrungen ins ge-

dächtnis zurückrufen und seinen Vortrag mit den vorangegangenen

verknüpfen, halten wir dazu die noliz der Millstätter hs. welche

Scherer s. 20 anführt, so wird denn doch sehr wahrscheinlich

dafs wir hier einen predigtcyclus vor uns haben der an drei

auf einander folgenden feiertagen denselben zuhürern von drei

verschiedenen, aber im einverständnis arbeitenden geistlichen

vorgetragen und später, als zusammengehörig, in t^in corpus ver-

einigt ist.

In dieser ansieht können wir nur bestärkt werden wenn

wir ins äuge fafsen welch ein bedeutender abstand in metrischer

beziehung zwischen den drei bisher besprochenen und dem fol-

genden gedichte, dem Noe (1380— 1585), herscht. die diffe-

renzen zwischen den vorhandenen reimen die sich klingend

würden mefsen lafsen und den verlangten betrugen bisher circa

30—35 0/,), in ni nicht weniger als 45. bei einer in denselben

kreifsen entstandenen fortsetzung wäre das auffallend: erklärlich

ist es bei einer dichtung die aus anderem boden erwuchs und

vielleicht gar keine fortführuug von i und n sein sollte.

Die geschichte des Noe umfafst 102 reimpare. Mafsmann

hat mehrfach die verse falsch abgesetzt. 1398 f sind er: Ihnen,

vrcise: mahle die reime (Hoffmann 27, 18 f), 1560 ff müren:

wite, Ziegel: geziage, bcgnnden: nne. 1492 dar cAow* hat Hoffm.

28, 27 richtig zu 1491 gezogen. 1402—5 befserte Lachmann

Zu den Nib. s. 261. das sinnlose wlbe in 1537 wurde im Mhd.

wb. 1, 559' in w«he berichtigt. 1393 ist ivite zu schreiben

(:sUen), 1443 gehieze: snoze. üi>er dies verlängerte praet. vgl.
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Weinhold BG § 290. die verse 1464. 5, deren zweiter so

übermäfsig lang ist wie kein anderer in dem ganzen stück,

machen mir den eindruck eines Zusatzes: sie schleppen nach.

1484. 5 miifscn 6in vers sein; das compositum hellevinr läfst

sich nicht zerreifsen, die reimzeile fehlt also.

Sechs volle endungen verlangen die reime, ibll plekchan:

getan, 1555 höiian: man. 1472 steht miskan: whi, was in miskin

zu ändern ist. 1467 nnverhorgan: lussam. 1521 hruoderin: sin.

1573 sibenzHch: nz. das ergibt 5, 9 ^o.

auf 2 fallen 20, 6 auf 5 fallen 11, 8

„ 3 „ 11, 8 „ 6 „ 4, 9

„ 4 „ 6, 7 .,7 „ 18, 6.

verschiedene vocale reimen in 9 formen, wovon je eine mit 2

(t: i) und 4 (e: ej belegen, und sieben mit je einem, was

die ungenauigkeiten im consonantischen auslaut betrifft, so zählen

wir 12 Sorten. 10 bieten je 1, eine (m: n) 2, eine (über-

schüfsiges schlufs-nj 7 beispiele.

Hinsichtlich der reime schlieist sich Scherers iv teil

Abraham von z. 1586—2122 eng an den dritten, man mufs

ihn daher wol als directe fortsetzung betrachten, worauf auch

die verknüpfenden verse

after Nöes Übe

in dem zehenten geslahte

hinweisen, aus dem trockenen imd gedrängten Stil freilich fand

der nachfolger nichts zu entnehmen.

Volle tlexionsvocale enthält der Abraham in seineu 268

reimparen mehr denn jedes andere gedieht der Genesis, in den

reimen auf Sara und Rebecca, in welchen mit ausnähme von

1761 die vocale der paenultima übereinstimmen (vgl. 1592. 1697.

1770. 1776 = 1902. 1784. 1928 = 1998. 2070), wird zwar

kaum ein a in der endsilbe anzunehmen sein, allein auch ohne

diese behalten wir 27 fälle oder 10, 1 o/o.

Infin. 16S3. 1781 werdan: nam. 1713 ch/ran: undertun.

1981 zeigan: Laban. — 1661 limin: am. — 1689 vierdon

(werdon?): afterchomen. 1914 gehtwon: cliom. — 1820 iimun:

SU71. 1909 tffhlnn: luon.

Part. 1645 ergangon: chom. 1988 inphangon: chom.
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Praes. 1667 dienint: chint. 1730 geicandelöt (hs.j: ver-

chouföt.

Praet. 2033 trunchan: binam. 1721 nameton (hs.l: guan.

Declination, 1702 tcuochar: Agar. 1761 vochenzan: Suram.

1809 erbnn: smi. 1832 brnnno: dö. 1859 herznn: sun. 1926

tohtar: NucJwr. 1940 brunnon: chom. 1962 vrouica (hs.): sho.

2016 antwurtö: vrö. 2088 ewan: genam.

Adv. 1775 ?ie&o: r/ö. 1890 minnechUchin : trehthi.

Auf 1 kommen 10, i ''/o auf 5 kommen 10, 1

„ 2 „ 12, 3 „ 6 „ 4, 1

„ 3 „ 11, 6 „7 „ 20,6.

„ 4 „ 6,

es sollten 40 ^'
o klingende reime mehr vorhanden sein.

Ungenauigkeiten im reimvocal treten in 13 Variationen auf.

7 gewähren je 1 beispiel, 3 (a: no, n: uo, i: i) je 2, 2 (a: ä,

e: e) je 3, a: o 4.

41 mal reimen verschiedene consonanten. 12 arten sind

1 mal, 2 (p : ch, p: t) je 2 mal, üherschüfsiges schlufs-n 12 und

m: n 13 mal zu belegen.

Wenn der dichter des Abraham es auch mit den reimen

etwas leicht nahm, so hat er doch, wie das Scherer hervorge-

hoben, das verdienst zuerst den ton der volks- und spiehnanus-

dichtuug angeschlagen zu haben, der bei seinen fortsetzern weiter

klingt, kunsterfahrner waren die dichter von i und n. der ver-

fafser des Abraham al»er war empfänglich für leben und singen

des Volkes, darin liegt der fortschritt gegen die ersten ab-

schnitte, und die Vervollkommnung dieses tons, welche im Joseph

am weitesten gediehen ist, hat diesen vor der Überarbeitung be-

wahrt, wenn auch seine reime sich mit denen des ersten teils

der Vorauer redaction nicht mefsen können.

Dafs der verfafser des Abraham manches mit seinen nach-

folgern und fortsetzern teilt, und dafs sie einiges davon gewis

ihm zu verdanken haben führt Scherer s. 33 aus. möge es mir

gestattet sein dem noch einiges hinzuzufügen.

Vorzüglich mit v hat der Abraham berührungspunkte. zu 2077

da wart ime daz selbe xoip

also liep same sin eigen lip

vergl. man in v 2911

daz liez ich durch miniu wip.
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dei mir sinl also der Itp.

und 3210

si wart ime lieber den de)' Up:

er wänte si teure iemer sin wip.

es sind die ältesten beispiele welche ich für diese «formel geben

kann, der reim volgen: seliden 2047 kehrt v 3165 wieder,

mit gesoteti jovrh gehritten 1767 vgl, v 2994 gebrüfen joncli ge-

soten. der reim halte: ivorte 1868 ist -= v 2375. in 1868

mufs übrigens statt des fehlerhaften Da des rubricators 5a ge-

schrieben werden, nicht ganz parallel sind folgende verse.

IV 1682 Ahram wunder genam

wie daz mohte loerdan.

IV 1780 wände si wunder nam

wie daz scolte toerdan.

V 2377 vil michel wunder in genam

wie daz scolte sin getan.

ferner vgl.

IV 2015 er tvart vil vrö

solicher antwurlo und

V 2209 Isaac wart vil vrö

solicher geheizo.

in V und auch in vi tritt uns wieder entgegen eine formel aus

IV 1630 d() hiez er ime gewinnen

den gnoten Abrahamen.

V 2221. 2472 er hiez in ime gewinnen.

VI 5289 do hiez er ime gewinnun

Joseph, sinen lieben suti.

VI 6038 dö hiez er ime geioinnen

sine chnnilingi.

es ist das auch eine der formein die in der späteren Spielmanns-

dichtung beliebt werden, endlich sind zusammen zu stellen

IV 1762 er Ute laufen,

zwei rhilzi bestroufen und

V 22()1 er Ute loufen,

ein marwez rhalp bestroufen.

Auch in metrischer beziehung hat der Abraham mit v und

VI eine eigentiimlichkeit gemein die bei den früheren dichtem

von I—TU entweder gar nicht oder nur vereinzelt auftriti, den

dreifachen reim, zum ersten male treffen wir auf ihn am s(;hliifsc
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von I B, 1058— 60 ane: samine: domine. dann begegnet er

uns in ii 1108— 10, wo Mafsmann falsch teilte; wile: nide: kire

sind die versschlüfse. lu kennt ihn nicht, rv dagegen bietet sichere

beispiele. 1S14— 16 erguze: mdre: wäre, 1717— 19 grrmmich:

nnsulkh: unguüdich. 1799—1801 sind anders aufzufafsen: 1800

und 1801 müfsen in einen vers zusammengezogen werden, in

eine art von langvers mit cäsur wie 2054 und 2082. aber

2120—22 haben Avieder dreifachen reim, pnozen: snoze: scöze.

aus V sind anzuführen 2588—90 do: also: gerno. 2681— 82

werdan: chom: werdan. Mafsmann hat das wieder verkannt, wie

auch 3236—37 eigen: gemeine: eine und 3364—65 smerzin:

Benöni (vgl. Scherer s. 41, z. 3390): snn.

Bisher erschien der dreifache reim nur am schlufs der ab-

schnitte (vgl. Müllenhoff in den Denkm.- s. 335): 2829—31
leitet er einen abschnitt ein. in vi finden wir zwei analoge fälle,

3899—3901 (3899 ist intsnebe zu schreiben, wie 3941) und

5933— 35. eine künstlichere form ist es wenn auf den drei-

fachen noch ein doppelter reim zum beschlufs folgt, wie 5922—26

letziste: wirsiste: hezziste, dann Benjamin : sin, und 4022—25

Ingendre: wäre: charchdre, darauf guote: nöte. auch hier hat

Mafsmann geirrt.

Am schlufs von abschnitten sind in vi 3620—22 zweifelhaft:

IIoiYmann scheint 54, 35 nach got mit recht abgesetzt zu haben,

wie er auch wol 3620—22 (=54,29) die beiden letzten versc

richtig in einen zusammenzog. 3746—48 aber sind wol als

3 reime zu betrachten und sicher 3661— 63, sowie 5297—99.

Überraschend sind, um dies gleich hier anzufügen, die

überschlagenden reime in vi 4500—4503:

Der des lantes ist geweltich,

der sprach zuo uns ze leste

"niemer more gesehet ir mich

an iuren bruoder den minnisten.'

die Vorbedingung hierzu, ülierlange Zeilen die durch eine cäsur

zu teilen sind, ist in der Genesis erfi'illt.

V. Isaak und seine söhne behandelte nach Scherer

s. 34 der fünfte dichter in z. 2123—3423 oder 650 reimparen.

seine reime sind weit befser als die des Vorgängers, dafs er

dies durch häufige Verwendung gewisser bequemer reime erreicht
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hat Scherer s. 35 ff an zahh-oiclieu heispieleu nachgewiesen, nur

einiges wenige möchte ich mir genauer aufzuführen erlauben.

Zunächst die reime mit dö. mit muoto ist es gebunden

2446 Esäü sprach da

mit zormgem muoto.

3075 der engel sprach dö

mit vrölichem muoto.

3320 Jacob sprach dö

in michileme ummuoto.

zweitens dö: zuo.

2193 Jacob sprach dö

sinem brnoder zuo.

damit vgl. 2267. 2301. 2381. 2709. 2743. 3161. 3172.

drittens dö im reim auf ein adverb.

2389 der vater sprach dö

vil riuweclicho.

vgl. 2408. 3129. im comparativ steht das adverb

3139 Jacob sprach dö

eticaz frölkhor (hs. -ere).

sonstige adverbia uod adverbiale ausdrücke in anderer Verbindung

reimen auf dö

2414 EsuH sprach dö,

er wäre Jacob geheizen rehlo.

25SS Laban sprach dö

'gedienesl du mir also . . .
.'

2907 Jacob antwurte ime dö

durnahtere wortö.

viertens, auch auf zuo reimt zweimal ein adverb.

2496 er sprach ime zuo

vile wunteren suozo.

2895 anderes tages vruo

sprach er sinem eidime zuo.

fünftens ist vrö beliebt im reime, gleichfalls in feststehender

formel.

2333 Isaac wart vil vrö.

er sprach Jacobe zuo.

2677 Rachel wart vil vrö

und wart daz doch undurflo.

22()9 Isaac wart vil vrö

Z. f. D. A. neue folsre VI. IS
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solicher geheizö.

vgl. IV 2015 er wart vil vrö

solicher antwurtö.

ähnlichkeit mit

V 2560 si dwungen sich ze den brüsten,

ich weiz, er si vil minnechliche chuste

hat VI 4916 ein andere si chusten,

dxonngen sich zesamine mit den brüsten.

vgl. auch

V 3124 er dwanc in an sich mit den armen,

er chuste in minnichUche.

Nachstehende eigentümlichkeiten des dichters haben nichts

mit dem reime zu tun.

Mehrfach kommt wnnteren als Verstärkung des adverbs vor.

so 2184 wunteren gnote, 2944 vile wnnteren gnöte in fast gleich-

lautenden versparen. 2497 vile wunteren suozo. gnöte wird uns

in VI als beliebter reim begegnen, ist dort aber nie mit wunteren

verbunden, nur noch in iii 1389 finden wir vile wunderen

starche. dagegen teilt v mit vi, und allein mit diesem, eine syn-

taktische eigeutiimlichkeit, den Übergang aus indirecter in directe

rede (nicht umgekehrtl). man vgl. v 2426. 2619. 2705. 2838;

VI 4684. 5161. 5370.

Die procente der reimklassen macheu

für 1 aus 7, 7 für 5 aus 9, 4

„ 2 „ 12, „ 6 „ 2,

„ 3 „ 8, 5 „7 ,, 17, 2.

„ 4 „ 4, 6

die klingenden reime sollten die vorhandenen (aber zweimal ge-

hobenen) um 32, 8 0,0 übersteigen.

Volle endvocale ergeben sich für folgende flexionen.

Conjugatiou. Inf. auf an. 2650 zutvelan: gewan (Mafsmann

hat die zeilenschlüfse verkannt; die nächsteu sind man: sune).

2681 werdan (hs.): chom: werdan. 2730 cliindan: Dniam. 2900

geruozan: barn. 3219 biltan: chom. 3249 werdan: gesagen.

Inf. auf un. 2211 hörun: su7i. 2562 iveinun: sun.

Inf. auf in. 2216 =- 3132 gesnichin: min. 2362 hescirmin:

sin. 2370 inhizin: min. 2407 wihin: min. 2495 leinin: treh-

tin. 3082 mendin: sin.

Sonstige verbalfonueu. praes. 2311 Irngist (hs.) : sht. 2622
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fnremrdit: zit. 3105 ziehunt : zezanikunt (hs. -ent: -mit'. 2461

(jestilla: da.

Praet. 2126 wolta (lis.): Rebecca. 2546 erchantan: Laban.

31 S7 geheizan: man.

Declinalion. nom. sing. 2723 snangar: Ysachar. 3l95 henna: Ditia.

Dat. sg. 2212 chuniga: Palestina. 2447. 3076. 3320 muoto:

dö. 3395 zesewan: man.

Acc. sg. 2202 tcila (hs.): Palestina. 2610 minna: Lia. 2725

sehston: Zabnlon.

Nom. pl. 2855 ftejrfa; im.

Gen. pl. 2210 geheizo (hs.): mö. 2252 jror?ö: uro. 2908

worto (hs.): f/ö.

Dat. pl. 2123 riuwun: sun. 2154 gezeltan: accherman. 3245

mot; getnon.

Acc, pl. 3364 smerzin (hs.): Benöni (vgl. Scherer s. 41).

Die adverbia auf o sind schon oben verzeichnet worden.

Die verschiedenen mit einander reimenden vocale zerfallen

in 25 Sorten, davon 10 mit einem, 5 (a:no, e: i,e: o, e:ie,

u: ü) mit je zwei, 3 (a: ä, a: n, o: ei) mit je drei, 1 (i: n)

mit vier, 2 (e: e, o: no) mit je fünf, a: e mit sechs, o: ö

mit zehn, 2 (a: o, i: i) mit je zwölf, ö: uo mit einundzwanzig

belegen, a: uo reimt 2823 gewan: rkhtnom und 3280 frno:

aller hartesta (hs. -e). es steht hier der schw. acc. des neutr.

adverbial, worüber Gr. 3, 587 nachzusehen, die stellen für

o: ei sind chom: öheim 2540. 2603 und chom: stein 2554.

e: ie ist aufser 2629. 3115. 3360 auch 2517 anzusetzen, denn

nach wesse fehlt e, wie Diemer 24, 26 zeigt.

Bindungen verschiedener consonanten sind in 38 formen

vorhanden, davon m: n 23 mal, üherschüfsiges n 22 mal, p: t

9 mal, nc: nl 4 mal, h: g, b: h, p: c, s: st je 3 mal. c: ch

2 mal, 29 verschiedene reime je 1 mal. die reime mit Jacob

sind den mit p schliefsonden beigezählt, ö habe ich angenom-

men weil der name 2601. 3047. 3192. 3398 mit giwt reimt,

2259 mit gebot, 2149 : gruop, 3073 : gnaoc, 3366 : (dt. die

reime werigot 2576 und Gat 2691 sind nicht dagegen.

VI. Den schlufs der Genesis bildet die geschichte Josephs,

z. 3424—6063. ihre technik steht um ein geringes hinter der

von V zurück.

18*
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An vollen vocalen treten a i o u in den endungen auf, a

am häufigsten, die hs. hat es nirgend erhalten, der reim ver-

langt es aber in den infinitiven 3454. 3536. 3638. 3702. 3727.

3939 = 3993 = 4037 = 4137. 4259. 4323. 4459. 4463.

4671. 5078. 5331. 5585, in den praesensformen zeiimiat: fure-

hräht 4102. bristat: braht 458.7. sitzat: nbermuot 5697, in

den schw. praet. prähtan: zeran 4485. redetan: gezam 5173.

firchonftan: gitüu 6023.

Ferner ist a herzustellen in folgenden decliuationsformen.

3433 huoan: man. 3810 lachan: intran. 4367 hruodar: war

== 4627. 4871 harewar: jär. 5163 gebäran: mati. 5270

eigan: man; Mafsmann setzte die verse verkehrt ab. 5393 wdfan:

ginam. 5645 werdan: Ji'idam. das a in 5163. 5393. 5645

wird nicht in o zu ändern sein, denn 5651 bietet die hs. den

dat. pl. f'reisan.

I als flexionsvocal tritt erst bei diesem dichter besonders

stark hervor, i A hat es gar nicht, i B 3 mal, ii 1 mal, in

2 mal, IV 3 mal, v 10 mal. für den Inf. ist i einzuführen 3579.

3892. 4107. 4393. 4741. 5501. 5829. 6007. von sonstigen

verbalf'ormeu sind eihalten 4225 irgetzit: cliint. herzustellen ist

4317 gebutin: in. 4487 fnorin: in. 5108 huotint: sini. 5327

gewihi: si. 5849 sw/nint (vgl. Mhd. wb. 2,2, 801'', 16): chint.

Von decliuationsformen sind erhalten 4338 minnist: ist.

5612 ongin: win. 6063 ewin: sin. einzuführen ist i in 3596

cisternin: in. 3886 piderbi: si. 4444 bruodir: dir. 4706

sculdin: sin. 4975 minnin: in. 5264 lebenis: gwis. 5949

himilrkki: dri. 5989 gebdrin: in. dazu konnnt ein adv. min-

tiichlkhin: in 4591.

wäre dem reimvvorle chom gemäfs anzusetzen in den inf.

vinden 3646, zellen 3834, bitten ^ 5292. wahrscheinlich schreibt

man hier richtiger a, da chom durchgehend, auch bei den übrigen

dichtem der Genesis, — vgl. i A 460. n 1159. ni 1492. iv 1644.

1913. 1987. V 3218. vi 3603. 3645. 3843. 4464. 4608. 5197.

5291 — mit rt reimt oder doch mit formen in welchen ebenso gut

a wie stehen könnte, auch die reime des plur. passen befser

zu ä als zu o. einmal ist chuam geschrieben, 2881: Laban, in

• bitten: chom auch Genes. 3219. pilte (lis. t): scepphe Genes. 1941).

Ijiflen: lichecken Diemer 20, 27. hüten: mitten Riil. 42, 0. bitten: wilewen

Kaiseiclir. 40, 27 D. vgl. auch in den gl. Iliab. ine.rorah ilis. wiarpittenllih.

i
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einer partie die in der vorläge von anderer hand hergerührt

haben vrird. denn 2931 luulet sich quot, sonst stäls chot, und

2977 ai für das sonst übliche ei. die Wiener hs. ist nach Mafs-

niann vorr. s. 158 das werk eines Schreibers, a konnte auch

stehen in den mit chom reimenden praet. sprimgon 3604, gdbon

4609, spruchon 5198 und dem part. gebunton 4465. bewahrt

ist in dem apocopierten praet. tnnchelot: not 5328 und dar-

nach herzustellen in wätot: guot 4162. ö haben wir in dem

praes. duncJiöt: phiot 5531.

Häufig tritt in adverbien auf und ist gegen die hs. zu

setzen in 3500 = 3526. 3888. 4461 : do, 3538 und 4985:

zno , 5928 : fruo (Mafsmanns versabteilung ist falsch), der

instrum. weist es auf in mnoto: do 4735, der dat. sg. (vgl. Wein-

hold BG s. 340) in liuto (so zu schreiben, denn M. hat auch

sonst einen grundstrich mit folgendem f in tt verlesen, zb. 5678.

81. 5710. 72. 5830). der gen. plur. hat 6 in helidö: frö 4929,

der dat. pl. o in gnädon: chonmi 5088 und huffou: herzogen

5510. alle diese formen hat der Schreiber geändert.

Am seltensten ist u. in dem inf. zeichenun: sun 5734

hat es der Schreiber nicht angetastet und in gewinnun 5289 und

slätigun 5919, beide: sun, ist es wieder einzuführen, sowie auch

in vergezzun: tuon 3774, chwnit verlangt 5492 den reim furh-

tunt, worüber Weinhold BG $ 308 zu vergl. ferner 4574 armun

(acc. pl.): tuon, 5733 Marjnn: snn, wo die hs. e bat.

Die procenle betragen

für 1 — 6, 9 für 3 — 10, 3 für 5 — 5, 7 für 7 — 18, 4

„ 2— 11, 7 „ 4— 4, 8 „ 6 - 2, 7

die differenz ist 33, 7 o,o.

Die verschiedenen mit einander reimenden vocale verteilen

sich auf 39 klassen. davon sind 21 je 1 mal belegt, 3 (ei: ie,

o: e, a: uo) 2 mal, u: no 3 mal, e: ö 4 mal, o: n 8 mal,

3 (e: e, e: i, a: e) 9 mal, a: o 10 mal, e: ie 11 mal, 2 (o:

6, o: no) 12 mal, i: u 15 mal, e: o 19 mal, i: > 20 mal, a:

a 21 mal und 6: uo 24 mal.

e: i steht nur vor stummt-r silbe, 3 mal in tete: sile 3695.

3751. 5580. unter e: ie finden wir 8 mal Joseph: nieht und

auch in 2 anderen der 3 verbleibenden fälle ist Joseph das eine

reimwort. für die bindungen o: no sind zu beachten 1 gcnnoch,

1 guot, für ö: no 2 genuoch und 8 gnot. aufserdem reimt 2 mal



278 DIE WIENER GENESIS

genuoch: guot. im ganzen steht gennoch 7 mal, guot 14 mal

im reime, gnote: muote kehrt 372S. 4829. 4986. 5457, gnote:

nute 4024. 4468, guote in anderen Inndungen 5170 und 5906

wieder, sehr heliebt ist auch sune: ime, welches ich 7 mal zählte.

4473 hat M. falsch abgesetzt, in den reimen zwischen e: o

würkt sehr häufig der inf. chomen mit.

Sehr zahlreich sind die consonantisch ungenauen reime,

sie umfafsen nicht weniger als 68 verschiedene gruppen. 45

davon weisen nur 1 Vertreter auf, 5 je 2, 7 je 3 (darunter 2

p: ph in Joseph: h'ep, 1 in Joseph: urloup), 4 je 4, 2 (c: t,

nc: nt) je 6, nt: t 9 (meist bei stnont), ph: ht 10 in Joseph:

nieht, b: g vor stummem e 13, in: n 44 und iiberschüfsiges

schlufs-H 49.

Das bild von des dichters art welches Scherer s. 41 ff ent-

wirft läfst sich noch in einigen kleinigkeiten vervollständigen.

Was zunächst die rührenden reime betrifft welche Scherer

s. 42 anführt, so ist in iv wunne: wunm zu streichen, es wird

2105 zu schreiben sein

da ist fride und minne,

alles spiles wunne.

Ein mehrfach benutzter reim ist gnote: 3802. 69. 4018.

4214. 5408. in der Verbindung gnote hiten steht es 3802.

4018. 5408. in v fanden wir ivunderen gnote.

Verse von nur 3 hebungen teilt vi mit der mehrzahl der

anderen dichter, wenn ich nichts übersehen habe, so sind die

stellen in i A 60. 185. 210. 322. 437. 449, in i B 688. 724.

820. 986, in n 1331, wenn der vers in Ordnung ist, in ni 1459,

in IV fehlt diese Freiheit, in v 2969. 70. 3036. 3326, in vi end-

lich 3826. 4055. 96. 4366/8. 4498/9. 4566/7. 72. 4742. 4834.

58. 86.

Der dichter liebt es dem imp. ein aufforderndes nü beizu-

fügen, so 3501. 59. 61. 68. 85. 3933. 4550. 4626. 4854 = 66.

86. 5261. 5326. in ähnlicher weise steigert er sehr häufig das

adj. und adv. durch vife. vgl. 3429. 39. 71. 89. 3500. 26.

56. 66. 69. 3604. 66. 71. 89. 3725. 3S06. 22. 48. 3915.

4079. 4284. 4411. 61. 4523. 91. 4753. 4927. 32. 5309. 33.

5420. 5575. 5615. 78. 5741. 73. 5841. 43. 6033. darunter

7 mal vil skiere (3556. 66. 3604. 3806. 3915. 4079. 4284).

mehrfach kommt niwäre\o\\ 3718. 51. 81. 4035. 5152. 5715.
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vgl. newane 3732 und wane 3705. die formel mach skehen kehrt

dreimal wieder 3895. 4323. 4535 (hs. mdksen). formelhaft sind

auch die verse 3647 f

sin gewäte er zarte

und Inte er harte,

womit 3670 f. 4708 f zu vergleichen, hehebt ist ein rhetorischer

fragender ausruf in zwei bestimmt ausgeprägten gestaltungen

:

3727 tcaz mähte da nbele wuocheran?

3836 tcaz mähte Joseph da widere sprächen?

4097 wie mahtiyi si bezzere sin?

4106 wie mähte in wirs sin?

damit vgl.

I B 796 loie mahter den triuyen ... .?

wo aber der vers keinen abgeschlofseuen gedanken umfafst, und

IV 1910 waz mähte er dö bezzeres tuon?

parenthetische sätze (vgl. Denkm. 2 s. 428) enthalten 3897. 4133.

4381. 4491. 1 B und ii haben sie gar nicht, i A 160, m 1567,

IV 1663. wenn nach er sprach, si sprächen usw. die davon

abhängige indirecte rede im blofsen conj. steht ohne daz, und

das subject dasselbe bleibt, so wird das pronomen gespart.

zb. 3577 er sprach, snohte sine bruodere. vgl. 3678. 4422.

4764. 86. 5097. 5325. 52. 5402. ebenso nach er chod 4228.

4706. 6030. in ii 1273 nach er chod, in iv 2049 nach si sprach,

in V 3258 nach si sprächen, in vi ist das zur manier geworden

was bei einigen der anderen dichter nur sporadisch auftritt.

Der befsereu übersieht halber stellen wir die reimverschieden-

heiten der dichter noch einmal tabellarisch zusammen.

I A I B II m
5, 5, 5, 9

10, 3 14, 5 20, 6

9, 6 9, 4 11, 8

5, 7 6, 3 6, 7

11, 1 8, 2 11, 8

3, 4 3, 1 4, 9

16, 5 16, 18, 6

30, 6 35, 2 45,

Und nun halte man hierzu die zahlen welche sich fiir

Vorauer Genesis (Diemer s. 1—31) ergeben.

1)
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1) 1, 4 3) 4, 4 5) 6, 9 7) 23, 3

2) 3, 5 4) 5, 8 6) 1, 9 differ. 15, 1.

kann da von einer priorität derselben vor der Wiener, welche

Wackernagel und Diemer annehmen (vgl. Scherer s. 4 ff), die

rede sein? ebenso wird ein bhck auf die procentsätze der Wiener

Exodus 1 deutlich machen dafs einer von den dichtem der Ge-

nesis sie unmögHch verfafst hat.

1) 1, 7 3) 9, 6 5) 8, 2 7) 46, 1

2) 6, 8 4) 5, 5 6) 3, 8 differ. 23, 6.

Dafs Sclierer s. 60 die älteste partie der Wiener Genesis

mit recht um 1070 setzt, sowie eine datierung für die Exodus

und Vorauer bearbeitung wird sich aus einer umfafsenderen be-

trachtung der reimkunst gleichzeitiger dichtvverke ergeben, ich

behalte mir dies für eine andere gelegenheit vor.

14. 9. 74. MAX RÖDIGER.

* es ist hier nur das bei Mafsmann abgedruckte stück zu gründe

gelegt.

NACHTRAG ZU NASOS GEDICHTEN.

Zu den oben s. 58//" abgedruckten gedickten Nasos mögen hier

noch einige verbe/serungen folgen welche ich der gute des hm dr

RPeiper in Breslau verdanke.

s. 59 I ü. 2 ist vielleicht befser statt potiris potitus zn schreiben

und in v. 3 der punkt hinter lauro zu streichen.

f. 14 befser fesso statt fessis.

s. 60 V. 34 despecta statt dispecta.

s. 61 V. 60 Sic und que (= quae) ist zu trennen und für Sic

Die zu setzen.

V. 69 colendo befser statt colenda.

s. 63 V. 12 erinnert an Vergils Georgica n, 328: Avia tum
resonant avibus virgulta canoris.

s. 64 V. 40 hipo für Inpum zu setzen, dieser vers erinnert

an Dracontius (ed. Dilhn) i, 7— 8: mitis ursus adfuit, non
lupuin tinu'bat agna . . .

V. 64 für (juas . . rimas befser <|uae . . rimis.

s. 65 V. 92 erinnert an Aetna v. 9: Aurea securi quis nescit

saecula regis?

V. 95 für discurso . . ferro ist zu verbefsern discusso . . . ferri.

s. 67 Versus Johannis v. 9 für quibus (|uos.

ü. 1 1 corda vielleicht für corde.

E. DÜMMLER.
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WOLFRAMS TITUREL.

Die ergebnisse, welche Liiclimanii für die abfafsuugszeit der

beiden grofseii crzablungeu Wolframs gefuiuleii und in der vor-

rede zu dem dichter (s. xix), sowie in anmerkungen zu Walther

(17, 11. 20, 3) und zu Iwein (1328 u. 4533j niedergelegt hat,

stehen fest und sind durch keine nachforscliung erschüttert

worden, nicht so stimmt man über die unter dem namen des

Titurel überlieferten bruchstücke überein. Lachmann (vorr. zu

Wolfr. xxvii) fafste eine stelle in dem erstereu bruchslücke als

eine anspielung auf die beiden ersten bücher des Parzival

auf und nahm demnach an, dafs es nach diesem und vor

dem Willehalm abgefafst worden sei. Lange war man auch

mit dieser annähme einverstanden gewesen , ohne dafs sich

eine meinung dagegen geltend gemacht hätte, bis Franz Pfeiffer

(Germania 1859 s. 298 ffj mit der entgegengesetzten ansieht auf-

trat, der Titurel sei schon vor dem Parzival entstanden, aus-

gehend von der Lachmannsclien auffafsung der 37 Strophe trug

er bedenken sich dieser anzuschliefsen, und es schienen ihm in

dem bruchstücke selbst 'vielmehr sowol innere als äufsere gründe

vorhanden zu sein, die den Tit. als eine erstlings-, als eine

Jugendarbeit erscheinen lafsen.' Pfeifler ist auch nicht vereinzelt

mit dieser hypothese geblieben; sie ist im gegenteil mit aner-

keunung aufgenommen und widerholt worden zumal von Rartsch,

Parz. u. Tit. p. xv; Koberst. i ', s. 169, 14; Gervinus 1 •, s. 602 f.

abschliefsend jedoch ist diese frage noch nicht entschieden: sie

bedarf noch einer näheren Untersuchung, die zwischen den beiden

einander entgegengesetzten ansichten eine entscbeidung möglich

macht und über das zeitliche Verhältnis, in dem die bruchslücke

zum Parzival stehen, aufklärung bringt.

Für die lOsung dieser aufgäbe scheint es angemefsen, zu-

nächst Pfeiflers aufsalz und die Stichhaltigkeit der von ihm bei-

gebrachten gründe und beweise zu erwägen und zu prüfen, weil

hierdurch zugleich die streitigen punkte im einzelnen vorgeführt

werden.

Es ist vor allem die 37 Strophe, worauf s(»wol L'chmann
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als auch Pfeiffer ihre ansieht über die zeit der entstehiing des

gedichts gründen.

Wie (Anschevin) i Gahmnret sehtet von Belacänen

und wie werdecUrhen er erwarp die swester Schoysiänen,

und wie er sich enbrach der Franzoysinne

des wil ich hie geswigen und künden in von magtuomlicher minne.

Und widerum sind es die vvorle des wil ich hie geswigen,

die in verschiedenem sinne erklärt oder eigentlich ergänzt werden.

Lachmann fafst diese worte als eine anspiehing Wolframs auf

seine schon früher verfafsten beiden ersten bücher des Parzival

auf. Pfeiffer sieht darin eine hinweisung auf den Inhalt seines

damals erst beabsichtigten Werkes, denn er hält es für beispiel-

los in der mhd. litteratur, dafs ein dichter in so undeutlicher

weise auf ein schon fertiges gedieht hinzeige, dieses urteil läfst

sich durchaus nicht rechtfertigen, eine betrachtung ähnlicher

stellen lehrt, dafs die mhd. dichter keineswegs immer darauf

bedacht sind, ihre hinweisungen auf schon früher von ihnen

selbst geschilderte Situationen in bestimmten worten als solche

zu kennzeichnen, vergl. zb. Iwein v. 2791 ff

Kert ez niht al an gemach;

als dem hern Ereke geschach,

der sich onch also manegen tac

durch frowen Eniten verlac.

diese verse setzen die abfafsung des Erec voraus, obvvol an und

für sich Hartmann den Erec, als einen bekannten beiden der

Artussage zur vergleichung heranziehen konnte, selbst wenn er

früher nichts von ihm erzählt hätte, ebenso erinnert Wolfram

in seinem spätem Willehalm widerholt an personen seines Par-

zival. vergl. 55,1; 73, 23; 99, 29; 125, 28; 271, 17; 279, 13;

283, 27; 356, 8; 379, 27; 403, 20. nirgends deutet er darauf

hin, dafs diese personen aus seinem Parzival entnommen sind,

und dennoch müfsen wir alle stellen als anspielungen auffafsen.

so liegt Lachmanns erklärung der oben angeführten Titurel-

strophe dem unbefangenen blicke entschieden am nächsten, obwol

Pfeiffer die seinige für die natürlichere hält, die analogie, welche

dieser für Lachmanns beweis vermisst, fehlt nicht; sie läfst sich

' nach einer mir von .länicke mitgeteilten konjectur. Pfeiffer koii-

jicicrle der rreJirichc.



\yOLFRAMS TITLREL 2S3

— worauf wir im zweiten teile dieses aufsatzes zurückkommen

"werden — aus ganz verwanten stellen in Wolframs Willehalm

noch des näheren nachweisen, während für die entgegengesetzte

auffafsung schwerlich analoge heispiele beizubringen sein dürften,

dennoch stützt Pfeiffer mit dieser hypothese die ganze folge

seiner 'sowol Innern als äufsern gründe.'

Als den ersten dieser gründe benutzt er eine aesthetische

bemerkung, die Simrock (Wolfr. 3 ausg. s. 762. vergl. Gervinus

Nat.-litt. 1 ausg. s. 369) gemacht hat. dieser hat darauf hin-

gewiesen, dafs der Titurel, wäre er vollendet, einen seltsamen

gegensatz zum Parzival bilden würde, dessen held der höchsten

iiventiure nachjagt, während Schionatulander sein leben um den

besitz eines brackenseiles hinopfert. Pfeiffer findet es nun schwer

begreillich, dafs der dichter, nachdem er in seinem Parzival eine

liohe und seinem bedeutenden talente entsprechende aufgäbe

gelost hatte, sich an einen der idee nach so niedrig stehenden

Stoff machen konnte, um später im Willehalm wider eine ernstere

richtung einzuschlagen, nur in seiner Jugend, wo Wolfram noch

nicht auf der hohe seines dichterischen Schaffens gestanden, habe

er den Titurel verfafsen können, dem Vorwurf des hin- und

herschwankens zwischen einer leichteren und einer ernsteren

richtung, der bei der annähme, der Tit. sei nach dem Parz. ent-

standen, den dichter treffen soll, ist schon San Marte (Parzival-

studien, 3 heft, s. 33) entgegen getreten, nach dem j. Tit.

freilich opfert Schionatulander, einer laune der geliebten nach-

gebend, um den besitz eines brackenseils sein leben, es ist

aber fraglich, ob es dem Überarbeiter gelungen ist, das gedieht

nach dem ursprünglichen , dem Wolframischen plane zu voll-

enden und die Charaktere der Sigune und des Schionatulander

nach der gewis ernsteren idee unseres dichters zu schildern,

wenn uns hier auch Wolframs Titurel im stich läfst, so lafsen

doch einige andeutungen im Parzival eine edlere anläge erkennen,

den tod fand Schionatulander in Parzivals interesse, Sigune

sagt zu Parzival 141, 2 dirre ßrste wart durch dich erslagen,

wand er diu lant ie werte:

sine triwe er nie verscherle.

junc vla'tec süezer man,

die (jebruoder haut dir vil getan.

zwei lant natu dir La'helin:
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disen rüter und den vetern din

ze tjostiern sluoc Orilns.

und 141, 17 in unser zweier dienste den tot

hat er bejagt, und j'ämers not

mir nach siner minne.

bracke imd brackenseil brachte dem beiden nur den pUi (Parz.

141, 16. vgl. Tit. 84. 134, 2 f. 135, 3 usw.), die mühsal des

kampfes und quälenden aufschub in der erreichung seiner

lierzenswiinsche. auch in den uns überlieferten bruchstücken

ist nicht jagdhemd und halsband sondern allein die tnagtuomUche

minne angelpunkt der dichtung.

Wie nach Pfeifler einerseits die minder ernste anläge, so

soll andererseits die Schönheit und treft'lichkeit der ansführung

des gedichtes ein kennzeichen für die frühere abfafsung sein,

diese Schönheit sei nur aus der jugendlichen begeisterung zu

verstehen, mit der sich Wolfram daran gemacht, gefühle und

herzensregungen zu schildern, für die er selbst damals im höchsten

grade empfänglich war. diese auffafsung hat zuerst etwas be-

stechendes: man fühlt sich gern zu der annähme bewogen, dafs

die schönste und ergreifendste dichtung, die uns die blütelittera-

tur des mittelalters gebracht hat, aus der Jugendzeit des be-

gabten dichters stamme, wenn aber merkmale dem widerstreiten,

wenn eine nähere betrachtung uns zu einer andern ansieht

bringen sollte, so dürfen wir diese anzunehmen uns nicht

mehr weigern, in der tat ist es auch gar nicht so bedenk-

lich, der entgegengesetzten auffafsung beizutreten, jugend-

hche begeisterung wird der dichter auch sehr wol mit in das

mannesalter hineingenommen haben, nirgends im Parzival, der

doch auch eine mannesdichtung, werden wir eines anderen be-

lehrt, und selbst noch im Wh., wo die jünglingsjahre schon

längst hinter ihm lagen, hat er eine sichtliche freude an der

jugendhchen erscheinung der schönen königstochter Alize und

an dem zum Jüngling heranwachsenden starken Rennewart.

mit Vorliebe und mit mehr interesse, als dies in der quelle, dem

französischen Guillaume d'Orange geschieht, verfolgt er auch hier

die Jugendneigung, die beiden unter den kinderspielen zu ein-

ander erwächst, und doch waren durch die trockenheit des

Stoffes, den ihm die heiligenlegende an die band gab, und durch

eine vorläge, die den Rennewart überaus burlesk und pofsenhaft
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darstellte, seiner Schilderung hiuderuisse und schranken gesetzt,

wol konnte er gerade dadurch sich veranlafst luhlen, einen Stoff

zu hehandeln, der freier die zarten regungen der liehenden

widerzugeben gestattete.

Aufser der besorgnis, Wolfram möchte als majin nicht mehr

fähig gewesen sein, jugendliche Stoffe dichterisch zu erfafscn,

äufsert Pfeiffer noch ein anderes bedenken, das sich mehr auf

äufsere, auf technische fähigkeiten bezieht, um eine so schwie-

rige Strophe, wie die des Titurel, zu bewältigen, um den mis-

griff in der wähl des versmafses zu verdecken oder wider gut

zu machen, soll es dem dichter noch an kraft in der handhahung

des metrums und der spräche gefehlt haben, sollte dieser mangel

würklich teilweise die Ursache davon gewesen sein, dafs der

Titurel bruchstück geblieben, so kann er auch noch für den

fall der späteren abfafsung hindernd gewürkt haben, ebenso-

wenig wird die tatsache, dafs Wolfram höchst vertraut mit dem

deutschen volksepos gewesen, in dieser frage eine entscheidung

zu geben im stände sein, in gleicher weise sind die wahrschein-

lichen hindeutungen des dichters auf eigene familienverhältnisse

(str. 18 und 86) für den zweck einer genaueren Zeitbestimmung

nicht verwertbar, auf die willkürlichkeit und Unsicherheit dieser

beweise hat schon Jänicke (zs. f. gymn. wesen 1868 s. 301)

hingewiesen, der wünsch, gott möge dem dichter ein kind er-

lafsen, dessen gehurt ihm die gattin koste, und die bemerkung

über das gehenlernen der kinder sind auch für einen länger

verheirateten mann natürlich.

Einen besondern nachdruck legt Pfeiffer auf den letzten

seiner gründe, wie vorher eine äufserung von Simrock, so

benutzt er jetzt eine solche von Gervinus. dieser fand es höchst

merkwürdig und für Wolfram ein grofses Zeugnis, dafs er in

den Titurelbruchstiickcji <lie auswüciise seiner früheren manier

beseitigt. geuK.'int ist mit der manier das hervortreten mit

der eigenen person, die ironische behandlung, die satirische

bitterkt'it und die Keckheit der bilder. diese beohachtung hält

er für richtig, macht aber daraus den schhifs, dafs der Titurel

ein jugendvverk sei, und Gervinus ist ihm in der letzten ausgäbe

seiner Nat. lill. in dieser erklärung der von ihm selbst ge-

machten beobachtung beigetreten: in seiner Jugend sei Wolfi-am

noch frei von einer bestimmt ausgebildeten manier gewesen, erst
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im Parz. habe er diese angenommeu und durch den Wli. hin-

durch beibehalten, er findet bei der annähme der Tit. sei nach

dem Parz. gedichtet grofse Widersprüche, hält es nicht für mög-

lich, dafs er mit der manier anfangen, dann sie auf kurze zeit

ablegen soll, um ihr bald darauf wider die ziigel schiefsen zu

lafscn. — von dem allgemeinen satze, dafs die manier sich erst

später, nach und nach, ausbilde, ist in dieser Untersuchung wenig

gebrauch zu machen, an und für sich sind ja beide gegensätze

denkbar: ein dichter kann sich in eine manier hineinarbeiten,

wol aber auch — und das gleichzeitig — auswüchse immer mehr

und mehr ablegen, ein gesteigertes zunehmen der ironie, der

Satire, der Sonderbarkeiten durch den Parzival und Willehalm

hindurch findet sich auch nicht im geringsten; es treten im

gegenteil diese eigentümlichkeiten von vorn herein ausgebildet

auf sogar für manche eigentümlichkeiten dieser art hat neuer-

dings Kinzel (zs. f. d. ph. 5, 1 ff) den nachweis geliefert, dafs

sie schon im P. anfangen seltener zu werden, um sich im Wh.

immer mehr zu verlieren, in ähnlicher beziehung lial schon

früher Jänicke W'olframs Sprachgebrauch untersucht und durch

Zusammenstellung der beispielc fest gestellt, dafs die anwendung

von einzelnen, wortern und formein, wie sie der volkspoesie an-

gehören, im verlauf der beiden gröfseren gedichte immer spär-

licher wird, so ergibt sich durch genauere Untersuchung eher

das gegenteil von der ansieht Pfeiffers, dafs der dichter sich erst

allmählich in die manier hineiugedichtet habe, ist nun dennoch

die von Gervinus gemachte beobachtung richtig, wie man nicht

ganz läugnen kann, so findet die tatsache wol eine näher liegende

erklärung. zunächst haben wir nur wenig umfangreiche bruch-

stücke vor uns, in denen mehr zufällig eine solche manier weg

geblieben sein kann, da sich keine veranlafsung sie merken zu

lafsen bisher gefunden, die hauptsache aber ist, dafs solche

auswüchse, wie sie sich im Parzival und Willehalm finden, in

einem lyrisch gehaltenen gedieht unpassend sind und deshalb

ganz natürlich fort bleiben.

Nach dem gesagten scheint es klar, dafs Pfeiffer, um seine

hypothese zu beweisen, nur hinfällige gründe beizubringen ge-

wust hat, und auch das urteil, das er schliefslich, 'abgesehen

von der idee und dem sittlichen gehalt', über Wolframs werke

abgibt, das nemlich darin 'ein stäter stufen mäfsiger rückschritt
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zu finden', ermangelt der begründiing. der Willehalm verdient

eine solche herabsetzung nicht, denn wenn auch nicht zu ver-

kennen, dafs die wähl des stoHes auf ihn eine rückwürkung

geäufsert hat, so gibt er doch in der ausbildung der form dem
Parz. nicht nur nichts nach sondern steht stilistisch unlaugbar

höher; und was der dichter aus der spröden legende zu machen

gewust hat, das lehrt besonders eine vergleichung des i'rauzösi-

schen Originals würdigen, vergl. darüber Jonckbloet, G. d'Or.

n p. 219.

Für die eutscheidung der frage, zu welcher zeil Wolfram

die bruchstücke des Titurel verfafst hat, ist es zunächst nötig,

das Verhältnis im äuge zu behalten, in welchem die fragmente

dem Inhalte nach zum Parzival stehen, sicher ist, dafs der Stoff

des Parz. und des Tit. einer gemeinsamen quelle entlehnt ist.

diese ursprüngliche Zusammengehörigkeit des von unserm dichter

geteilten sagenkreifses hat zur folge gehabt, dafs die beiden ge-

dichte in ihrem Stoffe sich nicht nur gegenseitig berühren,

sondern zum teile sogar einander aufnehmen und sich wider-

holen, solche gemeinschaftlichen teile konnte Wolfram in beiden

bearbeilungen an und für sich sehr wol hier wie dort mit der-

selben deutlichkeit und ausführlichkeit behandeln; andererseits

ist aber nichts natürlicher, als dafs er bcgebenheiten in dem

später entstandenen gedieht weniger umständlich berichtete, weil

die bezichungen schon aus dem früheren werk hinreichend klar

geworden waren.

Vergleichen wir nun iu dieser rücksicht die episode von

Sigune und Schionatulander mit dem Parzival, so ist nicht zu

läugnen, dafs in jener uns sogleich eine ganz verschiedene art

der behandlung entgegentritt, eine Verschiedenheit, die sich nicht

iius der lyrisch-epischen form und haltung des gedichles erklären

läfst. was in dem gröfseren epos ausführlicher erzäidt ist,

darauf wird hier nur flüchtig, fast skizzenhaft, hingewiesen: die

eräugnissc werden nur angedeutet, die personen nur genannt,

und wir würden ohne die kennlnis des Parz. kaum im stände

sein, die beziehungen der bcgebenheiten und personen zu eiji-

ander zu verstehen, es scheint darum selbstverständlich, dafs

Wolfram die deutlichkeit und klarheit der crzählung im Titurel

deshalb weniger beobachtet hat, weil er die bekannlschiiK mit

eben diesen begebenheilcn inul personen voraus sci/.lr. eine
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solche beziignahme erkennt selbst Pfeiffer in der oben l)espro-

cheneu abliandlung an, und auch Barisch hält es für das Ver-

ständnis der bruchstücke erforderlich, dafs man 'die persönlichen

beziehungen im köpfe habe' (Germ, xni 7). es entsteht nun die

frage, woher Wolfram den hörern und lesern seines Werkes eine

60 eingehende kenntnis der sage bis in die einzelnen abenteuer

zutrauen konnte? Pfeiffer und alle diejenigen, welche ihm in

seiner hypothese beistimmen, können die skizzenhafte darstelhing

im eingang des gedichts nur dann für gerechtfertigt halten,

wenn es zu beweisen wäre, dafs schon vor dem Parz. die sage

vom gral in Deutschland allgemeinere Verbreitung gefunden hatte,

nur in diesem falle durfte bei den zeitgenofsen ein Verständnis

der dichtung erwartet werden, dies ist aber durchaus nicht

anzunehmen, erst gegen das ende des 12 jhs. fanden die er-

zählungen von Artus und den rittern seiner tafeirunde aufnähme

bei unserer ritter- und adelsweit, und Wolfram war der erste,

welcher die Parzivalsage ebenfalls nach fremder quelle bearbeitete

und ihr eingang bei seinen slandesgenofsen verschaffte, der

dichter sagt (227, 9 ff) ausdrücklich, dafs er das märe von Par-

zival aus der fremde erhalten habe, und hebt widerholt (3, 25 ff.

827, 25 ff) sein verdienst hervor, das er sich durch die bearbei-

tung und Verbreitung desselben erwerbe, vergl. noch 452, 29 ff

und 734, 1 ff, wonach neugierige zuhörer es dem dichter ver-

argen, dafs er mit der erschliefsung des ihnen vorher 'verhohlen

mseres' so lange zurückhalte, ist es nun unzweifelhaft, dafs

Wolfram zuerst die gralsage in Deutschland einführte, so läfst

sich nicht begreifen, wie er auf ein Verständnis seines Titurel

rechnen konnte, ohne dafs sein Parzival vorhergegangen, es

bleibt also nur die annähme möglich, dafs jener nach diesem

entstanden ist.

Man darf sich, um dies flüchtige hinwegeilen über die be-

gebenheiten, dies blofse berühren der personen zu erklären, nicht

auf die manier des dichlers berufen. Wolfram steht auch in

seinem Parzival, ganz ähnlich wie der volksdichter mitten in

seinem stoff und setzt ihn zuweilen mehr, als es wünschenswert

ist, als bekannt voraus, doch ist er mit diesen volksepischen

eigentümlichkeiten sparsam und treibt sie nicht bis zu der Un-

klarheit, die im Titurel dadurch entsteht.

Dafs Wolfram im Titurel seinen Zuhörern eine kenntnis

i
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seines Parzival zutraut, läfst sich im einzelnen nachweisen, str,

24, 4 heifst es

die sich der grdl zem ersten tragen lie, daz was Schoysidne.

vorlier haben wir vom grai nur erfahren, dafs Titurel zum liiiter

desselben bestellt, und Frimutel sein nachfolger geworden, wir

sind über ihn und das ceremoniell seiner pflege nicht unter-

richtet, und die andeutung, dafs er sich von der mutter Sigunens

zuerst habe tragen lafsen, müste uns ziemlich dunkel bleiben,

wenn wir nicht an die Schilderung des graldienstes im 5 buche

des P. erinnert würden, aufserdem scheinen auch die worte

zem ersten noch besonders die bekanntschaft mit der zweiten

gralträgerin, mit Repanse de Schoye vorauszusetzen, str. 25, 3

Kondwrrdmnrs lac dannoch an der brüste

bringt erst nachträglich und nur beiläufig den namen der vor-

her erwähnten tochter des königs Tampunteire, als ob wir ibn

schon vorher kennen sollten, weil Kondwiramur aber im Parz.

uns schon als Jungfrau entgegen getreten ist, so glaubt der

dichter uns darauf aufmerksam machen zu müfsen, dafs sie da-

mals noch ein kleines kind war. str, 35, 4

unze ir (der Herzeloide) minne wart gedient vor Kanvoleiz mit

speren hurtecliche

weist auf das im 2 buche des Parz. beschriebene furnier hin,

von dem hier auch im weiteren verlaufe nichts näheres erzählt

wird, und wovon zu berichten die 37 str. sogar ablehnt, obwol

noch in der 45 u. 46 str. auf Kanvoleiz bezug genommen wird.

Str. 39, 1

Do Gahmnret den schilt empfienc von Anphlisen

bringt uns wenig klarheit über das Verhältnis, in dem Gahmuret

als knappe zu Amphlisen gestanden ; hier wie str. 54 und 99, 2

vermissen wir die auskunft, die uns durch P. 94, 21 ff. 97, 25 ff.

395, 27 ff gegeben wird. str. 40 erwähnt auffallend kurz die

erste fahrt Gahmurets in die heidenschaft, die wir genauer aus

Parz. 13, 3 ff kennen, in der 73 str. werden Pompejus und

Ipomedon durch hiolse nennung ihrer namen eingeführt, und

von ihrem kriegszug nach Baldac erfahren wir nur beiläulig.

er wird durch sine hervart und den puneiz vor Baldac als

bekannt voraus gesetzt, am aiiffallendsten ist <lie erwähnung des

Parzival 78, 4, über den wir aus dem Tit. sonst nichts weiter

vernehmen, überhaupt werden fast alle personen, die schon im

Z. f. D. A. neue foise VI. 1'-^
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Parzival vorkommen, nur flüchtig berührt: so noch Kastis 26, 1,

Gahmuret, Belacane, Amphlise 37, 1. 2. 3, der burnc 40, 2.

eine ausnähme macht der dichter eigenthch nur mit Siguue und

Schionatulander. sie werden eingehender eingeführt und ihre

vorfahren genealogisch hergezählt, dies eingehen auf ihre per-

sönlichkeit und abstammung ist dadurch berechtigt, dafs sie die

hauptpersonen der dichtung sind, mit jener flüchtigen erwäh-

nung kontrastiert aber augenscheinlich die einführung derjenigen

personen, die im Parzival nicht vorgekommen sind, der Florie

von Kanadic, ihrer Schwester Klauditte und des Ehkunat. sie

zieht sich durch die Strophen 146 bis 153 hin. dieser gegen-

satz kann kein zufälliger sein, er ist am natürlichsten dadurch

zu erklären, dafs der dichter den inhalt seines Parzival voraus-

setzte.

Auffallend ist ferner im ersten fragment des Titurel eine

eigentümliche und verhältnismäfsig häufige anwendung des tem-

poralen dö in relativen Sätzen, durch den ganzen Parzival hin-

durch findet sich die partikel überwiegend demonstrativ: es wird

damit eine begebenheit an die andere angereiht, wie ja dieser

gebrauch der fortlaufenden erzählung entspricht, seltener ist die

anwendung des relativen dö, und es wird dann immer die zeit

eines eräugnisses durch ein anderes, schon erwähntes bestimmt,

vergl. zb. P. 6. 7. davon unterschieden ist ein gebrauch des

dö, wie er sich widerholt im Titurel findet, hier ist von den

beiden gleichzeitigen begebenheiten diejenige noch nicht erzählt,

durch welche für die andere eine Zeitbestimmung gegeben werden

soll. vgl.

Tit. 28 Do Tmnpmiteire starp und Kardeiz der kläre

in Brübarz truoc die kröne, daz ivas in dem vünften

jure

daz Signne was aldä behalten.

39 Dö Gahmuret den schilt enpßenc von Anphlisen,

diu werde küneginne im lech diz kint.

73 Diz loas der anevanc ir geselleschefte

mit lüorten, an den ziten dö Pompeius vor Baldac mit

hefte

hei ouch sine hervart gesprochen usw.

die eräugnisse, durch welche in den angeführten stellen eine

Zeitbestimmung gegeben werden soll, sind ausführlicher im Par-
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zival berichtet, es ist darum wahrscheinlich, dafs Wolfram bei

der abläfsung des Titurel auf sein früheres werk sich bezog.

im gegensatz zu der im allgemeinen ununterbrochen fortschreiten-

den handlung des Parzival, werden im Titurel nur einzelne

punkte der sage berührt, die erzählung springt von einem gegen-

stände zum andern über, und zur genaueren Orientierung in der

Zeitfolge weist der dichter auf die eräugnisse hin, die der zuhörer

schon aus dem vorangegangenen werke kennt.

Aufser diesen heziehungen, welche die Verbreitung der Par-

zivalsage in Deutschland bedingen und so nur mittelbar beweisen,

dafs der Parzival das frühere werk Wolframs ist, fehlt es im

Titurel auch nicht an direkten anspielungen darauf, betrachten

wir noch einmal die 37 str.

Wie (Anschevin) Gahmuret schkt von Belacutien

und wie werdeclichen er encarp die sicester Sclioysiänen

nnd wie er sich enbrach der Franzoisinne,

des wil ich h ie gesicigen, nnd künden iu von magtuotnlicher

minne.

mit dieser hinweisung auf einen bestimmten teil der sage haben

mehrere stellen des Willeh. grofse ähnlichkeit. nachdem der

dichter dort gleich im eingang Heinrich von Narbonne und dessen

söhne eingeführt hat, fahrt er 7, 11 IT fort:

nmb der andern (der brüder) die7ist nnd umb ir varti

wil ich nw mine rede sparn,

und grifen an den einen

den diu dvcntinr teil meinen.

Willalm der selbe hiez.

und noch einmal beschränkt er den stoff für seine bearbeitung

der sage vom h. Wilhelm: mit der ankunft des heidnischen

heeres, das Frankreich mit krieg überzogen, wolle er beginnen

und was bis dahin nach seiner Vermählung mit der heidin Ara-

l)ele sich begeben habe verschweigen:

8, 26 swaz da enzwischen sit geschach,

des gesicig ich von in beiden,

den getauften und den heiden

und sage des heres nberkrr.

hier leuchtet ein, dafs die ähnlichen ausdrücke dar umb wil ich

7iu mine rede sparn und (Ms gesicig ich nicht so zu erklären

und ergänzen sind, wie Pfeiffer die Titurelworte des wil ich hie

19*
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geswigen erklärt und ergänzt: 'davon schweige ich für jetzt, um
euch ein ander mal davon zu erzählen', es ist vielmehr zu er-

gänzen: 'das habt ihr schon früher gehört', wie aus den in

nächster nähe dabei stehenden Worten hervorgeht

7, 23 ?V habt onch e wol vernomeii

(es endarf in nu niht mwre komen),

wie äaz mit diensle sich gezöch usw.

vgl. noch 74, 2 f, wo Wolfram eine kurze hinweisung auf die

von ihm selbst im Parzival (106, 29 ff) erzählte be-

stattung Gahmurets durch den bdrnc durch folgende analoge

Wendung abschliefst:

die rede Idzen tcir nu sin:

ich wil die Jiünege nennen gar.

bedürfte die Lachmannsche auffafsung der 'unbestimmten' Titu-

relworte zu ihrem beweise der von Pfeiffer vermissteu analogie,

so wäre diese besonders durch die letzte stelle zur genüge nach-

gewiesen, sie ist aber auch von vorn herein natürlicher als die

entgegengesetzte erklärung. als hinweisung auf das eigene zu-

künftige gedieht wären die worte zu berechnet und dennoch so

unnütz für den leser.

Eine zweite stelle, die deutlich auf den Parzival Wolframs

hinweist, ist str. 78, 4 des wart sit Parzival an Sigün zer linden

wol innen, hierauf hat schon Jänicke (zs. f. gym.-wes. 1868,

s. 300) aufmerksam gemacht, und Bartsch (Koberstein 1'^ s. 169

anm.) hat seine auffafsung wenn auch ohne Widerlegung abge-

wiesen, die zeile nimmt entschieden rücksicht auf Parz. 249,

1 1 ff. Parzival ist in dem bruchstück bisher weder genannt

noch gekannt, und auf die linde, auf die zärtliche liebesbezeugung

an dem toten Schionatulander ist zu bestimmt hingewiesen,

wäre es eine hindeutung auf eine stelle die erst im zukünftigen

gedieht abgefafst werden sollte, so würde diese absichtliche be-

rechnung sich wenig mit der uuwillkürlichkeit vertragen, aus

der heraus ein dichter wie Wolfram eine solche anspielung auf

ein späteres eräugnis nur machen kann, hier darf man nicht

einmal einwenden, er habe eine bestimmte stelle der französischen

quelle im äuge, bei Chrestien, mit dem Wolfram gerade in der

Schilderung dieser begegnung des Parzival und der Sigune ge-

nauer stimmt, und gewis ebenso bei Kiot war der bäum, bei
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dem das zusammentreffen statt findet, nicht eine linde sondern

eine eiche, in Chrestiens conte del graal heifst es v, 3370 ff

tant que il vit par aventure

wie pucele sos nn chaisne;

et crie et plore et si hlasme

come chaitive dolerense.

so scheint es nicht minder wegen der ganzen behandlung des

sagenstofFes, als wegen dieser beiden bestimmteren anspielungen

unzweifelhaft, dafs die bruchstücke nach dem Parzival verfafst

sind, und diese annähme findet auch noch eine weitere bestä-

tigung.

Von den plusstrophen, welche der j. T. zu den in der (von

H eine zeit lang kontrolierten und als lückenhaft nachgewiesenen)

hs. G überlieferten hinzubringt, hat Lachmann einige für echt

gehalten, auch Bartsch stimmt ihm bei und hat in seiner ab-

handlung über zwei neue bruchstücke des Tit. (Germ. 1868 s. 1 ff)

gründe für die echtheit beigebracht. Lachmann hält ua. die nach

Wolfr. T. 82 eingeschaltete Strophe (alt. druck vn. 61) für echt,

sie lautet mit den beiden sie umgebenden Strophen:

82 Uz Norgdls gein Späne hin ze Sibilje er kerte,

des genendegen Gandines sun, der vil wazzers üz ougeit

gererte,

dö man friesch wie sin vart nam ein ende,

sin höher pris wirt nimmer getaufter diet noch heidenen

eilende.

VIL 61 Si müezen in erkennen: er mac et niht veralten.

von Bürgen der genende, Herman pflac ern, der ivunsches

priss kund walten:

swä man hart von sinen gnözen sprechen,

die vor im hin gescheiden sint, wie kund sin top für

die so verre brechen,

83 Daz rede ich wot mit wurheit, ninder nach wäne.

nu sulen wir ouch gedenken des jungen fürsten üz

Grdswalddne usw.

für die echtheit der Strophe macht Bartsch 'formelle, wie ihn

dünkt, entscheidende gründe' geltend, die n)an anzuerkennen sich

nicht weigern kann, es liifst sich diesen noch zweierlei hinzu-

fügen, dem Überarbeiter, als einem späteren, liegt ein solches

lob auf Hermann ferner; er gefällt sich vielmehr darin, das, was
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Wolfram angedeutet hat, in den eingeschalteten Strophen weiter

auszuführen und zu verhreitern. dann fügt sich die Strophe dem

Zusammenhang nicht nur der folgenden sondern auch der vor-

hergehenden gedanken so passend ein, dafs sie von vorn herein

beabsichtigt scheint, ist nun diese Strophe von Wolfram selbst

gedichtet, so enthält sie eine entschiedene hinvveisung auf die

abfafsungszeit des Titurel. doch ist Bartsch der ansieht die

fafsuug derselben, in der sie auf landgraf Hermann als einen

schon verstorbenen hinweise, sei nicht die ursprüngliche: der

jüngere dichter habe, aufserdem dafs er den reim erkennen: ge-

nennen hineingebracht, auch die praesentia pßit und kan in die

praeterita pßac und knnd geändert, er führt dafür keinen weitern

§rund an, als dafs 'die Titurelbruchstücke auch wenn mau sie

nach dem Parzival setzt, unzweifelhaft noch bei Hermanns leb-

zeiten gedichtet sind,' hierin liegt augenscheinlich eine petitio

principii. wenn er ferner sagt 'die beziehung auf die gegen-

wart sei auch in der Jüngern fafsung noch in dem ausdruck die

vor im hin gescheideti sint bewahrt', so scheint er damit hervorheben

zu wollen, dafs der Überarbeiter, während er dreimal die prae-

sentia verändert, einmal das ursprüngliche sint stehen gelafsen

habe. Gescheiden sint ist jedoch auch neben den praet. unbe-

denklich: es ist sogar in Verbindung mit ha'rt und vom Stand-

punkt des dichters aus augenscheinlich das allein mögliche, wol

aber widerstreiten die praesentia fßit und kan dem sinn und

Zusammenhang der Strophe, in 82 ist von dem rühm Gahmu-

rets, der nach seinem tode fortlebt, die rede, soll nun damit

das lob des noch lebenden Hermann verglichen werden? es ist

doch natürlicher, dafs der dichter entsprechend seinen nachruhm

hervorhebt, und schon die worle die vor im hin gescheiden sint

deuten nach dem Sprachgebrauch auf Hermann als auf einen

gestorbenen, endlich würde eine solche Veränderung, für die

an und für sich kein genügender grund zu ersehen ist, um so

aufl'allender sein, als der Überarbeiter im weiteren verlauf des

gedichts (xxn, 69) Hermann als noch lebend fingiert, ist die

Strophe einmal echt, woran nicht zu zweifeln , so ist sie es

auch mit den überlieferten praeteritis. mit ihr erhalten wir

aber eine bestimmte hindeutung auf die abfafsungszeit, durch

vTelche die annähme, der Titur(;l sei nach dem Parzival ver-

fafsl, auf das sicherste bestätigt wird.
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Eine Untersuchung ilarüber, gb der Sprachgebrauch des

Titurel sich mehr dem Parzival oder dem Willehalm nähert,

würde für unsere frage wegen des geringen umfangs der bruch-

slücke und wegen des in ihnen herscheuden lyrischen tones, durch

den ein etwaiges abweichen bedingt sein konnte, .allein zu keinem

sichern ergebnis führen, gleichwol ist nicht zu übersehen, dafs

auch eine solche sprachliche vergleichung dem gewonnenen resul-

tate nicht widerstreitet, volksepische, nicht hölische ausdrücke

und formein, deren allmähliches schwinden in den gedichten

W^olframs Jänicke in der oben erwähnten schrift konstatiert hat,

sind im allgemeinen auch im Titurel vermieden, nach Rinzel

(aao. s. 5 fl) sind ferner eigentümlichkeiten des Wolframischen

Stils, die im Wh. in auffallender weise seltener werden, auch im

Tit. gänzlich geschwunden, endlich finden wir im Titurel nur

genaue reime, es fehlen die unreinen, welche in den liedern

häutig sind, assonanzen kommen verhältnismäfsig zahlreich,

5 mal, im i buche des Parz. vor, und werden durch die andern

bücher hindurch immer seltener, sie finden sich ii—vni 6 mal,

XV 1 mal. dem entsprechend kommen sie im ganzen Wh. nur

2 mal vor, und wenn sie im Tit. gänzlich fehlen, so ist auch

dies eine hindeutung auf die spätere zeit der abfafsung.

In der oben besprochenen abhandlung stützt sich Pfeiffer

für seinen beweis, dafs der Titurel ein jugendwerk sei, noch

darauf, dafs 'Wolfram mit dem volksepos vertraut gewesen, wie

kein zweiter höfischer dichter.' daher sei denn auch die wähl

der Strophenform, der weise des volksepos zu erklären, aus den

Nibelungen und der Kiulrun 'habe er erst die anregung zum

dichten cmi)fangen' und deshalb habe er zunächst in volksepischem

tone den Titurel gedichtet, dafs Wolfram mit dem deutschen

volksepos bekannt gewesen, ist freilich unzweifelhaft; aber er

war doch immerhin ein höfisclKT dichter und halte sich in seiner

kunst au den holen (lichterfreundlichcr fürsten ausgebildet. Hein-

rich von Veldeke nennt er selbst (Wh. 76, 24 f) seinen meister,

und in der wähl seines Stoffes trat er ganz in die fufstapfen

seiner Vorgänger: wie sie, dichtete auch er nach einer fremden

quelle, es ist nicht glaublich, dafs der dichter in der Jugendzeit

der hötischen erziililcndcn pocsic, obwol der ruinn seiner Vor-

gänger gerade durch die art und weise der behandluiig des Stoffes

erworben war, von seinen mustern sich soweit im metruui und
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in der manier des erzählens abwandte, das wäre im beginn seiner

dichterlaufbahn nicht einmal als versuch erklärlich, viel weniger^

wenn er die absieht hatte, sein werk fortzuführen und zu voll-

enden, nach seinem Parzival, nachdem ihm seine dichtung

schon rühm und ansehen eingetragen hatte, aber war es erklär-

licher, wenn er in der metrischen form und in der sachhchen

behandlung sich abzuweichen erlaubte.

Aufserdem wäre es höchst befremdend, wenn unseru dichter,

als er seine französische quelle und durch sie die gralsage kennen

lernte, die episode von Sigune und Schionatulander zu allererst

zur gesonderten bearbeitung gereizt haben sollte, sie hatte doch

auch in der quelle gewis im Verhältnis zu den abenteuern, die

sich um Parzival gruppieren, nur untergeordnete bedeutung, und

es ist nicht wahrscheinlich, dafs er den wichtigeren und um-

fangreichern teil der erzählung, den er ohne zweifei sogleich

dichterisch erfafst haben wird, zur bearbeitung auf eine spätere

zeit verschoben hat. ['die ganze art, wie Wolfram, die herschendc

höfische weise kühn verlafsend, ein par einzelne abschnitte von

besonders anziehendem Inhalt aus dem fremden Stoff herausgriff

und in einer der volksmäfsig epischen nahe verwandten, kunst-

vollen Strophe behandelte und so das höchste in mittelhoch-

deutscher poesie erreichte, läfst sich in mehr als einer hinsieht

eine rückkehr zur altnationaleu, volkmäfsigen weise nennen.' Zur

gesch. der NN. s. 15].

Nachdem sich so die gründe, welche Pfeiffer für seine hypo-

these, der Titurel sei ein jugendwerk Wolframs, beigebracht hat,

als unslichhaltig ergeben haben, hat eine unbefangene betrachtung

der bruchstücke zu dem entgegengesetzten resultate geführt, dafs

sie erst nach dem Parzival gedichtet seien, und diesem resultate

stehen weder der Sprachgebrauch noch allgemeinere erwägungen

entgegen, ihm entspricht auch die hindeutung auf den schon

vor der abfafsung erfolgten tod Hermanns, den wir in der im

j. T. überlieferten echten Strophe finden, und wir dürfen kein

bedenken tragen, diesen anhält für die bestimmtere fixierung der

abfafsungszeit zu verwerten, es ist demnach der Titurel nach

dem tode Hermanns, dem ende des j. 1216, gedichtet und somit

ist er unter den werken Wolframs dasjenige, das am letzten

begonnen worden ist. dafs es aber des dicliters letzte arbeit

überhaupt sei, dürfen wir wegen des ebenfalls unvollendeten
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Willehalm nicht auuehiiieu. die hruchstückc werden, obwol

später begonnen, gleichzeitig mit dem Willehalm entstanden sein. ^

Beigard in Pommern. WILHELM HERFORTH.

* gleichzeitig mit liru Herforth hat sich hr dr Kinzel mit derselben

frage beschäftigt und ist , wie eine mir vorliegende ausarbeitung zeigt,

durchaus zu denselben ergebnissen gekommen, — nach der vorhin aus der

gesch. der NN. in einer etwas erweiterten fafsung eingeschalteten bemerkung

wird man übrigens wol tun nicht von Titurelbruchstücken, sondern von

Titurelliedern zu sprechen, dafs diese stücke als einzelne lieder gleich den

Nibelungenliedern aufzufafsen seien, war auch Haupts meinung und die Ver-

mutung dafs Wolfram es damit auf ein gröfseres ganze abgesehen habe,

entbehrt ganz und gar jedes haltes. K. M.

BEDEUTUNG DER BUCHSTABEN.

Steinmeyer hat in dieser %s. xvir, 84 aus einer Wiener hs.

des 12 jhs. eine deutimg der buchstaben veröffentlicht, die 'auf

Stäbchen eingeritzt oder auf täfeichen oder blättchen geschrieben

zum lofsen dienten.' auf eine andere art der benutznng der buchstaben

zu deutungen weisen die folgenden Zeilen hin, die sich in der hs.

cod. Chart. B. 53 in octav der Gothaer bibliothek (15 jh.) auf bl.

in" findest.

Si quis aliquid sompniauerit, querat librum qnemcunque

uoluerit et dicat 'in nomine patris et lilii et Spiritus sancti.

amen', et per primam liferam quam scriptam inueniet in prima

pagina quando über aperitur significationem sompni inueniet.

A signiticat prosperum iter et uiam felicem. R doniinacionem

in plebe. C cecitatem cordis. ü discordiam et mortem prin-

cipis. E libertatem hominis. F efusionem sangvvinis. G uiri

iugilationem. H mortem nuilieris. I magniludinem in populo

sine bona uita. K signilicat in populo aut bellum uel princi-

patum uel diuicias. L aliquid incidens malum in luxuria et

fornicacione. M dolorem et cgritudinem. N allocuciouem iuris

et fornicationem. iubilacionem artis musice. P domiuacionem

pacem et felicitatem. (J epuleutiam dierum et uite. R uirum

ueneraluui et rcdemilum. S sanilatem mentis. T tristiciam et

tedium et infelicem horam. (U) illa semper mortem signilicat.

V uitam felicem prosperilatem et pacem. X augmenlum et dimi-

nucionem et pctm spcr (?j est.

Jena, 13. C. 74. E. SIEVERS.
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ROLANDSLIED, KAISERCHRONIK, ROl^HER.

Wilhelm von Giesebrecht hat in der Geschichte der deut-

schen kaiserzeit 4, 399—401 einige höchst beachtenswerte be-

merkungen über die Kaiserchronik vorgetragen, er beruft sich

dabei auf erörterungen eines jüngeren historikers, herrn Heinrich

Welzhofers, welche ihm vorlagen und welche jetzt gleichfalls er-

schienen sind: 'Untersuchungen über die deutsche Kaiserchronik

des zwölften Jahrhunderts, von Heinrich Welzhofer. München

1874. Adolf Ackermann.'

Die Schrift ist jedesfalls nach manchen selten hin anregend,

wenn auch, wie jeder philologe bestätigen wird, die philologische

bildung des verfafsers zu wünschen läfst und seine hypotiiesen

noch verwegen ins blaue greifen.

Dafs die Kaiserchronik nach Daiern gehöre, war mir und

anderen schon lange wahrscheinlich, dafs sie nach dem tode

der kaiserin Richenza (1141) verfafst sei, habe ich Deutsche

Studien 1, 14 (296) bemerkt.

Hr Welzhofer stellt zum ersten male die entscheidenden be-

weise für den baierischen Ursprung zusammen, er kommt zu

dem resultate, welchem Giesebrecht beistinnnl, dal's wir das werk

einem Regensburger geistlichen verdanken.

Über den ursprünglichen umfang der Kaiserchronik äufsert

sich Giesebrecht wie folgt: 'die mehrfach ausgesprochene Ver-

mutung, dafs das l)uch ursprünglich mit Lothars tode geendet,

die regierung Konrads später hinzugesetzt sei, hat keinen zu-

reichenden grund, und vieles spricht dagegen, die verse 17718 fr

(526, 17) Swer daz liet virnomen habe usw. bedingen keinen

definitiven abschlufs, da sich ganz ähnliche auch 10634 ff (325, 20)

finden, dagegen wird schon in der geschichte Heinrichs iv

(z. 16625fl'. 509, 26) auf den bericht über ereignisse hingewiesen,

die erst in den letzten versen berührt werden; es wird bereits

z. 17188 Richenza als (he selige königin gepriesen etc. eine

Überarbeitung des i. j. 1137 abgcschlofsenen gedichtes in spä-

terer zeit anzunehmen liegt gar kein grund vor. mag der dichter

länger an seinem werke gearbeitet haben, die letzten abschnitte.
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mindestens von der geschichte Heinrichs iv an, sind sicher nicht

vor 1146 niedergeschrieben worden.'

Der zureichende grund für jene von Giesebrecht bekämpfte

annähme besteht meines erachtens darin dafs ein so grofses und

umfafsendes werk einen künstlerischen abschluf§ braucht, hätte

es ihn nicht, so müste man vermuten dafs der verfafser seinen

plan nicht zur ausführung brachte, darüber starb oder sonst

unterbrochen wurde, aber in der Kaiserchronik ist der künst-

lerische abschlufs vorhanden, nur allerdings hundert verse vor

dem ende der haupthandschriften. die Vermutung drängt sich

daher auf dafs diese hundert verse der anfang einer fortsetzung

seien.

Der hinweis auf den früheren ähnlich klingenden schlufs

ist nicht schlagend, jene Zeilen 325, 20 ff stehen am ende des

in die Kaiserchrouik aufgenommenen gedichtes vom heiligen

Silvester, der epilog dieses älteren gedichtes wäre dann von

dem verfafser der Kaisercbronik wie von dem des Rolandsliedes

nachgeahmt worden. Mafsmann 3, 286 folgerte daraus eine ein-

teilung des ganzen in zwei teile, und die annähme einer publi-

cation in zwei hälften kann wenigstens bei dem gegenwärtigen

Stande der Untersuchung noch nicht unbedingt abgewiesen werden.

Die erwähnung der 'seligen' Richenza ist für die datierung

schon verwertet, was aber die vorausdeutuug betrifft, so kann

ich mich der auffafsung von Giesebrecht nur mit vorbehält an-

schliefsen. es handelt sich um die wunderliche aus baierischem

localstolz hervorgegangene sage, welche dem gewaltigen feinde

der orientalischen Christen, dem Zenki oder Sanguin wie er hier

genannt wird, eine baierische mutter zuschreibt, eine herzogin

Agnes, welche auf einer pilgerHüirt gefangen und von einem

beiden zur frau genommen sei:

da nam si ain haidenmer man
bi dem si sH (jewan

ainen sun der hiez Sanguin.

nu luzen tcir di rede da sin:

swenn ez chumet an daz,

so besceiden wir di rede baz.

'Wenn es erst so weit ist, so erzähl ich euch mehr davon.'

hat das <lerselbe verfafs(!r 529, 3 tt' getan? denn das ist die einzige

stelle, wo von Zenki wieder geredet wird: linder den verhancte
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min trehtin aiti (1. aim) haiden hiez Sangnin usw. folgt eine

kurze beschreibung der einnähme von Edessa.

Schon die hier gebrauchte namensform Röas(: was) fallt

auf gegenüber Ragez(: Agnes) 509, 20. aber wird der ver-

fafser der vorher von Sanguin und seiner mutter sprach und

mehreres in aussiebt stellte, wird der nun so einsetzen, als ob

er den namen nie genannt hätte? und teusche ich mich, wenn

ich den eindruck habe dafs der verfafser jener früheren stelle

zunächst den roman der herzogin Agnes, den er nur flüchtig

skizzierte, etwas näher ausführen wollte?

Ein stricter beweis ist natürlich nicht zu führen, und ge-

wis setzt die erste erwähnung Zenkis voraus dafs sein name den

Christen bereits furchtbar war. kann das vor der einnähme von

Edessa (december 1144) bereits der fall gewesen sein? vor-

sichtiger weise mufs man auch diese möglicbkeit doch zugeben;

mindestens seit Zenki 1136 seine angriffe auf die Franken be-

gonnen hatte (Giesebrecht 4, 242), war sie vorbanden.

Aber ich habe hier überall blols zweifei, keine Vermutungen;

blofs fragen, keine antworten, wer versichert uns, dafs die wich-

tigen Zeilen 509, 10—27 nicht interpoliert sind? unter der Vor-

aussetzung ihrer echtheit müfsen wir sagen : wenn der dichter,

welcher den beiden Zenki erwähnte, später noch einmal von ihm

handeln wollte, bei welchem anlafs konnte er das, wenn nicht

bei gelegenheit der Ursachen des zweiten kreuzzuges? auch das

freihch nicht notwendig, aber doch höchst wahrscheinlich.

Also spätestens während er die geschichle Heinrichs des

vierten schrieb, in welche die notiz über Agnes und Sanguin

eingeschaltet ist, kam die trauerkunde von dem fall Edessas,

und bald bewegte die kreuzpredigt des heiligen Rernhard das

deutsche land.

In welcher zeit aber begann der dichter seine arbeit? in

welche zeit fällt die conception seines gedichtes? ich gestehe

dafs mir diese frage wichtiger ist als die frage nach der zeit

der Vollendung, und hierüber ist vielleicht auch eine einigung

am leichtesten möglich, man wird vermutlich gerne zugeben,

dafs die politische Voraussetzung für ein solches unternehmen

die machtstelhing Baierns unter Lothar dem Sachsen ist. so hat

der dichter mit recht beim tode Lothars den künstlerischen ab-

schlufs gesucht, was dann noch folgte, gleichviel ob es von
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ihm selbst herrührte und er seinen eigenen früheren intentionen

nicht mehr gerecht wurde, oder ob ein anderer, ein münch des-

selben klosters etwa, die fortsetzung übernahm: es trägt den

Charakter einer aufzeichnung aus dem jähre 1147, welche die

ereignisse seit dem tode Lothars rasch überfliegt und die er-

zählung bis zur unmittelbarsten gegenwart fortführt.

Hr Welzhofer nimmt mit mir an dafs die verse nach dem

tode Lothars ein schlufswort seien, aber nach ihm schliefst hier

die Cronica, das buoch, ein älteres gedieht, welches der baierische

verfafser seiner arbeit zu gründe legte (s. 12. 13). die vorderen

teile dieser chronik sollen geraume zeit vor 1140 schon existiert

und mit der geschichte kaiser Constantins und des papstes Sil-

vester geendigt haben (s. 29). dabei wird aber wieder dem

epilog jenes eingeschalteten 'Silvester' eine beweiskraft zuge-

mefsen die er nicht besitzen kann,

Dafs in der Kaiserchronik uns kein streng einheitliches werk

vorliegt, wird längst nicht mehr bezweifelt, aber alles nähere

ist noch unsicher, man erkennt dafs eine ursprüngliche kür-

zere künigsgeschichte allerlei erweiterungen erfahren hat. war

diese königsgeschiclite blofs lateinisch vorhanden und ist sie gleich

von dem Übersetzer mit den anderen dementen zusammenge-

arbeitet worden? oder existierte ein deutsches kürzeres werk für

sich? ist dieses werk noch zu erkennen, ist es unangetastet ge-

blieben? sind die Interpolationen unangetastet geblieben? ent-

hielt das unter Lothar und Heinrich dem stolzen entstandene

werk bereits die zusätze oder nicht?

Ich will nur einen geringfügigen beitrag zur künftigen lösung

dieser probleme geben, indem ich darauf hinweise dafs im prolog

die Worte von den hceheslen nnde 1, 19 dringend verdächtig sind,

dafs sie mit der beschaffenheit des uns vorliegenden gedichtes im

Widerspruche stehen, hat hr Welzhofer richtig bemerkt, aber

er hätte nicht die Vermutung hinzufügen sollen dafs die chrojiik

in einer älteren gestalt auch wol von den päpsten mehr enthalten

haben möchte und dafs diese gestalt wol noch des Jansen enkel

bekannt gewesen und von ihm benutzt worden sei (s. 15). die

Worte überfüllen den vers und es kann auch schwerlich von den

päpsten gesagt werden dafs sie' rom/sces rkhes phingen. konnte

etwa eine solche Interpolation niil der aufnähme des 'Silvester'

in den rahmen der Kaiserchronik zusammeniiangen ?
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In dem zweiten abschnitt seiner arbeit erörtert hr Welz-

hofer das Verhältnis des Annoliedes zur Kaiserchronik, wenn

der verfafser meint dafs Holtznianns bekannte abhandlung in der

Germania die schuld trage an der chronologischen Verwirrung in

welcher die deutsche htteraturgeschichte des elften und zwölften

Jahrhunderts gegenwärtig liege fs. 23) : so ist das ein grofser

irrtum. die Vermutungen 'des hervorragenden germanisten'

wurden keineswegs 'beifällig aufgenommen.' sie konnten also

auch nicht für die beurteilung der geschichte des reims und der

spräche die verhängnisvollen folgen haben, welche ihnen hier

zugeschrieben werden, ich glaube nicht dafs ein einziger philo-

log den historiker Lambert als den verfafser des Annoliedes an-

erkannte, aber allerdings in der datierung des Annoliedes konnte

man Lachmanns ansieht nicht festhalten, und muste sie ver-

lafsen, ganz abgesehen von der frage, ob das lied aus der vita,

oder die vita aus dem liede geschöpft habe, hr Welzhofer ent-

scheidet sich entgegen der jetzt herschenden meinuug für das

erstere. ich habe meinerseits nie selbst untersucht, aber die frage

immer noch für eine offene angesehen, entschieden wird sie auch

durch die gegenwärtige behandlung nicht, möge dieselbe wenigstens

eine neue und holfentlich abschliefsende Untersuchung anregen.

Was das Verhältnis zur Kaiserchronik anlangt, so soll nach

unserem verfafser das Annolied aus der von ihm vermuteten

ältesten fafsung derselben geschöpft haben, leider ruht sein

hauptbeweis auf einer falschen construction (s. 28).

Am wertvollsten ist der dritte abschnitt: über 'die latei-

nischen unterlagen der Kaiserchronik.' das chronicon Wirzibur-

gense (MG SS 6, 17 IT) wird als quelle aufgewiesen, ein weiteres

sicheres resultat bietet die Untersuchung allerdings nicht, wenn

auch die beigebrachten parallelstellen erwägung verdienen, hier

besonders ist Giesebrecht zu vergleichen s. 400.

Von dem dichter der Kaiserchronik bandelt der vierte und

letzte abschnitt, er wird mit dem verfafser des Rolaudsliedes

identificiert, sogar — aber auf welche weise! (s. 65) — der

name Konrad für ihn beigebracht: ein neues lilterarhistorisches

gespenstl die Vermutung tritt mit grofser bescheidenheit auf, sie

hätte aber doch lieber gar nicht geäufsert werden sollen, den

gegenbeweis zu führen werden vielleicht andere übernehmen,

ich glaube nicht dafs es unter den philologen desselben bedarf.
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In der auffafsung der worte da ist daz riche wol mit geret

Rol. 308, 27 (z. 9034) läuft, um dies nebenbei zu notieren, ein

misverständnis unter, br Welzbofer sucbt darin eine allgemeine

angäbe darüber, dafs herzog Heinrich das reich wol in ehren

halte, es ist vielmehr die behauptuug, dafs die .Übersetzung der

Chanson de Roland dem kaisertum oder, wenn man will, Deutsch-

land zum rühme gereiche, und nicht zur verherlichung des

reiches bestimmten den herzog Heinrich seine ausgezeichneten

eigenschaften, sondern zu dem wünsche jener Übersetzung.

Ich merke an dafs 308, 21 (9028) doch wol der optativ

werden statt des indicativs zu lesen ist. der dichter kann seinen

gönnern die ewige Seligkeit wünschen, aber er kann sie ihnen

nicht zuerkennen, wie er denn auch 310, 2 ff (9073) zu solchen

wünschen zurückkehrt.

Hrn Welzhofers erörterung über den bekannten epilog ist

insofern dankenswert, als sie auf einige würklich vorhandene

Schwierigkeiten hinweist, welche der jetzt gangbaren beziehung

auf Heinrich den stolzen (die übrigens, so viel ich weifs, nicht

von Schade, sondern von Goedeke zuerst geltend gemacht wurde)

im wege zu stehen scheinen.

Auch Giesebrecht (Kaiserzeit 4, 497) kehrt zu der früheren

annähme zurück und will in dem herzog Heinrich des Rolands-

liedes den herzog Heinrich den lüwen sehen, alter seine gründe,

die er nicht ausspricht, künnen kaum andere als die von Welz-

bofer angefühlten sein.

Hr Welzbofer selbst meint auch den Heinrich Jasomirgott

noch in die combination ziehen zu müfsen. aber konnten die

kämpfe mit den Ungarn im zwölften Jahrhundert als heiden-

bekehrungen bezeichnet werden? und auch in der zeit von

1143—5G konnte Heinrich Jasomirgott nicht wol mit könig David

verglichen und hoher als alle anderen fürsten der zeit gestellt

werden.

Die bedenken gegen die übliche deutung sind aber nur

scheinbar.

Dafs Heinrichs des stolzen gemahn, kaiser Lothars lochter,

nur aities riehen chuniges harn genannt wird, ist allerdings auf-

fallend, wenn auch die argumentation hrn Welzhofers s. 60. 61

im einzelnen etwas zu weit gehl, aber die worte sind eine

epische formel, die freilich nur dort angewandt werden konnte,



304 ROLAIS'DSLIED, KAISERCHRONIK, ROTHER

wo sie der würklichkeit gemäls war, aber eben darum die würk-

licbkeit nicht genau zu bezeichnen brauchte, der poet will den

herzog preisen, nicht seine frau, und indem er ihn mit David

verglich, sagte er für sein gefiihl mehr, als wenn er seine Ver-

wandtschaft mit dem kaiser hervorhob.

Folgt natürlich die stelle von der heidenbekehrung, in deren

deutung Schade nicht glücklich war. auch Goedeke Grundrifs s. 22

denkt an kämpfe gegen die heidnischen Wenden, aber Welz-

hofer hebt mit recht hervor dafs Heinrich der stolze, so viel

wir wifsen, niemals gegen die Slaven einen krieg geführt und

dafs seine teilnähme an Lothars siegreichem Slavenzug vom

jähre 1131 nicht einmal wahrscheinlich ist, weil er gleichzeitig

anderes zu tun hatte.

Was besagt die stelle 309, 6 ff (9043) eigentlich? 'gott ver-

lieh dem herzog Heinrich die kraft dafs er alle seine feinde be-

siegte, die Christen ehrte er, die beiden bekehrte er. das ist

ihm von den vorfahren angeerbt, zur flucht wandte er niemals

seine fabne, gott machte ihn stets zum sieger.'

Die Worte daz erbet in von rehte an beziehen sich am na-

türlichsten auf den hauptgedanken: er war stets siegreich. Bartsch

bezieht sie auf die gesinnung gegen besiegte feinde, Welzhofer

denkt vermutungsweise auf einen engeren Zusammenhang mit

den Worten di haiden si'nt von im beke'ret. wäre das richtig, was

es schwerlich ist, so bietet sich für Heinrich den stolzen sein

grofsvater Weif der kreuzfahrer.

Sicher aber ist dafs nicht besondere heidenkämpfe von

Heinrich ausgesagt werden sollen, sondern dafs wir den be-

ireffenden vers umschreiben dürfen: 'diejenigen unter seinen

gefangenen feinden welche beiden sind werden von ihm bekehrt.'

das worauf es hier ankommt ist also blofs die behandhing be-

siegter feinde.

Dadurch, glaub ich, bekommt die nachricht ein etwas anderes

gesiebt, ohne die geschichte Heinrichs des stolzen genauer zu

kennen, darf ich doch sagen : selbst wenn der pfaffe Konrad nur

einmal an seinem hofe gefangene Slaven sah, die sich bekehrten,

so konnte er sich so ausdrücken, und weil er sich selbst dann

so ausdrücken konnte, so wohnt einer specielleren beziehung

die sich darbietet keine völlig zwingende kraft bei. in den unter-

italienischen kämpfen von 1136 und 1137 wurden ohne allen
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zweifei saraceuische gefangene gemacht, wäre an diese hier zu

denken, so fiele die abfafsung des epiloges in jenen Zeitpunkt

in welchem talsächlich herzog Heinrich alle fürsten iiherstralte,

in welchem jedermann in ihm den künftigen kaiser erblickte,

um diese zeit hatte Konrads Schilderung die proste Wahrheit,

daraus folgt leider nicht dafs sie würklich in die zeit fallen

miifse, denn wer sagt uns, wie weit er übertrieb?

Eins dürfen wir wol festhalten: Rolaiidslied, Kaiserchronik

und König Rother geboren nahe zusammen, alle drei haben

die baierische machtstellung in der zeit Lothars des Sachsen und

Heinrichs des stolzen zum hintergrund. alle drei verherlicheu

Karl den grofsen oder suchen an ihn anzuknüpfen.

König Rother ist der ahnherr des karolingischen geschlechtes,

er ist der repräsentant des deutschen kaisertums, in ihm erscheint

die oberste herschermacht der erde, dem reiche zunächst aber

stehen die Raiern : Rother ist von lauter in Raiern üblichen und

beliebten namen umgeben, darunter freilich kein Weife. Heinrich

der stolze hatte verschiedenen baierischen adel zu bekämpfen,

diese dynasten dünkten sich ebenso grofs wie die Weifen, der

spielmann, der die geschichte von Oserichs brautwerbuug einem

konig Rother aufheftete, verherlicht das gesclilecht der Teng-

linger.

Was aber den namen des titelhelden anlangt, so hat der

verfafser von dem Langobardenkönig Rothari gewis nichts ge-

wust und eher an einen normannischen Roger gedacht, er

setzt seinen könig nach Rari, welches kaiser Lothar dem köuig

Roger von Sicilien im sommer 1137 abgewann. Lothar und

Heinrich der stolze hatten das pfmgstfest dort gefeiert, vgl.

Deutsche dichtung im elften und zwölften Jahrhundert kapitel 7.

Sehr viel später wird das gedieht nicht verfafst sein, die

annähme dafs der poet den zweiten kreuzzug mitgemacht haben

müfse, scheint mir nicht zwingend, selbst die beziehung auf

die Kaiserchronik (Deutsche Studien 1, 14) führt nicht mit Sicher-

heit auf die zeit nach 1147, denn kann ein so umfangreiciies

werk nicht stückweise bekannt geworden, können die ersten

partien nicht längst vorgelesen sein? welches aufsehen muste

<lies erste unternehmen einer deutschen geschichte in deutscher

spräche erregen.

Doch möchte ich auch hier wieder das hauptgewicht auf

Z. f. D. A. neue folge VI. 20
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den inneren Zusammenhang der entstehung legen, nicht auf das

zufällige jähr des erscheinens, wieder scheint es mir möglich

über den ersteren beim könig Rother ins reine zu kommen,

während über das letztere noch ferner discutiert werden mag.

16. 11. 74. SCHERER.

GRABSCHRIFT DES GRAFEN SENDEBALD.

Stemmatis egregii consul meritique perhennis

Clauditur hoc tumulo, regnat at in domiuo.

Hie Sendebaldus sublimi nomine clarus

Regibus a proauis semper erat celebris.

5 Hunc inopum patrem, monachorum dulce leuamen,

Non meruit mundus iam retinere malus.

Fructiferam hanc uitem peracerba morte ruentem

Gorzia perdoluit, Mettis et ampla luit.

Cuius ad eloquium tremuit fraus cuncta uenustum,

10 Defecit uerbis, ausibus et periit.

Unde tuas, martyr Gorgoni splendide, causas

Iure perorauit rhetor ut emeritus.

Praedia multa tibi studio solidauit herih

Debellans prauos uoce potente tonans,

15 Atque labore pio caram retraxit Amellam

Praedonum rapiens faucibus e patuHs.

Quapropter famuli deposcunt mente benigna

Ac testem domini te assidue flagitant,

ludicis eterni uultum quo ualde benignum

20 Uli perficias ac ueniam flagites.

Namque tuos mundo degens dilexit amicos

Infestusque tuis hostibus ipse fuit.

Ostendil fuscas nimium lux clara tenebras

Dum placuit sanctis, displicuit reprobis.

25 Ipse duodenas felice fine kalendas

Aprilis mestas tcrrigenis posuit.

V. 24 reprobris cod.
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Celicol«;^ leti quem ad gaudia summa tulere

C^tibus atque suis associant alacres.

Carminis huius ouans leclor subsiste parumper

30 Sortem communem sedule praecogitans,

Atque precare pios quos noris quaerere Christum,

Ipsum quo strenus uocibus efflagitent,

Huuc donare pia semper sine fme Corona,

Qua splendent iusti perpetuoque boni.

35 Candiduloque suo hunc praetexat uellere sanctus

Agnus, qui mundum sanguine purificat.

32 strenus cod., vielleicht stienuis.

Vorstehende bisher ungedruckte grabschrift befindet sich von

einer hand des 10 Jahrhunderts eingetragen am schlufse der hand-

schrift nr 1877 (vorher collegii Claromontani 659, Meerman 780)

in der bibliothek von weiland sir Thomas Phillipps zu Cheltenham.

der codex, dessen ganzer übriger inhalt sich auf den h. Martin

von Tours bezieht, i wurde ursprünglich von dem bischofe Deoderich

von Metz (965—984) dem von ihm seit 968 erbauten Vincenz-

kloster daselbst zum geschenke gemacht, wenn uns diese angäbe

auf die zeit Ottos i oder ii hinweist, so kennen wir aus dieser nur

einen grafen Sindebald von Toni, der nach dem berichte Adsos eine

kranke hand durch reliquien des heil. Mansuetus sich heilen liefs

und als zeuge eine Urkunde des bischofs Gerhard von Toni vom

9 october 971 iinterschreibt. - dazu scheint es allerdings nicht ganz

zu passen, daß unser graf (consul) Sendebald voigt des im Metzer

Sprengel liegenden Masters Gorze war und wegen seiner Verdienste um
den heiligen Gorgonius als Schutzpatron desselben gepriesen wird,

' ,v. die genaue?! besclireibiingen in dem Cataloi^us manuscr. cod.

collegii Claromonia?ii, Paris 17()4 p. 251, Bibliotliccao Meerinannianae

tom. IV (1824) j). 135, Ilünel Catalogi lihror. v.anuscr. col. 8G5. das

epitajjliium Sindebaldi comilis wird dort an letzter (zehnter) stelle er-

wähnt und lieif'st es von der liandsckriß (saec. ix exaratus): Is codex

aureis litteris noiuiullis ornalus ac pulclierrime desciiptus dono datus alias

fuerat monasterio S. Vincentii Metensis a Fleoderico Mefensi eiiiscopo.

^ Jdsonis Miracula s. Mansueti c. 12 (MG SS iv, 512): liuiiis tiinc

urbis coiiips Siiideliauldiis (wofür andere liandsclir. Sendebaldiis, Sinde-

baldus haben); Calinel llisloire de Lorraine i preuves '6'6'i: Sigiuiin Sinde-

baldi coinitis Tiillensis.

20*
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indessen kann man diese umstände doch nicht gerade unvereinbar

finden, das durch die äbte Eyinold und Johannes zu strenger zucht

zurückgeführte kloster Gorze war eben damals sehr glücklich in

der erwerbung neuer und Wiedergewinnung alter besitznngen. in

dem hier genannten Amella (jetzt Amel, nördlich von Etain) im

sprenget von Verdun hatte die grüfin Hildegund 959 ein stift für

12 Chorherren begründet, abt Sigifrid von Gorze aber stiftete dort

1032 eine von Gorze abhängige celle d. i. ein kleineres kloster.'^

die abkunft Sendebalds von den königen kann sich nur auf die

Carolinger beziehen, von denen man der äknlichkeit des namens

wegen zuerst an Zicentibald von Lothringen (895—900) denken

würde, doch hat dieser unseres icifsens nur zwei töchter hinterlafsen,

die nach einandet^ dem kloster Süsteren als äbtissinnen vorstanden.

* Histoire de Metz iii preuves 74- 87. 89 : in villa quae dicitur

Amella.

Halle. E. DÜMMLER.

ZUR LORSCHER BEICHTE.

In Müllenhoffs und Scherers Denkmälern - s. 630 ist aus dem
codex Palatino-Vaticanus 4S5, der ursprünglich dem kloster Lorsch

angehörte, eine ahd. beichte zum erstenmale abgedruckt, der zeit-

punct, in welchem dieser daselbst in das 9 jahrh. versetzte codex

geschrieben wurde, läßt sich ziemlich genau bestimmen, derselbe

enthält nämlich f.Qff ein kalendarium herausgegeben hinter dem
Martyrologium Adonis ed. Dominic. Georgius, Romae 1745 p. (389

(vgl. p. xvi), in welchem von erster hand folgende notizen vor-

kommen :

XllI Kai. Febr. Obiit Hludowicus iunior rex.

VIII Id. Oct. Bella iuler Carlo et Hludowico.

Hiemit ist der tod Ludwigs des jüngeren am 20 Januar 882
und die schlacht bei Andernach am 8 october 876 gemeint, von

jüngeren hcinden findet sich nachgetragen:

III Non. lul. Pessimum bellum de geutilibus.

XV Kai. Nov. Ebrigisus episcopus obiit.

Jene angäbe geht auf die Ungernschlacht vom 3 juli 907,

diese auf den tod des bischofs Ebergis von Minden, zugleich abtes

von Lorsch, am 18 oct. 950: hieraus erhellt also sehr deutlich,

dafs die handschrift um 882 entstanden sein mufs.

E. DÜMMLER.
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MAGDEBURGER SCHÖFFENURTEILE.

Es ist eingehend nachgewiesen, dafs eine anzahl der schöffen-

nrteile und rechtssätze , die sich in einer früher Brieger, jetzt

Dresdner handschrift [Homeyer, Rechtsbücher nr 161 (97)] finden,

auch in den Magdeburger fragen und in dem systematischen

schöffenrecht vorkommt ^.

Unbekannt ist aber, dafs mit diesen drei quellen der codex des

böhmischen museums in Prag G. 23. 16 (alt nr 780)2, der über-

haupt nur in einer kurzen notiz bei Röfskr erwähnt ist^, teil-

weise zusammenstimmt.

Der codex enthält fol. 1' — ll?*" schöffenurleile und rechts-

sätze; fol. 118^—148^ steht einzelnes aus dem buch der distinctio-

nen (anfangend ii. 2 bei Böhme); auf fol. 148''— 150'' finden

sich federproben und spätere wertlose bemerkungen. ^

Geschrieben ist der ganze codex von einem Schreiber, als loel-

cher sich am ende ein sonst nicht weiter bekannter Johannes von

Eger nennt, vollendet hat er seine arbeit 1461 in vigilia saiicti

Pauli hora quindecima in Horsouiensityn, d. i. Bischofteinitz in

Böhmen, auch darüber gibt die handschrift unzweideutigen auf-

' Laband, Das systematische scliöffenrecld. s. xvii ff.
— Behrend,

Die Magdeburger fragen, s. vii /f.
— vMarlilz, Die Magdeburger

fragen in der zs. für rechtsgescbiclite bd. xi s. 401 ^. — Stobbe, Das

alte Kulmische recht in der zs. für deutsches recht bd. xvi s. 406 ff.

^ ich habe diesen codex schon vor jähren, als ich die hatidschrifteii

des bölimischen museums für Tneine beschreibnng der deutschen hand-

schriflen in Präger bibliolheken (Serapeum 1S67. 1868) durchforschte,

in bänden gvtiabt, aber nicht sofort bearbeitet, und als ich ihn später

beschreibe?i wollte, da war er nicht zu finden, er war bei einer um-
räumung der bibliolhek verstellt worden, und wurde erst vor kurzem

vom bihliothekar wieder aufgefunden, datier fehlt diese handschrift in

meiner hcschreibung der deutschen handschriften des biilnnischen mu-
seums.

^ liöfsler. Die stadlrechle von Brunn sagt bd. 2 s. xxiii. !. c. ß.

:

'Hd mit urleilen nach Magdeburgischem recht. Prager muscum. nr 780.'

* vorgebunden sind die von anderer band geschriebenen Slatiila

consilii civitatis Pragcnsis.
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schhifs, wo die in abschrift vorliegende Sammlung ursprünglidi ent-

standen ist. es keifst nämlich nr 239:

Ir habit uns geschriben umme orteil, das ewir scheppen

einer gesprochen hat. Das laut also; Sint dem mole und den

Troppeu vorgeteilet ist, off einen vorfellichen und lengisten tag

zu breugen ere beweisunge der Sachen, dorumme sein sie von

der stat wegen zu troppau beclaget und sie beweisunge bracht

haben, mit der sie nicht volfaren mögen, so sint sie der Sachen

vorfallen und mögen erer beweisunge keinen lengeren tag ge-

haben noch frist. Von rechtes wegen.

Nu meinen ezliche lewte, die dunlvit, das die von Troppaw,

allein je ir lengister tag erer beweisunge izunt lange wek komen

was, das sie noch tag noch frist mochten gehat haben, eine

ander beweisunge von newes zu fugen;

ob im das orteil, das wir gesprochen hau, besten möge

oder nicht.

Hiroff S. w. e. r. (= sprechen wir ein recht; s. unten

s. 313). Das orteil, das der scheppe mit ewren anderen scheppen

folge gesprochen und einbracht hat an rechte widerspräche, das

ist bestendig. Von rechtes wegen.

Indirect weist auf Troppau auch der umstand, dafs in ein-

zelnen rechtsfällen hewohner von Troppau aufgeführt werden, so

nr 30 ein mann aus Wazendorff, eine frau aus Troppau, nr 199

in einem unzweifelhaft corrumpiert überlieferten schöffenspruche

zwei Troppnuer bürger, Hans Langekunel und Hans Sabekost, gegen

welche Topper und Wollenweber aus Krakau eine klage in Troppau

eingebracht hatten. Krakau, das im 13 tind 14 Jahrhundert in

vielfacher beziehung zu Schlesien stand, ist noch dreimal erwähnt:

nr 284 beweist eine frau mit des officialen brieff von crakaw. —
nr 287 wird ein mann angeführt der ein elich weih czu crakaw

nam. — nr 2 loird der atmalt des königs von Krakau beklagt,

vergl. auch nr 281.

Troppauer schöffen also waren es, welche die urteile einholten,

und zwar in Magdeburg, auf diese Stadt weist zb. die in nr

122 vorkommende icendische mark = 30 Schillinge; s. Magd.-

Breslauer rechtsbelehrung vom jähre 1261 § 2. ^ ein urteil gibt

' sonst ist von münzeyi angefülirl: p/imd =20 Schillinge ; sc/ti/ling

= 12 haller. Jir 45. — böhmische gvosclien == 16 pfennige. nr 45.
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sich geradezu als ein Magdeburgisches aus. es heifst nr 33: Wir

scheppen der stad zu meidburg bekennen in disem brief, dafs

wir umb recht gefroget sein in disen nachgeschriben worten usw.

Aber auch noch in einem anderen briefe war ursprünglich

diese directe beziehung auf Magdeburg vorhanden, das erhellt aus

einer vergleichung mit der Dresdner handschrift. dort sind nämlich

gleichfalls vier urteile ausdrücklich als Magdeburgische bezeichnet,

und eines davon findet sich wieder in der Prager handschrift unter

nr 229, während aber in ersterer steht: Vortmer umb den vor-

sprechin sprechen wir scheppen czu magdeburg vor recht —
heifst es in der letzteren Vortmer um den vorsprechen spreche

wir ein recht, die directe beziehung auf Magdeburg ist also weg-

gelafsen. ob indes nur in diesem urteil oder auch noch in anderen,

ist ebenso wenig anzugeben, als nachgewiesen werden kann, ob

dieser hinweis auf Magdeburg etwa erst von dem Bischofteinitzer

Schreiber loeggelafsen wurde, von dem wahrscheinlich die böhmische

Übersetzung herrührt, welche den einzelnen entscheidungen beige-

fügt ist.

Dafs das urteil nach Magdeburgischem recht erfolgt, ist mehr-

mals ausdrücklich gesagt, s. nr 143. 157. 258.

Aber auch die um rechtsbelehrung bittenden Troppauer wifsen,

dafs sie unter Magdeburgischem rechte leben, und verlangen geradezu,

dafs man ihnen mitteile, tvas in dem von ihnen angeführten falle

nach Magdeburgischem rechte recht sei. so nr 122. 130. 138. 146.

210. 231. 233. 286.

Aufserdem ist in den anfragen sowol (nr 93. 152. 177) wie

in den entscheidungen (nr 40. 58. 60. 70) auf das xoeichhildrecht

und auf den Sachsenspiegel (nr 93) bezug genommen.

M^eitaus in den meisten fällen ist ferner am eingange der

einzelnen schöffenhriefe miter teilweiser anfiihrung der namen der

Parteien, ihrer beweismittel usw. der rechtsfall, wegen dessen sich

die Troppauer eine entscheidung erbaten, aus dem gesuchsschreiben

rerapituliert, und an diese anfuhrnng die erbetene entscheidung des

concreten falles angeknüpft, so in nr 1—8. 33—73. 78— 81.

83-87. 89—130. 132—153. 161-208. 210—250. 253.

256—259. 261— 265. 279—290.

Die antwort des oberliofes loird eingeleitet durch

Vortmer fragit ir. nr 235. — ir habit uns gifrogit. nr

111. 191. 221. 231. — auch habil ir gifrogit also, «r 161.
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162. 163. 173. 238. — auch sint wir gifrogit. 7ir 51. —
vorbas frogit ir. nr 232. — vortmer habet ir gifroget alsust.

nr 242. — vortmer habet ir uns gefroget rechtes noch diesem

werten, nr 229. — vortmer, lieben frewndt, ir höbet uns

rechtes gefroget in diesem worten. nr 241. 243. 288. —
Lieben frewnde, als ir uns habit gifrogit. nr 153. — auch

habit ir uns gefrogit umme ein orteil in suUichen worten. nr 71.

vortmer, liebe frewndt, ir habit uns gefroget umb recht noch

diesem worten, nr 217. — vortmer, lieben frewndt, ir habet

uns gefroget rechtes noch desem worten. nr 190.

Vortmer habet ir gebeten, nr 192. — auch als ir uns hat

gebeten, nr 175. — nu beten wir ewir gnade uns des czu

entsliefsen. nr 148. vortmer biten wir uns underweisen. nr

216. 259.

Ir habit uns geschribeu, nr 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 33. 239.

— vortmer habit ir uns geschriben. nr 87. 237. — auch habit

ir uns geschriben. nr 200. — vortmer habit ir uns geschriben

in sullichen worten. nr 287. — vortmer habit ir uns geschrieben

unib recht, nr 233.

Ewir frage ist. nr 127. 130. 150. 203. 207. 213. — die

ander froge ist. nr 212. 225. — die dritte froge, nr 226. —
die fünfte froge in ewrem briefe was also, nr 208. — Vort-

mer ewir froge ift alsust. nr 146. — vortmer ist ewir froge

in dem worten. nr 147. — auch mer ewir froge ist umb recht

in sullen worten. trr 83. — ewir froge umb recht ist alsust.

nr 182. 187. 210. 227. — ewir froge umb reclit ist. nr

205. — vortmer ewir froge umb recht stet in sullichen worten.

tir 188. 214. — ewir froge stet in diesem worten. nr 211. 224.

— ewir froge ist alsust. nr 215. — ewir froge stet alsus. «/•

184. 199.

Noch sullichen grufse ist das ewir froge. nr 122. — noch

fruutlicher grus ist das e^vir froge. tir 166. — noch frewnt-

lichen grus, lieben frcwnden, ir habit uns gifrogit also, nr 172.

Unseren frewntlichen grus zuvor, wr 134.

Manchmal ist ausdn'icklich auf einen früheren schöffenbrief

bezug genommen: so nr 222. 233. 289.

Dafs der oberhof in seiner antwort das gesuchsschreiben ipört-

lich aufgenommen hat, ersieht man deutlich auch daraus, dafs mit-

unter die formein noch erhallen sind, mit welchen dieses schlofs:
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nu beten wir uns underweisen, wie wir das mit im halden sullen

und was nu recht sey. nr 256; hirumme sprechen wir ein

recht und beten uns underweisen ab das selbe kint möge erbtheil

gefordern und nenien nach seiner muler tote, n/" 177; dorumme

beten wir ewir underweisunge noch dieser obirschreibunge. nr

178. ebenso ni 166. 170. 242. 280. 283. 284." 287.

Die entscheidnny der vorgelegten rechtsfrage ist eingeleitet durch

sprechen wir ein recht, nr 187 usw., welche formet in der regel

abgekürzt ist S. w. e. r.

Am schlufse der rechtsbelehrung steht von rechtes wegen.

eine Jahreszahl findet sich nirgends, doch mäfseu die von nr 246

an mitgeteilten schöffenbriefe nach dem jähre 1372 in Troppaii

eingelangt sein, loeil in nr 245 ein schöffenbrief ans diesem jähre

als beweismittel angeführt ist. auch eine Unterschrift ist keinem

briefe beigefügt.

Außer den angeführten 227 schöffenbriefen enthält der Prager

codex aber auch 56 rechtssälze, nämlich nr 9—32. 74— 77. 82.

88. 131. 154— 160. 209. 251. 252. 254. 255. 260.

266—278.

Es xourden also teilweise rechtssätze, welche allmählich dem

schöffenbuche beigeschrieben worden waren, in den text eingeschoben,

vor'ausgesetzt, dafs diese rechtssätze nicht selbst dadurch entstanden

sind, dafs der concrete rechtsfall, um den es sich handelte, und

der dem oberhofe zur entscheidung vorgelegt worden war, weg-

gelafsen, und nur das erhaltene urteil in das schöffenbuch ein-

geschrieben wurde, und für diese auffafsung spricht gewichtig der

umstand, dafs wir die entstehung solcher allgemeiner sätze aus

früheren urteilen nachweisen können, nr 19 der Prager Sammlung

steht die anfrage, wie der zu bestrafen sei, der die richter einer

Unwahrheit beschuldiget, und sagt, dafs man ihnen nicht glauben

soll, darauf loird, wie überhaupt, durch S. w. e. r. eingeleitet, die

entscheidung gegeben, dafs der deshalb beschuldigte jedem ratmann

30 Schillinge zahlen soll, frage und antwort sind also hier er-

halten, die üresdner hundschrift aber enthält 7iur die entscheidung.

und wie dieser rechtssatz nachweislich aus einem schöffenbriefe

verkürzt ist, so sind wahrscheinlich auch andere, vielleicht sämmt-

liche aus ursprünglichen richterlichen erkenntnissen entstanden, ja

vielleicht ist die Verkürzung sogar erst von den Schreibern der

Sammlung vorgenommen worden, doch dieses zu untersuchen, und
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das Verhältnis der Prager handschrift einerseits zur Dresdner,

andererseits zu den Magdeburger fragen und zu dem systematischen

schöffenrecht nachzuweisen, das nberlafse ich den kenne? n des

deutschen rechtes, welche ich durch diese beschreibung auf den

jedesfalls wichtigen Prager codex aufmerksam machen wollte.

Prag, im juni 1874. JOHANN KELLE.

PERCEVAL LE GALLOIS.

Vor mehreren jähren habe ich in dem codex i. E. 35 der

Prager Universitätsbibliothek zwei pergamentvoi^setzblätter auf-

gefunden, welche verse aus dem Perceval des Chrestien de Troyes

enthalten, nämlich:

V z. 9057-9092
1" z. 9096—9133
\^ z. 9141—9182

l»-'" z. 9186—9221
2^ z. 9852-9891
2^' z. 9895—9932
2'' z. 9936—9971
2"' z. 9976—10010.

Ich teile nachstehend die zahlreichen und bedeutenden ab-

weichungen von dem texte bei ChPotvin, Perceval le Gallois on le

conte du Graal publie d'apres les manuscrits originaux. Mons

1867 (21 publication der societe des bibliophiles Beiges seant ä

Mons) mit, und bemerke über das äufsere der blätter folgendes:

auf der seite standen ursprünglich 39 Zeilen; da aber die blätter

am unteren rande beschnitten sind, so sitid in jeder spalte nur

36 erhalten, auch am rechten rande ist etwas abgeschnitten, wo-

durch der anfang der Zeilen auf V' 2'' mangelt, der anfangs-

huchstabe jeder zeile ist grofs und etwas abgerückt, dreimal (z.

9191. 9874. 10000) ist für einen gröfseren anfangsbnchstaben

räum gelafsen. nach jeder zeile steht vom texte abgerückt ein

pnnkt. die linien, durch welche die beiden spalten gebildet werden,

sind kaum sichtbar, fast noch weniger jene, welche zwischen den

einzelnen Zeilen gezogen sind, auf fol. 2' steht: Moiiast. S. Co-

roiiae. 1649, was über den früheren aufenthaltsort der blätter
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aufschlufs gibt. — die worte rem de qua loqueris digito mon-

slrare caveto, welche auf fol. V und fol. 2'' der länge nach

zwischen den beiden cohimnen stehen, so wie die non sunt securi

qui dant sua cola securi auf fol. 1", sind offenbar federproben.

Fol V.

9057 soulement. 58 toutes estoient. 60 Gar. chascon.

61 Un ganpetiele pendue. 62 fu] ot. 63 kioute] kouste.

64 chascon. del lit. 65 escharboucle ferme. 66 plus]

si- 67 Come. nu. cierges. 68 sor goches asis. 69 Qui

ml't rechignoient loz ioues. 70 Et li goches sus. im. roues.

71 isnelles. 72 Qa. i. sol. partot loiens. 73 Del un chief.

en alast] alast. 74 qui. i. 75 Tiex. qui. 76. onques]

Que. 77 INe niert fes ne ia mes niert. 78 tous pales.

79 De poilles que uos men .... 80 Et restous oures der

et de soie. 81 mesieres. 82 chief desus auoit uerrieres.

83 Si riches. 84 parmi le uoire ueist. 85 Tout cels,

pales estoient. 86 Et] Qui. passoient. 87 uoires. colors.

88 riches. meillors. 89 Qen s . . st. et] ne. 90

Mes ne uoil or mie. 91 totes les choses. 9092 pales.

Fol. V\
9096 et ca. 97 tot esgarde. 98 Sa le notonier

apele. 99 Et dit. 9100 Ceieus. chose. qoi. 2

Que 1 . . 3 Et dites qoi ieutendistes. 4 desfendistes.

5 n'i] nel. uaoir. 6 uoil ie seoir. 7 sol. 8 Qains

mes ne vi si riche lit. 9 biau. 10 vos. naprouchies.

11 Qar. uos. aprouchies. 12 poior. morries. 13

Dont] Que. morist. 14 Ostes et que ferai ie donques. 15

Qoi. 16 Quant si uos uoi encoragie. 17 retenir] degerpir.

18 uos. ci. 19 Vos demande. 20 mes. 21 uoil ie le

don. 22 uos raillies. 24 au gens. 25 un tel pales.

26 riche. 27 uos. autre. 28 dirai ie. 29. 30 fehlen.

31 ensenhle. 32 Et nepor oc oste il mc semble. 33 uos.

Fol. \\

9142 fencstres. 43. 44 fehlen. 45 miels faire. 46

uerrois. 47 .... Celles. vos. 48 ausit. 49 iestes.

ceiens. 52 voient orendroit bien. 54 . . . Celles, mechines.

55. 56 fehlen. 57 den. 58 chanbres. 59 missire. 60
ne ferre ie au mains. 61 pucelles. 2 quit. 64 qui li.

65 liome ou. 66 scrrai ia par. 67. 08 fehlen. 69 doie.
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72 mie arester. 74 ist hors el tient. 77 ne si sist 78

quil ni moresist. 79 merueille. SO someille. 9181 ne

ne siet.

Fol. l'\

9186 amor. 87 de ci. 89 Car mis. porroit soufrir.

90 vos. ueisse. 91 du fort, sen ist. 92 missire. sasist.

94 Siot a son. 95 Et en laseoir que il fet. 96 Et les cor-

des gietent. i. bret. 97 Et les canpenelles si sonent. 98

pales ensone. 9200 merueilles. 1 enchantement. 2 Que

par. 3 Qarriaul et saietes laiens. 5 Monseignor. 6 quil

lot. 7 enchantement tex. 8 Que nul om ueoir. 9 De

quel liu li qarrel. 10 les archiers. treoient. 11 Et ce

poues uos. 12 escrois ot a descendre. 13 arbalestes. 14

uousist. 15 Missire. 16 Mes. demore. 17 Reclostrent.

18 missire. 19 qarriaus qui ferus. 9221 En plusors leus

el cors blecie.

Fol 2\

9853—9856 fehlen. 57 ne se pas ou 11. 58 trop

parfonde ce dot. 59 Et la riuiere haut partot. 61 Vos.

62 Fet. pucelle. 63 lepensai. 64 uos. eussiez. 65

uos. 66 perillex. 67 Que nus sil nest trop corajex. 69

Tantost. 70 Missire. cheual. 71 Et uoit legue parfont

elval. 73 si] fu. 74 missire. 75 dit. cheual. 76

Maint greignes fosse tressailli. 77 oi. 79 qui le gue pe-

rillex. 81 11 auroit tot. del] dou. S2 Lors selloigne.

83 vint tous les g ariere. 84 Por saillir. mes. 85

Quil. le saut. 86 sailli. 87 son cheual. 88 terre de.

89 saillir afichies.

Fol. T\
9895 Aincoit. 96 monseignor. 97 Quil troua son

cheual m . . . . vain. 99 quil li. 9900 La seile. 1 por.

essujer a costee. 2 poitrax. 3 del flans. 5 seile. 6

ua. 7 sol. 8 giboiet. i. 9 El champ. 10 .nu. chiens

a oisiax. 11 biax. 12 bouche. 13 missire. laprouche.

14. 15 fehlen. 16 Biaus sor tote la. 17 Dex uos douit.

18 isniax. 19 Du. biax. 20 Mes. dessiee. 21 sole

lessiee. 22 pucelle. 25 (jarliers. 27 Et que deuint.

loutroi. 28 Que li ala puis le ch'r. 29 a le notonier.

30 II dit. 9932 pucelle.
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Fol. 2^

9936 fist po . . . de mon bon. 37 malgre son. 39 o

luj. 40 et lui. 41 lui seruir. 42 serujses. 43 lost

que ele. 44 lessier aqoison. 46 tolue las. 48 dex.

49 tiex. 50 venist. 51 trouer me quidast. 53 nose.

55 dou mont et le pris as. 56 proue ce coaqais, 57

perillos saillis. 59 ueroiemeut. 60 nen reissi. 61 me.

62 qui. 66 ele. renoiee. 67 ele. noiee. 68 daiable.

69 dit si grant. 9971 naier.

Fol, 2"".

9976 uels. 77 Que u soit. dels. 78 por, 79 se

ie. 80 aiisit. 81 ia por riens nel. 82 Tot. uoudre.

83 tu meu. 85 missire. comence. 88 cite. 89 Qui

ele. 90 Amis] Frere. cite. 91 T ie bien uerite.

92 ele. 93 Qui uest ome. ien. 94 Je ne cieg rien se de

deu non. 95 Si a orquen issi a non. 96 Giromelanz.

97 uaillans. 98 ie lai bien oi. 99 terre iestes. 10000
a non. 1 nouelle. 2 loig. 3 com uos li portes tes-

raoig. 4 fet il bien tesmoignier. 5 Que ele fait a elloig-

nier. 6 Que trop. desdeigneuse. 7 Et por ce a non

lorgeillouse. 8 Norgres. ele. 9 Seu fu ml't petita.

10010 non.

Prag. JOHANN KELLE.

NOTIZ.
Die aus dem Peter und Paulskloster zu Erfurt stammende,

nach 1449 geschriebene papierhs. ms. theol. 164 in quart der k.

bibliothek zu Berlin enthält auf bl. 144' folgende eintragung:

Alsus bedette ich dir din heubit

Ich Sprech er gaste dez gleubit

Daz ich sin nicht enlaze

Nu get balde uwer straze

5 Vnde rumet vns daz bette san

Daz heuht ich ome bcdett han

Do sy deme gaste also beschiet

Her en sumele ouch dez wege nyet

Her ging hin dan ' vil lyse

* das wort ist durch eine abbreviatur ausgedrückt, die ich sonst

noch nicht gesehen habe. •
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10 Alse half sy irme amise

Do her quam sin straze

Daz heubt begonde sy eme lazea

Vnde greif ome vorne an den zcopf

Se sprach herre rieht vf den coph

15 Vnde sich mich vrolich an

Daz ich mit schimphe getribin han

Daz Vortrag durch dine gute

Man sal sich vor vbeln wibin hüte

Die so kunnen nuszen

20 Man sulde sy mit knuttelen kuszen

Ach der da machte ein zcehes hast

Vnde hing ein vbel wip an eynen ast

Vnde hinge dan da by

Zwene wolfe ader dri

25 So enwart nye keyne galge

Basz gespyset mit bösen balgen

So der ast gespyset were

Daz neme ich vf mine ere

Ez were dan daz man den tufel finge

30 Vnde yn dar an hinge

Hy nemet daz mere eyn ende

(144'') Got musze vns sine gnade sende Amen.

Die ersten zwanzig verse bilden den schlufs der von vdHagen als

'der ritter und die nüfse' betitelten er Zählung v. 177 /f (GA 2, 282),

die folgenden von 21 «6 den des Zornbratens in Lafsbergs Lieder-

saal 2, 531 V. 911
ff. dafs dieselben hier verbunden auftreten,

hat die beiden gemeinsame erwtihnung der 'Übeln' weiber verursacht,

ich habe das kleine stück mitgeteilt, weil sich für die erste erzählung

einige textbefserungen daraus ergeben, so 5 bette. 7. 8 beschiet:

niet. 9. 10 lise: amise statt des unerhörten reims bei vdHagen

verholne : buolen. leider siytd in dem vuriantenverzeichnis nur

die lesarten der Dresdner hs. 68 angegeben, nicht auch die der

Wiener und Insbrucker, so dafs man über das verwandtschaftsver-

hültnis derselben sidi ein urteil nidit bilderi kann.

STEINMEYER.
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DIE HEIMAT HEINRICHS VON MORUNGEN.

Nachdem früher wegen der heimat, welche dem minnesänger

Heinrich von Morungen zuzuweisen sei, zwischen verschiedenen

orten dieses namens geschwankt war, erklärte Haupt im MSF
s. 278 es hereits als aufser zweifei dafs die bürg hei Sanger-

hausen zu verstehen sei, ohne indes herren von Morungen-Sanger-

hausen früher als seit dem xiv jh. nachweisen zu können

(Schöttgen und Kreysig, Diplom, bd, 2). die belege lafsen sich

jetzt beträchtlich vermehren, so dafs in der tat nunmehr kein

zweifei übrig bleibt.

Zunächst existieren zwei Urkunden, durch welche wir teils

der zeit, in der der minnesänger Heinrich gelebt haben niufs, be-

deutend näher gerückt, teils bis in dieselbe hineinversetzt werden,

die älteste stammt aus dem kloster Walkenried bei Nordhauseu

und ist datiert 'in Morungen, a. 1226 vi. kal. jun.' (VValken-

rieder urkundenbuch i nr 378): ein Burchard von Morungen

mit dem beinamen de Asseborch und sein bruder Cuonrad ver-

zichten hier auf gerechtsame, welche ein verwandter, Theoderi-

cus de Piscina, an das kloster >Yalkenried abgetreten hatte. —
die zweite ist vom jähre 1276, und in ihr erscheint sogar ein

namensvetter des dichters: ein 'Heinricus miles de Morungen'

wird als früherer bcsitzer eines hofes in kloster Helpede bei Eis-

leben erwähnt (Moser, Diplomat, und histor. belustigungen n, 19).

dafs der vorname Heinrich in der Sangerhausener familie ein sehr

gebräuchlicher war, zeigen aus späterer zeit auch viele Kalten-

borner Urkunden bei Schöttgen und Krejsig aao. nr 724. 725.

731. 743. 744. 753. 754.

Von noch grüfserer beweiskraft ist vielleicht ein zweites

moment. vdHagen (MS iv, 123) beschreibt das wappen des

minnesängers in der Pariser hs. C ^ als im blauen felde drei

goldne halbmonde enthaltend, deren jeder an der oberen spitze

einen goldenen stern zeige, das wappen der Sangerhausener

Morunger ist ihm unbekannt; dagegen führt er die einiger

' die Weingartner hs. B gibt dem Moruinjei als wappen eiuen

morenkopf.
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anderer familien an, von denen nur das der hefsischen herren

von Baumbacli mit dem Morungischen in C näher überein-

stimmt.

Der freundlichen bemühung aber des herrn Clemens Menzel

iu Sangerhausen verdanke ich die notiz dafs sich in der dortigen

SUlrichskirche , in der mehrere glieder der Morunger familie

bestattet sind, zwei familienwappen, allerdings aus ziemlich später

zeit, vorfinden, nemlich aus den jähren 1582 und 1587; allein

beide zeigen im schwarzen gründe einen grünen halbmond und

links davon einen ebensolchen stern, das von 1582 einen stern

mit sechs, das von 1587 mit fünf zacken, auf die Verschiedenheit

Wappen eines D. von Morungen Wappen eines Melchior von Mo-

(1587) am crbbegräbnis in der rungen (1582) am Morungischen

SUlrichskirche zu Sangerhausen. kirchenstuU in der SUlrichskirche.

der färben ist kein gewicht zu legen, da diese im früheren ma.

nach belieben variierten, und was die übrigen abweichuugen in

der zahl und etwa der Stellung der embleme betriflt, so ist zu

berücksichtigen, dafs die Moruugische familie schon ziemlich früh

in verschiedene zweige gespalten war (es gab Morunger in Sanger-

hausen selbst, in Obersdorf, Riestedt und Emseloh), die schwer-

lich alle genau dieselben heraldischen attribute geführt haben,

die Übereinstimmung der beiden wappen mit dem der hs. C ist

immerhin grols genug, um uns zu berechtigen von nun an mit

voller Zuversicht den Inhaber des letzteren, den minnesänger

Heinrich der Sangerhausener familie von Morungen zuzurechnen.

Liuum bei Berlin, 16 September 1874.

DR H. ZÜRBORG.
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ARISTOTELES DE LAPIDIBUS UND
ARNOLDÜS SAXO. .

Sehr bekaiiDt und seit langer zeit viel besprochen i sind die

stellen des Albertus magnus und Vincentius Bellovacensis aus

einem buche des Aristoteles über die steine, in denen

ausdrücklich, wenn auch noch in unklarer Vorstellung, von der

anziehenden und abstofsenden kraft des magnets, von dem gegen-

satz der beiden pole (anguli, später poli beim mag. Petrus 1269)

und der richtung nach nord und süd die rede ist. kenntnis der

tatsache gibt auch ein von Vincentius angeführter sonst gänz-

lich unbekannter schriftsteiler kund, Arnoldus Saxo. - woher

aber dieser sein wifsen, jene beiden das Zeugnis des Aristoteles

haben, weifs niemand, zwar erfuhr man durch Sylvestre de

Sacy dafs unter dem namen des Aristoteles ein arabisches aus dem

griechischen übersetztes buch über die steine in der Pariser

bibliothek liegt (suppl. ar. 876 = SGerm. 402), aber in diesem

steht, wie versichert wird, nichts der art im kapitel über den

magnet. man hat daher diese ganze angäbe der lateiner, da

sie doch sichtlich,~-'wie die fremden namen der pole zaron und

afon zeigen, aus arabischer quelle geflöfsen ist, seit Klaproth ^

bis auf Thlfiyiartih ^ für eine 'interpolation', also etwa eines

* in Welchem sinne kann man kurz ersehen aus Gehlers Physik. Wörter-

buch t. I Lpz. 17S7 s'.-523: 'die alten . . . gedenken blofs seiner anziehung

des eisens und der mitteihing seiner kraft an dasselt>e. in einer dem Aristo-

teles zugeschriebenen stelle, \velche Vincent von Beauvais . . . und Albert

. . . anführen, wird- zwar der richtung des magnets und^ der nadeln ge-

dacht; aber die schritt welche diese stelle enthält ist ohn'e zweifei unter-

geschoben und erst seit dem 13 Jahrhundert bekannt ... die entdeckung

der riclitung des magnets fällt ganz unstreitig in die dunkelste periode des

mittleren Zeitalters.'

- bei Vinc. Spec. nat. S, 34 'Arnoldus de natiua lapidnni . , .

sicut in magnete virtus attractiva, qui et ferrum ex uno altrahit angulo et

fugat ex alio'.

' Lettre sur l'invention de la lioussole. Par. 1834 p. 50. vgl. Libri.

Hisl. des sc. matii. ii, Ol.

'* Observations et theories des anciens sur les attractions et les repul-

sions magneliques (in den Atti dell' ac. de' nuovi Lincei t. xviii. 1865)

Z. f. I). A. neue folge VI. 21
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anderen textes der arabischen quelle, gehallen, ohne sich übri-

gens den sinn und die möglichkeil einer solchen im geringsten

klar zu machen, die sache isl nicht unwichtig: zwar dafs die

künde von der polariläl des maguels und vom gebrauch der

magnelnadel erst etwa ende des xri jahrh. aus der praxis der

Schiffahrt in den allgemeineren besitz der abendländischen ge-

lehrten eintrat (Martin p. 110), an dieser latsache wird nichts

dadurch geändert, dafs mau die Unbegründetheit des zweifeis an

der (richtig verstandenen) echtheit jen'er stelle und das alter des

buches zeigV aus dem sie herstammt, da dieses eben ein

griechisches sein soll, das von den Arabern erst übersetzt ist, so

folgt, dafs, wenn die stelle in ihm stand, die kenntnis der sache,

die ja bei den Chinesen uralt isl, nicht erst durch die Araber,

sondern durch die Orientalen Europas, die byzantinischen Grie-

chen zu den lateinern gelangte und der gebrauch der magnel-

nadel überhaupt in der Schiffahrt auch Europas viel älter ist,

als man meinte, denn jenes schon von arabischen Schriftstellern

des X und xi jahrh. angeführte buch von den steinen mufs

selbstverständlich älter sein als das zeilalter der Übersetzungen

unter Mamun und seinem nachfolger db. als das ix und x

jahrh,, es mufs mindestens in das achte oder neunte, dann aber

wahrscheinlich in ein noch früheres geboren.

Schlechthin beweisen läfst sich freilich nicht, dafs die stelle

über die pole des magnets auch schon in dem griechischen

buche stand — sie könnte immerhin mit andern dingen eine

zutat des Übersetzers und bearbeiters sein, nur in dieser weise

hätte die Vermutung einer inlerpolation überhaupt sinn, dafs

sie aber dem ursprünglichen lext der schon im x Jahrhundert

im Orient vornanuenen Übertragung, von jeher dem arabischen

buche von den steinen, demselben, auf weiches sich wie Albert
. . O.Pf"-"«.-!-'

und Vincenz die arabischen ärzte seit frühster zeit berufen,

würklich angehörte, das wenigstens läfst sich für alle historische

betrachlung überzeugen*P gteuhtfäuSnachen. zu diesem zwecke

will ich einfach von der erlaubuis gebrauch machen, aus früheren

bibliotheksstudien über mittelalterliche lapidarien einige vor jähren

fl857 und 1863) gemachte a'^(^hr'iTlen von texten i^lTzufeilen,

|i. 29. vgl. T Berteil i, Sulla cpistola di Pietio Peregrino (im Bullelino

(li storia delle sc. rnat. e fis. t. i Roma 1'>6S) p. tlO.
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welche der lateinischen litteratur tles^xiii Jahrhunderts angehören

und durch jenen fast verschollenen Arnoldus — und nur durch

ihn — eine besondere liezieliung zu JDeulschland erhalten haben,

Arnoldus Saxo — man weifs von ihm nichts weiter als den

namen — hat im anfange des xiu jahrh. ein kleines buch De

virtutibus lapidum ^ geschrieben , das in handschriften öfter, aber

ohne namen des verfafsers, vorkommt und als grundlage des

Steinverzeichnisses in Albertus magnus 5 büchern De mineralibus

eine fortwürkende bedeutung für die geschichte der mineralogie

im mittelalter erlangt hat. aber nicht in dieser bisher unerkannten

quelle des Albertus, sondern in einer andern schrift De virtute

uuiversali, welche mit ihr in der einzigen erhaltenen handschrift

gewlssermafsen der sämmtlichen werke Arnolds vorkommt (cod.

Ampi. oct. 77), fand ich im i. 1855 zu Erfurt in der zusammen

mit dem eigenhändigen verzeicbrfTs noch fast vollständig ernaltenen

bibliothek des Amplonius (y 1435), welche für uns Deutsche

in ermangetung des Pariser scliatzes_^eine art Universität mittel-

alterlicher wifsenschaft vorstellen kann, die im besonderen da-

mals mir" es war, das buch des Aristoteles De lapidibus angeführt

'secundum translacionem Gerardi', eine Übersetzung also ohne

zweifei, da selbstverständlich nur an Gerardus Cremonensis (f 1187)

zu denken ist, des xn Jahrhunderts, kurz vorher war durch

Bormans bei gelegenheit einer flüchtigen inhaltsangabe über die

zweite dem xiv jh. angehörende hälfte eines codex Leodiensis

(univers. 77) bekannt geworden, dafs ein lateinischer text von

Aristoteles buch über die steine in Lüttich liegt (vgl. meine

Anecd. i, 87). ich sah ihn später dort selbst im j. 1862, 1863

hatte ich ihn in Berlin in bänden (Aristot. pseudep. p. 699,

Anecd. i, 89) und machte die unten folgende abschrift. aufser-

dem ist es mir nur noch einmal gelungen, unter den zahlreichen

mittelalterlichen steinbüchern, die ich allerwärts besehen habe,

auf einen hierher gehörigen text zu stofseri dh. auf eben dieses

buch des Aristoteles, aber merkwürdiger weise ist dieser einzige

zweite text, angezeigt durch den katalog der handschriften der

ecole de medecine von Montpellier (Catal. des mss. des d6part.

t. I p. 397) zugleich der einzige text einer anderen von jener

' ein 'liljer deperditus' ist es für Beckmann zn Marbod (Gott. 1799)

V. 390.

21*
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Lütticher ganz iinabhäDgigen Übersetzung des arabischen buches.

im Lütticher lext spricht Aristoteles in eigenem namen , im

Montpellier-texte erscheint er nur in dritter person, einleitung

und der allgemeine vergleichende teil mit dem das Lütticher l)uch,

nach vollem prolog des Übersetzers, anhebt, fehlen hier: es be-

ginnt gleich die reihe der einzelnen steine, nicht ohne abkürzung

auch hier, aber doch so übereinstimmend, dafs die einheit der

arabischen grundlage feststeht, es ist also ein auszug, wie die

hebräischen worte (zb. c. 6 De lesen, et vocatur in arabico

elgeysa — vgl. c. 8) zeigen, jedesfalls nicht ohne mitwürkung

eines Juden, vielleicht gradezu von einem Juden gemacht, da ein

Spanier oder Provenzale, wenn er eben nur mit hilfe eines

Juden wie gewöhnlich arbeitete, um so weniger den hebräischen

Steinnamen irgendwo in den titel eines kapitels gesetzt haben

würde, der text des hebräischen Aristoteles-buches von den

steinen, von dem Steinschneider gesprochen hat (handschriften

gibt es mehr als eine, s. MSteinschneider Zur pseudepigraph.

litt, des mittelalters. Berlin 1862 s. 84 1: diejenige, von der

Steinschneider abschrift genommen hat, ist jetzt — dh. seit 1863

— cod. Monac. hebr. 418), entspricht in der tat wörtlich diesem

lateinischen auszüglichen texte, wie wir beide durch eine ver-

gleichung unserer texte festgestellt haben, er hat auch dieselben

fehler (zb. das entstellte wort bulacar c. 8). der hebräische text

wird also wol, wenn die lateinische sprachlich ünrigens ganz

besonders schlechte fafsung nicht etwa eine zugleich entstandene

arbeit desselben iuden ist, die vorlade dieses lateinischen textes

sem, und nicht umgekehrt, nach diesem hebräischen auszuge

führen die Juden den Aristoteles und das buch von den steinen

in der zweiten hälfte des xni jahrh. vielfach an (nach St.s mit-

teilung), zb. wörtlich Gerson ben Saloino in seiner kosmographie 2,

während es im anfange desselben jahrh. ihnen noch nicht be-

kannt war: es wird eben um 1250 etwa enis^iiaen sein, von

höchstem reize für uns ist er auch dadurch, dafs er uns die im

' vgl. Hebr. bibl. xiii, S5. über cod. Paris, hebr. 930 früher 305 membr.

angeblich s. xiv mit Averroes-übersetzungen von Jakob Antoli, Moses Ibn

Tibbou ua. s. Catal. des niss. hebr. Par. 1S6() p. 163.

- Hebr. bibliogr. vi, 9:< vgl. Zur pseudep. litt. s. S2, wo aber für

Sam. Ibii Tibbon — falscher titel — nach Geiger eintreten niufs Palquera.

über Bechai ben Ascher (ende 13 jh.) s. das. s. 85 und Hebr. bibl.xiii, 11.
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lateinischen fehlende zweite hälfte des buches (worin auch über

metalle, s. das kapitelverzeichnis bei Steinschneider Hebr. bibl.

VI, 94) erhalten hat. der lateinische text im Montpellier-codex

277 ist sehr jung, saec. xv wie die ganze handschrift auf papier

geschrieben, aufser im anfang, wo der Apuleius De herbis (mit

den precationes) auf pergamentblättern beginnt: ihm folgt eine

ganze reihe von schriften ähnlichen ranges, das liber Thesali

philosofi De virtutibus 19 herbarum, hier nicht an Hermes, son-

dern an den 'Germanus Claudius rex et deus aeternus' und der

tractatus Alexandri magni De septem herbis secundum Septem

planetas, beide vor den vier Kiranniden, wie es im j. 1168 zu

Constantinopel der lat. Übersetzer derselben, der jene noch ver-

misste, im prologe bereits anordnete, usw. (vgl. den katalog). an das

erst im j. 1233 von Stephanus de Cesaragusta civis Ylerdensis

— zu Ilerda — übersetzte buch des Ihn al-Dschezzar über ein-

fache heilmittel, in dem Ar. von den steinen so oft citiert wird,

erinnert uns f. 66'—68^ die i Epistola ameti filii habrae nomi-

nati filius macelaris De proprietatibus (im prolog erwähnt er seiner

bücher De animalibus, De venenis und De medicinis simplicibus

genannt liber sustentacionis — eben desselben, das der spätere

Übersetzer liber iiducie nannte, desselben auch, welches schon der

auszüglichen bearbeitung des Constantinus Africanus im liber De

gradibus zu gründe lag): alles ofTenbar in Südfrankreich oder

vielmehr in Spanien geschrieben -, obgleich die handschrift erst

von Rom aus der bibliothek Albani nach Montpellier gekommen

ist. das buch von den steinen folgt unmittelbar auf liber Sesti

platonis De animalibus 3. der Aristoteles von den steinen, der in

* aus dem latein. auch ins hebr. übersetzt, s. Steinschneider, Zur

pseudep. litt. s. 56, dens. in Virchows Archiv 37, 366 und überhaupt 42, 105.

^ 'Herba solis que eliotropia dicitur et girasol' im Thessalus c. 14

und im tr. vii herb. 'Scptima herba est veneris nomine peristcreon i. ber-

benacha et vücalur etiam a multis geraleca (urspr. stand yeroleca) i. co-

lumbina'. das buch des Thessalus ist das von Meyer Gesell, der botanik

n, 34t beschriebene, das c statt z geht durch die ganze handschrift (auch

im steinbuch).

^ von dem prosaauszug iVlarbods aus dem "liber lapidum preciosorum*

des Evax rex Arabuni f. 112^ habe ich leider nicht festgestellt, ob es sich

wie wahrscheinlich doch nur auf das Evax-gedicht Marbods oder würklich

wie der prolog zh wollen scheint, auf dessen quelle selbst bezieht.
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dieser Umgebung auftritt, ist aber nicht für sich als eigene schrift

erhalten, sondern als teil einer gröfseren compilation aus mehren

verschiedenen büchern über steine, in welcher es den den namen

gebenden anfang bildet : lucipit liber aristotilis de lapi-

dibus preciosis secundum verba sapientum anti-

quorum. Capitulum de perna. Capitulum primum. 'Dixit

aristotiles. Lapidum quos dicturi sumus usw. nun folgt hinter-

einander c. 1—32 Aristoteles, dann ohne andeutung anderer

quelle c. 33—45 in ungenau alphabetischer Ordnung prosa-

auszüge aus Marbods gedieht (= M. 11. 28. 33. 19. 22. 23.

39. 41. 53. 55. 58. 25, also buchstabe C—D), dann die zu-

sammenhängende reihe der unter lapis gestellten Steinartikel aus

der alten alphabetischen Umarbeitung des lateinischen Dioscori-

des (s. Anecd. n, 113. 119 und im Hermes vni, 38) in derselben

folge wie in der quelle von Lemnia fragilis bis Lapis asius (= cod.

Amplon. fol. 41 f. 36'—37^ als c. 46—67, welche darum

wichtig sind, weil sie neben Dioscorides selbst und aulser dem

lateinischen Lrivasius grofsenteils aus dem lateinischen ' soge-

nannten buche des Evax geschupft sind, welches später die quelle

der virtutes für das Steingedicht des Marbod wurde, da diese

quelle jetzt nur noch in der einen handschrift Pitras (Spie.

Solesm. m, 324—335), nämhch cod. Paris, lat. 7418 ('über ami-

geronis'j, vorliegt, so haben diese Dioscorides-kapitel , welche

sämmtlich auch bei Vincentius Bellovacensis (sein Dioscorides ist

eben dieser Pseudo-Dioscorides) als 'Diascorides' citiert und aus-

geschrieben werden, einige bedeutung. auch c. 68 De virtute

cachimiarum ist noch aus Dioscorides, aber aus einem von jener

reihe getrennten artikel cadmia (f. 24, wie der schlufs von c. 66

De lapide coralo aus einem doppelartikel f. 22). nun folgen

wieder Marbod-auszüge (E—S, 0) von c. 69—98, endlich noch

einige auszüge aus anderer quelle c. 99— 103, immer natür-

lich mit zahlreichen widerholungen derselben steintitel. 'Ex-

plicit liber lapidum arisloas'2 steht auch am schlufs des

* welches keine Übersetzung, sondern ursprüngflich lateinisch und mit

offenbarer benutzung^ des Plinius abgefafst 'ist, aber eine griechische

Schrift des Damogeron in sich aufgenommen hatte als bauptquelle.

- die form Aristoas (ar. aristu) ist auch sonst bekannt: in derselben

hs. Montp. 2TT steht zb. f. G4' das dem Albertus magnus {Spec. astron.

s. Steinschneider: zs. f. malh. u. pliys. xiv, 'M^) bekannte liber secun-
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ganzen (f. 127'-— 135% vollständig von mir abgeschrieben

in Montpellier selbst febr. 1857: f. 135'' folgt noch eine

'tabula lapidarii precedentis immediate secundum ordinem alpha-

beti'). statt der 32 kapitel, die allein hiervon dem buch des

Aristoteles gehören, gibt nun die offenbar vollständige hebräische

Übersetzung etwa die doppelte anzahl , ein um so wesent-

licherer ersatz, als auch die andere wahrscheinlich ältere in der

ganzen fafsung weitschweifigere Lütticher Übersetzung in der

reihe der steine wenig über die reihe des M-textes hinaus-

geht, auch die niotalle, gleichsam das zweite buch, ganz fehlen

läfst, die doch nach den zahlreichen Zeugnissen der arabischen

ärzte in diesem buche reichlich vertreten waren, auch in der

Pariser handschrift dieses textes, wie S. de Sacys erwähnung

der tutia zeigt, leider fehlt uns noch immer ein bericht über

diese arabische handschrift — ich kann nur hoffen, dafs meine

mitteilung der lateinischen bearbeitungen, welche zu ihrer er-

klärung und benutzung des arabischen Wortlautes gradezu be-

dürfen, auch den anstofs endlich geben mochten zur herausgäbe

sowol des arabischen buches als seiner hebräischen Verkürzung,

für die geschichtc der mineralogie im mittelalter gibt es zunächst

nichts wichtigeres, vorläufig müfsen wir eben aus jenen zahl-

reichen aniunrungen, aus den brücÜs'tückeir des buches, welche

die arabischen ärzte uns vom 10—12 Jahrhundert bieten, unsere

kenntnis vom zweiten teile der Urschrift schöpfen: doch auch

(las, was über die edclsteinc bei gelegenheit von Teifäschis be-

rühmtem buche ' besonders durch Clement MuUet (Essai sur la

dum liermeleni de 4 (nicht 10) confcctionibus ad omnia genera animalium

capienda 'Dixit aristoas , Vidistine hernietom liec animalia silvatica seil,

lupos et aves qualiter possunt capi . . . Dixit liermes, o aristoa. Inveiii in

nitro lliesaiiriralo ex sccretis scientiarum ociiltarum que arod i. gainiel dum
doceret ismenum oa i. adam scientiain naturaruni' etc.

* wiclilig für den zusamnienliang der geschichte auch durcli die frag-

niente nocii eines andern griecliisciien buches, die sämmllich auf dieselbe

einförmige annähme über die bildung der gesteine (vgl. Alkhäzini p. 63)

bezüglich sind, dos 'Belinus', eines auch sonst häufig auftretenden namens,

bei dessen erwähnung die unsinnige Vorspiegelung des 'Plinius' noch immer

wieder auftaucht, mit dem docii die syrisch-arabische übersetzungslitteratur

so wenig wie mit röniisclier litteratur überiiaujit Je etwas zn tun gehabt

hat. das borulit auf jener auf sprachlichem gebiet langst üiierwundenen

klangausdeutung, wie sie ohne alle besinnniig auf die bedingungen des

litterarhistorischen Zusammenhanges massenhaft auftritt zb. in Flügels er-
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mineralogie arabe. Par. 1868) bekannt geworden ist, reicht zu

der einsiclit hin, dafs wir es hier überall mit einem und dem-

selben buche zu tun haben, das freilich so gut wie jedes andere

zb. eben das des Teifäschi in den handschrifüichen texten durch

die verscnialenartige willkür der Überlieferung mehr oder weniger

im einzelnen verletzt und unvollständig geworden sein kann, wie

es ja auch lateinisch in unter sich abweichenden resten verschie-

dener Übersetzungen vorliegt, im gründe aber immer eines und das-

selbe gewesen ist, auch im originale, trotz der noch der aufhellung

bedürftigen vorrede des arabischen Übersetzers, nie anders vor-

gelegen hat als in der gestalt, wie es durch die syrische Über-

setzung dem andenken der menschen erhalten worden ist. der

Übersetzer, in der einzigen jetzt i»ekannten handschrift Lucas ben

Serapion genannt, zweifelhaften namens, da grade diese namen-

verbindung sonst nie wieder vorkommt, während sie doch an-

klingt an zugleich zwei der berühmtesten namen aus dem Zeit-

alter der Übersetzungen, Costa ben Luca (der den Aristot. De

lap. schon anführt) und Jahja Ihn Serapion, gibt zwar nach S.

de Sacys Übersetzung ^ sein buch für einen blofsen auszug des

buches von Aristoteles aus, aber die angäbe über die 700 steine

(700 auch nach Abolays, bei Hadschi Khalfa v, 33 steht 600,

was natürlich blofs eine abweichende lesart, vermuthch eine falsche

ist) macht sich durch die mythische zahl selbst des mythischen

venTäclitig, und da sich nichts ähnliches in der vorrede des ara-

bischen oder vielmehr syrischen Übersetzers bei der lateinischen

Übersetzung findet, wird man sie im sinne dieser so zu deuten

haben, dafs der als Aristoteles auftretende verfafser im anfang

von den unzähligen steinen sprach, die es vvürklich gäbe, im

gegensatz zu dem beschränkten kreifse (ungefähr 70 kann man

zählen, statt 700, vgl. das '100' bei de Sacy) derer die er selbst

Klärungen zum Hadschi Khalfa und Fihrist. es ist oft gesagt, dafs Belinus

auf Apollonius führt: hier ist aber wieder nicht an den Tyanensis zu denken,

der nichts geschrieben hat und durch Philostratus oder Lucianus, die nie

übersetzt sind, den Syro-arabern nicht bekannt werden konnte, sondern an

solche, wie den Apollonius der Byzantiner, der mit Harpocration und Koi-

ranos und ähnlicher hieratischen gesellschaft bei Tzetzes auftritt (Exeg. in

H. p. 76. 10>>. 109 ed. GHermann). über das buch selbst s. Not. et

extr. t. IV.

* Chrestoni. ar. ui, 533: vgl. meine früheren ausführungen De Ar.

übr. ord. Berol. 1854 p. 181 -1S5, Aristot. pseudep. Lips. 1863 p. 255 f.
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(nicht der Übersetzer) in der tat besprechen wolle: 'Dicit enim

(nämlich Aristoteles, wie der Übersetzer einführt) quod in terra

sunt lapides plures quam possint nominari et quam sensus possit

comprehendere. neque numerus neque maneries neque diver-

sitates lapidum possent inveniri, etiamsi omnes mortales appo-

nerent ad hoc totum posse atque totam intentionem eorum'.

Ein zweites hilfsmittel, was obgleich nicht original, doch

vollständiger wäre als die bruchstUcke bei den arabischen medi-

cinern, liegt uns nur noch in dem buch des mythischen Abo-
lays 1 vor, welcher auf grundlage des aristotelischen buches,

von dem er in der vorrede spricht -, die steine desselben, nach

ihren arten getrennt und aufserdem um auszukommen in mehr-

facher Wiederholung eines und desselben an verschiedenen stellen,

auf die 360 grade des tierkreifses, je 30 auf jedes der 12 bilder

desselben verteilt und die steinkunde nach chaldäischer art mit

der genethlialogie in Zusammenhang setzt, unverkennbar an

die grofse pseudobabylonische litteratur des Ibn-Waschijjah erin-

nernd, die quellen derselben sind nicht älter als die dieses buches,

dh. soweit sie sich an Griechen anschliefseu, das was in der

byzantinischen litteratur der letzten Jahrhunderte vor dem Zeit-

alter der Übersetzungen umlief, wie die nabataeische landwirt-

schaft 3 die griechischen Geoponica (über deren verschiedene

Übersetzungen nach verschiedenen fafsungen des 4 bis 7/8 jhs,,

syrisch und arabisch im 9 und 10 jahrh., vgl. Aristot. pseude-

pigr. p. 269 f), so setzt dieses chaldäische Lapidar das buch

eines byzantinischen verfafsers voraus, welches mit dem Secretum

secretorum des 'Aristoteles' (vgl. De Ar. 1. ord. p. 183—85), in

dessen abhandlung über die steine es schon wie es scheint

gradezu benutzt und vielleicht citiert wird, mit den späteren

' aus d. arabischen ins spanische übersetzt auf befehl von könig Al-

fons (damals nocli infant) im j. 1250, das original angeblich aus dem
chaldäischcn. vorrede und register bei R. de Castro, Bibi. espanola i,

p. 104—114.
^ p. 105 'Mas los (sabios) que escrivieron de las piedras assi como

aristolil que fiso un libro en que nombro sietecicntas dellas. dixo de

cada una de que color era e de que grandesa. e que verlud
avie. et enque logar la fallavan.'

3 s. das inhaltsverzeichnis bei Chwolson, Über die Überreste der alt-

babyl. litt. Pet. 1859 p. 115— 11 K.
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gestaltungen der Alexandergeschichte (C bei CMüller 5— 6 jahrh,),

die es durch berichte, welche eine grofse rolle darin spielen,

über die fabel- und zaubersteinc Alexanders des grofsen aus

dem zuge ins dunkelland {jtavvvxio? yfi) oft berührt, mit der

chemischen litteratur i, die für uns auch jetzt noch dunkel und

ununtersucht und unerkannt- in handschriften ruht 3, in einen

gemeinschaftlichen kreifs byzantinischer litteratur gehört,

nicht jünger als das 8/9 jahrh., in dem es übersetzt ward, nicht

alter (sonst wäre es schwerlich so ganz in occidentalischer litte-

ratur verschollen) als das 5 6 sein kann, wahrscheinlich aber in

jeue zeit der wirren gehört, welche die letzten reste alexandri-

nischer gelehrsamkeit teils (Stephanus, Johannes) begleiteten teils

verschlangen oder (Aaron) verbargen, dh. in die zeit der Araber-

flut, die zeit der eroberung Alexandrias (ein ereignis auf welches

als ein frisches das proömium der Apotelesmatik des Stephanus

bei Bandini zu Laur, gr. 28, 13 anspielt), kurz in das siebente

Jahrhundert, damit soll übrigens nicht geläugnet sein — ich will

es im gegenteil hervorheben, dafs vieles aus dem Inhalt des stein-

buchs auf viel ältere zeit anknüpfend zurückgebt, aber es ist ein

dunkeler kreifs meist untergegangner Schriften, an den er an-

knüpft, nur an dunklen spuren dunkler Jahrhunderte kaum er-

kennbar, man denke zb. nur an die schon erwähnte historia

Alexandri und an die Geschiehte ihrer verschiedenen recensionen

' s. gleich im anfang die predigt über sympalhie und antipathie in

der natur (vgl. Ar. bei Dielerici, Naturanschauung der Ar. s. 117 f), welche

an den Democrit der Chemiker und das fvais fvaiv viy.a usw. erinnert,

in den einzelnen kapp. (vgl. de calce, de magnesia, magnete und bei den

metallen überhaupt) chemische anweisungen in menge (die 'calcinationen'

c. 18. 15). in der Voraussetzung verbreiteten alchymistischen Zeitgeschmacks

und zugleich in dem damit verbundenen geheimnisvollen tone berühren

sich zugleich wieder Lapidar und Secretum (in dem auch das OAum vor-

kommt).

- trotz des wunderlichen buchs von Kopp, der statt das ding mit

leichter müh sich selber anzusehen, allen darüber gedruckt vorhandenen

unsinn in ein dickes pandektcn-buch gesammelt hat.

^ die wurzeln des später weit und breit verzweigten liaunies sind

zwei in zahlreichen vollständigen oder teilweisen absclirifte;i verbreitete

byzantinische Sammlungen, eine ältere, die in dem allen berühmten, leider

jetzt äufserlich verwirrten und überdies unvollständigen, Marcianus als

dem nrcodex vorliegt und eine jüngere auf seiner grundlage vermehrte.
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fPalladius und die tahel vom magnetberg), an die Physiologus-

litteratur oder an die steinbücher, aus denen scbon Origenes

seine erzäblungeu von der entstehung der perle sammelt und

Epipbanius die gescbichte vom byacinthenfang mittelst der adler,

oder an die Sopater-erzäblungen des Cosmas von der byacinthen

(rubinen)-insel Ceylon und dem lande Tzin, das im steinbucb

des Aristoteles so oft genannt wird, in diesem ist freilich jetzt

alles (bes. geographiscb ^ — ganz abzusehen von den vorreden

des Übersetzers) anscheinend wenigstens so in orientalisches ge-

wand verhüllt, dafs man gelegentlich wie beim Secretum der

frage kaum entgeht, ob die 'Übersetzung' nicht etwa blofs eine

erfindung und der uame Aristoteles nicht blofs die empfehluug sei,

die der Syrer seinem buche mit zu geben klug genug war. es

fehlt nicht an beispielen blofs angeblicher Übersetzungen aus dem

griechischen, die die übersetzungslitteratur der Araber sehr natür-

lich in ihrem gefolge hatte, auch die sichtbaren spuren des

griechischen und fremden würden sich als aufgenommen selbst-

verständUch damit vertragen, dennoch sehe ich nicht genügen-

den grund an der so bestimmten litterarischen angäbe der pro-

loge zu zweifeln, weder hier noch beim Secretum, dagegen grund

genug vielmehr ihnen zu glauben 2 und in den fremdartigen

namen ebenso viel, wo nicht auf Übersetzung (Jemen) und um-

deutung udgl., auf entstellung zurückzuleiten als etwa in Scotus

Übersetzung von Aristoteles De animalibus. denn der Übersetzer

selbst verwahrt sich gegen die annähme von freien cinschaltungen

dadurch, dafs er nach guter sitte, grade wie Jlonein oder sein

söhn Ishak, sich ausdrücklich als solcher einführt, wo er meint

zwischenreden zu müfsen f'inquit translator huius libri', 'e(

hoc narrat translator', vgl. das dixit ysaac oder inquit expositor

' vgl. 7.h. die vielfachen bezieliungen auf das laiid Klioiasaii, die in

einem griecliischen liuche etwas fremd berüiiren. um so merkwürdiger ist

es vielleicht, dafs grade der b<'riihniteste der medicinor des 10 jahrh. Hasi

des Ar. de lap. nie erwähnt, er der aus Rai war in Kiiorasan (in den l)üchern

XXI und XXII des Continens ist die hehandlung der steine freilich so kurz,

dafs solche citate gar nicht zu erwarten sind).

2 vgl. ua. das Vir quidam nomine sophesta in c. 27, das fü.r^ov in 28,

das stehende niare offinos, offianos = coxt'ui'oi, über Sotacus zu 9, zu

Dioscorides c. 29. im einzelnen vgl. über cepa und ailium beim magnet zu

c. 15 udgl. wer mag der rex Brohore (sie) sein (cap. 42)

?
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zb. in Gerards Übersetzung von Honeins Alexander Aphrodisiensis

in cod. Par. Sorb. 1786). leider ist aber unser lateinischer text

unvollständig, nicht nur ist die Übersetzung selbst nicht zu

ende geführt (vgl. die Unterschrift 'Completur in hoc' etc.), auch

dem einzigen exemplar das sich (abgesehen von dem hebräischen

auszug) erhalten hat, dem Lütt icher codex fehlen früher vor-

handene teile, wie z. t. der Schreiber ausdrücklich bemerkt, zb.

aufser den anfangskapiteln das vom markasit ('hie deficit expositio

lapidis qui vocatur marcasita' = M. 21).

Diese unvollständigkeit, noch mehr freilich den mangel einer

gründlichen Untersuchung und Übersetzung des arabischen textes

wird man so lebhafter bedauern, je mehr man sich überzeugt, dafs

die sogenannte schrift des Aristoteles trotz der einmengung des

fabelhaften (Alexander-sage) in vielfachen neuen und von der Pli-

nius-Dioscorides-überlieferung dh. der antiken mineralogie sich

abhebenden j)emerkungen (zb. gleich im anfang über die einerleiheit

von rubin und saphir i in den 3 arten des hyacinth-jakut, über

die farbenveränderung und z. t. — beim rubin — farbenwiderkehr

bei und nach dem glühen derselben, und in der voranstellung

dieser aufser dem diamant härtesten steine in der rangordnung

der edelsteine, über die einheit von smaragd und beryll, über die

nach reibuug (elektrische) anziehungskraft der granaten usw. —
unser 'topas' kommt natürlich überhaupt nicht vor) als der

eigentliche anfang der modernen und zugleich als die grund-

lage der ganzen arabischen mineralogie sich darstellt, von der

encyklopädie der lauteren brüder im 10 Jahrhundert an bis

zum edelsteinbuch des Teifäschi. - die hinwendung zwar auf die

Wichtigkeit der eingebildeten sei es medicinischen sei es zauber-

haften kräfte der steine als gewissermafseu auf den zweck der stein-

kunde teilt die schrift mit der ganzen wifsenschaft des altertums

* dafs das specifische gewicht des saphir etwas gröfser sei als das

der roten art, hehatiptet Alkhäzini p. 63 Khan.

2 die 10 bei Alkhäzini gewogenen und nach dem gewicht geordneten

edelsteine bezeichnen zugleich die geschätztesten und gebräuchlichsten

(vgl. über karneol — akik — als aus der mode wegen zu grofser häufigkeit die

bcinerkung p. 641: 1) saphir 2) rubin 3) spineil (badakschani) 4) smaragd

(und beryll) 5) lasur (1. lazuli) 6) perle (lulu — kein stein p. 64) 7) karneol

(akik) 8) koralle (bossads) 9) onyx (dschaza) 10) bergkrystall (bulur) —
dazu 11) glas vgl. Ar. c. 3. 2. 12. 1. 5. 53. 6. 42. 43.
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und mittelalters, und das ist auch der gruud, weshalb die zahl-

losen bearbeite!" der lehre von den einfacheu heilmitteln bei den

Arabern, ebensovvol als die von naturgeschichts- und besonders

edelsteinbüchern überall auf sie zurückkommen, diese betrach-

tung der krät'te bildet den zweiten teil jedes kapitels, der erste

enthält bemerkungen über die namen, fundorte, eigenschaften,

über die elementarqualitäten (nach spätgriech. art), zuweilen über

die härte, besonders aber über die färben, erst den arabischen

mineralogen scheint es vorbehalten gewesen zu sein, auf grund

dieses natürlichen teils die mineralogie zu einem wesentlichen fort-

schritt zu erheben, mit den äufsern Unterscheidungen der edel-

steine und ganz sporadischen anfangen von aufmerksamkeit auf

die krystallform kommt man nicht weit, die blofse erkennung

nach den färben (rote, grüne, gelbe usw. edelsteine wie bei

Pliniusj hat jene grenzenlose namensverwirrung erzeugt, an der

die geschichte der mineralogie besonders leidet und die im ganzen

sehr mäfsige edelsteinkunde unserer Juweliere noch heute, farbige

und (nach uralter praxis) künstlich gefärbte edelsteine sind gar

nicht zu unterscheiden ^ ohne die lehre vom specifischen gewicht,

die auf veranlafsung und grundlage des auch von Menelaus be-

schriebenen bekannten Versuchs des Archimedes (Torelli Archim.

p. 364 Ox.), seiner berühmten schrift De iis quae in humidis

vehuntur und des gleichfalls übersetzten buches des Menelaus

selbst 2 von den Arabern im 11 Jahrhundert ausgebildet wurde,

zuerst durch Albirüni (Abul-Reihän) ^. bei ihm und nach ihm

bei Al-Khazini (im 12 jahrh.)^ finden sich zuerst formliche tafeln

• vg-1. Alkhäzini bei Kiianikoff p. 68 : 'Thig is a great liclp to a know-
ledge of wliat arc genuine preriuns stones, and to Iheir beiiigdistingnislied

from thosc [artificially] colored'.

^ Menelaus der Alexandriner (unter Trajan, 1— 2 jli. s. Filirist i, 2(37

Fl. Casiri Bibl. ar. Esc. i, 386 Fabr. B. gr. iv, 23 f H.) schrieb aufser den
bekannten Spliaerica, die uns die Araber erhallen haben, ein buch von dem
verschiedenen gewicht gemisclitcr körper (nach Alkifli 'Buch von der kennt-

nis der quantilät der Unterscheidung der gemischten körper' St.) 'au

Domitianus' (Tumäliänüs) welches den Arabern, wie Kiiäzini (oder vielmehr

Albiri^ni) zeigt, glciciiralls bekannt war und wol als das gniiidbuch der

lehre vom specifischen gewiciit der steine anzusehen ist.

' s. Clement Mnüet im .Journal asiati(pie 1858. v s«''r. xi, 398.

' ein sonst unbekannter Schriftsteller — er schrieb 1121 (vgl. die

noles zu Khanikofls mitleilungen aus dem Book of the balance of wisdom.
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der specifischen gewichte, wie weit entfernt davon ist bei uns

im Westen noch Albertus magnus, dessen ansehen doch für Jahr-

hunderte noch durch seine 5 bücher De minerahbus den Stand-

punkt der steinlehre festgestellt hat.

Weder zu ihm noch zu Thomas von Aquino, noch zu

irgend einem der in der blütezeit des mittelalters um die mitte

des 13 jahrh. tonangebenden sammler, von denen die späteren

zehren, ist das aufser Spanien wie es scheint nie verbreitete buch

des Aristoteles gelangt, jene beiden sagen es ausdrücklich,

Thomas zb. in iv meteor. tr. i, 1 'est autem utilis scientia istius

libri . . . fere ad totani scientiam naturalem, et maxime ad scien-

tiam de mineralibus, que ab Aristotele composita non-

dum pervenit ad nos, und Albert beklagt widerbolt, dafs er

statt ein buch des Aristoteles, wie sonst überall, einfach um-

schreiben zu können , auf wenige bruchstücke aus demselben

beschränkt sei: 'Ego autem lapidarium Aristot. exposuissem nisi

quod non ad me totus liber sed quaedam propositiones

de libro excerptae devenerunt' (n, 2, 6) und 'De bis autem

libros Aristo, non vidimus nisi exe erptos per partes' (i prf.

und ähnlich in, 1, 1). von arabischen büchern, aus denen er

citate des Ar. hätte schöpfen können, lagen ihm zwei vor, das

allbekannte buch De gradibus von Constantinus Africanus, und

der kleine tractat des Costa (Constantinus) ben Luca De physicis

ligaturis, der später unter die werke des Constantinus Africanus

und sogar des Galenus (De incantatione) geriet, auf beide be-

ruft er sich: schon Marbod hatte sie benutzt, diese aber sind

mit jenen propositiones excerptae nicht gemeint, anders wie die

Sammler (Vincentius Bartholomaeus) und stolz auf seine eigenen

einförmigen tifteleien über das warum der dinge, auf das 'non

simpliciter naturas accipere sed in rebus naturalibus inquirere

causas' (ir, 2, 1) verschmäht er es grade die zu nennen, die er

im Journal of the aiiierican oiiental society. 1859. vi, 113— Itfj): also

weder identisch mit dem bciiihniten llm-Heitham (Alhazen) dem optiker,

(t 1038) den er selbst citicrt p. 26 (s. Wüstenfeld Gesch. s. 76) noch mit

Abu Dschal'ar al-Khäzin, der schon im Fihrist (n, 133) vorkommt, wie mir

Steinschneider mitteilt, übersieht seiner specif. gewichte bei Khan. p. 84 f.

über Menelaus buch, seine (und des Archimedes) wafserwage (araometer),

sein verfahren zur Unterscheidung der gemischten metalle und seine an-

gaben über die gewichte der metalle s. p. 12. 18. 20. 34. 85. 113.
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fortwährend und eigentlich ausschreibt, grade die allerneusten

scripturas auctorum, die seiner nächsten Vorgänger oder lebenden

zeitgenofsen. er nennt die quellen, die sie anführen, aber nicht

sie selbst, er benutzt die tatsachen, aber verachtet die geistlosen

Sammler, die sie ihm geben, nur um ihre lügen und irrtiüner

zu rügen, deutet er öfter im allgemeinen auf sie hin. nicht

einmal kommt Marbod vor i, immer nur Evax, was freilich

nahe lag und auch sonst gewohnheit wurde, neben Evax hört

man gelegentlich, die wenn sie handschriftlich sicher sind, noch

viel unbegründeteren ich weifs nicht woher genommenen namen

Joseph und Aaron, wo stets nur anderwärts bekanntes material

vorliegt (Arnold), in der tat aber ist der ganze Stoff seiner be-

handlung der einzelnen steine (das alphabetische Steinverzeichnis

lib. 11 tr. 2) aufser und neben Marbods gedieht wesentlich aus

2 strömen zusammen geflofsen, aus dem bekannten jugendwerk

seines eigenen schülers Thomas Brabantinus (de Cantimprato),

dem in mönchischer bescheidenheit anonym geschriebenen und

auch in dem späteren 'Bienenbuch' von dem verfafser wie ein

fremdes und anonymes citierten über De natura reruni, und aus

dem jetzt ganz vergefsenen über De virtutibus lapidum des Ar-

noldus Saxo, gleichfalls eines zeitgenofsen. beide werke sind

zufällig ungedruckt geblieben und daher später verschollen, jenes

in vielen , dieses in wenigen aber auch anonymen handschriften

erhalten. Arnoldus wird nur in Vincentius Bellovacensis compi-

lation und zwar sehr oft als auctor eingeführt: er ist selbst alpha-

betischer Ordnung folgend überall die grundlage von Alberts

Steinaufzählung, in welche dann gelegentlich der ungenannte

Thomas, oft um ihn zu tadeln -, und die arabischen notizen

hineinverwebt sind, obwol selbst, abgesehen von unwesentlichen

Zusätzen (und zwar fast nur in der virtus) aus einer unbekannten

quelle, nur den Marbod in prosa kurz verarbeitend, den Albert

' Marbod hischof von Reimes (f 1123) setzte iiekanntiich als 'ausziig

ans Evax' in 734 liexanielern die besciireibuiig'en von (iO steinen aus Isidor

und Solin und ihre würkungen aus Evax zusammen, schon als gedieht

eine weithin einflufsreiche gegen das alte hin ahsciilieCsende autorität (vgl.

cod. Berol. lat. fol. 307 s. xni).

- über Thomas als quelle in Alberts naturgesch. büchern vgl. Bor-
mans: Bull, de l'ac. de Brux. t. xix, 1. 1852 |t. 145 und Jessen zu

Alb. de vegel. (Berol. 1807) p. 678.
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aufserdem benutzte, ist Arnold doch durch Albert für die weitere

abendländische tradition in der sleinkuude bestimmend geworden,

man kann diese gar nicht verstehen, wenn man nicht Alberts

quellen kennt, als solche ist er wichtig und obgleich eigenthch an

sich so gut wie gar nichts neues bietend eine historische merk-

würdigkeit. einige sonderbare fremdartige steinnamen, die sich seit

Albert durch alle listen schleppen, sind nun wenigstens in ihrem

ersten auftreten ermittelt (nicomar = alabaster, nose, quandros,

quirin, ranni, radaim). handschriftlich kommt das büchlein ohne

namen vor in Paris (cod. lat. 7475), Erlangen (cod. 3S8), Prag

(cod. univ, mixt, xi C 2), Berlin (cod. lat. qu. 288 unvollständig

und verwirrt, mit einem etwas überarbeiteten text, 9 bl. in 8'^

s. xiv), mit namen in Erfurt, aber hier nicht allein, sondern als

teil einer ganzen Sammlung von Schriften Arnolds, als eins seiner

'werke'.

Die handschrift ist einzig in ihrer art (cod. Amplon. oct. 77

m. s. XIV, alles von derselben band, sehr flüchtig und fehlerhaft),

auf f. 1 steht eine wie es scheint allgemeine Überschrift: Incipit

über de f ... ibus (loch— finibus?) rerum naturahum. folgen zuerst

5 bücher De celo et mundo, dann als sextus ein buch De

naturis animalium, dann das buch De virtute univer-

sali, welches aber wie der prolog zeigt an falscher stelle steht,

vor statt hinter dem hier folgenden buch De virtutibus la-

pidum (oder wie es in jenem prolog heifst De gemmarum vir-

tutibus) nebst dem wie bei Thomas und Albert an dieser stelle

herkömmlichen anhang De sigillis lapidum K hiermit ist der

sermo naturalium zu ende, und es folgt als zweiter hauptteil

Hber De moralibus eingeteilt in 5 einzelne bücher. da das

ganze ohne jedes eigene wort des verfafsers blofs aus (oft sehr)

zusammengeschobenen auszügen besteht, aus lauter textstellen

je mit ihrem auctor an der spitze, so genügt es die 5 prologe

zu kennen, mit denen die hauptabschnitte beginnen, die kapitel-

überschriften und für jedes buch die citierten quellen-, im

ersten prolog bezieht er sich noch auf andere vorangegangene

bücher philosophischer und medicinischer auszüge. die bücher

* zu diesen anhängen vgl. zb. ähnliche Schriften in cod. Lond. Arun-

del. 342 (m. s. xiv, f. 57, 69, 78, 83).

^ s. unten im anhang.
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und kapitcl sind kurz, die auswahl knapp, mit der l'iille nicht

mal von Bartholomaeus Anglicus 19 büchcrn de proprietatibus

rerum, geschweige denn mit den spiegeln des Vincentius zu ver-

gleichen, eher mit Thomas, dem er auch der zeit nach näher

steht — sein zweck ist ein äufserlicher, wie *iuch bei diesem.

Thomas schreibt seine Sammlung natürlicher merkwiirdigkeiten

gleichsam als ein handbuch der digression für den prediger zur

erbauung der gläubigen (für die später so viele ähnliche werke

und ausdrücklicher bestimmt wurden), Arnold, wie er selber sagt

ut facihus in componendis libris auctoritates sie paterent, ein

handbuch für büchermacher, und als solches ist dieses geistloseste

und dürftigste freilich auch erste, welches die reihe dieser art

sannnelbücher des wifsens im 13 jahrh. eröffnet (wenn man von

dem wenig einflufsreich gewordenen beispiel des Engländers

Alexander Neckham um den anfang des jahrh. absieht), in

der tat von Vincentius so gut als Albertus weidlich benutzt

worden, das steinbuch führt ausnahmsweise keine quellen an,

aufser im prolog. dieser beruft sich auf Aristotiles, Aaron, Evax

rex Arabum und Diascorides. hiervon beziehen sich Ar. u. Dias,

nur auf das besondere buch De virtute universali, denn in dem
buch De virt. lap. ist nur Evax dh. nicht etwa die prosa- quelle

sondern das metrische Evax-buch des Marbod benutzt und in

prosa-auszug umgesetzt, dafs noch Aaron in jenem prologe genannt

wird (die beziehung ist dunkel: denn die geringen Zusätze aus

einer andern unbekannten quelle — im abdruck unten durch

gesperrten druck hervorgehoben — haben mit ihm sicher nichts

zu tun 1), mag allenfalls für Albert die veranlafsung gewesen sein

statt Arnold den er nie nennt einige male Aaron (vgl. auch einl.

und n, 2, 4) zu eitleren (wie Evax statt Marbod). aus Arnolds

büchervorrat stammen eine menge von bisher unaufgeklärten

citaten Alberts, die er einfach herübergenommen hat, zb. die des

rätselhaften Jorach (de animalibus, aber auch de plantis), welcher,

wie man nun deutlich idjcrsieht, nichts ist als eine art von ara-

' möglicher weise ist es nichts als eine erinnening an das mit der

Steinkunde so eng verknüpfte Verzeichnis der steine im gewande des Aaron

(nicht aher etwa an das Ijcrülimle Imcli des K|iiphanius do xn gemniis sclitst).

ebenso grundlos ist der name .Joseph (bei Albert statt Arnold), auch im

deutschen gedieht bei Biisching, Mus. f. altd. lit. ii, 50 (Bächtold, Deutsehe

hss. a. d. brit. nius. s. 172).

Z. f. D. A. neue folge VI. 22
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bischem Physiologus. solche verlegene schrifteu hat Arnold

viele benutzt, einen Piclagoras in libro Romanornm, Escolapius

in libro de menibris, Zenon in libro de naturalibus, Velbetus

(Belbetus) in libro de sensibus, Alchyldis in libro de venenis —
alle diese in dem bes. merkwürdigen bücblein, in welchem er

belege der virtus universalis in 10 kapiteln zusammenstellt, das

achte von diesen handelt de lapidibus : nach 2 stellen aus Zenon,

einer aus Ar. über meteororum folgen drei reihen von aus-

zogen, die erste unter dem titel 'In libro de lapidibus Ar.

translator Discorides' (so) . . . die zweite unter dem abweichenden

'In libro de lapidibus Ar. secundum translacionem Gerrardi', die

dritte wieder unter dem der ersten 'In libro de lapidibus Ar.

translator discoriades' (so), am schlufs noch eine stelle aus

Avicennas Canon, alle diese stellen linden sich bei Vincentius

unter die einzelnen steine verteilt, als aus Aristoteles in libro

de lapidibus, bei Bartholomaeus ebenso aber sonderbarer weise

stets (mit anderen dingen, aus einem misch -lapidarius) unter

dem namen des üiascorides, während Albertus, der sie in einem

besonderen kapitel (n, 2, 6) zusammenstellt, die beiden namen

Aristoteles und Dioscorides bewahrt hat. unter ihnen in der

zweiten reihe die stellen vom magnet. dies sind also die 'pro-

positiones excerptae' des Albertus, wie das dunkel bezeichnete

buch beschaffen war, aus dem sie Arnold hatte, ist schwerer zu

sagen — es scheint fast, dafs er schon ein älteres sammelbuch

benutzte in der art des späteren Montpelher-Lapidars, in welchem

unter dem gemeinsamen titel des Aristoteles unterschiedene

ausziige aus einem buch des Dioscorides und aus dem eigentlichen

buch des Aristoteles verbunden waren, dafs das Dioscorides-buch

von einem Juden übersetzt war, zeigt neben echt arabischen

Worten das hebr. bedolach = cristallus (im hehr, auszuge des

Montpellier-Aristoteles ist bedolach ^= perle), für das andere

haben wir die hier ganz unanfechtbare ankündigung einer Über-

setzung des Gerardus Crenionensis, von dem wir nur wifsen, dafs

er vermutlich zu anfang seines langen aufenthalts in Toledo

sich der hülfe eines christlichen Arabers Galippus bediente ^

daher werden die viel umstrittenen worte in der stelle von der

Polarität des magnets, die dunklen ausdrücke für nord und süd,

* s. Hermes viii, 332.



UND ARNOLDÜS SAXO 339

zaron und afou aus diesem itulserlichen gründe eher für arabisch

oder aus dem arabischen original stammend als, wozu man jetzt

neigt, für hebräisch zu halten sein, wie im arabischen texte zu

Paris fehlt die ganze berühmte stelle auch in den lateinischen

Übersetzungen zu Lüttich und Montpellier, das kann ein zufall

sein, wie jeder neu entdeckte zweite arabische text feststellen

kann, bei den lateinischen texten, die beide in verschiedenem

sinne unvollständig sind und auswählend verfahren, kann man

sich über die auslafsung einer an sich unverständlichen stelle,

deren Inhalt den gelehrten des mittelalters erst so viel später

als den Seefahrern bedeutsam wurde, um so weniger verwundern,

wenn man bedenkt, dafs die Übersetzer noch viel mehr als den

verfafser selbst der gedanke an den medicinischeu nutzen der

steine, der Standpunkt des arztes, fast ausschliefslich beherschte.

jetzt aber da es Gerardus gewissermafsen selbst bezeugt, kann es

nicht mehr zweifelhaft sein, dafs diese stelle im arabischen original

des buches und zwar im anschlufs an eine in beiden Über-

setzungen noch vorhandene stelle ^ in der tat gestanden hat,

um so mehr als auch die sämmtlichen übrigen stellen über die

sonst in der natur vorhandenen anziehenden steine, die arten des

magnets, die sämmtlich in den kapitelangaben des spanischen ganz

auf Aristoteles gegründeten Abolays vertreten sind, eine bestätigung

von dieser seite, vielleicht sogar die wideraufündung der angäbe

über die beiden pole erwarten lafsen. jedesfalls steht fest, dafs

schon im 12 jahrh. (Gerardus starb 1187) in Spanien, derheimat

zahlreicher arabischer Schriftsteller, die uns anführungen des

Aristoteles De lapidibus hinterlafsen haben, eine Übersetzung des

buchs und zwar nach einem vollständigen texte vorhanden ge-

wesen ist. wenn nun weder von selten des Arabers, der die

syrische Übersetzung mit sammt den anmerkungen des syrischen

* lioi Arnrild: 'lapis magnes trahit fernim, et obcdiens est huic

lapidi per virtiitem occultani que inest ei' ... (polel. vgl. L:

MJuando eniin iste lapis advenit ferro traliil ilhid ad se, quod videtur fer-

nim habere spirituin in se. facit enini niagncs ipsiim nioveri quasi ha-

beret in se spirituni viventem. venitque ad hunc lapidem et iungit

se illi per obedientiam qua ii dam ei dem' (nun von den acus ferreae

in LM). Arnolds bruclislücke sind oft aus langen ausführungen herausge-

suchte und zusammengeschobene satzteilcben, meist sehr knapp ausgewählt

und eng zusanmiengedrängt: vgl. zb. das citat von Ar. De celo bei Arnold

II, 1 mit seiner quelle Avicenna.

22*
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Übersetzers getreulich w idergab, am wenigsten von dem Syrer selbst,

der seine geringen beisätze ausdrücklich hervorhebt, eine absicht-

liche interpolalion zu erwarten ist, so wird man anerkennen

miilsen, dafs ein griechisches buch schon mindestens im 9,

vermutlich im 7 Jahrhundert das enthielt, was den abendländern

erst im 13 Vincentius und Albertus als neuigkeit berichteten,

dafs die richtung der magnetnadel und der gegensatz der beiden

pole des magnets, den Griechen aus dem orient überkommen,

schon vor aller arabischen litteratur in Byzanz bekannt war.

Diese entdeckung verdanken wir Arnold dem Sachsen —
Arnold US de Saxonia. wer war das? wir haben einen ein-

zigen codex seiner schriften, wir haben seine prologe und in

ihnen eigene äulserungen. sie lehren uns (abgesehen davon dafs

er nach prolog v ein geringer clericus war) nichts als die art

und den umfang seines schriftstellerischen wesens und wifsens.

aufser den kahlen aber zahlreichen anführungen des Vincentius

nennt ihn kein mensch, und auch nicht das geringste ist trotz

seines bienenfleifses über sein leben und würken bekannt geblieben,

dennoch haben nicht blofs das buch über die steine, auch die

andern schriften zu bequemer entlehnung von citaten dem Albertus

sowol als dem Bartholomaeus Anglicus gedient, dessen bei weitem

selbständiger in der wortführung als Arnold und Vincenz und

freier in den anführungen gehaltenes (darum freilich auch un-

brauchbareres) werk übrigens schon vorhanden war (s. beide

unter Enhydros), als Albert sein steinbuch schrieb, letzteres

geschah nach seinem Pariser aufenthalte (n, 3, 1 'Cum essem

Parisiis'j, also nach 1248 — vielmehr nach 1250: denn auch

Vincentius im Speculum naturale (vcrfafst bis 1250) kannte es

nicht', er benutzt nur den Thomas (das 'über de natura

rerum'), dessen Hber xiv de lapidibus pretiosis seinerseits keine

spur von dem buch des Arnold zeigt 2, während er selbst, Thomas,

' ebensowenig als Albcrts bücher von den tieren und den pflanzen

(vgl. Jessen zu Alb. de veg. 67ö ff), noch viel weniger benutzt Bartholo-

maeus irgendwo den Albert (obgleich er im drucklext zuweilen als falsche

iesart Itei anführung von .\lvredus conimeutar zu Ar. de vegetab. vorkommt,

daher .Jessens Irrtum \>. 6S0).

- aucii nicht durcii die benutzung etwa des Jacobus de Vitriaco,

der selbst das c. Ol (de laj)idil)us prcliosis) seiner bistoria orientalis nach

-Vlarbod und einer andern quelle (aber nicht nach Arnold) angeblich historisch

(grade wie Solinus), in der tat alier rein bucligelehrt zu stände gebracht hat.
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zwar viel uud mürrisch zurechtgewiesen, mit diesem seinem jugend-

werke eine hauptquelle für Albert gewesen ist. Thomas hatte es

noch bei lebzeiten, wie die vorrede zeigt, von Jacobus de Vitriaco,

der 1244 gestorben ist — 'nunc Tusculanae curiae praesulem

et curiae Romanae cardinalem' nennt sie ihn -»- wahrscheinlich

zwischen 1236—40 (in Paris), sicher vor 1244 verfafst, ziemlich

gleichzeitig (c. 1240) mit Bartholomaeus, mit dem ^ er nichts zu

tun hat. untersucht man, was für Aristoteles- Übersetzungen

Arnold benutzt hat, so stimmt das ergebnis überein. von Scotus

Übersetzungen der eig. philos. Schriften (Physik, De caelo. De

anima und Metaphysik) mit Averroes commentar^ kennt er keine

einzige : statt ihrer benutzt er die sehr alten aus dem anfang des

13 jahrh. stammenden ^ griechisch-lateinischen Übersetzungen,

mit ausnähme von De caelo, weldies überhaupt erst viel später ^

zugleich mitSimplicius commentar von Guil. de Moerbeka übertragen

wurde, von dem Liber de celo benutzte er in ermangeluug einer

griechisch-lateinischen eine arabisch-lateinische dh. die einzige die

vorhanden war, die des Gerardus. zwar citiert er sowol 'In libro de

celo et mundo secundum veter em translacionem ar.' als 'In libro

de celo et mundo secundum novam translacionem ar.', wobei man

natürlich an Gerardus und Scotus denkt, wie es später bei Vin-

centius Bellovacensis citaten der vetus und nova von De celo in

der tat das richtige ist (Jourdain, Rech. p. 365 falsch, ebenso

falsch über Bartholomaeus p. 360). sieht man näher zu, so lernt

man, dafs zuerst als noch nichts andres vorhanden war, dh. vor

es ist derselbe fall, wie mit der abgeschriebenen geschichte der doch selbst-

erlebten eroberung von Damiette, über die Wilmanns sicii wundert, Pertz

Archiv x, 203 — als ob nicht abschreiben und mittelalter dasselbe wäre.

* dieser war ein berühmter lehrer zu Paris nach Salimbenes bei-

läufiger erwähnung in der chronik (ohne Zeitangabe) p. 48 Mon. bist. Parm.

et Plac. (die falsche bezeichnung de Glanvilla verdankt man Waddingscher

confusion).

2 sie sind übrigens sämmtiich mit rückbicht und auf grundlage der

älteren Übersetzungen des Gerardus gefertigt, gewissormafseu blofs ausglät-

tungen: der commentar war die hauptsache.

' deren (dh. Physik, De gen. et corr., De anima, Parva naturalia,

Metaphysik) entstehung übrigens noch immer völlig unbekannt und rätsel-

haft ist.

* gleich wie Meteor, (aufser buch iv) und De animalibus — von diesen

drei werken hielt sich daher die arab.-lat. Übersetzung (von Meteor. Gerard,

De celo Gerard und Scotus, De animalibus Scotus) am längsten.
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Gerard, die Übersetzungen der Aristoteles -bearbeitungen des

Aviceuna (durch Jo. Hispalensis) statt Aristoteles galten und ihnen

gegenüber nun Gerards Übersetzung des grundtextes nicht als

erste, sondern als nova translatio erschien, die von Arnold

citierten stellen der vetus translatio finden sich sämmtlich in

Avicennas liber celi et muudi wieder, wie die der nova in Gerards

Übersetzung, wie ich durch vergleichung mit cod. Aniplon. fol.

31 1, in dem sie beide zusammenstehen, genau ermittelt habe 2,

' diese liandschrift ist ein teil einer interessanten jetzt in 3 bände

zerrifsenen Sammlung der opera Aristotelis = cod. Ampi. fol. 19 + 31

+ 32 (schluCsband fehlt) membr. saec. xiii.

Avicenna de c. et m. c. 13 (de

natura planetarum) nach cod. Am-

plon. fol. 31 :

'Ego autem nunc dico de stellis

dictionem magis convenientem visui

et cursui naturali. hoc est postquam

stelle revolvuntur, sunt de natura

corporis in quo revolvuntur. et de na-

tura earuni splendor sit. Jam autem

patefecit Ar. in libro de sensu et sen-

sato et in libro de anima quod non

est de natura earum calor, sed cale-

faciunt nos suo motu. Inveniemus

etiam multa que calefaciunt suo motu.

Sicut ex motu sagitte liquefit plum-

bum quod in ea est, ferrum autem

et lapis motu suo calefaciunt Cor-

pora animalium et alia . . . dictio

(dcio) autem quod earum natura est

motus et quies que sunt contraria revo-

lucioni diversa est a cursu naturarum.'

Ebenso finden sich die andern stellen der vetus Arnolds alle bei

- Arnold de c. et m. ii, 1:

in libro de celoet mundo
secundum veterem translacio-

nem ari. postquam stelle revol-

vuntur, sunt de natura corporis in quo

revolvuntur. et de natura earum splen-

dor fit. et non est de natura earum

calor, sed calefaciunt nos motu suo,

sicut ex motu sagitte liquescit plum-

bum quod in eo est. dico autem quod

earum natura est motus et quies,

que sunt contraria revolucioni et

diversa est a cursu naturarum.'

Avicenna: i, 12 ^ Avic. c. 2. 6. 8.

c. 16 {de generacione elementorum).

Arnold de c. et m. ii, 1 :

i n 1 i. de c e 1 o e t m u n d o s e

-

c u n d u m n o v a m t r a n s 1 a c i o n e m

die stellen in in, 1 sind alle aus Avic.

Ar ist. (Incipit liber celiet mundi.

'Summa cognitionis nature et scien-

tie ipsam significantis in corporibus

existit ..." dh. Gerards Übersetzung,

mit glossen - auszügen aus Averroes

comm. zum texte Gerards— in cod.

Ampi. fol. 31) üb. II c. 5:

'Et dico quod illi erraverunt qui

dixerunt quod stelle sunt ignee. et
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a r. Stelle sunt ex inateiia corporis

celi, posite ;sunt qiioiiiani in eo et

fixe, caliditas autem que venit ex

stellis et lumen sunt propter per-

cussionem et flacionem aeris factam

ex motu earum. unde fit ignis, de

quo igniuntur et inflanimantur. —
In eodeni ari. stelle sunt orbicu-

late. et necessariuni est ut celuni

moveatur motu circulari, et ut stelle

non moveanUir per se. et eilt unum
eorum mobile et alterum quietum

stans.'

non dixeiunt quod ipse sunt ignee

nisi quod ipsi posueiimt corpus su-

perius ignem. et dixerunt quod

necessariuni est ut unum quodque

corporum sit ex natura corporis in

quo est fixum situm. Similitcr dici-

mus nos iterum quod stelle sunt de

natura corporis quinti, quoniam po-

site sunt in eofixe. caliditas autem

que venit ex stellis et lumen, sunt

propter percussionem et fricationem

aeris factam ex motu earum. de

aptitudine enim motus est ut cale-

faciat . . . (folgt lange ausführung)

et aer quando movetur ex motu stel-

larum fit ignis. quare igniun-

tur stelle ab eo et calefiunt.

In dems. kap. 'Et dico iterum quod

stelle sunt orbiculate rotunde
. . . tunc si istud est secundum hoc,

et est necessarium ut celum

moveatur motu circulari, et ut stelle

non moveantur per se. est vcre unum
quodque eorum rotundum orbiculare.

et erit tunc unum eorum mobile et

alterum quietum stans.'

Damit ist zu vergleichen die Über-

setzung des Scotus beim Averroes

(Ärist. cum Av. vol. v ed. Ven. 1574

f. 124«=
-f-

124^-"' und 130f + 132^.

Bartholomaeus schreibt die hiulcreinanderstehenden auszüge aus Arnold

i, 12 (dabei aus der nova in die vetus translatio dh. Avicenna übergehend)

ebenso hintereinander ab viii, 2 (p. 374 ed. Francof.). zur vergleichung

setze ich die ganze bei ihm widerholte stelle aus Arnold her:

De natura celi.

'In li. de celo et mundo secundum novam translacio-

nem ari. celum est unum compositum in materia, quoniam continet ma-

teriam ex qua et celum nominatur, quod est ullimus incessus lotius. —
In 60 dem ar. non sunt nee fuerunt nee erunt celi multi. celum est

unum perfectum completum, cui non est simile. non est corpus extra

celum neque locus neque vacuitas neque plenitudo neque tempus quod est

numerus molus. vita ergo illic i. extra ultimum incessus est fixa, sempi-

terna. non finitur neque deficit, et est melior vita. — In codcm ar.

causa enim prima est que movet et creatum primum et simplex quod

niovet simplex et sine generacione et corrupcione celum est unum (antum

non fabricatum nee generatum, et quod est sempiteriuiin, et (juod motus
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diese citate hat Bartholomaeus wie vieles andere (zb. Jorach) ab-

schreibend aus Arnold übertragen (vni, 2 vgl. Arnold i, 12 und

ni, 1), sodafs auch bei ihm die nova Gerards ist und die vetus

Avicenna. wenn Scotus Übersetzungen nach Baco c. 1230 be-

kannt wurden, so mufs man die viel früher entstandene (etwa

c. 1220) schnell und weit und lange verbreitete von Aristoteles

De animalibus (19 bücherj ausnehmen: diese kennt als hauptbuch

der Zoologie auch schon Arnold, wie Thomas und Bartholomaeus,

— leider kennen wir auch von ihr das datum nicht, dagegen

kennt Arnold von der Ethik nur die alte gr.-lat. Übersetzung der

3 ersten bücher (als 4 bücher Ethica vetus et nova), grade wie

auch noch Guil. Parisiensis und Vincentius, aber nicht die erst

dem Albert bekannte um 1250 entstandene vollständige Über-

setzung des Robertus Lincolniensis (10 bücher) mit den griech.

commentaren. nach allem wird man wenig fehl gehen, wenn

man Arnolds würksamkeit (jedesfalls vor 1230) um 1220— 1230

ansetzt.

Das merkwürdige buch De virtute universali kommt allein in

dem Erfurter codex vor — nur von dem steinkapitel findet sich

auch sonst noch eine spur, aus dem Prager katalog habe ich

mir im j. 1S58 den titel eines steinbuchs ausgeschrieben, (mit

vielen andren dingenj ^ im cod. univ. Prag, (mixt.) xi C 2 ent-

halten, ü])er welches ich durch Ernst Martins freundliche hülfe

eins est equalis in quo non est diversitas. — In li. de celo et mundo
secunduni vetereni tra nsl acionem ari. .Alanifestuni quod motus

circularis id est celi natura est preter lui naturas, et quod corpus est

simpIex, et motus circularis est ei naturaliter et non aliis (Avic. c. 2). —
In eodem ar. et quod in natura celi neque est ponderosum neque leve,

neque movelur motu sui ipsius ad illud. celum est corpus quintum post

IUI. elementa. et non invenitur aliquod corpus sibi contrarium. et non

recipit generacionem neque corrupcionem. et celum est corpus infinitum

(kurze kapitelrubriken). — In eodem a r. motor ergo Spiritus est qui

movet illud sua voluntate.
| et equitas divine volunfatis feeit videre ut non

sit /nisi) unus mundus.
|
et ex omnibus figuris nulla est conveniencior

celo quam sperica ut contineat quod est in mundo (3 zusammengeschobene

stellen aus Avic. c. 6 und 8). — In eodem ar. et continuatus est radius

celi cum radio ignis et coniunctus cum illo ad utilitatem hominum propter

permanentiam vile' (alles dieses als Aristoteles 'idem ibidem' auch bei Bar-

tholomaeus). — dies zugleich als probe von Arnolds art.

' zu anfang ein calendarium a. 1440. das steinbuch unmittelbar hinter

einem pflanzenverzeichnis mit böhmischer Übersetzung.
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ausführlicher zu berichten in den stand gesetzt bin. es ist nur

aus Arnold gebildet, aber in neuer zusammenfafsung. hinter

dem eigentlichen buche 'de lapidibus preciosis' bl. 238 mit

der vorrede 'Ad tollendas plurimorum' (das hier ebenso ohne

namen steht, wie innerhalb des Erfurter codex), folgt der Inhalt

des c. 8 von De virtute universali, aber nach seinen beiden quellen

(D. und G.) in zwei gesonderte alphabetische reihen umgesetzt, mit

folgenden Überschriften (bl. 245): In libro ar"' de lapidibus

translator dyascorides (Antrax bis Topasion) und (bl. 245') In

libro ar'" de lapidibus secu ndum translacionem Ger-
hardi (Adamas bis Sabeti und irrtümlich Sardonicus). dahinter

folgt noch eine dritte alphabetische reihe 'Adamas animalem et

vitalem spiritum firmat . . , bekanntes aus unbekannter quelle

(darin auch die stelle aus Constantinus über Jacincti) bis Syne-

lites (Selenites). darauf (bl. 246") Arnolds anhang de sigillis

lapidum ohne bezeichnung 'In quocunque lapide inveneris

arietem vel leonem . , . und nun etwas neues, ein auch im Er-

furter codex fehlender aufsatz (bl 248') über die färben der steine

(denselben gegenständ behandelt Albert i, 2, 1— 2j: 'Incipit

Über de coloribus gern mar um de albo colore de palido

de citrino seu glauco de viridi de rubeo de flaveo (blaueo sagt

Barth.!} de nigro flauo de vario et interminato prologus arnoldi

de coloribus gemmarum et lapidum sie intellige etc.

Postquam librum de virtutibus complevi nunc ipsarum gem-

marum et lapidum colores distinguo et sub brevissimo compendio

cum compositione materiali ut etiam agnoscantur' . . . (l)is 249"^)

'Explicit liber de coloribus gemmarum et lapidum'. den schlufs

macht (grade wie in dem sogen. Lapidaire franc ais compose par

Jehan de Mandeville, und sonst, aus Thomas) ein st ein

-

segen (consec ratio) zur herstellung der verlorenen kräfte

der steine nebst einleitung 'Sicut dicit liber qui veterum con-

tinet narraciones omnis creatura . . . Oremus. Dens omnipotens

qui . . . Deo gratias'.

Explicit liber de virtutibus lapidum et gemmarum ncc non

de signis sive sigillis ac coloribus ipsorum secu ndum arum
(so) et eins translatores scilicet Diascoridem Gerhardum et

Arnoldiun et cetera'.

Es ist merkwürdig hier Gerards namen bestätigt zu sehen —
der eigentliche Aristoteles De lapichbus ist aber, obwol wir noch in
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einem anderen böhmischen buche eine ausdrückliche beziehung

finden, in Böhmen so gut wie im übrigen Deutschland unbekannt

geblieben, wie dem Albert so seit Albert, denn auch in der Phiso-

nomia regia (gedruckt Mersborg 1473 — handschrift in Leipzig),

herausgegeben 'in perpetuam memoriam excellentissimi principis

domini Wencezlay secundi regis bohemorum' von einem unge-

nannten verl'afser in 3 büchern über die steine (i), über ihre

ligaturen (n) und über die pbysiognomie selbst (m), sind die

zahlreichen citate aus 'Aristotiles in suo lapidario' nur

aus Albert und abgeleiteten quellen entnommen, obgleich am

schlufs es gradezu heifst: 'Explicit liber de phisonomia.

Liber enim dividitur in tres partes. In prima parte tra-

ditur videlicel Lapidarius Aristotilis. de novo a greco

Iranslatus. cum omnibus aliis lapidariis et eorum dictis in

uno quoque lapide, seil, de eorum coloribus virtutibus et loco

generationis eoruudem'.

Arnolds Wichtigkeit liegt in der fortwürkung durch Albert

— sie ist blofs litterarisch, sachlich bedeutender für die ge-

schichte der wifsenschaft ist die andere hauptquelle Alberts,

das buch des Thomas, insofern als in ihm zum ersten male so zu

sagen spuren der modernen steinkunde zu erkennen sind, aus dem

lebendigen gebrauch der Juweliere, der sich mit der litterarischen

Überlieferung und Verwirrung verflicht, die neuen im 12 und

13 Jahrhundert auftretenden steinnamen corneolus, granatus, ^

rubinus, balagius haften hier und fortan an denselben steinen in

derselben bedeutung wie noch heute, ebenso begegen wir beim

saphirus orientalis, alniandinus, onix ua. der modernen bedeutung.

sonst hat Thomas freilich auch den Marbod zu gründe gelegt,

unter seinen 72 steinen finden sich die 60 des gedichtes wieder:

noch einige andere sind aus Isidor hinzugetan, und aufserdem der

pyrophilus (ein Alexandersagenstein) mit dem merkwürdigen Zeug-

nis: 'ut narrat scriptura esculapii philosophi ad octavianum augustum

missa' (dasselbe aus Thomas bei Albert, aus Albert in der Physion.

regia, auch im auszug des Thomas), es ist offenbar dieselbe jetzt

• vgl. die gemmarii bei Albert (s. carbunculus) über den (würklicheii

heuligen) granat. vgl. Albert s. balagius. Albert identificiert fälschlicb,

z. t. durch das latein des Const. veranlafst, die 3 arten des jacintus bei

CoMstantiii mit den modernen namen der gemmarii seiner zeit balagius

granatus rubinus (den 3 roten edelsteinen).
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verlorene schrift, von welcher ein anonymer a u s z u g fälschlich

unter Constanlinus Afr. kleinen Schriften steht (Liber de animalibus

hinter Albucasis Meth. med. (chir.) Bas. 1541 f. 329, wie ähnlich in

cod. Ampi. fol. 286) 'Regi egipliorum octaviano augusto salu-

tem ... ab asclepio acceptas etc.' aufsec Isidor und Solin

(auch Plinius) werden Platearius ('Circa instans') und die bibel-

glosse, bes. die zur apokalypse c. 21 und deren quelle, Beda

selbst benutzt, den vollen einblick in das Verhältnis verdanke

ich der zuvorkommenden gute Zachers, der mir eine abschrift

aus der Wolfenbütteler handscbrift zur Verfügung stellte: hier

in Berlin ist, so viele handschriften des Thomas es sonst auch

gibt, nur der auszug seines werkes (in cod. qu. 268 m. s. xiv)

zur band (mit nur 19 steinen), der abdruck wäre wünschens-

wert, wie freilich der des ganzen werkes. da es zufäUig im

15; 16 Jahrb. nicht zum druck gelangt ist, blieb eine Irrtum ge-

bärende kicke in der geschichtlichen erkenntnis des mittelalters

bis heute unausgefüUt und unausfüUbar. Albert, der eine so ab-

und ausschliefsende Stellung in der Überlieferung der wifsen-

schaft einnimmt, ist ohne Thomas und Arnold litterarisch gar

nicht zu verstehen, mit einer neuen von quellenanalyse beglei-

teten ausgäbe seines eigenen werkes müste das urkundeu-
buch spät antiker und früh mittelalterlicher lapidarien ab-

schliefsen, dessen die geschichte der mineralogie im mittelalter

zu ihrer aufhellung bedarf.

Als beitrage zu einem solchen lege ich also hier die oben

besprochenen bisher völlig unbekannten Schriften vor, die durch

Albertus eben eine besondere beziehung zum deutschen mittel-

alter haben.

Zunächst gebe ich den texl des Aristoteles De lapidibus nach

meiner abschrift, aus dem einzigen Lütticher exemplar der wie es

scheint nicht zu ende geführten, vielleicht aus einen unvollstän-

digen original gemachten lateinischen Übersetzung, vermutlich

aus dem ende des 13 jahrh., dann den von dieser völlig unab-

hängigen hebräischen auszng von Montpellier, der nicht einmal

so weit reicht als der text der eigentlichen Übersetzung, diesen

begleitet von den zugleich den text bestätigenden und beleuch-

tenden parallelslellen der arabischen Schriftsteller, soweit sie nicht

in neueren leicht zugänglichen biichern vorliegen, dh. nur aus

lateinischen Übersetzungen des 12 (Constantinus Africanus, Costa
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ben Liica, Secretum secretorum des sogen. Aristoteles) und 13

Jahrhunderts (Ihn al-Dscbezzar Liher fiducie übers, von Ste-

phanus de Cesaragusta, Elgafiki De simpl. med. 'qui translatus

est a magistro G. filio magistri Johannis' im j. 12.8 — die zahl

ist in beiden handschriften ähnlich verderbt— der sogen. Serapion

De simpl. med. übers, von Simon Januensis). die bruchstücke

aus den nie gedruckten, zu Albertus uud also in den ström der

mittelalterlichen Htteratur nie gelangten, in Spanien entstandenen

Übersetzungen des 'Ibnezizar' ('Ibnegizar') und 'Algafiqui' er-

scheinen hier zum ersten male nach dem mir von Steinschneider

zur mitbenutzung in freundschaftlichster bereitwilhgkeit mitge-

teilten codex Monacensis lat. 253: aus dem Baseler codex D.

I. 17 membr. s. xiv hatte ich mir im j. 1871 nur beschreibende

notizeu gemacht, auf Dietericis Encyclopädie der lauteren brüder,

auf die bekannten bücher des Ihn el-Beithar und Teifaschi habe

ich mich begnügt blofs zu verweisen, wie ebenso auf Mullets

kurze und blofs gelegentliche anführungen aus dem Pariser codex

des arabischen Originals, diese Sammlung der parallelstellen

habe ich indes auch auf die im hebräischen auszug enthaltenen

übrigen kapitel des buches (die metalle) ausgedehnt, auf grund-

lage einer mir von Steinschneider nach seiner abschrift gemachten

mitteiluug über die reihenfolge der kapitel.

Auf Aristoteles folgt sodann Arnoldus Saxo — zuerst als

die reste einer verlorenen früheren Übersetzung des 12 jahrh.

durch Gerardus Cremonensis enthaltend das büchlein De virtute

universali, dann das buch De virtutibus lapidum und eine Über-

sicht der Opera Arnoldi aus der einzigen erhaltenen handschrift

cod. Amplon. oct. 77, die mir durch die gewohnte freigebigkeit

der 'königlichen bibliothek' in Erfurt und ihres Vertreters hrn

prof. Weifsenborn von neuem zu geböte gestellt wurde.

Hoffentlich wird Steinschneider, ohne dessen belehrung ich

die arbeit in dieser art gar nicht hätte ausfuhren können, seine

teilnähme für die sache auf das wesentliche ausdehnen, was noch

übrig bleibt, die bekanntmachung der vollständigen arabischen

und hebräischen texte, zu der ich meinerseits durch den im mittel-

alter unbeachtet gebliebenen (weil zu spät gekommenen) latei-

nischen Aristoteles De lapidibus gewissermafsen nur habe auf-

fordern und anstofs geben wollen.
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I

CODEX LEODIENSIS 77 (pars alt. saec. xiv. olim Uiber

mouasterii saucti Trudouis') f. 146''

^

ohne titel (für den ein leerer rauni)

[ARISTOTELES DE LAPIDIBUS].

Incipiainiis in nomine domiui qui est sine principio et sine

fine pulchritudinem libri magni aristotilis et doctrinam que

superat doctrinas omnium aliorum philosophorum. scilicet doc-

trinam philosophi qui est Corona aliorum philosophorum. Quo-

niam in hoc libro completur quicquid nominatur in lapidibus 5

et opus et profectus et sermo et via atque modus cuiuslibet

lapidis preciosi et contrarietates eorum adinvicem. Et huius

libri titulus est gaudium atque precium philo sophie.

Nam in eo est complementum philosophorum qui tractaverunt de

lapidibus preciosis et aliis non preciosis et de lapidibus claris 10

et aliis non claris. Hunc librum fecit maguus aristotiles

filius nichomachi magister alexandri magni regis phylippi regis

macedonum ülii. Et ego transfero ipsum ex greco ser-

mo n e in y d y o m a s u o r u m vel s y r o r um . Iste philosophus

de quo loquor loquitur de lapidibus et virtutibus magnitudinibus 15

atque modis eorum. Locpiitur inquam taliter quod viri sapientes

atque subtilis ingeuii intelligunt ipsum. stulti autem et rüdes

atque parvi ingenii homines eum non apprehendunt. Et ea que

narrat phylosophus in hoc libro intelligent et excogitabunt ma-

gistri qui iigunt artes lapidum in intellectibus suis cuiuslibet 20

lapidis secundum virtutem suam. Sed sciendum quoniam in eo

plura conlinentur obscura quam aperla. Liber iste loquitur super

duobus quorum alterum excedit omne opus atque intellectum

humanuni de terra us<iue ad altitudinem celi secundum intellec-

tum naturalium. Et deus sit noster adiutor et nosler intellectus 25

illustrator ut noster intellectus sit in eo. Alterum est secundum

mcdicinam (pio utuntur medici. Nunc rogemus deum ut nos

iuvare dignetur in hoc opere quod suscepimus inquit trans-

lator huius libri.

14 suoruni stall suruiiini. durch kursiven druck bezeichne ich das

was offenbar anmerku7ig des lateinischen überselzers ist in der vorläge

die der Schreiber Widerhall (lesarlen, erklärungen, verbcfscrungen)

18 eum: cum cod.
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Vidi homines parvi intellectus qui non erant ex toto iu suo

sensu qui quando audiebant loqui de virtute alicuius lapidis quam

coguoscebaüt quoniam verum esset in hoc lapide fatebantur.

Sed quando audiebant loqui de virtute lapidis sibi ignota mira-

5 bantur dicentes. quoniam mirum esset. Magistri autem qui

tractaverunt de lapidibus quando intellexeruut aliquid de hoc opere

crevit sensus eorum ad aliud opus vel in alio opere. Rever-

tamur igitur ad hec que dicit aristotiles philosophus filius

nichomachi vel nichonaldos.

10 Dicit enim quod in terra sunt lapides plures quam possint

nominari et quam sensus possit comprehendere. neque numerus

neque maneries neque diversitates lapidum possent inveuiri.

etiamsi omnes mortales apponerent ad hoc totum posse atque

lotam intentionem eorum. Et ex quo tam magna profunditas

15 in eis occulta est. potest prudens iutelligere quod in eis magna

iacet scientia. Quam hie inveniet qui hanc doctrinam perquiret

multum et ponet cogitationem suam super res que dicuntur in

hoc libro qui est liber alte scientie in quo habentur gradus alti

super quos homo poterit invenire sapientiam in semetipso. si

20 quis ergo ponat curam suam super hec sicut dictum est supra

poterit trahere ex hoc libro scientiam magisterii. que est scientia

proprie Industrie et scientia ex iguorautia. Apparet autem in

hoc libro qualiter sapientes possuut habere Cognitionen! duorum

lapidum inventorum in quolibet loco. Quia potest qui eos querit

25 leviter habere illos iu quocunque loco huius mundi fuerit. Hü
autem duo lapides sunt valde honorati obtinentes

|
dominium in 146''"^

suo opere. Valde viles tamen et despecti in manibus hominum

sunt, eo quod inveniatur ex eis in habundantia. Et de eis rara

est scientia propter ignorantiam eorum que nichil sciunt. Et in

30 lege inveniuntur alii duo lapides qui sunt similis virtutis atque

potentie cum lapidibus supradictis. Et eque magna quautitas

invenitur ex duobus ultimis ut ex primis duobus, Quare si

natura alicuius sit tam supersata quod sensus eins superet hec

duo. Ipse faciel ex duobus ultimis lapidibus altiora opera. Et

35 poterit aggregare hos quatuor lapides qui habent naturam ut est

natura animalium loquentium que consistunt ex (juatuor ele-

mentis ex quibus constat totus mundus. Omnesque mundane

33 fiiprata : sie
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res ex eis coniposite sunt hoc est ex terra, aqua. aere. et igne

quibus regitur mundus et complexiones hominum sunt mundane.

Uous lapidum prenominatorum rubefacit omnes alios lapides. et

alter eos albificabit et lavat eos et purgat et aufert oranem odo-

rem. Et nisi esset iste neque terra, neque ea que in terra 5

sunt possent niundificari. Nichilominus tarnen possent hec mun-
dari potentia sapientis. Hü duo lapides inveuiuntur in luto et

conculcant eos homines quia non habent facere ex eis sed viles

habent eos. Herum unus fetens est valde sed interius per to-

tum latet scientia atque doctrina operis et oninia corda hominum 10

amant illum vel illam. Non cognoscet tarnen eum aliquis nisi

fuerit philosophus vel nisi habuerit sensum philosophi. Unde

dico quod ille qui habet naturam ad modum philosophi inveniet

maius opus ex hoc hbro et.faciet ex lapidibus secundum medi-

camen medicorum sicut nos diximus quia philosophi habuerunt 15

hoc opus coopertum et occultum. Exinde abreviaverunt ipsi

dicta sua ab hoc quod opus requirebat. Unde dicta sua erant

celata eis qui non intelligebant eos velut reson et iosaphia

qui erant philosophi. et obviaverunt sibi mutuo in quadam valle

querentes unam doctrinam unius minere et unius lapidis. Et 20

cognoverunt sese statim cum a se invicem visi sunt. Josaphia

sciebat doctrinam solis et reson qui erat philosophus. sciebat

scientiam lune. Inquit reson iosaphia. Quis est ille qui ducit

exercitum cum ense extracto, et respondit reson. iosaphia

respice circulum qualiter rubor currit per ipsum et in ultimis 25

partibus est nigredo. et quare est claritas in medio. Et respice

formicas qualiter sunt macre et qualiter exeunt de suis cavernis

euntes extra querendum quo eis opus est. Et respice cervos

pasccntes in altis montibus qui aliquando quicscunt et aliquando

currunt. Nunc a te quero o iosaphia si videris avem albam 30

volantem interdum et fugientem et aliquando in uno loco paci-

fice quiescentem. Et qui pascit eum non habet solatium ex illo

et avis non habet fidutiam in illo qui pascit eum. Tiinet enim

ne peniteat illum quod ipsa retrospiciens momordit illi unum ex

membris suis (juasi leo l'amelicus. ille qui habitat in sua natura 3.>

est contrarius suo colori. In hunc modum intellexerunt se

philosophi mutuo et quilibet in se scivit naturam allerius. Et

32 Hini : sie
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ille qui habebit naturam talem qualem duo pbilosophi habuerunt

de sole et luna poterit scire tanliim quantum illi sciveruut. Et

dum iiispicio naturam
[
animalium loquentium Et non loquen- 147"!

tium et naturam volatilium et eorum qui habent qnatuor pedes.

5 et naturam piscium atque beluarum marinarum Invenio quod

natura cuiuslibet pugnat contra naturam. Et quod nature ali-

quorum interdum habent se odio. Et nature aliorum diligunt se

invicem. Et ita invenio quod natura unius diligit naturam alte-

rius. et quod natura unius aliquando subintrat naturam alterius

10 et iungit se eidem. Ita invenio quod natura unius fugit naturam

alterius et disiungitur ab ea. Et quod una natura mansuescit

cum altera et assimilatur una alteri. Et quod natura corrupta

sive deteriorata vincil bonam naturam et deturpat eam. Et quod

una natura debilitat naturam alteram. Et quod nature diver-

15 sorum aliquando concordes efficiuntur et aliquando non concor-

dant. Et quod una natura medicat alteram. et quod una tingit

alteram. una frangit alteram. una dealbal alteram. Quod una

etiam aliam denigrat. et quod una aliam rubificat. Dixit philo-

sophus. bona natura diligit aliam et bona subintrat bonam.

20 Et malarum altera fugit alteram. et altera miscet se alteri sicut

aurum minutum quod trahilur ex minera in qua invenitur dyamas

qui non invenitur in ulla re huius mundi nisi in valle partium

orientalium. Et non oportet quod queratur a sapientibus quo-

modo lapis sit submersus in auro. cum sit eiusdem nature et

25 ei coniunctus et obtemperat se illi. sicut invenitur quod suipbur

contemperatur maiori parti lapidum et sicut invenitur quod

plumbum contemperatur lapidi qui vocatur elecined qm forte est

emathües et sicut lapis qui vocatur Elendbmon invenitur obtem-

perari cum lapide qui vocatur Et sicut lapis dyamas

30 vel adamas quando sentitur ab aliis lapidibus terreis moventur

omnes et frangunlur. El sicut lapis vitreus sine lapide magnesie

non polest esse perfectus vel completus et sicut esrap qui est

vilissimus omnium lapidum et magis l'etens et turpior qui de-

struit et confundil adamanlem vel dyamantem. Et sicut lapis qui

35 vocatur vuunax qui sustinel omnes alios lapides qui produnt

statim vim suam si pondus unius grani ordei auri submergatur

cuiuslibet: eius lilit't cod. l(i so eidem: se id cod. 28

eieudliernion oder eleiullierinon 29 albiim in cod.
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intus. Ita quod posl hoc omnia possuut submergi intus supia

omnes res sulTocari. Nunc volumus aggregare omnes maneries

lapidum ex quibus dicetur postea in hoc Hbro.

Dixit Philosoph US. Lapidum ahi sunt naturales, ahi

non naturales. Et iterum dixit. IncipiaiiMis loqui de lapi-

5

dibus preciosis. Et nominare et- epylogare pulchritudinem eorum.

Et qui sint eorum colores Et qualiter siut colorati quia eos qui

sunt errantes et forinseci nou nominavimiis in principio huius

libri sed eos qui plus habent dignitatis omnibus aliis. Et sunt

(juatuor quos nominavimus et nominabimus iterum. Itaque non lO

adunavimus eos ut loqueremur de eis nunc simul. Sed loquimur

post de duobus eorum aperte et de duobus occulte et in figura.

Quoniam eorum narratio tecta erit atque cooperta quantum ad

presens. Et in aliis duobus precedentibus sicul promisimus in

principio huius libri. Et ideo occultamus istos quoniam dignio- lö

res sunt balantio atque rubino et smaragdo et huiusmoüi lapidi-

147 '^ bus.
I

Et plures hominum nesciunt quid docetur eos in ipsis eo

quod dum fuerint limati aut Iriti sive calcinati simul aut quili-

bet per se in igne positus fuerit et ignis accensus fuerit supei'

ipsum comburuntur et devastantur. Sed hü (juatuor lapides siul 20

noti quando calcinati el triti fuerint. (juilibet per se et ignis

accensus super quemlibet per se et aut duo horum aut tres

adunabuntur simul tuuc nascetur ex illis alia res. Et si omnes

simul aduneutur erunt quasi una natura rei viventis. et nasce-

lur ex eis unus lapis albus et unus rubeus. Et quando quilibet i'^

poiujtur semel in igne adunabuntur simul vi ignis. Et lapis

durus indiget fortiori igne. et lurpis debiliori. Et si nimis

invalescat ignis super eos destruentur. Hec ((uidem probavimus

et est verum.

(m. 3) Incipiamus in nomine domini qui est sine principio et sine ;iO

üne cuius nomen sit benedictum. Et nominabimus lapides pre-

ciüsos et eorum species quo colore sint colorati vd qualiter et

expositiones eorum. Quando igitur habent colorem vini ruhei et

ventilatur ignis super eos rubor eorum augebitur et clarilica-

1 supra d/i. in der vorläge übcri^eschriehene variantt; des Über-

setzers (doppelle überselzuTii;) 11 admiabiiiius . . . ut loqueimir cod.

IS ti'ili: Iritici cod. 'H'> scnicl : sie curreclor .')3 liaticiit (lint):

liiiric (hüc) cod.

Z. f. D. A. neue folge VI. 23
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buntur. Et si in eis fuerit inacula nigra minuetur cum sua

nigredine. Et iste lapis cui crescit pulchritudo atque laus quando

ponitur in igne et agitatur super ipsum vento follium et tunc

exit ex eo aqua. Et isti sunt lapides in quibus lima ferrea non

5 agit neque possunt moUiri habentque colorem viridem rubeum et

croceum. Et croceitas rubiui lÄinus sustinet ignem quam rubor.

Et viriditas eins non sustinet ignem aliquo modo. Et colores

appropinquantes huius coloribus preciosiores sunt qui sunt cor-

tond. et corhaen. Et quinque crocei lapides qui videntur esse

10 preciosi et non sunt ex minera preciosorum. Quia cortaud est

rubeus et assimilatur rubino. si ponatur in igne et suffletur

ignis super eum rumpitur et devastatur. Et si diu moretur ibi

reducetur in nichilum. Si limetur leviter limabitur similiter et

Corhaen. Et multi sunt coiores magis intenti hiis fribus pre-

15 ciosis coloribus. scilicet rubro. croceo. et viridi colore qui

assimilatur croco et albo colori. Et qui contemperantur in hiis

coloribus non sunt boni nee precium retiuent lapidis preciosi.

Quia qui feret lapidem ignis aliquem ex tribus predictis suspen-

s\nn coUo aut in anulo et contigerit ipsum venire in locum

20 pestiientie siipra seu mortalitatis defendetur ab ea et exaltabitur

inter gentes Et leviter complebit optatum. et leviter lucrabitur

in suis negociis. Natura cuiuslibet rubini est calida et sicca.

Postquam cepimus loqui de lapidibus non potest esse quin

compleamus in hoc libro quod incepimus de suis virtutibus.

23 Et nos iterum nominabim.us unum ex predictis in loco conve-

nienti ut sint nominati secundum quod sunt in sua natura. Et

ex quo ad hoc pervenimus quod nos nominavimus unam partem

horuni lapidum uominare volumus virtutes eorum cum veniemus

ad (lenominationem unius cum denominatioue alterius. Qualiter

30 ament se invicem. Et qualiter coniungantur. Et qualiter unus

melioretur per alterum et sine dubio non potest esse quin iterum

nominemus eos scpius. Sunt igitur lapidum quos deus in sua

sapientia creavit per
|
suam potentiam ad gloriam sui nominis 147''i

aliqui quos homines accipientes ponunt in suis lucris aurum

35 videlicet et argeutum. Et est unus lapis quem deus creavit ut

in eo nomen suum glorificetur per hoc quod tueatur vitam ho-

niinum. per ipsum enim tegitur corpus humanum. Et hoc est

13 lediiclittur cod.
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sigillum. Alii sunt lapiiles intus quos urget ignis. Et isti sunt

bene noti. Est alius lapis iluclilis velut aqua currens in cuius

corpus subintrat alter lapis et indurat ipsum intantum quod

sustinet ignem et potest suftlari super ipsum et hoc est vivum

argentum. Est alter lapis qui (juando sentit aquam funditur et 5

fit aqua, scilicet sal. Et alius lapis qui quando sentit aquarn

fit durus et hoc est plumbum. Et mulli alii japides similiter.

Et unus est lapis qui quando sentit ignem consumitur ab eo et

fit fumus evanescens et hoc est vivum argentum. Est alter lapis

t|ui liquescit quando tangit eum sol. Est alter lapis qui quando 10

habet ignem fortiter vento agitatum fit color eins pulchrior et

corpus durius et crescit eins bonitas iste est rubinus. Est alius

qui est aqua currens in corde terre et perveniens supra terram

fit lapis. Est alter lapis qui quando ponitur in igne et iungitur

ei quidam alter gignit ex se alium lapidem pulchriorem in colore 15

(juam fuit ipse gignens. Et est etiam alterius speciei a gignente

quia radix gignentis est de minera et genita non est de minera.

sicut Cambar hoc est Geugere. et cinobrium quod generatur ex

vivo argento. Et sicut viride de Grecia et Sericon hoc est seren-

ger quorum quodlil)et generatin^ ex lapide in vasis vitreis per 20

virtutem ignis. Sed vas frangitur antequam vivnm argentum

mutet colorcm suum ex albeo in rubeum dum manet supra ignem

et nocet circumstantibus. Et quando vivum argentum obviat igni

erit ab eo res mirabilis. scilicet sericon, hoc est sireng. et

cerussa exit de plumbo per virtutem ignis et viride grecum ex 25

ere virtute acetositatis. Isti lapides et huius modi qui generan-

tur ex aliis sunt alterius maneriei quam illi ex quibus generantur.

Nee propter hoc amittunt pulchritudinem siii coloris. Et in-

veniuntur in ipsis contrarietates. et non contrarictates. Et sunt

alicpii lapides qui generantur ex aliis lapidibus quando ponuntur 30

in igne ex cuiusmodi est aurum in quo inveniuntur alii lapides

qui ponuntur in medicina que depuratur ex istis lapidibus. Et

ex istis lapidibus nascitur quidam lapis ((uem populus vocat

Cachiniam auri. Et similiter ex argento nascitur lilargirum hoc

est Cachinia argenti. Et unus lapis inde (rahitur (|U('m vocat 35

populus passionem argenti. Et marcath nascitur ex plumbo sicut

f

IS Geiigc 19 serongr"' 25 cerussa: senra cnil. 34. 35

Cachiniam sie (stall cailiniam)

23*
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ex ferro quando ponitur in igne nascitur sedimon. hoc est passio

lerri. Sicut ex tiliis quando comburuntur igne nascitur alius

lapis qui vocatur audranon. popiilus vocat cum helhears supra

quem tinctores ponuut sapienter acetum quod denigrat ex lapide

5 pannos qui submerguntur in eo. Lapides qui in hunc moduni

generantur relinent pulchram forniam et tenent profeclum reruni

nominandarum quas mundum noniinavi. Et nos et alii tani phi-

losophi quam etiam alii vidimus lapidem qui submergitur in cor-

pore humano et habuimus voluntatem ut loqueremur de eo

10 sicut
I

de aliis lapidibus. Quamvis nascatur de alia natura quam l'l^ "

alii lapides terrei quia est in homiue et non in alio animali sicut

in caballis. camelis. asinis. ovibus et bobus et aliis liuiusmodi

animalibus habeutibus meatus largos et apertos per quos humores

et urina de facili transeunt quare in eis non potest generari

15 lapis. Sed homines babent meatus strictos intra se per quos

grossi humores non possunt libere transire quin potius ingros-

sentur et coniungautnr et postea humores assiduo cursu fluentes

ad idem membrum dant coutinue augmentum indurate masse et

sie fit totum una species lapidis in hunc modum. Et ideo in

20 lapide humano invenitur species proprie. Quando teritur ille

lapis et ponitur in luce lapides qui nocuerunt domino suo adherent

ei sicut lapis qui trahit aurum et lapis qui trahit argentum et

qui trahit ferrum et qui trahit metallum rubeum et croceum. et

lapis qui trahit carnes et qui trahit pilos et qui trahit ungulas.

25 Et lapis proficiens lapidi hominis qui nascitur in ripa maris terre

colodhos in paludibus hyspanie qui assimilalur plauete. Est ma-

neries lapidis habentis corpus et spiritum et est cancer marinus.

et lepus aques. Nam lepus aques habet lapidem in capite. Et

piscis qui vocatur barec habet in capite lignum. Sunt alii la-

30 pides qui nascuntur et crescunt velut arbores qui quando in-

veniuntur ab igne indurescunt et incorporantur et hü sunt coralli.

Est alius lapis qui est aqua clara qui quando tangitur ab igne

fit lapis et incorporatur quando ignis accenditur super ipsum et

est cabestir. Est alius lapis in quo ignis accensus est quasi

35 positus i'uerit in igne et quando tangitur emittit ignem a se et

comburit quicquid circa cum est. et hec est ex manerie magnesie

13 meatos cod. 28 aijueusC?): aqufs cod. 3G liec . . . qni ...

nigra: xic
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qui retinet in se res quas nominavinuis. El iilucl idem facit

nigra. Est alter lapis qui gaudet acetositate i. quando pouitur

in aliqua re requirit acctositatem et currit ad ipsani absquc tactii

nianuali hoc est alkibric et hoc est argentum et plumbum et

rnarcasita atque magnesia. Sunt alii lapides qui per potum reci- 5

piunt rem raortalem. Et horum unus est lapis qui vocatur el-

hadlierer. Et lapis smaragdus et hoc est zermarred. Est unus

lapis qui desiccat omnes aquas dulces et salsas et amaras et ex-

trahit aquam croceam a corporibus hominum et quando appro-

piuquat ligno ferro et folio calami trahit ea ad se. et iste lapis 10

vocatur elberadhi. Est alius lapis qui habet intra ventrem suuni

alium lapidem intra quem movetur parvus quidam dum movetur

ipse lapis. et iste est lapis indie qui facit mulieres cito parere.

Est alius quidam lapis qui dum positus est in aqua accedunt ad

eum pisces propinqui et quiescunt super illum. Est unus lapis 15

qui curat apostemata procreata ex causa calida et rubores appa-

rentes in faciebus puerorum quando tritus supponitur eis. et

iste lapis videtur niger mixtus cum rubere sicut spien. Est eliam

unus lapis qui facit dormire. Et alter qui aufert sompnum et

inducit vigilias. Sunt lapides aliqui qui triti ignique supposili 20

liqucscunt. Ex cuiusmodi lapidibus exit vitrum quod supra vel

(|ui quando est inter ceteros lapides notus est ad modum stulti

inter homines existens vel prudentes. Est alter lapis nialuni

emittens odorem qui comburit quicquid sibi proximum est et

devastat omnes lapides iunctos. Est alter lapis qui crescit
|
in 25

miuori parte per quiddam sibi coniunctum et hoc est plumbum.

Est alter lapis qui in vasis positus faciet ea fervere quasi essent

super ignem et iste lapis Est quidam alter lapis qui

se gestautem exaltat inter homines et hnnc nominavinuis in alio

loco. Est unus lapis qui quando appropinqual aliis lapidibus 30

frangit eos. et dividit eos per medium et iste est dyamas. Est

alter lapis vilis abiectus et fetidus qui iunctus aliis lapidibus pre-

ciosis frangit eos et destruit idemque tritus devastat alios lapides

absque ulla vi et absque uUo gravamine et iste est askab (|ui

4 cod. plum (in fine versus) 5 pottü cod. 12 intra (quem):

infra cod. (der {^anze salz intra quem etc. scheint Variante) IS spien;

cod. epltii 2;< existen cod. 2S ulbinn in cod. 34 askab: so

verbeßerl statt des urspr. alkab
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frangit dyaniaatem. sicut dyamas frangit omnes lapides fortes et

debiles sicut docuimus supra. Est alter lapis qui dum est in-

teger non habet virtutcm. Et quando confractus est minutim

clarificat et pellit omnes alios lapides. et hoc est sambadheg.

5 Sunt aliqui lapides qui quando coniuncti sunt denigrant. Ex

quibus unus est ex minera et vocatur Nora. Alter est geueratus

et vocatur eliuerdaseng. Alii sunt lapides de quibus si unus

amiserit virtutem suam et ponantur super lesbric et marcasitam

simul iuncta recuperabunt virtutem suam et sunt lapides valentes

10 ad oculos.

Nunc nominabimus omnes lapides coniunctos atque divisos

sicut tbutiam et elecined et alios buiusmodi. Sunt igitur quidam

lapides quorum maior quando odoraverit odorem peioris hoc est

in saphyro. croceus minuetur et fragilis efficietur velut vitrum

15 et velut argentum quando tetigerit mercurium fuudetur et erit

sicut aqua fervens. Sunt lapides quorum coniunctorum positorum-

que in igne bonus sentiet secundum vim mali lapidis. sicut

aurum quando coniungitur vitreolo i. elzag et calcantum et alu-

mini, vel alumen i. elsregh et sigillo supra vel sigillum. et

20 iussiador et lapis qui vocatur sicenos de quo aurifabri clarificant

aurum suum et illud est sigillum unde clarilicant et mundant

argentum. Et illud est sigillum quod invenitur in minera ignis

greci et iste ignis est aqua. Et idem quando separatus est ab

igne greco lit sal per virtutem vcnli et infrigidatur et infor-

25 matur et proflcit multis medicinis gentium, et hoc est sigillum

aque et sigillum hone l'ame. In margine forte ubi est hoc sigillum

scriptum deberet esse sal sie enim scriptum erat in exemplari s.

seel. Et in quodum loco ubi positum est sal. hie erat sei in textu

iterum. Sunt quidam lapides in corde terre parum dilecti (jui

30 dum percurrerint ad superficiem terre velut aqua fiunt lapides

et multum proficiunt lepre omnique infirmitati existenti in corde

humauo. si triti odoreutur aut collo suspendantur. et iste lapis

est vakle rubeus neque est lucens. Est quidam alter lapis cro-

ceus valde similis predicto rubeo eo quod non est lucens ex quo

35 unus lapis extrahitur qui uon prolicit ulli rei. Est altei' lapis

valde niger et non lucens et iste est elzig. Est et alius valde

7 eliu'daseng cod. (stall clmerdaseng) IS. 19 aluinini: sie cod.

20 vocaUir: cdd, vero (üb stall ncT, wie unten p. 361, 16)
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albus et non lucens et iste est malus. Est alter lapis et lucens

qui tarnen est de genere non luceutium. Et in lapide lazuli.

Extra lazurre et in suo genere crescit pulchiitudo in maiori parte

sui. Et plures lapides sunt qui similiter crescunt in
|
suo genere

et in sua pulchritudine et in sua bonitate. E&l unus lapis qui 5

vocatur elinica i. cristallus. Est alter eiusdeni maneriei et est

metallum cristalli. Est quidani lapis manens in aqua qui quando

sol oritur abscondit se et quando sol occidit tunc se ostendit et

est levis in persona sua et tenet et natat super aquam. Est

quidam lapis discordans s. elzebez. et est ex uianerie salis. et 10

ex nianerie elsag. i. vitreoli et sicut alumen i. elscel et seg. et

calcantuni. Et cokathar. et magnesia et borac et lesbrio. Et

isti lapides sunt ex multis coloribus.

Ammodo volumus ostendere geuera et species horum lapidum

et licet nominavimus eos in parte superiori huius libri nihil 15

nocebit si eos iterum nominemus pro eorum prol'ectu atque

malitia quia uominavinius eos per ordinem ut esseut noti. Neque

poterit esse quin revertamur ad hec qua diximus quando per-

venimus ad divisioneui eorum. Lapis igitur qui vocatur attinkar

habet in se duas maneries lai»idum. s. boracium et saliuni. Et 2i)

unus lapis est (jui vocatur nasciadhor. i. liscianada qui lil in

balneis. Est et unus lapis qui vocatur marchasita (|ui est de

genere auripigmenti et lapidis lalc. Et lapides (jui sunt ubi sol

occidit quando sunt sublimati. sunt quasi ridentes. Isti sunt

lapides q u o s p h i 1 o s o p h u s n o m i n a v i t in d i v i s i o n c 25

alexandri. Et lapis vivi argenti est zesbac. et lapis coraUi

et lapis de soiadana et lapis philosophorum qui est coloratus ex

coloribus tinclure.

IVunc dividamus unum lit])i(lem ab alio in hoc libn» (juia

nos nominavimus species omniuni lapidum preciosorum in prin- 30

cipio huius libri et loculi sumus ibi de coloribus eorum unde

nunc dividenms unum ab alio.

Lapis elzedi i. granatus est rubeus sed non tantum quantum

rubinus »piia rul)inus habet colorem suum ex igue darum sine

lumo. Sed in lapide elgedi remanet ignis cum lumo. et propler 35

hoc est minus calidus et minus siccus (juam rubinus et inveuitur

3 extra bedeutet 'in marginc' der vorläge, wie supra zwischen den

seilen (j statt cliuica
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in niinera siia in parlibus orientis. et quando extrahitur de nii-

nera est obscurus et nullatenus liicet et quando est incisus tunc

apparet lux eins et claritas eins Incet. Igitur qui supra se feret

ex isto lapide pondus. x, granorum ordei uunquam sompniabit

5 inalum sompnum neque in sonipniis timorem patietur, bec est

virtus eins. Si quis inspiciat euni in radiis solaribus minuetur

visus eins. Ex istius speciei lapidibus melior est magis rubeiis et

magis Iiicidus et si quis fricet eum capillis suis aut barbe sue.

Deinde trahat eum per terram ipse levabit paleas ligni. ferrei.

10 vel ex ferro et aliorum similiter.

Est unus lapis qui ei assimilatur et ille vocatur medhanig

qui est minus rubeus et minus pulcber quam albegedi. Et iste

lapis vocatur Medhaing non habet virtutem neque aliquid levat

a terra.

15 Est species lapidis qui vocatur haalkhec qui est multarum

manerierum et invenitur in multis mineris et apportatur ex par-

tibus orientis s. ex ethyopia et ex specie huius lapidis inveniuntur

aliqui in littore maris romanorum et terre gaddi et melior in-

venitur in terra garbi et romana. et ratio huius est quia valde

20 rubeus et valde clarus est et croceus atque splendens et ex specie

sua est unus lapis qui est minus pulcber et minus rubeus et

assimilatur aque mananti ex carnibus recentibus quando sale per

ahquantum tempus manserint consperse et habet quasdam lineun-

Iculas quasi albas et qui portal eum supra se pacificabitur ira

25 eins. Ipse restringit sanguinem et precipue fluxum mulieris.

Ipse quoque mundat et curat dentes qui eo fricantur. Et curat

et gingivas qui fricantur ex eo a cancro et fluxu sanguinis.

Et lapides qui vocantur elgesha sunt plurium colorum et

alferuntur a duabus partibus s. ab occidente. a terra eliemen

30 et a terra eisin et est in partibus orientis et pulchrior descendit

ab occidente et iste lapis est niger in quo sunt contrarii colores

s. albus et niger. Et ex istis est qui habet colorem

nee habet alium colorem apparentem. Et sufücit isti lapidi quod

vocatur gesha eo quod trahitur a loco qui gesha vocatur. Et

35 illi qui sunt ex terra elzin odiunt ire in mineram lapidis timen-

tes eum nimis. Unde nuUus trahit eum a minera sua nisi

slavones et servi (jui non habent aliud unde vivere possint. Et

2 iiiscisiis cod. 7 istis cod. 24 liuenuculas cod. 32 nlhiim

in cod. (cf. cod. Mp. 'sicut mel')

!M. 5)
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quarulu Iraxerint ex mineia portanl ipsuin vciidendum exlra terram

ziiii ad terras alias. El liomines terre eliemen quoriim sapieii-

tiores sunt sicut. beslie noiunt ipsum porlare neque pouere in

Ihesauris suis. Neque invenitur qui velit porlare eum si uon sit

demens. quia qui portal eum supra se sive in> anulo sive alio 5

modo sonipniabit sompnia pessima et multiplicabuntur cogi-

taliones sue, habebil([ue multa verba et litigabit cum bominibus.

Kl si suspendatur ad colhun jtueri babundabit in saliva ut nndta

decurral ab ore eius. Et qui posueril eum in domo sua aut in

aliquo vase suo aul in cibo vel in potu suo minuenlur facta et lo

actus eius. Lapis iste tVi^Mdus est et siccus. El quando Irilus

est nuindificat et clarificat rubinum qui ex eo fricalus fuerit. Du-

rior est abis lapidibus et raro invenitur qui bene operelur ex

eo. Extra videtur secutuhim litteram loqui de onice. Nota ergo

quia de natura saturni est. 15

Est unus lapis qui vocatur Eidbenegi et habet colorem

viridem quasi smaragdus. eius natura Irigida est et corrupta

atque color. Ipse lapis est metalium in minera sua et poslquam

incipit fieri lapis exit ex bumore sulpbureo in modum sudoris

sicut de viridi greco cuius hunioris quando gutta super aliam 20

cadit super terram indurescit in una substanlia et fit lapis. Iste

lapis mullorum colorum est. Nam primo est viridis, deinde niixtus

prassino. habet eliain colorem penne pavonis atque colorem

succidum. Est unus lapis habens colorem intus viridem et suc-

cidum et Torte onmes colores inveniuntur in uno lapide (juia 25

(|uando tornator tornat eum veniunt mulü colores in uno lapide

et hoc est sicut coloralus iuit in terra folium super lolium. et

iste lapis vocatur Nehas hoc est de eramine vel extra hoc est

«Tarnen sicut smaragdus non invenitur nisi in minera

auri. et si ex eo <)j)eretur aliquid claritas eius et bonitas veneni 3')

existenlis in ipso quod ex eo decurrit in magna quantitate. et

si Irilus et fricalus alicui detur in potu fit ei ]>essimum venenum

(juia extinguit. extra exlendit ei fundan)enluni et piocival ibi

vesicas et inflammat ei corpus pessima passione atque corrumpit

neque polest sanari de levi. et (|ui tenuerit eum more suo sugens 35

aquam suam est ei infirmus. et si ponatur in auro pulcbriora-

16 qui vocatur (uü): cod. qui vcro 18 so cod. 23 pffiuii cod.

29 album in cod.



362 ARISTOTELES DE LAPIDIBÜS

bitur post raultos annos.
|
Si feratur et in eo aliquid stultum 148'-

fuerit contemperabitur ei. Et qui receperit venenum si biberit ex

eo distemperato proficiet ei. Et si quis morsus tarento aut scor-

pione biberit ex eo mitigabitur dolor eius in parte. Et si intcr-

5 ficiantur quiuque exti^a vel due niusce cum boc lapide et ligentur

supra puncturam talabrou vel si locus lesus fricetur ex eis cura-

bitur. Et si tritus disteniperetur cum aceto et locus insanus ad

quem currunt humores melancolici inde ungatur curat ilhun.

Curat etiam allopiciam et mortuam cutem capitis que dicitur

10 tabes. et etiam totius corporis. Et iste est lapis qui coloratur

a vento et clarificatur sicut ventus. et ipse est coloratus iu colore

aure matutine atque vespertine. et invenitur iu boc Dhaneg

metallum mixtum cum suo corpore. Et si bibitur cum veneuo

proticit. Sed bibitus absque veneno nocet. Et si teratur et

15 lundatur cum auro fragili dulcoratur aurum. Et si iungatur la-

pidi attinkar habet vim fortiorem ad aurum dulcorandum.

Lapis qui vocatur elsbacher a grecis nominatus est elbasifer (m 8) 1

kaker. expositio eius et est venenum. Et iste lapis est alte

dignitatis atque nobilitatis. Invenitur moUis ad tactum. natura

20 eius est calida et humida non nimis. Sed subtilis est et suavis

et bonitas eius est quod ipsa curat ab omni veneno cuiuscunque

maneriei sit mortale scilicet aut non mortale. Et a venenis que

exeunt a terra et ab illis que liunt morsu vermium vel reptilium.

Curat etiam piagas et puncturas serpeutum. Et quia locuti sumus

25 de veneno oportet quod loquamur de suo nomine et ostendamus

suam exposilionem quia venenum non interficit homiuem per

suam frigiditalem neque per suum calorem. sed ex proprietate

sue malitie. penetrat enim usque ad sanguinem cordis et epatis

et quando attingit usque ad sanguinem I'acit ipsum liquescere

30 in similitudinem aque decurrentis a carnibus que salsantur. et

decurrit sanguis in venas obturans meatus corporis viventis et

expandil se per totum corpus quasi sagimen super aquam. Sed

qui festinat meditare antequam venenum expansum fuerit per

totum corpus prolicit egro. Sed si tardet ducetur ad mortem.

35 Si quis enim tunc dederit pondus unius dragme bmature lapidis

elbaseher veueuato liberat ipsum per sudorem et per resolutionem

9 mortuam: cod. mortisam 17 dh. elbaseher 32 se per:

semp cod. sagiiTi cod. --^ oleum cod. Mp.
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a corpore. Iste lapis multos habet colores. ex quibus est color

citrinus et color cinericius. et permixtus ex colore albo et viridi.

Et horum omniiim nielior est qui habet colorem citrinum qiii

habet claram citrinitatem quasi colorem cineris. Et minera sua

est in terra elzim et iudie et in partibus orientis in terra cora- 5

sem, que est in perside. Et perse nominaverunl hunc lapidem

elbascher, estque lapis vcneni. Et multi sunt lapides ei similcs

et non habentes virtutem ueque vim eius neque faciunt aliquid

quod iste faciat. Ex istis est elchim et emarmar. Est eciam

(luidam lapis qui sepe accipitur pro illo et non proficit in aliquo 10

et vocatur phundos. Si quis venenuni polaverit et ponat istuni

149'i lapidem
|
in suo ore proficit ei et proficit multum contra mor-

surain tharenti. et cuiuslibet reptilis vcneuosi. et si teratur

et ponatur super niorsus venenosos aut puncturas extrahit totuni

venenuni. et si quis stringat plagam autequani ponat ibi pulve- 15

rem et tunc ponatur pulvis liberabitur ex toto. Et si ex isto

pulvere poudus duoruni granorum ordei ponatur in ore serpentis

extinguit illuni.

(m. 0) Lapis dyamas qui vocatur elinos uature est frigide et sicce

in quarto gradu. Habet quideni in se lapis duas bonitates. Et 20

harum una est quod frangit omnes alios lapides quibus coniun-

gitur. Et si ponatur super eos rumpit eos et aufert eis pulchri-

tudinem suani et destruit penitus. Et hoc facit virtute sui do-

ininii. Cum eo poliuntur et planantur omnes alii lapides et

auferuntur puncture eorum. Sed nichilominus est unus lapis 25

inter alios submoUis et fragilis turpis atque fetidus qui conl'undit

dyaniantem sibi coniunctum neque potest aliis vinci lapidibus et

ipse est ex dignioribus lapidibus. Et iste est peior toto corpore

plunibi. Et nos expouemus istuni lapidem elkab in hoc libro

potentia altissimi dei qui creavit celum et terram et omnia que 30

in eis sunt, qui revelal populo cpiem diligit quid carum et quid

1 I pliiiilos cod. 14 poiiatiir inorsiis cod. 18 hier folgt im

tc.it von dvrxell/en liand der anfan^^' des Marbod

:

'Euax lex arabuni fertur sciiptiissc iicrüui.

Qui post augustum regnavit in orbe secundus

Quot species lapidum qui (sie) nomina quive colores clc'

Lapis dyaiuas qui vocatur etc. 29 et nos exp. spricht der arab. (sijr.)

Übersetzer
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vile et carum vilificat per vile. et vile exaltat iuvamine cari.

Isle lapis qui vocatur elmos assiinilatur bono et claro ncsciabor.

Et secuiulum quod inagQUS fuerit et creverit faciet opera siia

secundum scilicet suam niagnitudinem. Eodem modo magnesia

5 manilestat opera sua digiiiori sc in eo quod obediat vili per

obedientiam in hiis duobus lapidibus scilicet auro et dyamante.

Aurum diligil dyamantem lortissimo amore quoniam propinquus

eins est. Et est submersus et occiiltatus in eo. Et hoc sciuut

illi qui faciunt aurum quia quando bmant aurum inveniunt in

10 eo sepius frusta dyamantis resistcntis limis eorum atque frangentis

eas virtute sua. Et si iste lapis teratur a fortiori se et pulvis

eins ponatur super puncturam ferri scindet omnes alios lapides

preciosos. El primus (pii boc scivit fuit alexauder disci-

pulus mens qui babuit uoticiam dyamantis. tuuc scripsi et

15 exposui ei omnes maneries lapidum preciosorum sicut smaragdi

sapbiri et rubini et aliorum lapidum corporeorum. Mirabatur

enim de lapidibus preciosis et rogabat me super boc. Et qui-

cunque babet lapidem in vesica aut in transitu urine accipiat
j

granum pulveris buius lapidis iungalque pimct(ur)e unius ferri

20 subtilis facti ad modum syriugc recte cum mastice et creta. Est

vallis quedam ubi iste invenitur. estque sie profunda quod

nuUus
I

unquam eam intravit excepto alexandro et liec vallis est 149''2

ultra corashan. In profundo buius vallis est tanta obscuritas

quod numquaiii bomo potuit videre nee längere fundum. Sed

25 alexauder discipulus mens pervenit ad banc valleni atque

vidit ibi aliquid quod posset capere. Vidit enim illic maneries

atque multitudinem serpentum qui numquam visi fuerant. et

bec vallis iungitur terre indie. Suntque ibi tyri quorum boni-

tatem neque sapientiam nuUus bomo potuit videre quin morere-

30 tur statin! et boc quidem accidit dum vivunt. sed quando sunt

mortui non uocent in aliquo. Et Imiusmodi tyri habent sex

menses in estate et sex in byenie. Et quando alexauder scivit

boc fecit deportari speculum in vallem borum serpentum talitei'

quod ipsi serpentes possent videre corpora sua in speculo. El

35 stalini dum corpora sua in eo cernebant moriebanlur. quo facto

2 nesciabor sie cod. i. sal armoiiiacum 6 dyadamante cod.

12 puncturam (-=i suniniitateni) ; puncta cod. 31 Iiiic (hunc) cod. stall

liül (habent)



UND ARNOLDUS SAXO 365

potuerunl homines videre in vallem. Quam cum inspexisset

alexander habuit voluntatem capere ex lapidibiis vallis. Fecitque

excoriari multas ovns et proici in vallem. et hoc fuil postquam

redierat ad gentem suam. Proiectis ergo ovibus in vallem supra

lapides. Veniebant aves etheree accipientesque. eas asportabant 5

extra vallem cum lapidibus infixis et adherentibus carnibus ovium.

Currebat itaque gens alexandri posl aves colligendo lapides caden-

tes a carnibus ovium parvos et magnos. Adhuc caveat sibi quili-

bet homo ne in ore suo ponat dyamantem. venenatus enim est

propter conversationem serpentum. Ex vi sue duricie frangit 10

dentes.

M. 10) Exposilio lapidis qui vocatur Sembadbeg, Natura huius la-

pidis frigida est in secundo gradu et sicca in tertia. Eius minere

sunt in marinis insulis terre zin atque in littoribus eorum. Vi-

denturque esse vene pulchriores aliis venis. et sunt lapides 15

corporales magni et parvi. et quando teruntur cum ferro et

dyamante et aliis lapidibus. Et plus valet tritus in opere quam

integer. Quoniam alii lapides subtiliantur et corroduntur. per

ipsum quando fricantur super ipsum cum aqua aut sine aqua.

Sed non tantum operatur quantum dyamas propter virtutem 20

altitudinis et bonitatem nature dyamantis. Iste lapis qui vocatur

sembadbeg si teratur gumme que vocatur lacca. Extra vel bacca

et coniungantur si gumma recipiat corpus eius scindet omnes

alios lapides. Et si arsus igne teratur et. ponatur super vulnera

antiqua et recentia curat ea. Fistulam quoque curat eodem modo 25

supra aspersus.

M. 11) Expositio lapidis qui vocatur Elt'ebrognug. qui est lapis viridis

mixtus colori celesti . estque visu pulcberrimus. Isle lapis clarescit

claritate venti. venli quoque obscurilate obscuratur. Et omnes

lapides qui sie transformantur babent malas similitudines in hoc 30

lapidc ad aliquid aeris. mixti cum eo. Minera eius est sub pa-

ludibus oricnlis et in hac minera invenitur lapis habens in sc

aliquid auri in quo auro invenitur adamas submersus paululum.

s. et occultum est. Et quando iste lapis tritus miscetur cum
aliis lapidibus tritis prolicientibus ad oculos tunc isle lapis pro- 35

HQ*"! ficit eisdem. Non est tamen nature regie
|
quoniam virtus eius

atquc dignitas minuetur. Et in corpore huius lapidis est quidam

23 recipiat: cod. rt-ciat 28 celestis cod.
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parvus lapis factus ex re moUi. qiiia quoniam ipse lapis iste

s. obviat ungento perdit pulcritudinem suam.

Expositio lapidis azurii. iste lapis est frigiilns et siccus et (m.

est mollis et pulchri coloris. Quando lapis iste miscetur cum

5 auro tarn auri quam lapidis crescit pulchritudo fltque durabilis

et unus color pro altero spleudet et illuminatur. Habetque bic

lapis aliquid auri mixti secum. Natura eius proticit oculis quando

niixtus fuerit cum aliis pulveribus et quando ponitur aliquid huius

lapidis supra igneni sine funio flamma eius tingetur colore eius.

10 Et si calcinelur ignis abscondit se in eo.

Expositio lapidis qui vocatur eisig. Iste est unus qui aspor- (m.

tatur ex terra orientis. et ex terra s. indie. Estque niger et

valde niger splendens deforis atque multum splendens. sed non

est pervius ullo modo. Et est mollis et valde mollis atque fra-

15 gilis. Et de quibusdam lapidibus hoc accidit propter eorum

molliciem et de aliis propter duritiam eorum atque siccitatem.

Si quis patiens in oculis causa senectutis aut alicuius doloris

qui invaserit oculos eius ut descensus aque aut quid opturans

vim Visus faciat speculum ex lapide isto qui dicitur eisig in

20 quo cotidie sepius inspiciat et confortabitur visus eius et

indurabitur et liberabitur a dolore et a descensu aque in

oculos proficit quoque pulvis huius lapidis oculis. Mixtus cum

aliis pulveribus. Et si habentes albas carnes portent bunc lapi-

dem in anulo aut aliter supra se defendit eos a nocumento maligni

25 aspectus et hee due bonitfltes sunt in hoc lapide.

Expositio lapidis qui vocatur flambari. Iste lapis habet (m.

colorem viridem atque cinericium nee multum lucidus est.

habetque gutlas nigras et albas atque citrinas. Sed est qui-

dam alter lapis qui ei assimilatur in tantum quod non est

30 diil'erentia inter ipsos. Et placet multum regibus nostris. Pri-

mus regum quibus iste lapis placuit fuit achilles et profos

atque cohaios. Isti enim fecerunt ex hoc lapide multa vasa

ad bibendum et ad odorandum odorem ipsius. faciebantque

ipsum assimilare ambre. natura huius lapidis est frigida et

35 sicca. Vasa facta ex hoc lapide generunt illis qui ex eis bi-

bunt assidue quandam passionem amaram ex colera adusta sicut

accidit predictis regibus atque suis domesticis usque quo inhi-

37 usq; (usquoque) inliibuitnus sie
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buimus eis ne biberent cum huiusmodi vasis. Indiguerunlque

hü medicine reniediis. Et qiii didicerit odorare vasa ex hoc

lapide facta proficiet eius frigiditati atque siccitali et iiulurabitur

cor eius et miuuetur eius odoratus et non poterit bonos odores

odorare. • 5

M. 15) Expositio lapidis qui vocatur elbeneg i. magiies aut calamila

attrahens ferrum. Natura eius est calida et sicca. Et iste est

lapis cui ferrum obedit. Quia nullus qui habet sensum atque

149'- memoriam credere debet quod ferrum forcius sit aliis rebus
|

I^icet forcius sit aliis lapidibus quantum ad sustinendum ignem lo

et sulphur et malleationem fortem inter duo terra et ad fabri-

cationem. Et licet fiant ex eo arma cunctis hominibu? et bestiis.

et luvet se homo cum eo in cunctis operationibus suis excepto

in vegetabilibus. Licet etiam sint securi omnes illi qui cum eo

operantur super alia corpora. Quando enim iste lapis advenit 15

ferro trahit illud ad se quod videtur ferrum habere spiritum in

se. Facit enim magnes ipsum moveri quasi haberet in se spiri-

tum viventem. Venitque ad hunc lapidem et iungit se illi per

obedientiam quandam eidem. Et tanta est obedientia ferri hnic

lapidi quod si multe acus essent fixe in terra et iste lapis appro- 20

pinquaret eis. omnes acus figerent se in lapidem. Aut una

inlixa lapidi. alie alligarentur eidem. Ita quod una dependeret

ab altera. Melior ex huius speciei lapidibus est niger admixtus

rubedini. Vis magna occulta est in hoc lapide. Nam si ponatur

in aliquo magno vase pleno calce viva non tacta aqua. Sitque 25

vas tam magnum quod vis ignis possit in eo abscoudi et pona-

tur vas in furnum figuli quando primo inponit ignem. Deinde

exlrahatur vas et infrigidari permittatur et postea lapis hinc

trahatur et eodem modo ponatur in alio vase sicut prius et in

fornacem similiter ut prius mittatur. Et ita fiat ter aut quater 30

tandem extrahatur lapis et in loco mundo laliter reponatur ut

nee venlus nee aqua ncc humiditas aliqua cum längere possit.

Fiantquc frusta ex eo quorum ([uodlibet babeat pondus 10 drag-

niarum. si accipiatur ergo unum ex huiusmodi frustis et iun-

gatur alkibric eiusdem ponderis et moveantur fortiter et com- %
misceantur. Deinde |)roicianlur in a(|uain gencrai)itur inde maximus

1 indigeruntque rod. 19 est: es(o cod. 28 liiiic cod. 33

quolibet cod. 34 frustris cod.
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ignis comburens quicquid combustibile propinqunm fuerit. Si

iste lapis aatequam calciiietur ponatur in aqua ceparum aut allio-

rum et sit ibi per tres dies coopertus in aliquo vase amitlit

omnino vim siiam. Sed recnperabit eam si ponatur in sanguinc

5 hyrci per tres dies ita quod sanguis quolibet die renovetur. Et

qui voluerit ei auferre vim quam habet ex calefactione super-

ponat ei parum sanguinis hyrcini et sie tollet ei. Minera

buius lapidis est in ripa maris propinqui terre indie. Quando

naves transeunt prope montem ubi lapis iste est non potest in

10 eis remanere ferrum quin saliat extra et evolans nunc supra

nunc subtus non cessat donec perveniat ad magnetem. Similiter

clavi navium eradicantur unde competit naves transfretantes per

illud niare non coniungi clavis ferreis sed cavillis ligneis alioquin

periclilarentur. aut enim dirumperentur per clavorum eradicatio-

15 nem. aut usque ad montem traberentur a quo impossibile est

navem separari cum ferro postquam ei applicata fuerit. Et si

quis acceperit magnum frustum magnetis et cum eo tetigerit
]

locetum statim erunt brauche sue restricte et inveniet lapidem.

Et hec est bonitas magnelis. Habet tamen et aliam
1
bonitatem 150" ^

20 quoniam ignis abscondit se in eo quando est calcinatus. Quodsi

venenum alicui datum sit in potu cum limatura ferri, aut si

aliquis vulneratus fuerit ferro venenato. detur ei pulvis magnetis

subtiliter tritus cum lacte et purgabitur a veneno. qui bibit

limaturam ferri. aut ille qui bibit veuenum mixtum cum ferro.

20 Vulneri vero facto ex ferro intoxicato superaspergatur pulvis buius

lapidis et curabitur virtute dei. Ferrum igitur obedit huic lapidi

per virtutem que completur in eo. Bonitas quam deus dedit

Uli manifestanda est illis qui credunt in eum. sicut ipse vincit

Corpora que videntur hominibus completa et que videntur fortia

30 et dura et potentia ex se qui sit benedictus in secula.

Exposilio lapidis altrabentis aurum cuius minera in (|Uodam ft5")

mitnle est ubi sol occidit. Iste lapis attrahit et coacervat simi-

liter aurum sicut alii aliqui lapides trahunt argentum atque es

plumbum pilos. carnes et aquas vel ova. Et est lapis super

3.Ö (pjem pisces rongregantur. aut propter dilectiouem aut propter

saporem quem inveniunt in eo. Et ex istis lapidibus est quidam

1 propinqutn cod. 7 pum cod. 8 rippa cod. 13 cavillis: s.

Ducani^e s. v. 17 frustrum cn/i. 18 brauche sie 32 coaccniat cod.
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lapis liebes et iste vocatur badhare. Et lapis qui vocatur pbo-

lopos. Et lapis quorum unus occultat se sub aqua quando sol

occidit et ostendit se quando orilur. Alter facit econtrario. Et

lapis qui attrabit venenum. Et mincre omniurn honim lapidum

sunt in occidente ubi sol occidit qui potens est supra dolores 5

eorum. Et discipulus mens alexander qui fuit in Oriente

pervenit usque in occidentem probavit eorum virtutes.

Lapis qui trahit aurum est fulvus mixtus cum colore cine-

ricio. Et levis et mollis tactui. Et quando respicitur videtur

esse aurum extractum statim a minera. Si quis cum eo velit 10

operari et calcinetur sicut diximus de lapide qui trabit ferrum

fiel melior et habebit ardorem fortiorem illo. Natura huius

lapidis est calida et sicca. Et si aurum mixtum fuerit pulveri

et iste lapis supertractus attrabit et colliget totum aurum ad se

et separabit ipsum a pulvere taliter quod nicbil remanebit ibi 15

ex auro. Et liec est eins bonitas.

(15'') Expositio lapidis colligentis et attrahentis argentum. Natura

huius lapidis est frigida mala et corruptiva. et iste est quidam

lapis albus mixtus colori cinericio et stridet velut plumbum cum

stringitur nee tamen habet plumbum in se. et ita facit operationes 20

suas. sicut exposuimus de lapide attrahente aurum. Et si aH-

quis accipiat marcam huius lapidis aut plus vel minus et collocet

iuxta argentum per quinque brachia longe aut propius ipse

attrahet argentum ad se. etiam si clavis esset affixum eradicaret

illud. nee in oliquo lapidum attrahentium est tanta virlus attractio- 25

150"- nis sicut in isto. Et si etiam esset calcinatus in aliqua
|
testa

faceret quod diximus et combureret quicquid proximum esset.

Si aliquis habet bunc lapidcm in anulo alicuius metalli dum

modo non sil argentum et invcniat argentum clavis affixum in

dupplo sui eradicabit illud si superponatur eidem. Et si esset 30

argentum in anulo curreret facililcr ad lapidem.

(lä*^) Expositio lapidis qui trahit cuprum color eius est pulveru-

lentus et videtur quod pulvere sit conspersus

• quo constringalur. Et iste vel ille est pcior qui trahit ad se

latonem et cuprum. Oui haberct ex huiusmodi lapidibus unum 35

pondus decem dragmarum traberct ad se pondus trium carrec-

3 ostendit quando fohno so) cod. 26 tcsta : tesla^'bis (sie) cod.

29 clavi cod. '.V.\ album in cod.

Z. f. D. A. neue folge VI. 24
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torum cupri. Et si accipiatur pondus x. carrectorum buius lapi-

dis et ponatur supra decuplum sui in pondere ex argento fuso

supra igaem antequam infrigidetur faciet ipsiim coloris fulvi ad

modiim auri. Et si fundatur iterum ter liaLebit auri. eritque

5 tanquam bonum aurum et hunc colorem dat ei lapis iüfusione.

Ita quod argeutum non amittet eiini de cetero. Sed noii erit

tante rubediuis sicut bonum aurum rubeum. Nam aliquid est

in eo rubedinis sulphuree. Et si aliquis epylenliam a nativitate

accipiat pondus unius grani ordei ex isto lapide trito cum aqua

10 dulci et ponat in naribus suis donec sternutet et liberabitur. (m. 16)

Expositio lapidis attrahentis pilos. Iste lapis quando in- (m. 17)

spicitur videtur esse pallium pilosum. et dum tangitur percipitur

esse lapis. Estque levis valde. Nam cum invenitur ex hoc

lapide quantitas que vix possit pugno concludi non ponderat

15 ultra dragmam unam. Est enim levissimus omnium lapidum.

Estque fragilis. Si quis ex hoc lapide posuerit in Cucurbita

cum alembic ita quod fiat ex hoc quasi ungentum fient ex hoc

multa opera. Et si ponatur iste lapis supra pilos alicuius bestie

extrahit eos quasi calx mixta auripigmento et plus operatur quam

20 calx. Et si trahatur super pilos in terra dispersos adunabit eos.

et iimgentur lapidi ut in eo videantur puUulare quasi herba in

cespite. Si pulvis huius lapidis ponatur super locum unde pili

eradicati sunt faciet eos renasci. Hü omni tempore erunt pleni.

Et si locus in barba aut in capite qui per allopiciam pilis denu-

25 datus est fricetur cum eo renasci faciet pilos ibidem. Et si

aurum fusum sentiat odorem fumi huius lapidis üet fragile quasi

vitrum ut de cetero non habeat remedium neque per medicinam

neque per aliud.

Expositio lapidis attrahentis ungues. Iste lapis est albus (m. is)

30 et non nimis sed quasi pallidus. Estque lapis totus lenis et

mollis. Si ponatur super unguem trahit euni ad se auferens

ei claritatem suam et exlrahens sanguinem currentem inter un-

guem et carnem. Et si ponatur super ungues eradicatos trahit

eos ad se et colligit a terra sicut faciunt alle calamite.
|
Et 150''

35 videntur ungues in eo quasi nati. Et si frangatur cum eo aut

8 aliijuis ^^ epylentiam (i. e. epilcinpsiani, epilepsiam) cod., am runde

var ... (die letzten buchst, sind weggeschnitleii) 19 mirla cod.

23 plaiii cod. 35 cum eo sie
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alia re non nocet ei. Et si ponatur siipra ferrum stalim de-

turpat illud. Et si menslruum mulieris virginis ponatur super

hunc lapidem liquescit statim. Si aqua fundatur super hunc

sanguinem et iste lapis ponatur intus per unam noclein fit quasi

arena. Et liec est sua bonitas. , 5

Si isti lapides colligentes et attralientcs quos nominavimus

calcineutur in duohus vasis supra ignem vice post vicem et

deinde inungatur eis sulphur comburent quicquid circa eos erit

propinquuni. Herum preparationem nominavimus in capitulo

primi buius libri . Simibter in lapide calcis quando 10

positus fuerit in igne absconditur ignis. Nam quando antequam

fuerit taclus aqua iungitur sulpburi iacit illud idem quod pre-

dicti lapides sed non ita fortiter.

(m. 19j Et quando nominavimus noram et auripigmentum non po-

terit esse quin nominemus opera eorum. Nora enim et auri- 15

pigmentum quando coniunguntur faciunt venenum mortale. Si

([uis bibat ex aqua borum duorum lapidum dirumpet ei funda-

mentum et scindet intestina et penetrabit testiculos. Et si hü

duo lapides triti ponantur super corpus viventis abradet pilos

eins et auferet si ibi remaneat eins cutem a carne. Et si lapis 20

qui vocatur marrac coniungatur nore denigrabit corpora bomi-

num. Et si eis iungatur oleum et fiat ungentum ponaturque

supra fissuras aut crepaturas atque vulnera curat ea. Et si

(issure sunt dure babentes quasi crustam primo mundificat eas.

Deinde coniungit. Et natura quidem intcndit facere bec. et 25

bec mixtio similiter.

(m. 20) Expositio lapidis qui vocatur eltene. Iste lapis albus est

et si politus sit videtur ebur albedine et pulchritudine ipsius.

lapis iste quidem frigidus est et siccus et asporlatur ex littore

maris asmiri. Est (juidam lapis qui vocatur selu qui assimilatur 30

isti. nicbilominus diversi sunt in operationibns suis, et iste

est lapis qui proficit ad maculam oculorum quando pulverizatus

superponitur. Et nudieres indice ex terra elzin faciunt inde

monilia et anulos ücri et portant sccum co (|uod dcferenti non

possit nocere sortilegium si aliquid buius lapidis ponatur :^5

Deinde trabatur lapis inde et ponatur ad desiccandum. aduna-

10 albiim in cod. 11 altscunditnr cod. 21 vocatur: cod. u'o

(vero) 35 albinn in cod.

24*
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hitur i(l quod remansit in lapide in duobus locis lapidis aut

tribus. et ex virtute lapidis iUe gutte fient acetum. Hunc qui-

dem lapidem desiderant reges qui mirantur de sua bonitate. Hk (m. 21)

deficit expositio lapidis qui vocatnr marcasita.

5 Expositio lapidis qui vocatur magnesia. Iste lapis habet (**• ^2)

multos colores vocatur etiam auhetion sine quo vitrum nequit

lieri attamen non habet in se aliquid plumbi. Iste
|
lapis coa- löO"*-

cen'at pulverem vitri simulque härene et iungit simul sicut dixi

et desiccat et purgat. Illud idem facit lapis ciiius operatio est

10 occulta stringitque fragile atque frangit durum. In hoc fuerunt

multi phylosophi errantes et multi alii in hoc non potuerunt

aliquid videre. Cogitaverunt enim multuni in lapide colligente

vitrum et erraverunt in sua inquisitione et tamen non cessa-

bant inquirere. Et natura quidem huius lapidis frigida est et

15 sicca.

Expositio lapidis qui vocatur alkibric. Supra i. sulphur. (m. 23)

Iste lapis multorum colorum invenitur. Est enim ex eo qui habet

colorem rubeum boni ruboris absque pervietate. Est qui habet

fulvum colorem sufficientis fulvoris et quidam insufficientem habet

20 fulvorem gravemque odorem. El iste lapis multorum colorum

est raixtus. Rubens invenitur ubi sol occidit in terra forfor

in qua nullus homo habitat. que est ex mari offmos. Et iste

alkibric splendet de nocte quasi ignis ita quod videtur multum

a longe. sed non retinet hanc bonitatem postquam fuerit extra

25 suam mineram. Et iste valet patientibus epylentiam. Si in-

suffletur eis in nares ut sternutenl. Valet etiam furibundis.

sive insensatis. et eis qui cadentes in exstasim amittunt loque-

lam, Proficit etiam dolori capitis. Et multum ex eo intrat opus

auri. Tingitque albeum in rubeum. Ex hac specie est quidam

30 non habens tantam virtutem. Pulvis tingit album et rubeum in

nigrum. si laminis auri puri misceatur pulvis alkibric et cale-

liat totum ad ignem et deinde intrigidari permitlatur fragile erit

aurum quasi vitrum. Si denuo ponatur ad ignem et suppona-

tur aliquid boracis redibit aurum ad pristinam naturam. hoc

35 salvo quod remanebil in eo ex colore alkibric. Iste lapis valet

ad scabiem bestiarum precipue. Inde est cum occultetur in

meatibus quorundam fontium habentium odorom sulphuris. Si

in sua (randüe/serufigf : illa corl. (im lexleß
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quis in aquis horum balneetur teraperalis ita quod non sint

calide nimis nee nimis frigide. Ventus similiter sit teniperatus

in caliditate et frigiditate liberabitur a scabie et a vulnere si

vulneratus fiierit. et ab inflaturis a pruritu et a niorsibus vene-

nosis. a febre et a melancolia. prolicit etiam infiimitatibus 5

vulve et mulieribus que non concipiunt pre nimia frigiditate

aiit infirraitate vulve. Et huiiis lapidis bec est probatio. Si

quis inunxerit capitiuni sue camisie ex eo desiccabitur pre nimio

eius calore sicut accidit elsag. et omnis species alkibric com-

burit et devastat et ad nichilum deducit omnia corpora lapidum 10

quibus obviat igne.

(m. 24) Expositio lapidis qui vocatur Elzarmetb. Supra i. auripig-

151"' mentum. Iste
|
lapis multorum colorum invenitur s. rubei et

fulvi. Qui mixtus cum calce abradit pilos et cutem atque car-

nes et ipsi coniuncti in hunc modum sunt venenunt) mortale. 15

Rubens atque fulvus si calcinentur unusquisque eorum per se

donec sit albus et ponatur cum modico boracis supra cuprum

rubeum ad ignem aliquamdiu dealbabitur et purgabitur a sua

sorditie et fiet pulchrius. Et isti lapides multas babent mineras.

Si eomburatur elzariuech et inde fiat pulvis poterit inde curari 20

Cancer et fistula. multum quoque intrat ex eo opera ignea.

(m. 25) Expositio lapidis qui vocatur elbarchi. Iste est lapis quem

quidam vocant lampus vel lampum. natura eius calida et sicca

est et ignea s. Indi ex eo lapide faciunt incantationes pluri-

mas. Una ex suis proprietatibus est quod ipse facit mulieres 25

luxuriosas. Iste lapis invenitur in affrica in minera sulpburis

rubei. et ideo alexander discipulus mens inbibuit genti

exercitus sui ne quis ferret hunc lapidem ne mulieres exercitus

nimis fierent luxuriöse. Fecitque hos lapides conquassari et

intus invente fuerunt careule unde earum ligure inveniuntur .30

sculpte in laterc lapidis. Si aliquis accipiat ex duobus lateribus

pondus duorum granorum ordei et tritum dederit in potu liabenti

aquani cilrinam intra se purgabitur atque curabitur.

(m. 2(i) Expositio lapidis qui vocatur elchendi. i. indus. Iste lapis

trabit ad se aquam et fragilis et plenus foraminibus atque levis. 35

Ronitas eius est (juod attrabit ad se omnes aipias (juando super-

1 aqua . . . temperatis cod. 10 obviant cod. 17 donec sit:

odo p sit (so) cod. 36 ad se: a sc cod.
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poiiitur eis. Si ponaUir iste lapis super ventrem ydropici haben-

tis a(|uani citrinam aqua exibit attractu lapidis. et desiccabitur

ydropicus. Et si tunc ponderetur invenietur ponderans quantum

ponderabat aqua quam ad se traxit. Deinde si ponatur ad solem

5 exibit aqua et lapis revertetur ad uaturam propriam. Quaudo

iste lapis inponitur aque bullienti aqua quam attrahet remanebit

iu eo donec frigida sit. et tunc exibit sicut aqua citrina. Quando

iste lapis tritus superponatur loco pilis pleno absterget ab eo

penitus pilos.

10 Expositio lapidis qui vocatur Malcbs i. lapis Indiens qui (m. 27)

non timet l'errum neque nialleamentum ueque ignem quantus-

cuuque accendatur super ipsum neque fumus nocet ei. In quo-

cunque loco fuerit ipse aul'ert aquam ab eodem loco scilicet

membrorum menlisque timorem et fugat opera demonuni. Si

15 quis ferens hunc lapidem supra se veniat ubi sint sortilegia aut

opera dyabolica. destruet ea. Vir quidam nomine sopbesta

virtute buius lapidis destruit opera atque ingenia incantatricum

et opera demoniorum ita ut nee sortilega nee aliquid sui operis

aut malignitalis poterat inveniri. Et de hoc audivinius rem

2(1 mirabileni. Alexander
|
enim discipulus meu s vidit a longe 151"^

incantatores et incantatrices et vidit homines exercitus sui vul-

neratos et interfectos miro modo potestate dyabolica. Cumque

vidisset incantatricum operationes mirabiles. Ipse et quidam

alii reges qui secum erant rogavit alexander creatorem
25suum ut iuvarct eum contra. Et ex tunc non potuerunt ei

nocere. Ipseque invenit scienliam horum duorum lapidum et

scivit eorum bonilatem adiutorio altissimi creatoris omnipotentis.

Expositio lapidis qui cito facit parere et hec est una suarum (m. 28)

bouitatum. Altera est quoniam melior est ceteris lapidibus in corpore.

30 Et iste est lapis intra quem auditur alter. Et multi alii lapides

assimilantur ei in hoc ((uod diximus. Minera buius lapidis est

in monte inter phernar et scu. Virtus buius lapidis nota fuit

per vultures. Accidit enim eis tempore quo nidificant quod

ova ita indurantur in corpore i'emelle ut cicius morerelur quam

35 poneret ea. Quod videns niasculus transvolat in indiam et indc

asportat lapidem (piem ponit sub t'emella sua virlute cuius lihe-

ratur stalim emisso ovo. Et iste lapis vocatur (Herum coarton i.

10 .Malcbs sie 17 inquaiitatncniii cod.
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lapis festinans partum. Indi cogno'^erimt per id qiiod viiltiires

faciebant ex eo. Unde ponilur unus ex islis lapidibus sub

pannis niulieris laborantis in partii et stalim parit. Istiid idem

l'acit iste lapis omnibus bestiis super quas ponilur facit enim

eas parere statim. . 5

(m. 29) Expositio lapidis liberantis a glarea. Iste lapis vocatur eliude.

ISatura atque bonitas eins est quod si aliquis bibat ex eo pondus

trium carectorum glarea eius disrumpetur et deslruetur. JNatura

eins est frigida et sicca et mollis. Lapis iste invenitur in par-

tibus occidenlis et littoribus byspanie. unde niaris proiciunt 10

ipsum ad rippam. Et inveniuntur in modum verticuli mulieris.

Est etiani quidam lapis granatus circumquaque qui proficit

glaree sicut diximus. et iam nominavimus maneries huius lapidis

in principio buius libri. Si aliquis accipit lapidem qui nascitur

in corpore buraano et terat ipsum et misceat cum aliis pulveri- 15

bus valentibus ad oculos liberabit a maculis oculi veraciter.

(m. 30) Aquarum exeuntium a terra alie sunt calide. alie acelose.

alie amare. que postquam vento tacte fuerint fiunt lapides. Lapis

qui fit ex aqua calida non intrat aliud opus nisi muri. Lapis

factus ex aqua acetosa tritus valet epilenticis insufflatus naribus 20

eorum ut sternutent.

(M. 3ij Expositio lapidis inducentis sompnum. Iste lapis est valde

rubeus atque clarus. Natura eius est calida et corrupta. Iste

lapis est de die quasi lapis emittens aliquautulum fumi. Et hoc

quidem videtur de eo in die. Sed de nocte videtur quasi ignis 25

illuminans omnes alios lapides qui sunt circa se. Si quis acce-

15 1''^ perit ex boc lapide pondus unius
|
dragme aut parum plus vel

minus et suspendat ad Collum alicuius dormiet tribus diebus et

tribus noctihus continue et in quarlo die si aul'eratur et exci-

telur. erit tanquam ebrius et magis sompnolentus quam aliquis 30

alter. Et boc accidet ei virtute lapidis dum est supra illum. Et

si ligetur bracbio alicuius aut ponatur sub capite eius dormiet

tantum quod dolebit caput.

(M, 32) Expositio lapidis auferentis sompnum. Iste lapis viridis

declinans ad virorcm. Ponderosus csl ut plumbum. et lue est 35

rosas et invenitur asper tactu. Et est lapis multorum colorum.

(> vocatur cliiide: notus elinde (olindc vder clnidoi cod. 36 rosa-

set cod. (statt rosas oder rasas. et)
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Quicunque habuerit super se ex hoc lapide pondus. x. dragmaruni

non dormiet de die neque de nocte sed semper vigilabit absque

clausione oculorum et absque uUo gravamine. Sunt autem aliqui

homines vigilantes de nocte qui valde gravantur sompni amissione.

5 Et desiccantur eis ossa et fiunt ponderosi ac si portarent ferrum

aut plumbum. Et hoc quidem non accidit habenlibus supra se

hunc lapidem hcet multum vigilent. Et si auferatur lapis dor-

mient secundum quod consueverunt. Si piilvus huius lapidis

ponatur in naribus leprosi ut sternutet hberabitur a morbo illo.

10 Uabet igitur lias duas bonitates sciHcet sompnum aufert et quod

curat a lepra.

Expositio lapidis qui occultatur de die et apparet de nocte. (33')

Iste lapis invenitur in niari hyspanie prope otTanos. Et istud

est mare quod nominavimus in hoc hbro. quod crescit in uuo

15 tempore anni et exit ripas. Iste lapis conteritur ex concussu

aque vocatur eldor. Et quidam alter quem nominaljimus post

istum. et iste et multi alii lapides reperti fuerunt.

et visi ab alexandro in loco isto quando ipse intra-

vit tenebras. et invenit mira cogitatu in biis lapidibus quos

20 nominavimus in hoc libro quemlibet per se. Multi sunt lapides

maneriei istius lapidis et tot quod uescitur eoruni numerus.

Et etiam cuiuslibet lapidis quem nominavimus in hoc libro.

Et aliqui philosophi dixerunt generationem lapidum super qua-

tuor mineras Et dicebant quod aurum est de minera. et ar-

25 gentum de minera. et plumbum de minera et ferrum de minera.

Et sie diviserunt eos in quatuor. Et in hoc luerunt valde de-

cepti. Et nos dicimus quod quilibet lapis habet mineram suam.

Sicut invenimus vivum argentum habere mineram suam. Et

iam nominavimus eorum mineras pro maiori parte.

30 Nunc nominabimus quendam lapidem quem laudare volumus. (33')

Iste lapis levis est supernatans aque de nocte separatur a fundo

aque ad superficiem eins i. super faciem aque apparet de nocte.

Et quando sol incipit oriri et lapis immergitur in aquam ne

laogatur a sole descendeus ad fundum deductus nunc dextrorsum

35 nunc sinistrorsum undis et vento donec in fundo perveniens
|
in 151''-

aliquo loco terre quiescat. Et quando sol iterum incipit decli-

iiari et lapis incipit elevari paulatim. sie ul post solis occasum

13 offanos slait okianos 15 lippas cod. 27 ((ualibcl cod.
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supra aquam appareat. Si quis acceperit ex hoc lapide tres

(Iragmas et collis equorum suspendat non poterunt hinnire quam

diu ad Collum habueriiit lapidem suspensum. Idem quoque ac-

cidit de aliis bestiis. INam quecuuque lapidem ad coIIum suum

suspensum habuerit non poterif vociferare v^l mugire quam 5

diu eum ita tulerit. Alexander precepit hominibus sui exer-

citus quod aninialibus suis adaptarent hos lapides ut dictum est

ut animalibus non facientibus tumultum clamoris non haberet

alexander impedimentum donec esset supra inimicos suos nutu dei.

(34) Expositio lapidis qui occultatur de nocte et apparet de die. 10

Iste quidem lapis contrarium operatur quod iapis predictus

attamen inveniuntur in eodem loco. Nam quando sol declinat

iste lapis incipit descendere ad fundum per mediam aquam nunc

a dextris nunc a sinistris vento agitatus et undis. et quando

sol oritur lapis surgit paulatim donec veniat supra aquam. et 15

quando sol tegitur nubibus et lapis occultat se sub aqua, et

quando nubes dividuntur aut amoventur ut sol appareat et lapis

redil super aquam. Et quando sol occidit lapis descendit ad

fundum aque in ahquo loco. Bonitas si quidem huius lapidis est

quod si suspensus fuerit collo bestie non cessabit clamare secun- 20

dum Proprietäten! sui soni quamdiu ad collum habuerit de die

et de nocte. Dens exaltetur qui est verus iudex et

creavit omuia in mensura et l'orma suo iussu.

(^5) Expositio lapidis qui vocatur polophos. Iste lapis habet

colorem multorum colorum mixtum. Est enim ex specie lapidum 25

qui mutantur multotiens in die. Aliquando est rubeus et non

nimis. Aliquando viridis, aliquando citrinus. Et sie singuHs

diebus quolibet colore coloratur et de nocte splendet aliqua

elaritate. Ipse assimilatur ori ridenti in cuius interiori occultus

est ignis. Alexander precepit suis baronibus. quod ipsi por- 30

tarent ex hoc lapide supra se. Qui portaverunt de die et in

nocte sequenti habuerunt multum insultum a demonibus. mul-

tumque timuerunt proiciebant enim lapides et fustes per totum

exercitum et verberantur homines uescientes unde hoc accideret.

eo quod non videbant aliquid circa eos. unde hoc venire posset. 35

Quare estimaverunt quod lapides hü quos de die tulerant venireut

14 ad dextris nunc ad sinistris venlo agitatis cod. 25 mixtim cod.

28 quoslibet cod.
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a demonibu«. et quod deniones habereut in eis aliquid operis

occultum quod uolebant manifestum esse bomiuibus. Alexander

qui secum habebat dei adiutorium quo iuvabatur in suis necessi-

talibus detulit secum aliquos ex istis lapidibus. et quando ex-

5 traxit eos a minera sua in quocunque loco fuit neque demon

neque serpens neque leo. aut alia fera sive quodcunque veniebat
|

152"^

in exercitum suum sed fugiebant semper ante eum. Et hec est

bonitas huius lapidis et propter haue bonitatem ponebant reges

huiusmodi lapides in thesauris suis, ut s. inde fugarent demones

10 atque serpentes.

Expositio lapidis qui vocatur elkir i. cacaramum. Iste lapis (36)

invenitur in partibus occidentis et in hyspania prope civitatem

quem alexander constituit per 30. dietas. Iste lapis niger

est habetque colorem kir. pulcher quidem est ad tangendum.

15 Et ex eo exit de die quasi quidam fons ex pulvere. Quando

100 dragme kir fuerint cum mille dragmis huius lapidis kir

buUiet et liquefiet quasi esset in igue. Et si ponatur in aqua

fontis aut in aqua currente aqua fugict dextrorsum et sinistror-

sum et nichilominus semper vult esse super aquam.

20 Expositio lapidis auimahs viventis sicut animalia marina. (3" =
Ex quibus est Cancer mannus qui habet dentes et corpus de

lapide. Et lepus marinus qui habet caput lapideum. habet enim

lapidem in capite. Et testudo habet dorsum lapideum. et storos

testudo nutritura curie habet dorsum lapideum cuius uominavimus

25 speciem in hoc libro. Storos atque Cancer marinus habent maxi-

mum profectum sed dentes plus proficiunt ad faciendum pulverem

ad oculos. Sed alii non proficiunt nisi lepus marinus cuius

mentionem fecimus quod secundum lapidem in capite. Et isti

sunt lapides viventes.

30 Expositio lapidis qui suspenditur ad mamillas. Natura huius (3*»)

lapidis est frigida et corrupla. Et lapis (piidem iste albus est.

et ponderosus et valde durus. et declinat parumper ad ruborem

occultum minera eins est in Oriente in quodam monte prope

vallem dyamantis. Quando sol oriens lucet supra hunc lapidem

35 splendet ipsc in albedine incensa valde velut esset argentum

fusum. aut quod lapis esset tolus conspersus vivo argento. Sed

nichil horum invenitur in lapide. Si quis pondus trium drag-

6 veniel>;it cod. 28 sccuiKitim (f'iTi) so cod.
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mariim huius lapidis suspendat mulieris niamillis que in mamillis

patitur oninino curabit. Sicut cancrum qui generatur plerum-

que in mamillis mulierum lactentium quibus lac nimis manet in

mamillis ita quod indurescit et coagulatur per calorem. aut

per agitationem. Et tunc non sugit infans .nisi sicut serum 5

donec patitur mulier cui hoc accidit graviter. et punctiones

malas sentit, ab hac igitur inlirmitate et a similibus in mamillis

accidentibus liberal iste lapis appensus tarn viros quam mulieres.

(39) Expositio lapidis qui curat apostemata. Iste lapis habet

multas mineras in occidente in paludibus hyspanie et in palu- 10

dibus orientis in terra indie. Iste lapis ruberem habet mixtum

cum pallore. lenis est tactu ita quod videtur absque ulla asperi-

tate. Est etiam multum durus. Natura eins est frigida et

152'- humida.
[
Licet ipse sit durus quando cum aliquo fricatur exit

ab eo liquor puniceus quasi rosa. Quando fricatur apostema 15

aut quelibet inHatura cum hoc lapide aut ungitur liquore eius

proficit ei et mitigatur dolor. Et hec est sua bonitas.

(40 = Expositio lapidis qui vocatur Elbehecte hoc est baddare.

^ ' ^ Ipse est sub paludibus tenebrarum ubi nunquam est dies neque

sol apparet quoniam cursus suus longe est ab eis. Diesceret 20

enim ibi si sol appropinquaret illuc. neque essent. ibi perpetue

tenebre sicut sunt in mari offianos. Lapides elbehecte sunt

magni et parvi habentes colorem auri. Quando mare offianos

inQatur inveniuntur in littore eiusdem maris, Extra Constat

quod hoc totnm est eniyma. Quando exercitus alexandri venit 25

illuc et quidam ex exercitu respexerunt hos lapides omnes aspi-

cientes stupidi fiebant et intuebantur ore aperlo quasi amentes

nee poterant inde amoverc cogitationem suam sed manentes

oscitabant desuper lapides. Et ecce quedam avis nimis magna

parve stature existens cuius locus est occultus exivit mare of- ;m)

fianos. Et quando venit super locum ubi erant lapides proie-

cit sc super eos alis cxtensis faciens quemadmoduni et homines.

Quando vidit gens hoc traxit se retro. Tunc precepit alexander

hominibus suis ut coopertis faciebus seu clausis oculis accederent

ad lapides et proicientes pannos super eos asportarent ex lapi- 35

dibus quantum possent redeuntcs ad tentoria absque hoc quod

inspiccrent lapides quod fecerunl. Tunc tnlit alexander eos in

2 genciantur co(/. 15 piimicous cod. 22 ofüaiios, wie oben

376, 13 lind unten z. :}U
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terra habilala hominibus longe ab inde itinere unius mensis.

precepitque eos extrahi a vasis quibus portabantur et fecit ex

eis fieri muros cuiusdam civitatis. Sicque recesseruot ab illo

loco. postea accidit quod ventus et aer scideruBt lapides muri

ö illius. ita quod exteriores vel altiores erant cooperti pulvere et

luto et interius erant clari. Et hoc na r rat translator

huius libri ex narratione quorundam fidedignorum
dicens. Nos intelleximus quod <iuidam ex regibus filiorum

ninive legit in libro de lapidibus. Et statim adunavit exercitum.

10 Et dedit ei principem et misit eos ad sciendam certitudinem

huius civitatis. Et cum perveuissent illuc fecerunt scalas ad

scandendum niurum civitatis ut possent videre infra civitatem

princepsque exercitus precepit quibusdani ex suis ut scande-

rent muros civitatis, et primus qui ascendit cum vidit lapides

16 intus aperuit os et saliit in civitatem non redieus ulterius. Ouod

cum vidisset princeps precepit alteri ascendere qui cum fuit

supra murum fecit ut primus. Elegit deinde princeps quendam

numerum suorum hominum. fecit eos iurare quod ascenderent

muros et quod visa civitate reverterentur dicturi certitudinem

20 de ea. et illi ascenderunt et fecerunt sicut fecerunt alii. pre-

cepit igitur tunc princeps genti retroverti. Sei
|
vit enim quod 152''^

hec esset virtus lapidis. Et nescitur altera bonitas in hoc lapide

nisi hec.

Expositio lapidis qui vocatur Elselsis. iste lapis est levis (41 =
25 et fragilis corporis. Qui tangit eum videri potest ei quod ven- "* '

'
'

tus eam frangere posset. assimilatur lapidi qui vocatur elphysior

quando mare indatum est. et unde quasi montes fugieutes ante

ventum currunt. Tunc surgit lapis iste cum vento. Qui huius

lapidis pondus. 10. granorum ordei portaverit ad brachium liga-

30 tum vincet omnes inimicos suos in hello.

Expositio lapidis qui vocatur Elmecha aut bellor i. cristallus. (42

iste lapis est ex specie vitri et invenitur in minera sua. Sicut

formatus est totus integer. Sed non est sie ex vitro. Invenitur

enim per frusta et micas et est cum magnesia. Supia vel mag-

35 nete per cuius adiutorium fit unum corpus. Sed cristallus est

clarior et magis alba et fortior quam aliquod vitrum. Cristallus

fe rcptibus (soj slalt regibus 25—26 eum . . . eam (so) cod. (ogl.

la lapide!)
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recipit colores diversos qui trahiintur ex lapitlibiis. et quando

tincta est assimilatur rubino. Divites aliqui faciunt_ sibi fieri

vasa ex ea. Et iste lapis plus placuit regi Brohore quam ali-

quis alter. Fecit enim ex ipso fieri omnia vasa sua. Et iste

rex fuit primus qui fecit fieri vas lapideum. . Bonitas huius 5

lapidis est. quod quando exponitur soli rotundatus ut radii

solares penetrent ipsum erit ignis ab eo. Est quoque alia cri-

stalli species que non est adeo pulchra neque clara sicut pre-

dicta cristallus. Verumptamen est durior quando videtur ab

aliquo. apparet ei quasi ex nive esset. Et si percutitur ferro 10

emiltit ignem magnum. Quare hunc lapidena portare debent qui

ignem facere volunt.

03) Expositio vitri quod vocatur zegeg. Vitrum est multorum

colorum et invenitur in mullis mineris lapideis et liarenosis.

Quando pouitur in igne cum magnesia. Supra vel maguete 15

liquescunt et fiunt unum corpus virtute plumbi et magnesie

vel netis. Et quando tractum est ab igne si exponatur vento

antequam secundam decoctionem temperatam receperit leviter

frangetur corpus eins. Et cum sint multi colores vitri invenitur

quedam species adeo albi quod vix potest dignosci a cristallo. 20

Kt istud est melius. Ex hoc trahitur rubeum. citrin um. viride.

et violaceum. Est enini lapis mollis et fragilis. Et sicut fatuus

homo inclinatur dictis cuiuslibet. Ita vitrum omnibus coloribus.

Recipit enim omnes colores per calorem ignis. Et fit lapis

quando vento exponitur. Natura eins calida est in primo gradu 25

et sicca in secundo. Et est convertibilis ad quamlibet aliam

naturam lapidum. eo quod vitrum fit lapis. dum ponitur in

aere frigido. Et cito calefactum liquescit per suum calorem.

et inclinatur omni generi lapidum. sive sit ex minera sive non.

152''2 Et quando tingitur
j
in igne temperato bene coloratur. Sed si 30

ignis est nimis incensus aut debilis non bene tingetur. Et sicut

trahitur caro a bestiis ita trahit ipsum ad se ferrum virtute sui

caloris atque siccitatis.

(44) Sal multarum minerarum est. multorinnque colorum. Uua

species eius est lapis albus sicut nix. et ex isla specie est cri- 35

stallus que indurata est lapis facta, sicut ceteri lapides. Et

alia species que est aqua salsa et inde fit lapis. Est eius alia

17 'vel netis' d/i. 'vel niagnelis' (wie z. 15)
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species quod in principio fuit ventus corruplus inter metalla

inclusus et postea lapidescit et fit sal. Est item alia salis maneries

quod invenitur in cisternis in quibus fiunt gutta ex foutibus

in ventre terre. Et quando hec aqua extrabitur et separatur a

5 guttis lapidescit in sal virtute aeris. Et dos quidem nominavi-

mus sal quod est gubernator totius mundi et cuncti populi. inde

conduut cibaria sua. Et sal quidem invenitur in plantis. et in

lapidibus et aquis. et omnis res cum coniunctum fuerit corrigetur

per ipsum. Natura eins calida est et sicca, sed quoddam cali-

10 dius est altero. Et alterum altero siccius. Per ipsum fit aurum

pulchrius atque argentum. Augmentat enim auro ruborem et

albedinem argento et mundificat ea a sua sorditie. et lapidum

raaior corrigitur per illud. Et ipsum quadruplat quatuor. Emen-

dat tres regit duo. et in se est unum.

15 Completur in boc summa lapidum preciosorum convenieutium

in uno. et utilitas atque modus eorum. Et dominus laudetur

cuius nomen exaltatum in secula qui est regens in cognitione

eorum. Amen. Explicit.

6 inde condunt : unde cundunt cod.

Im codex Leod, folgt unmittelbar darauf von derselben band (f. 152'^

bis 154'^) auf 5 columnen ein anderes steinbucb.

Am rande mit ganz feinen zügen (als Vorschrift für den rubricator)

'Dixit haly yben rodoan',

am schlufs (nachdem die einzelnen tiere nach den 4 klassen durchge-

gangen sind, zuletzt die fische) . . . usque in fineni vivel illesus. est enim

lapis sacratus.

Explicit liber haly.

Anfang:

'Dum congregati essent phylosophi coram rege kalim qui de lapidi-

bus animalium scrutabatur locutus est senex regi. rex mi recolo

ar. (Aristotelem) in generatione animalium et generafione lapidum in

animalibus locutum fuisse cuius dicta aperto sermone tibi desidero decla-

rare. cui rex piomissa completo et donaliva recipias. ac senex ait rcgi.

Rex audi et considcia quod animalium quatuor sunt distincti modi. Primus

gressibile. Sccundus modus volatile. Tercius modus reptile. Ouartus vero

natabile. In hiis autem generantur lapides diversorum colorum et diver-

sarum virtutum. Fit autem generatio horum lapidum ex humoribus habun-

dantibus et congclatis calculo naturali in diversis animalium menibris sicut
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ceteri lapides et fluiuitiibus et rivis et niineiis. Generantur autem huius-

inodi lapides in aniiualiuin partibus. (juandoque autem in capite quando-

que in giitture. quandoque in iecore. quandoque in ylibus. quando in in-

guinibus. quandoque circa dorsi spinam.

In hominis igitur capite cum cerebium convertitur in nuimiam gene-

153"^ ratur lapis niger ut niQmia durus'
|

etc.

Nacli schlufs dieses tr. folgt noch der anl'ang (de aetite) eines andern

tr. de lap., der aber nach 28 zeilen unvollendet abbricht: 'Echites punichei

coloris visu asperi oblongus et licet rotundus platus tarnen aliquantulum' etc.

Vor xVrist. de lapid. geht von derselben band vorher f. 140(': 'Trac-

tatus domini alberti secundus secundi libri de lapidibus

nominatis et eorum virtutibus.' (Alb. m. opp. t. ii p. 227). ine.

'Supponamus autem nomina precipuorum lapidum' etc.

f. 144': 'Incipit tractatus de ymaginibus lapidum' (ib. ii p. 238). ine.

'De ymaginibus autem lapidum et sigillis post hec est dicendum' etc. bis

f. 146'^: 'Explicit secundus liber de lapidibus.' (nun folgt Arist. de lap.

f. 146''). alle diese Schriften über steine von einer und derselben band

saec. XIV.

Übersicht des Inhalts von cod. Leod. 77:

A (erster aller teil des bandes) saec. xii.

f. r gedieht.

r Sententie sapientum. bis 5'.

5' gedieht (Amicus suo fidelis dilecto): anfang, dessen fortsetzung

hinter der physiogn. auf f. 71 (also falsch gebunden).

6" de physignomonia.

62' Ypocras de incumbonibus (presagia tonitruorum usw.)

71* gedichte, verschiedene, bis 73'.

f. 1 titel. f. 74 schlufsblatt mit versinschriften.

B (zweiter teil) saec. xiv, titel u. anfang fehlt, auf der ersten vorh.

Seite steht liber ninry sti Trudonis.

erste band: Ib': [Thoiu. Gantimpr. de nat. rer. libri xx]. beg. in IIb.

II de anima. folgt 76* Hb. in de nionstruosis homi-

nibus. IV de quadrupedibus etc. 136": lib. xx de

ornatu celi et eclipsi solis et lune.

139': anhüngsel de urina (von ders. band),

zweite band: 139': Albertus, Arist., Haly de lapidibus.

dritte band: Ibb' (154' ist leer): Palladius de agricultura bis 176'.

177 II. 178 2 stücke genealogia zur belgischen geschichte

(2te: ducum loth. et brabanlio).
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II

CODEX MONTISPESSUL. 277 (s. xv) f. 127^2

Incipit liber aristotilis de lapidibus preciosis

secundum verba sapientum antiquorum.

.^ D e p e r n a. Capitulum primum.

Dixit aristotiles. Lapidum quos dicturi sumus in hoc libro

quedam nascuntur in terra, quedam in mari, quedam in ripa

maris et in aliis locis terre. Et primo incipit a perna eo quod

carior et preciosior est omnibus aliis. Et sunt quatuor lapides

5 cariores, scilicet perna, rubinus, smaragdus et safirus.

Dixerunt ergo sapientes quod generacio perne est in mari

occeano, quod quidem circumdat orbem. Et accidit aliquo tem-

pore in anno, quod flaute quodam vento forti
,
per illum movet

in eo procellas magnas spumam multam conducentes. Item

10 accidit tunc temporis quod a mari viridi, scilicet a mari indie,

progreditur tamquam animal parvum, quod vocatur sabes, et

accedit usque ad litus maris occeani, et aperieus os suum recipit

de illa spuma, que est tamquam pinguedo supernatans super

aquam, deinde revertitur ad aliquem locum quietum in mari, et

15 tenet os suum apertum ad aerem et calorem solis, in ortu et

occasu eins, et in nocte recipit ventum fortem, et ita congelatur

predicta spuma in venire ipsius, et efficiuntur perne, laudetur

divinitas.

Quod si perna fuerit pura sine macula alba et bene rotunda

20 solida et luceus, preciosior existit. Quod si color eins fuerit

lividus et quasi subcitrinus, et fuerit parva et non rotunda et

quasi obumbrata, deterior est. Et sciendum quod si diucius im-

morentur in ventre animalis, franguntur, quibus fractis, egerit

4 preciosior: IpTacior (so) cod. 7 occeono cod. (okianos in der

hebt', übs.) 11 sabes (so): in der heb?: übs. keifst es 'und man nennt

es im arabischen innr (St.). vgl. Simon Jan. ^Salcn arabice animal marinum

sicut Cancer marinus' 12 accidit cod. 13 spumam cod. 17 lau-

(leUir divinitas: dieser schlufsansruf bezeugt durch eine ähnliche formet

schon hei Dieterici (auch in der hebr. übs.) 20 existit: exit cod.
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eas per vomitum. Et scias quod complexio eius leniperata est,

qiiia neque frigida iieque calida neque sicca sed equalis, quoniam
in corpore generatur et circumdatur a carne et caro a cortice,

f.l27''i et ideo aque salse
|
noii possiint misceri cum ea. Et quanto niaior

et spleudeucior fuerit, tanto melior erit. . 5

Et virtus eins erit quia valet ad tremorem cordis et timorem

melancolie uigre. Sed tarnen sanguinem cordis depurat siiper-

fluo modo. Et propter hoc niedici commiscent cum eis alias species

quam plurimas, ut non ledanl. Valet ad dolorem oculorum et

confortant eorum venas. Et qui seit eam dissolvere quousque 10

couverlatur in aquani, et purgat morfea cum ea, sanatur. Et

qui patitur in capite propter dolorem oculorum, facit il»i sternu-

tacionem cum illa aqua, sanaliir.

De smaragdo. cap. 2.

Hie lapis potest duobus modis nominari, tameu unus lapis 15

est. Et cum inferior parva opaca per similitudinem virtutis sue

caliditatis et siccitatis, quoniam nascitur in occidente. Et est

l'rigidus et siccus, quia oritur in terra, et invenitur in minera

auri. Et virtus eius est quia valet contra omnes materias veneni

et serpentum et scorpionum et talia, tarnen oportet quod paciens 20

assumat de eo pulverizalo ad pondus granorum vui ordei , et

hoc quidem antequam venenum devastet corpus, et liberatur in-

continenti et non amittit capillos eius neque corium. Et est

lapis viridis intcnse viriditatis, clarus et bene lucens, et cum ita

fuerit, bonus erit, et qui frequenter respicit eum cotidie, multum 25

iuvat Visum et confortat. Et si reclusus in anulo defei-atur in

digito vel coUo, valet contra epilepsiam, et ideo reges sapienles

precipiunt ut suspendatur in collo puerorum suorum, quod do-

fendit cos a lesione predicla.

Et iste lapis assimilatur lapidi delienc in virlule, tarnen 30

non est ita splendens neque ita purus. Quod si essent isti

ambo simul, et diversificarentur, et iVangitur ab ipso et obscuratur

color eius.

16—17 so! 21 viii fc/ilt im cod. WO dlicui: cod. (daliaiicg

Serapion) , der malacliil — (/ir.) Diel. p. 120 — vgl. c. vn

31 ista cod.

Z. f. D. A. neue iolse VI. 25
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De iacinto. cap. 3.

Scienduni quod liuiusmodi lapidis tres sunt species. unus

est rubeus siciit sanguis purissimus , et vocalur rubinus,

et hie est melior aliis. Et est lapis purus, sustinens ignem,

5 quem si inveneris inequaliter tinctum, scilicel habenteni aliquani

guttam immense tinctam in aliqua
|
sui parte et cooperueris eum f-1'27'^

bene cum carbonibus accensis, ita quod venti sufflatorii non

taugant eum, et sufflaveris super eum, dissolvitur in eo gutta

illa tincta et tingit tolum alium et quod non erat bene tinctum.

10 Et est lapis fortis, et linia non ledit eum.

Est et alia species buius lapidis, cuius color est ialleus, et

vocalur iacintus citrinus. Et bic similiter sustinet ignem et

melioratur in eo, sicut rubinus.

Iterum est alia species buius lapidis, cuius color celestis,

15 et vocatur sapbirus. Et ille lapis non sustinet ignem, quia

devaslatur in eo.

Sunt et quidam alii lapides qui assimilantur istis, sed non

sunt ita pervii nee ita clari, quorum ille qui assimiiatur rubino

vocalur in lingua arabica elantagar, tarnen si poneres eum in

20 igne, frangeretur. Sed lapis invenitur in colore iauneo celesti,

et assimiiatur ialneo iacinto et sapbiro, tamen non sunt ita clari

neque pervii.

Et virtus predictorum trium lapidum est quod si quis de-

feret eos reclusos in anulo vel suspensos ad Collum, liberatur

25 ab epidimia. Et confcrt ei magnam graciam et benivolentiam

coram gentibus, et acquiescunt peticionibus suis. Et complexio

est calida et sicca.

De granato. cap. 4.

llic lapis est rubeus, sed non est sicut rubinus, quia rubedo

30 eins est llamma rubedinis et sine umbra, sed rubedo eins est

1 iaquiiito cod. 4 igiicni quasi iiivencris equaliter t. cod.

7 ventus (so) suflalorii cod. 10 luiia cod. 11 ialleus (jalde jalne

jaune s. Diez El. tourlh. d. vom. spr. \^ 211 u. giallo) 19 elantagar:

im hehl', sieht 'kadköd arab. alkaikaliin' und als zwcilcr stein (vgl. L)

algoriiis (nach St.) 20 iauneo (= ialneo): iauneo (so) cod. 21 ia-

ijuinto cod. 24 deferiel cod. 30 eins seil, rubini eins dh.

liuins (granati)
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quasi fumosa et obiinibrata. Et hie lapis oascitur in Oriente.

Et quando extrahitur de loco suo, est obscurus et sordidus, et

qiiando apiatiir et politur, tunc efficitur clarus et pervius.

Et ({uando iuerit de eo ad pondus quatiior granorum ordei

reclusum in anulo aiireo, tunc in nocte uQn possunt videri 5

somnia mala vel timorosa, non possunt habere timores in somnio.

Et qui respexerint eum multociens, et esset lapis oppositus soll

ita quod hiceret in ipso et resultaret radius, quasi visui sano

f. 128"' reintrat himen oculorum suorum et iuvatur multum.
|

Et hie

lapis quanto niagis rubeus, tanto melier erit. Et qui ducet 10

eum extergendo per eapillos vel pilos barbe, et appropinquaret

eum palee, trahit eam.

Sunt et quidam alii lapides qui assimilantur ei, et vocantur

medäbr , non tarnen sunt ita rubei neque ita clari.

De eorniola. cap. 5. 15

Generaciones huius lapidis multe sunt, et invenitur in

multis locis, quoniam invenitur in occidente et in terra austri

et in loeis aliis in litore maris. Et melior ex eis est que in-

venitur in austro. Et quidam habent colorem sicut aqua, eum

qua fuerint ablute carnes in quibus fuerit sal positus. 20

Et virtus eins est que deferentem ipsum reclusum in anulo

non dimittit laciic promoveri ad iram vel contencionem cum
aliquü. Et valct contra fluxum sanguinis de quaeunque - parte

corporis emanaverit, et ad menstrua mulieris. Et si fricares

dentes in eo pulverizato, dealbat eos et eorum radices confirmat, 25

et prohibet ex eis sanicni fluere.

De lesen, et vocatur in arabico elgeysa. cap. 6.

Ilic lapis est multorum colorum. Et invenilur in occi-

dente et in india, et occidenlalis est melior. Et iste lapis

habet colores dissimiles, habet enim colorem album, nigrum et 30

2 et est 0. cod. sordidus quamquam aptetur et poliatur, et tunc

cod. 4 Et (juod f. cod. quatuor (so auch Teif.) : x L, xx Consf.

u. Ser. 5 recliisiis cod. et tiiiic cod. 6 non—somnio scheint eine

zweile lesai't für das vorher'^ehendc ü reintret . . . iiivetiir cod.

11 et fehlt im cod. 14 so cod., medhanig L (im hebr. madanbadscli,

niadzinabadj bei Teif. CMullet p. 97—98, al-madidj bei Dimaschki

p. 73 Mehren) 17 a . . stii cod. (mit einem loche) 29 iste: i cod.

25*
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Golorcni sicut niel. Et illi de india iion libenter eiim deferinit

propter maliciara suam, timent etiam accedere ad locum suimi.

leprosi iiiule quia desperali sunt de persouis eorum, piirgant

illud et delerunt eos libenter, ubi aliquis esset stiiltus.

5 Et nialicia siia est bec, quia qui tenet eum reclusum in

anulo, somniat in nocte multa mala somnia et timorosa, et facit

eum timorosum multum in nocte, et movet eum ad iram et litem

de levi, et facit
]
eum rixari cum hominibus omnibus. Et si f. 128^'^

pueri deferunt eum ad Collum, proiciunt multam salivam de ore

10 eorum. Et si quis uteretur cum cibo vel potu vel medicina,

scilicet in vasis factis ex boc lapide, prohibet eum dormire.

Et complexio eins est frigida et sicca. In boc autem babet

bonitatem, quod si politur iacintus cum hoc lapide pulverizato,

color multum decoratur et clarificatur. Hie lapis est multum

15 fortis.

De cimetit. cap. 7.

Hie lapis est viridis, propinquus colori smaragdino. Et

sunt quam plures species eius, et contineutur in uuo lapide,

postea magislri incidunt et separant unum ab alio, quia quidam

20 est multum viridis, et quidam . . . nature lapidis non invenitur

nisi in loco eris, sicut smaragdus in loco auri. Et est tener

lapis.

Et est in ipso secretum magnum, quia si quis venenatur

ab aliquo animali venenoso in cibo vel potu vel a serpente et

25 assumpserit de hoc lapide Irito, statim liberabitur. Et si poneres

eum in loco, scilicet morso, sedatur dolor eius. Et si tres qua-

tuor vel quinque muscas . . . cum hoc lapide et poneres eum

super morsuram apum vel vesparum, sanatur cito. Et si eum

tritum et temperalum cum aceto fricares super impetiginemque

30 poneres, sanaretur. Similiter si poneres super locum dolentem

de molancolia. Et color buius lapidis mntalur secundum muta-

2 ad 1. smiium leprosi, uiule cod. leprosi (slavones et servi L) : 'i

zoti' 7e//: /;.
4"

-i—4 .so (v{i^l. L) 3 . . purgaiit cod. (vom ei?i

khini's loch i ?) 11 prohibent cod. 13 iaiiuintiis cod. 16 so

cod. 20—21 et quidam nature etc. ohne lliche. diese stelle ist durch

auslafsung verdorben (vgl. L) 21 lieris cod. 27 nniscas cum

cod., ohne liicke (seil, interficeres, vgl. L) 2S citro cod.
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cionem aeris, quia in sereno aere et in mane apparet pulcrior.

Et invenitiir es mixtum cum eo. Et si poneres de eo trito super

aurum frangibile, dealbatur.

De lapide elbelgar. cap. .8.

Greci quidem vocant hunc lapidem bulacar id est expellens 5

venenum. Et bic lapis est multi valoris. Et est quasi bumidus

in tactu. Et complexio est multum calida.

Et proprietas est expellere omnes species veneni tarn ani-

f. 128''^ mabum quam bestiarum, tam veneni mor;tificantis quam im-

mortiücantis. Et modus per quem venenum mortificat hie est, 10

sive calidum sit sive frigidum, quia quodcunque venenum sit

in corpore statim properat ad sanguinem cordis et epatis et

dissolvit eum et facit liquidum, quia sanguis est ibi coagulatus.

hoc facto, accedit primo ad sanguinem venarum et coagulat

ipsum, deinde meat per totum corpus natando in eius superficie 15

tamquam oleum. Unde qui subvenit ei antequam venenum de-

vastet eum, et daret ei de hoc lapide trito ad pondus unius

grani ordei, liberaretur incontinenti, quia totum venenum ex-

pelleret per sudorem.

Et colores huius lapidis sunt quam plures. quidam enim 20

est viridis et quidam commixtus cum albo. Et qui viridis est

et purus melior est. Et invenitur in loco qui dicitur elziuelim

et in india et in Oriente. Et melior eorum est qui fertur ab

Oriente et de corasam. Sunt et quidam alii lapides qui assimi-

lantur ei, et vocatur in arahico clkibori eldor, non lamen valet 25

sicut ipse.

Qui delert hunc lapidem ad Collum vel in anulo, defendit

eum a veaeno, et maxime si tenuerit eum in ore. Et si pone-

ret eum in loco morsure tiri vel basilisci vel cuiuscunque ani-

malis venenosi, sanat incontinenti. 30

De adaman te. cap. 9.

Complexio huius lapidis est Irigida et sicca multum. Et

est durissimus omnium aliorum lapidum, qui incidit omnes la-

pides per virlutcm suam. Et si vis eum frangcre, pone ipsum

6 liuniidum cod. 22 oUiuelini (so) cod. (i-ljiin L) 21 de .

.

tosam cod.
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in ])luin!)0 et percute desiiper cum plurnbo, et frangetur. Et

hie lapis assimilatur vitro purissimo, et etiam sali armoniaco

crislallino. Et artifices ordinant ipsum in aliquo ferro, ponendo

subtilem partem exterius, et incidunt cum eo alios lapides. Et

5 est in ipso secretum magnum, et secretum liuius lapidis invenit

rex alexander,
|
discipulus aristotilis, qui fuit magnus et multum f. 128''2

sapiens in medicina. Et cum quidam de sapientibus suis pate-

retur de lapide in renibus, fecit ita ei cum suis medicis quod

removit ex renibus et duxit usque ad virgam. et quia mea-

10 tus erat strictus, non potuit exire foras. hoc facto, recepit rex

lapidem supradictum, et ordinavit eum in quodam fuste ferreo,

et induit dictum fustem cum stipula ad hoc nt non lederet

transeundo, intromisit eum per virgam quousque appropinquavit

eum lapidi interius, et sie incepit frangere et emittere eum cum

15 urina, et ita fecit quousque totum lapidem fregit et eiecit cum

urina, et ita liberatur.

Et iste lapis non invenitur nisi in quadam valle magna

valde, ad quam nullus potest descendere propter profunditatem

suam. Cumque alexander accessisset ad ripam ipsius, invenit

20 ibi quasdam species serpentum
,

que essent incredibiles apud

vulgum. et proprietas eorum, quod si respiciunt aliquod animal

ipso non respiciente, moritur incoutineuti , et e converso si

respiciuutur et non respiciunt, moriuntur. Et ipse quidem pro-

spiciens alexander timuit et removit se a loco illo, deinde pre-

25 cepit fieri nnum speculum magnum et proiecit in illa valle, ad

quod ipsi serpentes accedentes respiciebant in eum, et videntes

tiguras suas, slatim moriebantur. Postea cogitavit dictus alexander

qualiter posset habere de dictis lapidibus, et iussit ut proiceren-

lur in illam vallem arietes excoriati et macilenti. cumque factum

30 esset, veniunt aquile et aves magne que vivunt de rapina, et

acceperunt dictos arietes, et elevabant eos in altum ut comede-

rent
(
in locis altis. tunc homines de precepto regis ibant ubi f. 129

dicte aves comedebant, et inquirebant dictos lapides qui fuerant

inviscati in carnibus arietis, et ita predictos lapides liabuit rex.

2 spälmiUelallerliche form für ammoniaco 4—5 Et est — magnum

:

dieser salz steht im cod. zu früh, schon 389, 34 hinter virtutem suam,

daher im cod. zwei striche vor i Et est . . wid wieder vor //Et secretum

. . . zur bezeichnnitg der verselzniig 25 piccipit . . . proicit cod.

26 cum (so) cod. 2S et fehlt cod.
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Et cavendum est ne aliquis ponat in ore suo, quia frangeret

dentes. Et si accideret qiiod deglutiret eiim, frangeret intestina

et interficeret hominem. Et preterea, quia inveniuntur inter

pessimos serpentes, qiii mulfociens evomunt super eos venenum,

ita qui posuerit eum in ore suo, de levi possjet interficere eum. 5

De elsebada i. smeriilo. cap. 10.

Coniplexio huius lapidis est frigida et sicca. Et invenitur

in ripa maris in terra zin. Et color eins est sicut arene. Et

est lapis fortis iucidens alios lapides, sicut adamas, sed nou est

ita fortis. Et si teratur hie lapis et misceatur cum lacca, habet 10

minorem virtutem vincendi. Et si comburitur in igne, teratur

et ponatur super morfulas capitis, sanat eas.

De alhat i. in arabico farasquin. cap. 11.

Hie lapis est viridis, et viriditas eius sicut viriditas niaris.

Et mutatur color secundum mutacionem aeris, sicut dictum est 15

de smaragdo. Et notandum est quod omnes lapides pervii,

quorum colores mutantur secundum mutacionem aeris, non mul-

tum sunt idonei ad deferendum in anulo. Et in hoc lapide in-

venitur aurum et es mixtum. Et non est lapis multi valoris,

et reges vel magnates non deferunt eum. Et oleum obumbrat 2()

colorem eius.

De smid i. azurio. cap. 12.

Complexio huius lapidis est frigida et sicca, tamen habet

aliquantulum humiditatis. et si misceatur cum auro calido,

adeo melioratur. Et invenitur in eo gutta auri. Et si Hat ex 25

eo pulvis et misceatur cum aliis pulveribus et componatur in

oculis, conferet eis. Et si ponatur hie lapis super aliquem alium

lapidom sine umbra, exiret ab ipso tamijuam lingua ignis.

De cysaban. cap. 13.

Ilic lapis defertur de Oriente et india. Et est niger niultum. 30

Et non est pervius, tamen est |)olitus et lucidus in facie, et est

2 acceiiilerct cod. '.', (|iiia iiivciiiiint iiiter cos, pessimos seipeiites,

qz multociens . . . cod. (loenn Jiichl edva 'inter tiros p. s.' elc.) 8 in-

tra\'in cod. (vgl. L) 16 de smaiagilo — vielmekr c. 7 beim malac/nt

10 hes cod. 22 arurio cod. 31 pervius: parviis cod.
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IVaugibilis. Et virtus eius: valet niultum hiis qui noii bene

vident, et quorum oculi obnebulati sunt et quibus respicienda

apparent tamquam nebiile vel iimbre ante oculos ipsorum et

quibus etiam mali bumores ad oculos desceudunt. quem qui-

5 dem respiciendo, conferet eis multum, nam clarificat visum et

illuminat. et maxime si clausuni in anulo aut in digito deferant,

eos ab invidia a malis oculis et facinoiibus avcrtit.

De clambari. cap. 14.

Hie lapis est viridis, tamen pervius. et invenitur in eo gutta

10 nigra, ialnea vel alba. Sunt et alii lapides qui plurimum assi-

milantur ei. Et quidam reges, scilicet arotolaus et thoäs, fece-

rnnt ex boc lapide vasa jjlurima ad coniedendum et bibendum

pro medicinis, et utebantur eis, et egrotati i'uerunt de nielancolia.

simili modo continget omnibus utentibus eis sicut regibus pre-

15 dictis.

De Q'ni i. magnete. cap. 15.

Complexio buius lapidis calida et sicca. Et proprietas buius

est quia attrahit ferrum. quod si ordiuaveris acus ferreas, uuam

ante alteram, ita quod tangerent se, appropinquando bunc lapidem

^0 ultime acui, attrabet eam cum omnibus aliis. Et cum iuveneris

bunc lapidem nigrum et mixtum quasi cum aliquantulo rubedinis,

est optimus.

[De lapide qui altrabit aurum. cap. 15" nur in L]

[De lapide qui attrabit argentum. cap. 15'' nur in L]

25 [De lapide qui attrabit cuprum. cap. 15' nur in L].

De lapide (j u i attrabit c a r n e s. cap. 1 6.

Hie lapis invenitur in mari. Et sunt due species, quarum

una invenitur in animali, alia in lapidibus. et animal in quo

invenitur est lepus, et est in capite eius. Et cum inveuit aliud

30 animal in mari, et non sit pilosum, attrabit carnem eius. lapis

2 quibus: qui cod. 6 illuminat: iilum mia- cod. 7 et fehlt

cod. (oder zu lesen facinorosis?) 8 stall eiambari 9 parvus fpuus)

cod. gutta nigra, ialnee vel albe cod. 10 ialnea (iaviie), vgl. oben

p. 3S6, 11. 20. 21 11 achiiles et piofos atque cohaios L(!). 20 eas

cod. 20 carucs: carboncs cod.
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qui est in fronte ipsius eradicat eam de dorso eins, et ledit

f. 129''^ eum multuni, et tarnen non exit inde sanguis.
|

De lapide qui attraliit capillos. cap. 17.

ilic iapis cum respicitur a longe, videtuf tamquam capilli

retorti, et est multum levis. Et si ducitur per locum pilorum 5

abradit eos sicut rasorium. Et si appropinquares eum capiilis

incisis, attrahit eos et colligit. Et si poneres eum tritum in

loco abraso pilis, faceret eos renasci cito. Et si poneres de eo

super aurum, devastat eum et indurat ita quod frangitur.

De lapide qui traliit ungues. cap. 18. 10

Color huius lapidis est albus et quasi pulverulentus. iterum

est multum politus in facie, et non est perforatus nee macu-

latus, sed uniformis totus. Et virtus est quod si ponitur super

ungulas, trahit eos et eradicat de loco suo, sine aliquo dolore

et sine evocatione sanguinis. Eodem modo si ponatur super 15

ungulas incisas atlrahit eas et colligit. Et si ponitur sanguis

menslruus puelle virginis super baue lapidcm, frangit eum in-

continenti et redigit in pulverem.

De calce. cap. 19.

Calx est talis proprietatis quod invenitur ignis in ea. Et 20

si ponitur sulfur cum ea, exit ignis de ea et comburitur quid-

quid est iuxta ipsam. Et si misceatur cum zarnic, id est cum
auripigmento, et builiant simul, quousque coniburat ponnas,

radit pilos. Item si ponitur almatras id est litargirum plumbi

cum eis, et conüciatur cum aceto, et uugatur ex eo inde corpus 25

liumanum, denigrat multum. Item si conficiatur calx cum oleo

olive, sanat quedam vulnera. Et est colla fortissima, et ad

solidandum vasa Iracta, et naute deferunt libenter eam propter

l'racturam navis.

De lapide (jui vocatur e Ita rem. cap. 20. 30

Color buius lapidis est albus, et bene politus sicul ebur.

Et est frigidus et siccus. Invenitur in ripa maris indie. Valet

15 eübiie cod. 215—21 (v^L L) 24 almatras (marrac L) dli.

martis (vgl. u.) 30 v. /. alcaias, vgl. zu s. 31 (eltone L) 31 et

beiie politus sicut de lapide qui vocatur alcaras ebur. Et est ... so der
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ad albiilam oculi, quia sanat eam. item et qui defert eam, [et]

defendit eum ab invidia mala, unguis et malis, et malignis oculis,

et nuUa fatua mala posset sibi nocere. Et si pouatur in aliquo

vase cum aceto, videlur quod moveat se per vas. Et hie lapis

5 invenitur apud grecos. Et est quidam alius lapis vocatus esuisa

assimilatus ei.

De marcasita. cap. 21.

Generacioues huius iapidis plures sunt, quidam enim est qui

assimilatur auro, et quidam argento, et quidam ben ... In om-

10 nibus hiis est sulfur, quod est in eis douec fierent sicut pulvis,

posset in multis operacionibus intromitti. Et si posueris ex

hoc lapide cum aliquantulo sulfuris, et postea purgares ipsum,

exiret aurum mundum et purissimum usque ad ultimum. Et

si hunc lapidem bene procurares cum calibe, exit ignis.

15 De magnesia. cap. 22.

Species huius Iapidis plures sunt, et greci vocant eas an-

dravnias. Vitrearii non possunt operari sine ipso. Et est ad-

mixtum cum plumbo, et mundificat lapidem a sordicie eorum.

Et multi antiqui dixerunt, quod principium huius Iapidis erat

^0 vitrum, sed erraverunt in hoc, quia non est verum. Sed com-

plexio eius est frigida et humida.

De sulfure. cap. 23.

Huius Iapidis plures sunt species. quoddam habet citrinum

colorem, et (pioddam album, et quoddam sulfur in ripa maris

^5 occeani, et videtur colamentum in nocte sicut ignis ardens vel

sicut carbo, et videtur in nocte sicut carbo a longe per miliaria

80. cum elevatur a loco suo, amiltit lumen suum.

Et valet contra maniam, si Hat ex eo sternutatorium. valet

etiam ad illos qui amiltunt loquellam et non possunt loqui. Et

30 coufert dolori capitis de melancolia. Ingreditur in arte auri.

Et si (juis habet scabiem et balneet se in aquis suis, sanat eam

cod., der offenbar den lilel des cap. in andrer lesart vom rande noch-

mal m den texl /lereinzieht 1 et (juia s. cod. Ulem cod. 9 beti

//In Omnibus so cod., und nachher z. 11 -Et si posueris. die zwei striche

deuten (wie in c. 9) eine Unordnung im fe.rle an (die lücke z. 9 ergänzt

sich aus //IgafihiJ 16 anclia
|
vnias: so der cod. 25 so
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f. 130^ et omnes
|
egritudines de melancolia. Valet ad dolorem matricis,

et ad dolorem ventris. Et est in ipso secretum magnum, quod

si quis acceperit de aquis eius et posuerit super palmas siias, et

si aqua desiccatur, est verum, et si aqua iion desiccatur, non

est verum. Et si accenditur hie lapis cum igne, comburit alios 5

lapides.

De zarnicli i. arseiiico. cap. 24.

Hie etiam lapis diversiücatur. et invenitur citrinum lami-

uosum liabens colorem aureum, et est aliud rubeum, et est

cantas. Et si misceatur cum calce et buUiat in igne, radit pilos. 10

Item si arsenicum rubeum combusseris cum calce ad ignem

donec dealbetur, et proieceris de ipso aliquantulum super es

fusum, in quo posilum fuerit aliquantulum boracis albi, dealbat

ipsum, et poteris facere postea de ipso quidquid vis. Item si

conbusseris eum et fricaveris cum eo dentes, confortat radices 15

eorum.

De bernic. cap. 25.

Hie lapis est calidus secundum naturam ignis. Et est in

ipso secretum magnum. Quando super quodcunque animal femi-

nei sexus ponitur, movel ipsum incontinenti ad desiderium coitus. 20

Et invenitur in alTrica loco sulfuris. Unus ex discipulis alexandri

trobibuit omnibus suis, ut nuUus deferret de hoc lapide, timens

jropter dominas de cima. Et si frangitur invenitur scorpio in

o. Et si potavcrit ydropicus ex hoc lapide trilo ad pondus

<|iatuor granorum ordei, purgat aquas citrinas que sunt in venire 25

sio, et expellit eas per secessum, et liberal eum cito.

De lapide indiano. cap. 26.

Hie lapis delerlur de india. Et ])erroralus valet ydropicis

de aqua citrina. si suspendatur super eos, sugil aipiam eorum 30

paJatim. Etiam si ponderetur anlecjuam ponalur super ydro-

piam, et postea ponderelur, invenies (juod mullum crevit in

poitlere. Et si tunc ponitur ad solem, exibunl omnes aque

qua suxit ab eo, et redibit ad pristinam virtntem. Et si em-

7 rarnich cod. 12 lies cod. 21 dissiplis cod. 23 döäs

decin^ cod. 33 aquas cod.



396 ARISTOTELES DE LAPIDIBUS

plastrum factum ex hoc lapide irito posueris super locuni, de-

nndatnr a pilis, et facit eos renasci abundanter.

De lapide qui dicitur magnatim. cap. 27.

Hie lapis est multum fortis, et non timet ignem neque

5 ferrum. Et defertur de iudia. Et virtus qnia fugat omnes ser-

pentes et scorpiones et omnia reptilia a loco in quo fuerit. Et

si aliquis incantator velit aggregare serpentes vel alia reptilia,

vel extrahere aliquem mortuuni ad loquendum sibi quod queri-

tur, et hie lapis esset in illo loco vel aliquis stans cum eo tene-

10 ret cum, incantator nichil posset operari propter virtutem lapidis

repugnantem arti sue. Et scias quod alexander, qui magnus

fuit rex et philosophus, revelavit virtutem eins lapidis.

De lapide clithemeth. cap. 28.

Huius lapidis virtus est, si suspendatur in muliere partu-

15 riente, cilo parit. Et asportatur de india. Et signum huius

est, quod si quis movet eum circumducendo, sonat ac si esset

vacuus et esset alius in medio huius reclusus. Et invenitur per

duos montes magnos, quorum unus vocatur camar, alter arba

Et secretum huius inveuit alexander, quando transibat pe,'

20 desertum indie cum exercitu suo, et cum transiret, vidit ave

deferentes ex hoc lapide, ponentes super renes aliarum facier-

cium ova cum dillicultate. et sie faciunt ova postea de levi ;t

sine dolore propter virtutem eins, et propter hoc considerait

quod si idem faceret in mulieribus parturientibus, et experüs

25 invenit secundum quod consideravit virtutem suam.
|

f. ISO""

De lapide iudaico. cap. 29.

Lapis Valens ad dolorem renum. Et virtus vel propritas

eius est, quod si pacieus vicium lapidis in renibus biberit e eo

trito ad pondus sexte partis sich, frangit lapidem et reduc' in

30 arenam miuutam, et facit eum emittere per uriuam, et libertur.

Et complexio eius est frigida et sicca. Et est tener lapis. Et

defertur ab occidentc. Et invenitur perforatus ad modum Uius

instrumenti cum <|uo lilant, et vocatur verliccllus.

ali(]uid cod. 10 t. c. incantator, et nicliil cod. 10 nando:

qn<p|iiani (qiTi) cod. 2S ovv vSaros d'sofjiov xvä&ots roiai Dios(
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Preterea lapis qiii nascitur in renibus, tritus aut mixtus cum

aliis piilveribus et oculis appositus, valet multum ad albulam

oculorum.

De lapide aqiie acetose. cap. 30.

Sunt quedani aque discurrentes super terram, et aliquando 5

exeunt de fontibus. Et quedam sunt ex eis acetose, que si

quideni aliquando congelantur a vento et aliquando efficiuntur

sicut lapis. in quibus invenitur utilitas et iuvamenta plurima.

Quodsi ex hoc lapide fieret sternutatorium maniam pacieuti, libe-

raret eum ex lapide scilicet facto ex aquis acetosis. 10

De lapide q u i f a c i t d o r m i r e. cap. 3 1

.

Color huius lapidis est sicut color sanguinis pulcre rube-

dinis. Et complexio eius est calida et humida. Et aspoctus

eins in die apparet quasi pulverulentus, sed in nocte videlur

quasi ignis, carbo accensus vel sicut fulgur, et illuminat locum 15

in quo est. Et si suspeuderetur ex eo ad poudus granorum

trium super aliquem, incontinenti dormiet ita graviter quod non

excitatur, nisi lapis auferatur ab eo. tarnen cum excitatur ele-

vatur tamquam ebrius a vino, et quasi obliviosus factus, ac si

non recordaretur aliquid ex eo quod fecerit. Idem etiam opera- 20

letur, si poneretur super capud alicuius.

De lapide prohibente somnum. cap. 32.

Color huius lapidis est niger et apparet quasi pulverulentus,

et est gravis multum sicut plumbum, et asper in tactu ac si

esset spinosus et pungens. habet colorem splenis. Quod si 25

ponilur ex eo ad pondus x ai'genteoruni super aliquem, non

dimittet dormire. et tarnen non sentit inde dolorem aliquem,

nisi (|uod elficilur ila gravis ac si haberet magnum pondus

super se. Ouod si quis paciens apostema quidem augmentatur

in somno et donnit, non videt, quod scilicet vocatur litargia, 30

faceret sibi sternutatorium ox hoc lapide trito ad pondus xu gra-

norum ordei, sanat eum incontinenti.

2!) aj*a 30 so!



398 ARISTOTELES DE LAPIDIBUS

ANMERKUNGEN.

G. 1 (fehlt in L) perle, ar. liilu, beim hebr. Übersetzer bedolach (vgl.

Rosenmüller Bibl. naturgesch. u, 461). perna auch bei Constantinus, perla

vel zofar bei Stephaniis (s. u.), 'in der landessprache perla' fügt der hebr,

Ar. übs. hinzu, nach mitteilung Steinschneiders.

Generacio perne: vgl. Physiologus bei Pitra Spie. Sol. in, 306. Ori-

genes 'ty. ttjs ns^l Xid'cov TT^ayuarsias' im Comm. in Matth. x.l. Ar. 'in

libro de lapidibus' bei (s. xiii) Teifaschi c. 1 (Ravius p. 51, Raineri p. 5

vgl. Clement -MuUet, Mineral, ar. p. 22 ff) und bei Dimaschki ii, 7.

p. S9 Mehren, etwas verscbieden (auch aus A r.) s. x Dietericis lautere

hrüder (Naturanschnnung der Ar. ISGl) s. 121.

Virtus: vgl. (s. x) Ihn al-Dschezzar (s. xi Const. De grad. p. 351,

Liber fiducie des Ibnezizar übs. v. Stephanus i. j. 1233 cod. Monac. lat.

253): 'Perla vel zofar temperate complexionis est. grossior melier est, et

lucidior et rotundior. proprium eius est auferre tremorem cordis et timorem

ex colera nigra (et co. ni. statt 'ex' cod.), et nunidificat sanguinem in corde et

subtiliat cum, et desiccat humorem (hu. cod.) in oculis et coustringit nervös

oculi. Item dixit a r. (aristotiles) si solvantur parle et ungantur mor-

phea alba, inde curat in prima unctione. Item si aqua earum mittatur per

nares, aufert dolorem oculorum qui fit ex dilatacione pupille, et cura dila-

tacionem una proiectione.' — ebenso (aus Ar.) Biet. s. 127.

(s. XU) Serapion De simpl. med. (hinter Jo. Serap. breviar. etc. Lugd.

1525f) c. 397: '.Alius (dh. Aristot. !). Proprietas earum isc. margaritarum)

est conferre cardiace et limori factis a melancolia, quia clarificant et puri-

ficant sanguinem cordis et subtiliant cum. et propter hanc causam miscen-

tur in medicinis egritudinum cordis. et miscentur in coiiol ad fortificandum

nervös oculi. Et quando margarite dissolvuntur et linitur (super?) baras

cum eis, auferunt eam postquam linitur slatim. Et ille qui patitur soda

propter dilatationem nervorum oculi, et tit ei caputpnrgium cum ista aqua,

curat eum statim'.

(s. xiii) Ibn Beithar üb. d. kräfte der einf. heilmitlel (übs. von

Sontheimer) ii, 446 (Aristoteles) = 3S5, 10— 13. — Teifaschi 'Inquit Arist.'

im codex des Ravius, wo auch noch eine andere stelle des .\r. über das

altwerden der perlen p. 54 die im cod. Florent. Raineris fehlt, p. 76 (im

cod. Flor, fehlt hier der name des Ar. p. 7).

G. 2 (fehlt in L) smaragd und beryll — arab. zunnud (zanirad

\t. Secr. f. 13"' ed. Bonon. 1501) und zabardschad (bei Raineri und Diet.

falsch Smaragd und topas). beim hebr. übs. smaragdus = piteda (vgl.

I'.dsenmüller i, 32).

15—16 = Arist. arab, bei Clement-MuUet (Essai sur la mineralogie

arabe. Par. 1S6S) p. 65.
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(s. ix/x) Constantiiius (Costa ben Luca) De pliysicis ligaturis (bei

Const. Afp. p. 318, Galen, ed. Charter, x p. 571): 'Aristoteles in libro

de lapidibus ait, suspendens smaragdum coUo aut portans ipsinn in digito

defendit a casu epilepsiae suspecto, unde seniper mandamus nobilihus ut e

coUo filioruni suoruni suspendatur ne in lianc infirmitatem incidant' (be-

nutzt von Albertus De niineral. p. 243 (opp. t. ii Lugd.,16Dl).

(s. x) Ibn al-Dschezzar (fehlt bei Const. De grad. — Sleph. cod,

Mon. f. ItO':) 'Thabariat lapis est viridis intensus et est clarus, et qtii magis

attrahit daritati (so) meiior est quam turbidus. frigidus est et siccus in

secundo gradu. ar. dixit quod thabariat et sniaragdus sunt duo lapides

et sunt duo nomina et sunt einsdem speciei. proprium est ei conferre ve-

nenis mortiferis et reptiiibus nialis, si bibalur ex pulvere suo pondus viii

granorum ordei, anlequam venenum occupet omnino corpus et cor, et non

cadunt capilli nee excoriatur cutis bibentis, et restauratur. Item: assiduus

aspectus huius lapidis aufert lassiludiiicm corporis. Item: suspensus collo

vel delatus in anulo aufert epylensiam, si antequam invadat egritudo de-

feratur. [Item : si ligetur femori mulieris, acceierat partum. Et dixerunt

quidam medicorum quod suspendatur collo pueri noviter geniti ideo ut

iiberetur a predicto niorbo. Dixerunt etiam quod stringit fluxum sanguinis

ex naribus vel ore vel specialitcr per secessum]' (die letzten sätze aus andrer

([uelle, vgl. Ibn Beithar u. Teifasciii). — vgl. s. x (Ar. bei) Diet. p. 126.

(s. xii) Serapion c. 381: 'Zabarged et dicitur zmarad i. sniaragdus.

Sunt duo lapides habenies duo nomina, verum sunt fere unius speciei, et

uterque congolatur in mincris auri et in terris garbi, et est viridis fortis

viridilatis, splendens. Et ille qui ex eo est viridior est meiior, et qui magis

est diafanus est meiior eo qui est magis obscurns. Et lapis dabaneg (da-

harieg ed.) est similis ei, nisi quia non est diafanus sicut sniaragdus et

zabarged. Et natura smaragdi est frigida et sicca, et quando sumitur in

potu confert venenis mortiferis et morsibus venenosis et punctionibus ani-

malium halientium aculeum. qui ergo dabit in potu de limatura eius pon-

dus granorum viii ordei illi ([ui sumpsit venenum, antequam faciat in eo

impressionem, liberat eum a morte, et (non) cadent capilli ab eo neque ex-

coriabitur, et est cvasio sua. Et ille qui assiduat aspicere in ipsum pre-

servat visuni eius a nocumentis et conservat eum incolumeni. Et (|ui de-

fert in anulo smaragdum, preservat illum ab epilepsia, quando iiiduit eum

in suo digito antequam superveniat ei epilepsia. et propter haue causam

docentur reges quod suspendant smaragdos ad colia suorum filiorum statim

quando nascuntur, ne superveniat eis ab epilepsia'.

(s. xiii) Ibn Beitiiar (zweimal 'Aristoteles') i, 537 und (olme namen,

über die kraft) Teifaschi c. 3 p. 20 (aus den schätzen Alexanders nach

Ben Mansur p. 131 Hammer).

C. 3 (= L lol. 147'-) iiyaciutli als allgemeiner uame des korund-

gesclilechts. das arab. iakut (der iiebr. iibs. hat ödem = der rote, vgl.

Rosenm. i, 30) gibt offenbar eben das griech. wort väy.irf^'oi wieder und

dieser väy.trÜ-oi ist der grofse rote leuchtende stein des königs von Siele-
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diva-Taprobane, der insel des liyacinthen beim Gsomas Indicopleustes (c.

a. 540, bei Montf. Coli, nova patr. Par. 1706 ii, p. 336—37, vgl. Ptolem.

Geogr. 7, 4, 1. Peripl. mar. Eiytlir. und Soliiuis): es wird bei Const. mit

iacintus, bei Ibnezizar mit carbunculus übersetzt, die farbennamen der

3 bauptarten des durchsiclitigen korund rubin, gelber hyacinth dh.

gelber korund, saphir — werden eben von den Übersetzern sehr verschieden

wiedergegeben und dann weiter im mittelalter mit den namen der Plinia-

nischen Überlieferung (Isidor und Solin) vermischt (Jäher vielfache Verwir-

rung, zb. der roten steine rubin und granat bei Albert, vgl. zu Arnold De virt.

lap. s. iacintus). die namen der wenig durchsichtigen ähnlichen steine (ko-

rundarlen?) in L (corcond und corhaen, ar. kerkend und kerkhan bei Gl,

MuUet p. 54. 55. Ben Mansur p. 129) erinnern wol nicht an das indische

(Ritter As. iv, 2, 111) wort korund selbst (vgl. Aristot. ar. bei CMullet

p. 54. 55), eher an jergoncius, zirkon. über die Wiederkehr (rubin) oder den

Verlust (saphir) der färbe nach dem glühen vgl. Schrauf , Edelsteinkunde

Wien 1S69 s. 122 — über das springen der spinelle (= kerkend"? CMullet

p.49) im feuer Schrauf s. 12S. roter zirkon (jergoncius) dh. unser heutiger

hyacinth, in Ceylon als gemeiner rnbin verkauft, nach Kluge, Edelsteinkunde

s. 29S.

Aristot. Secr. secr. f. 12'- (ed. ab AI. Achillino Bonon. 1501)

'Lapis margarite, et ipse est aliacut (aliacur ed.) in arabico, est triplicis

generis, rubeus, croceus, arenosus. quilibet istorum ligatus in anulo et

suspensus collo intrantis civitatem, in qua est infirmitas tamon, liherateum

ab infirmitate illa. margarita rubea in anulo ligata portantis cor fortificat

et eum reddit honorabilcm in conspectu houünum. Et qui scalpserit in eo

formam leonis etc.

Costa ben Luca De phys. lig. ll. c. p. 571) 'Ar. in 1. de lapidihus

, . . Item quodlibot genus hyacintborum suspendens collo sive habens in

digito si intret regionem pestiferam, non laeditur, sed potius in mentibus

hominum honoratur et a maioribus peticiones eius coniplentur.'

Constantinus Afric. De gradibus p. 352 : 'Hyacinthi triplices sunt,

rubei citrini et veneti. Granati sunt omnibus meliores. quibus haec est

proprietas: nam si mittantur ad igncm et insufflemus, quanto plus ad ignem

insufllaverimus, eo aniplius rubicundiores fiunt. si in eis aliqua nigredinis

pictura fuerit, causa ignis destruetur. eruntque omnino clarissimi. Citrini

non adeo ignem patiunlur. Veneti aiiteni (enim ed.) nullatenus ignem pati

queunt. 0"0s omnes Aristo!, calidos et siccos dixit esse. [Alii rubi-

cundos dicunt esse calidos, venetos frigidos et citrinos mediocres. Omnes

sunt confortativi tristitiaeque et suspicionis ablativi. Contra sanguinis fluxum

valent.] Unde Aristoteles: Clui granatos in collo manuve vel in aliquo

corporis niembro duxerint, si intraverinl ad aliquam provinciam pestiferam,

nullatenus eis nocebit'.

Ibnezizar (oder Ibngizar im Lib. fiduc. cod. Mon.) f. 100' 'Carbunculus

vel iacot Iribus speciebus est, rubeus croceus et lividus. rubeus melior

vero Omnibus lapis est. qui si ponatur in igne, coloratur et pulchrior

eflicitur. croceus vero debilior in igne. lividus vero non sustinct ignem.
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Alio modo a r. dixit quod toniplexio istarum trium spccierum est calida et

sicca. [Item dixit quidam ex medicis quod rubeus magis appropiinjuat

calori, et lividus frigiditati, et croceus in temperamento medius existit].

Item ar. dixit si qiiis aliquam istarum in anulo secum detulit, non ledetur

ab iftoe moitalitatis in civitate'.

Vgl. (Ar.) Di et. p. 126.

Serapion c. 398: 'Hager iacot id est lapis iacinctus. Species eins

sunt tres, una earum est coloris rubci, secunda est coloris citrini, et tertia

est coloris chahaii et coloris antimonii. Sunt autem quidam alii lapides

propinqui eis in colore adeo quod videntur esse eiusdem speciei cum eis,

sed non habent operationes istarum. Et rubeus est melior aliis, quia quando

incenditur super eum rubescit multum. Citrinus vero potest stare minus

super ignem. Sed chahaii nequit stare super ignem quin destruatur statim.

Est autem virtus iacincti quod qui portaverit eum secum [aut sigiUaverit

aliquid cum aliqua specie ipsorum et portaverit sigillationem super se], et

intraverit [in regionem aliquam vel provinciam in qua cadunt fulgura multa

seu] in terram pestiferam, nullatenus nocebit ei [et fit tutus ab eis quoniam

non cadet fulgur super eum]. Et hec quidem virtus est multum divulgata

et honorata inter homines' (das letzte mit fremder beimischung, vv'ie bei

Teifaschi).

Ibn Beithar 11, 501 (die 3 arten, ohne den namen des Ar., wie

bei Ser.).

Teifaschi c. 2 (Ar. über das glühen) bei CMullet p. 46 und (Ar.

über die kraft) Raineri p. 15.

Albertus vermischt die 3 arten des carbunculus (Isidor.) aus Thomas

Cantimpr. carbunculus rubith und balaustius (palatius carbunculus granatus

p. 219, balagius — qui et palatius dicitur p. 228 — granatus rubinus p. 229

s. carbunculus) mit den 3 arten des iacintus (den er wie Ibngizar als car-

bunculus deutet p. 229 vgl. p. 232 s. granatus) bei Constantin. (vgl. Alb.

s. iacintus p. 232).

C. 4 (= L f. 148'-, anfang der einzelbeschreibung hier) granat

<lh. granatblütenfarbiger stein (ar. badschadi — in L albegedi).

Constant. De pliis. lig. p. 571: 'Item (Ar. in li. de lap.) sardam
('sardium' ed. Bas. Const. p. 319) xx granorum hordei pondus portans e

(in Bas.) collo seu in digito non videbit terribilia (sive timorosa ed. Bas.)

in somno.'

(s. XII) Algafiki De simpl. med. (lat. übersetzt zu Ilerda a. 1258? die

zahl ist unsicher, verdorben: m. cc. k, viii in cod. Bas. D i 17, m. cc. ll. vin

in cod. Monac. lat. 253) 'De .lergoncio' (daneben am raiide der corrector'de

iacincto vel bizedi'). '.Icrgoncius (noch jetzt Jargon, jergonier handels-

name und ursprünglicher des zirkons oder heutigen hyaciiiths, vgl. span.

jargon^a Abolays bei H. de Castro Bibl. esp. i p. 112) vel iacinctus vel

bizedi est lapis rubeus. et quando portal aliquis eum supra se, non somp-

niatur sompnia mala vel timorosa. et melior est bene rubeus vel lucidus

-et granatus. et quando fricatur cum capillis vel panno, sublevat paleain

Z. f. n. A. neue fol-e VI. 26
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minutam' (später noch ein anderer abschnitt über den iacinctus vel iacot,

aber nicht aus Ar.).

(s. xii) Serapion c. 399: 'Hager albuzedi est lapis rubeus minus

tarnen qaam iacinctus. nam iacincti rubedo est niagis placabiiis hominibus

eo quod non sit in eo obscuritas aliqua. Minera vero huius lapidis est in

terris orientis. et quando apportatur a minera sua est obscurus, sed quando

excoriat eum aurifex, detegitur bonitas eius apparet et clarificatur. et qui

sigillaverit cum eo qui sit ponderis xx granorum ordei, non videbit in

somnis mala somnia nee timorosa. et hec est eius proprietas. Et si ille

qui aspexerit in sole tantum quod visus eius est debilitatus, et tangat oculos

ex lapide isto, confert ei. Et quando iste lapis fricatur fortiter ad capillos

capitis, attrahit ad se festucas palearum, sicut lapis magnetes ferrum.'

Teifaschi c. 7 (aus Ar. über die färbe bei MuUet p. 95), über die

eigenschaften (ofl'enbar aus Ar.) p. 29 Rain.

G. 5 (= L) carneol dh. fleischfarbiger stein schon nach Albertus,

doch ist die form mit o die ältere : 'hornfarben' nach Köhler Ges. sehr, iv,

1, 105 vgl. Cornea onyx Plin. (37, 90 u. 89). sollte die arab. ableitung

des namens von der färbe des fleischwaCsers vielleicht eine erinnerung des

griech. verfaCsers bei ad^Siov (pars, serd — vgl. Hammer — heifst gelb,

nicht rot) an ado^ aaoxoeiSt]? (vgl. Plin. 37, S6) sein? (ar. akik vgl. Nie-

buhr bei Rosenmüller i, 31 — haalkhec in L). das lat. wort erscheint

zuerst beim Übersetzer des Costa ben Luca (vgl. zu Arnold s. corneolus),

span. cornelina bei Abolays C. p. 112 (vgl. Littre s. cornaline).

Gonst. De phis. lig. p. 571: 'Item (Ar.) corneolum a collo portans

('collo portatus' Bas. p. 319) sive in digito mitigat iram in contentione ('et

contentionem' Bas.) cuiiis auiem color est sicut lotura carnis sanguinis fluxum

cuiusiibet niembrl sistit ('stringit' B.) niaxime in feminis.'

Ibnezizar Lib. fid. cod. Mou. f. 100": 'Aquic (Aqine cod.) vel cor-

nelina. Dixit a r. melier est que affertur de aliaman. Et melior est intense

rubedinis et clare. in eo sunt tres proprietates, una est quod sedal acumen

furoris cum quo quis liligat, si deferatur in anulo vel ad collum. secunda

species minus clara, et habet venas albas. hec sistit menstrua et alium

fluxum sanguinis si teneatiir. Tertia species est, si pulvei'izetur et fricentur

dentes, dealbat eos et stringit gingivas et prohibet fluxum sanguinis ab eis.'

Algafiki (cod. Mon.) s. 'Cornelina vel aquic (aquit cod.). Palla-

dius (hier oft citiert, wie auch bei Constantinus Afr., Rasi, vgl, Steinschneider

in Virchows Archiv 37, 372) dicit quod sunt multc species corneline, et

porlantur de aliaman et de ripis vel litore maris et de villis romanorum

(ro. cod.). et melior est illa que est bene rubea et lucida et clara. et est

alia species que habet colorem aque que exit de carnibus salitis. et habet

quasdam vias vel vires coopertas. et qui tenet eam in digito vel cum

anulo, stringit sanguinem undecunque fluat, et maxime menstruorum,

quando non potest stringi. et qui accipit de limatura cuiuscunque cor-

neline (-lie cod.), et fricanlur dentes, removet sorditiem eorum et cor-
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rosionem et dealbat eos et proliibet sanguinem ne dccurrat de radicibu&

dentium.'

Serapion c. 400: 'Hager salachil id est lapis corneolus. species

eins sunt miilte, et miilte etiam mineie. defeitiir etiam ex teriis iameni

et ex mineris ronianoriini. Et melior ex eo est ille qui niagis vergit ad

rubedinem. Est aiiteni ex corneolo alia species similfs in colore stio aque

que destillalnr a carnibiis salsis, in quo sunt linee albe infixe. Et virtus

huius lapidis est quod quando portatur in anulo, lepriniil iracundiam in

causa litis coram iudice, et stringit fluxum sanguinis undecunque exeat,

et proprie sanguinem menstiuorum. Et quando fit ex pulvere eius denti-

fricium, abstergit sordes dentium et dealbat eos et facil ipsos pulchros

valde.'

Ganz ebenso unter dem namen des Aristoteles bei Ihn Beifliar

H, 201 (zu berichtigen ders. bei CMuilet p. 129, vgl. Ar. arab. ib. p. 130

not.), vgl. die eigenschaften (ohne autor) bei Teifaschi p. 44—45.

C. 6 (= L) onyx (vgl. die note des Übersetzers von L. — ar.

dschaza = tristezza Teif. p. 47, hebr. leschem vgl. Rosenmüller i, 37).

dieselbe Überschrift in der hebr. übs. 'erklärung des steins leschem und

sein name im arab. ist goza' (St.). die vermittelung der lat. übs. des Mont-

pellier- toxtes aus dem arabischen durch einen Juden ist deutlich.

Consl. De phis. lig. 1. c, : 'onyx suspensus vel digito portatus äuget

in somno terribilia et tristiciam et inter homines contentiosa, in pueris

autem suspensus salivam oris äuget' (dies benutzt von Marbod c. 9).

Ibnegizar f. 101" (De lazacalcedomnus): 'Lazacalcedonius lapis est

qui afiertur a duobus locis ex terra que dicitur aliaman et alem insule sunt,

lapis iste multicolor est durus est. ar. dixit si deferatur lapis iste vel in

anulo vel ad collum reddit hominem melancolicum et inducit mala et

terribilia sompnia et inducit rixas ab hominibns et ideo reges de alamau

non thesaurizanl eos et si suspendatur coUo pueri facit fluere os aquis.'

Algafiki: '.lahza est petra nota. et est duobus modis, una venit

de aliamam et alia de atüne iTide vel sardoni (so cod. Mon.). et dicunt

quod quicun(iue tenet eum habet tristiciam et irascitur cum hominibus. et

facit sompnia mala, et si quis coniederit vel biberit in vase de eo facto,

non potest multum dormire. et qui suspendit lapideni snpra mulierem

gravidam. facit eam cito parerc.'

Serapion c. 401: 'Hager aliazaha id est aliaza (so ed.). Sunt ei

multe species. Et est lapis qui apportatur ex iamen et ex terris sin. El

melior est ille qui defertur ex iamen. Et est lapis in quo sunt colores

diversi s. albus et niger et alii, et nunquam est sincerus uiiins coloris. Et

non est visum hominibus de iamen nee de regionibus eorum quod aiiquis

portet secum aut reponat in domo sua istum iapidem. nam asserunt quod
non viderunt aliquem portantem istum Iapidem (jui non viderit in somnis

terribilia, et cum hoc facit portantem eum irosum aut rixosum esse, et

liligiosum inier homines. Et quando suspendilur super infantes, äuget baras

eorum. et si Hat vas ex eo ad comedendum in eo aut ad bibendum,

26*
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quicunque coniederit aut biberit in eo non potest doiniire. Et quando pul-

verizatiir, et abstergitur iacinctus cum pulvere ipsius, ineliorat colorem eius

muitum. Et est lapis qui est durior inter ceteros lapides.'

Dass. unter Aristoteles nanien bei Ibn Beithar ii, 248 und über

die eigensch. (mit L stimmend) bei Teifaschi c. 13 p. 47. für das be-

schleunigen der geburt — schlufssatz des Ar.(?) bei Ibn Beithar, und genau

ebenso (in L fehlt er) — citiert dieser den 'Arnianusio Antiocheno nel suo

libro intorno alle pietre', vielleicht aus dem buche des Aristoteles? über

den fundort (China und Magreb) vgl. Arist. arab. bei Glement-MuUet p. 137.

C. 7 (L viel ausführlicher) malachit (ar. dahnadsch dahanadsch —
in L dhaneg).

Arist. a r. bei Glement-MuUet p. 160 (färben und entstehung).

Ibngizar (Lib. fid.) cod. Mon. f. 128": 'Henig. ar. dixit quod lapis

iste sit in mineris cupri. quando decoquitur cuprum in minera, a natura

ascendit fuums et congelatur in lapidem. iste lapis est multicolor. est

enim quidam viridis, et alius qui est albus viridis et niger, et est alius qui

assimilatur plume pavonis, et est alius qui est viridis obscurus. et possibile

est inveniri istos lapides in uno lapide. et non invenitur lapis iste nisi in

mineris cupri, sicut non invenitur almandinus (-diu) nisi in mineris auri.

[Item dixit belenus (vgl. Teifaschi) hoc est virgilius(!) omnis lapis coloratus

habet colorem intensum et remissum secundum quantitatem caloris agentis

in eo . .

.'

(Ar.) Diet. p. 131.

Algafiki (cod. Mon.): 'Daneg est lapis. Et dicitur in libro la-

pidum quod iste lapis invenitur in mineris cupri, et habet colorem viri-

dem bene similem pennis pavonum. et est alius lapis qui habet colorem

magis obscurum et obfuscum. Et valet positum supra morsum scorpionis,

et mitigat eius dolorem, et quando teritur et cum aceto conficitur valet

impetigini et curat, et valet favis capitis et tocius corporis. [Et quando

teritur et niiscetur cum musto, valet epylencie datus ad potandum. et fiat

fumigium ter et curabitur epilenlicus' (das letzte aus anderer quelle).

Ausführlich 'das buch über die steine' bei Ihn Beithar i, 460

(vgl. bei CMullet p. 160i.

Ar. bei Teifaschi (entstehung) p. 55 (vgl. bei CMullet p. 157) und

(ohne namen über die eigensch.) p. 57.

G, 8 (würkung ausführlicher in L) bezoar (ar. bazhar — in L el-

baseher, pers. pasehir bei Ben Mansur). auch die hebr. übs. sagt (St.)

'diesen stein neimen die Griechen (.so beide übers, statt der 'Perser', wie

weiter unten würklich auch in L steht, vgl. CMullet p. 115) büläkr und

seine erklärung ist der das gift vertreibende' (die hebr. übers, ist offenbar

erst aus dieser lateinischen gemacht, wenn nicht etwa beide den fehler aus

demselben arab. texte haben).

Arist. ar. bei CMullet p. 116.
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Ar ist. Secr. secr. f. 12'^: 'Lapis bazar est nomen perse (statt 'per-

sicum') et gubernatio inipedimenti, quia stringit venenum ('ventum' ed.).

et est duorum coloriini s. crocei sicut cera et viridis sicut oliva. et inventio

sua est in tcrris zic et ferunt quod reperitur in feile basilisci. et prepa-

rant ipsum caliditate. propter boc est tenuis tactu. proprietas ipsius est

iuvamentum contra venena omnium vegetabilium et roineralium et ex niorsu

animajium venenatonim ('minutorum' ed.) et punctura. et cum bibitum fuerit

ex eo pondus granorum 12, mortem vital et venenum extrahit per sudorem.

Et qui portaverit ipsum ligatum in anulo, honorabitur ab omnibus hominibus

et ab omni aspicienle. Et si pulverizetur et spargatur super locum morsus

animalis venenosi, abstrahlt venenum, et si putrefieret locus, ipsum libcrabit.

et si pulverizetur ex eo pondus ii. granorum ordei et liquefiat et proiciatur

in ore basilisci, interficit eum. et si suspenderis ipsum in collo pueri qui

non est passus malum caducuni aut aliquod accidens, liberabit eum ab omni

accidente.'

Der Zusammenhang der beiden gleicher zeit (saec. vii) angehörigen

pseudaristotelischen bücher ist klar: als dieser abschnitt des Secretum ('de

proprietatibus originalium et lapidum*) geschrieben ward — und es ist trotz

der mannigfaltigkeit der handschriftlichen durch abkürzung entstandenen

texte kein grund ihn für jünger zu halten als das ganze Secretum — , war

das 'buch von den steinen' schon vorhanden, es ist gradezu hier benutzt

und ausgezogen, und die Verweisungen des verf. des Secretum (s. De Arist.

libr. ord. p. 185) auf ein ausführliches buch De proprietatibus lapidum be-

währen sich wenigstens in dieser beziehung völlig.

Vgl. Diet. (Ar.) p. 131 (mit ausfüiirlicherer anknüpfung an die an-

merkung über Vergiftung überhaupt).

Algafiki (s. litt. S): 'Stopacius (am rande corr. Topasius. vgl. span.

stopasa Abolays bei de Castro p. 112i vel bezahar. Algafiqui (dh. der verf.

selbst) dicit ... et ponilur in ore basilisci, interficit eum. Ar. colores

lapidis Jstius sunt multi. unus est croceus, alius cinericius, et alius qui

habet admixtionem viridis coloris, et alius qui habet admixtionem albi

coloris, et alius qui habet colorem vini. et croceus est melior. Et ille qui

vcnit de coracon est bonus. et bezaar est lapis tositi (so) et minere sue

sunt in terris indie et in Oriente. Et est lapis honoratus, et in tactu est

mollis, et vaiet omnibus venenis, et confirmat supra dicta.'

Serapion c. 396: 'Hager albesahar id est lapis liberans a vonenis.

ut tyri ('tyriaca' ed.). albezahar est nomen persicum, et est expellens no-

cumentum . . . Alius (= 'Aristoteles' bei Ihn Beithar). colores lapidis

bezahar sunt multi. nam ex eo est citrinus, et velut pulverulentus, et

manibati (so), et ille qui participat viriditate, et ille qui participat albedine.

melior vero omnibus est citrinus, et post ipsum est pulverulentus. et hie

defertur ex corasccn, et ibi nominant eum bezar, et expositio eins est contra

venenum. et minera eins est in terris syri et indie et in terris orientis.

Et multi lapidcs siniilantur eis qui non habent proprietatem suam nee

approximant ei in aliquibus operalionihus. et est (|uidam qui dicitur cho-

bori, et marina. et est lapis in quo nullus errat, sed multi errant in alio
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qui flirili:r chiudos. Et est lapis imilte humiditatis, levis, niollis lactu,

molliiie sine superfluitate. et caliditas eius est etiam sine superfluitate.

Et proprietas eius est qnod confert veiienis omnium animalium et planta-

runi niorsiinis et puncturis venenosoruni. et quando bibitur ex eo pondus

XII grauoiuni ordei, aut quando fit lininieiitum cum eo super locum uioisus,

liberat namque a niorte et expellit venenum per sudorem. Et quando

ponitur in anulo iste lapis et reponitur in oie eius qui sunipsit venenum et

sugit, aliquaiitulum confert ei. et si ponitur lapis iste super locum punc-

ture aut super locum morsure animalis venenosi, quem admodum estpunc-

tura scorpionis aut cantaridarum malarum aut zambor, confert eis iuvamen-

tuni manifestum, et si teratur et ponatur super morsuni reptilium vene-

nosorum, attraliit venenum per sudorem, et si locus in quo est morsus est

putrificatus, et pulverizatur super locum ex hoc lapide, mundificat et curat,

et quando tangitur cum isto lapide aculeus scorpionis, prohibet ab eo po-

tentiam pungendi. et si teratur ex eo pondus duorum granorum ordei et

dissohatur in aqua et ponatur in ore serpentis, suffocat serpentem statira

et occidit eum.'

Dasselbe in derselben ausdehnung aus 'Aristoteles' bei Ibn Bei-

thar i, 119, einiges (über die eigensch., ohne namen) bei Teifaschi

c. 10 p. 39.

C. 9 (meist vollständiger, einiges mangelbafler in L: beide texte in

verschiedener weise unvollständig) diamant (ar. mäs, in L elmos, dh. ei-

nlas, wofür bei Serapion — nach der von Ibn Beithar ii, 64 getadelten

weise des Ibn Wafid — der name des schmirgeis sunbädadsch steht).

Di et. (Ar.) p. 134 (härte, verh. zum blei, übereinstimmend mit Se-

rapion).

Ibnezizar cod. Mon. f. 124": 'Lapis almandinus vel aiar almes.

fluvius ubi lapis iste invenitur nemini prius patuit quam alexandro, et est

apud orientem in extremitatibus de corasen. et dixit ar. quod est frigidus

et siccus in quarto gradu, et in eo sunt due proprietates, una quod frangit

omnes alios lapides. et facit virtute spirituali et proprie naturali. et eum

illo perforantur lapides preciosi. Item si liquefiat mastices parum (mastiz

piu) et iungatur cum eo quasi granum de isto lapide et iniciatur cum

siiinga per virgam, frangit lapidem in vesica, si attingit eum. Item lapis

iste omnes alios lapides frangit, et non frangitur nisi hoc modo, et hoc

est ut ponas lapidem super plumbum et desuper pone aliud frustum plumbi,

et percute supra, et frangetur."

Algafiki: 'Mez. in libro lapidum dicitur (juod species de mez

sunt an. et prima est de india et habet colorem album, et est ita magna

sicut faba una, et est alia (jue est ita magna sicut seinen cucumeris vel

unul'e (so), et ('vel' cod.) aliquando invenitur ila magna sicut quidem

(i|uidam' cod.) nux sed gravius invenitur et assimilatur colori salis axmo-

niaci clari. Secunda species est de mequit, et habet colorem similem prime

speciei, et est maior prima ('primo' cod.). Et tercia species est de colore

ferri bene poiiderosi, et invenitur in terris de aliaman ('aliamant' cod.).



UND ARNOLDUS SAXO 407

Et quarta species est de quibriz ('qbiciz' = quebiciz cod.), et invenitur in

mineris de quibriz ('qbriz' = quebriz cod.), et habet coloreni argenti. Sed

mazucasHS sapiens dieit quod non est ista de quatuor speciebus, quia

ignis adheret ibi. [diese merkwürdige stelle von den arten des adamas

erinnert an westlich-plinianische lehre und der auch bei ihn Beithar ge-

nannten weise Suthafis an den Sotacus verf. eines berühmten steinbuchs

bei Plinius ua. mit Plinius (G arten, aus ihm Isidor/und Solin.) kommt
der auf alter mit Plinius magischer quelle sich berührender grundlage

beruhende Damigeron-Evax Pilras (c. 3) überein, der bestimmter dieselben

4 arten, wie Suthafis (ganz ähnlich wie so oft Sotacus bei Plin. zb. über

haemalites PI. 36, 146—4S) aufzählt, die stelle fehlt wie es scheint im

arabischen texte (aus dem Mullet sie wol erwähnt halte zu p. lOS) wie in

den lat. Übersetzungen, ist es richtig dafs Algafiki und Ihn Beithar hier

aus einem vollständigeren texte des pseudarisfotelischen buclies berichten

(eine annähme die bei der art der hier mitgeteilten arabische quelle aus-

schliefsenden dinge unabweisbar scheint), so hätten wir einen fall der an-

knüpfung desselben an antike tradition und litteratur (vgl. oben zu c, 6

onyx)]. Et de proprietate de mez est quod omnis lapis qui sibi adheret

et fricatur cum eo, frangit illum et conquassaf, et idem facit de quolibet

corpore excepto plumbo, sed plumbum destruit illum consuniit et frangit.

et iste lapis teritur cum plumbo, et illa tritura ponitur in capite iiistru-

mentorum ferri, quaiido volunt perforare lapides preciosos vel alio.s lapides.

Et quidam hominum dicunt quod frangit lapidem vesice, quando ita pre-

paralur. accipiatur de limatura sua facta cum plumbo pondus unius grani

xilocaracte et in siringam ponatur vel in capite siringe, et per virgam

iniciatur cum gummi lentisci, et frangit lapidem. sed est periculosum. et

quando tenetur in ore frangit denies.'

Dasselbe aus dem 'buch der steine' bei Ibn Beithar ii, 466 — wol

eben aus dem oft benutzten Elgafnki.

Serapion c. 391: 'Hager sumbedig id est lapis adamas. Est mes
fluvius in quo est lapis mes. et est flumen ad quod nuniquam ivit aliquis

nisi alexander, et est in finibus corasccn. et color eius approximat colori

salis armoriiaci clari. Et iste lapis est frigidus et siccus in qiiarlo gradu,

et raro aggregantur iste due nature in aliqno lapide. Et in co sunt due

proprietatcs. nna earuni est quod non coniungitur alicui lapidi quem non

frangat, et propter hoc coaptantur fragnienta eius in sumniitatibus ferri

apti ad perforandum, et cum eo pcrforantur alii lapides sicut sunt sma-

ragdus et zabarged et saphirus et gemme alle. Et si accipitur granulum

unum ex fragmenlis eius et conglulinatur in summitate ferri cum glulino

romano, et intromittilur in vesicani per foramen virge, frangit lapidem. Et

alia proprietär eius est quod niiiil est (|uo(i frangat istum lapidem nisi

plumbum. nam runq)it cum et conterit.'

Ibn Beithar ('buch der steine') ii, 466.

Tcifäschi c. 8 (ohne namen die adlerfanggeschichte, angeblich

aus Jahja ben Mäseweih — also dieser aus Ar.? — ) p. 30 Hain, und der-

selbe aus Ar. bei CMullet p. lOt (ül)er die litliotripsie). über den fund-
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ort (Alexanders) vgl. Teif. c. 15 p. 53 (Mull. p. 152) beim Schmirgel, die

geschichte von dem tiefen tal und den von adlern aus ihm fortgetragenen

fleischstücken an denen die edelsteine des bodens anklebend mitgeführt

werden (aus 1001 nacht), erzählt schon Epiphanius, aber beim hyacin-

thus (Epiphan. de xu gemmis. opp. ed. Dindf. iv, 1 p. 191) und dgl.

vom iacut in Ceylon (in etwas anderer weise) Teifaschi p. 13 Rain. (vgl.

CMullet p. 42).

C. 10 (= L) Schmirgel (derber korund, ar. sunbädadsch — in L

sembadheg, hebr. schaniir Rosenniüller i, 45, was mit diamant übersetzt

wird, Ofii'^is bei Dioscorides, span. esmeril bei Abolays C. p. 107. 112).

Ar ist. ar. (gerieben mit lack) bei CMullet p. 154.

Diet. (Ar.) p. 134 (ebenso als anhang zum diamant).

Ibnezizar f. 109': 'Sunibedig lapis est cum quo forbiuntur enses, et

dicitur esmera. A r. dixit, lapis iste frigidus est in secundo gradu et siccu»

in tertio gradu. minera sua est in insulis delem. et cum frangitur, assi-

milatur grosse arene coagulate. inveniunlur lapides magni et parvi, fran-

guntur cum ferro et aliis lapidibus. et fractus habet maiorum vim, quia

corrodit omnes alios lapides, et si madefiat, melius operatur. virtutem habet

solutivam. multum. in mundacione dentium parum habet aeuminis. et

quidam hominum ponunt ipsum in medicinis que comburunt et desiccant

et in illis que curant motos dentes. Et si lapis iste comburatur in igne

et postea pulverizetur, valet pustulis et vulneribus antiquis, et curat bene.*

Ganz dasselbe 'Aristoteles' (aus Ishak ben Amrän) bei Ibn Bei-

thar 11, 63. über die anwendung vgl. Teif. p. 54.

C. 11 (= L) türkis (ar. firuzadscli, vgl. Mullet p. 126). der name

turcois zuerst bei Arnold (aus unbek. quelle), spanisch lurquesa bei Abo-

lays (a, 1250) de C. p. 112. die farbenveränderung erwähnt ganz ebenso

Solinus und Isidor (und aus ihm Beda) beim hyacinthus dh. hier saphir

und rubin, wie die angäbe über die härte und das schleifen nur mit diamant-

bord zeigt.

Auf diesen stein bezieht Teifaschi p. 42 mit ausdrücklicher nennung

des briefcs an Alexander De regimine regni das was in Ar. Se er et um
secr. über den auf den alchahat genannten stein folgenden letzten 'ame-

tistus est piram in arabico' gesagt wird f. 13*' (in der 'Expos, simplicium'

hinter Rasis Elhavi wird lir. mit 'topas' übersetzt, wie oben der bezoar c. 8).

Algafiki: 'Turquesia vel fayruyaz est petra celestis in colore. et

quando aer est clarus, et ipsa est clara, et quando aer est turbidus, et

ipsa est turpis vel obscura. et est tener. et reges non tenent eam vel

porlant. [Alius (Ibn Maseweih bei Ibn Beithar) . .

.'

Ibn Beithar ii, 271 ('buch über die steine' und nachher über

den farbenwechsel nochmal 'A ristoteles'i.

Teifaschi (Ar. über die farbenveränderung, vgl. bei Mullet p. 127)

p. 42 R.
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C. 12 (= L) lasurstein Cgoldpunkle', vermischt mit kupferlasur

'augenmittel'), lapis lazuli (ar. läziird, vgl. Mullet p. 169, span. azul, asul

bei Abolays). augenmittel vgl. Gonst. De giad. p. 372 ('lapis lazuli') und

Ibnezizar f. lOT' ('azurium vel lezahnwart lapis est fri. et sie. in secundo

gradu. si adiungatur auro utrumque alterum colorat visibiliter et quando-

que inveniuntur in eo gutte auree valet ocnlis si alcofolentur ex eo' . , .)

Algafiki 'lapis lazuli vel lezanarz (dh. lezavarz) dicitur quod est lapis de

armeiiia' (Verwechselung mit kupferlasur = lapis Armenius) . . . angeführt

bei Ihn Beilhar ii, 411 (wo aber die Verwechselung ausdrücklich vermieden

wird), schon byzantinisch }.ut,ovQioy s. JBeckmann Beitr. z. gesch. d. erf.

HI, 192. sapphirus — y.vavoi (in derselben Vermischung von lasurstein und

kupferlasur) bei Theophr. Plin. Diosc. Epiphanius etc. (Beckm. in, 182 ff).

UQfiovd'tov l.id'ov rov Xeyo/na'vov vno sXXrjvcav aQfieviov, tb oi ^coy^äfoc

Xoöjvrai Nechepsos bei Aetius ii, 47 = 'sapphirus . . . dicitur autem apud

quosdam ormiseum' Evax c. 14.

Über die lingua ignis, als beweis des echten lasursteins, vgl. aus dem
Kenz al-Tadjar Mullet p. 165 (Teif. p. 59).

Anwendung Teifäschi (ohne nennung des Ar.) p. 58—59.

C. 13 (= L eisig) obsidian (ar. sabadsch) , vermischt bei den

Arabern mit der pechkohle (gagat), vgl. CMullet p. 179. Ar. ar. bei

CMullet p. 179 (fundort).

Ibnegizar f. 101* (De ebeig): 'Ebeyg cspant lapis est ab Oriente et

ab indya et est nigerrimus et lucidus et frangibilis ponitur in alcofol ocu-

loruni confortat visum debilem ex senectute vel alia de causa, et (so) vi-

deat ante se quasi telam aranee vel quasi ind'as volitare vel sit principium

descensus aque et fiat speculum ex lapide isto retinet visum. [Item dixit

Badiorus . .

.'

Algafiki: 'Zabag est lapis niger qui apportatur de aliut i. india, lu-

cidus levis et mollis, qui cito frangitur. et est frigidus et siccus. et con-

fortat visum quando aspicitur, et valet debilitati A'isus quando ex seneclule

vel egritudine provenit, et aufert nebuias que apparent anteoculos, et valet

lacriniis oculorum in prlncipio.' ähnlich (auch ohne nennung der quelle)

I bn Bei t bar ii, 4.

Teifäschi (Ar.) c. 19 p. 64 f (vgl. CMullet p. 181 f).

G. 14 (= flambari L dh. el-ambari, ambra, span. alambar, alambari

und alambre bei Abolays vgl. de Gastro p. 107' und 109", ambre jaune,

ar. karabe vgl. Arnoldus s. Kacabre) bernstein. die griechischen namen,

welche offenbar auch die fafsung in L (inhibuimus dh. ich Aristoteles) vor-

aussetzte, geben einen neuen beleg für ein grieciiisches original.

C. 15 (viel ausfiihrliciier, obgleich wie die fragmente der ältesten

Übersetzung bei Arnoldus Saxo zeigen, doch auch unvollständig in L)

magnet (ar. magnithis, 'in der landesspraciie giro' sagt der hebr. Übersetzer

nach St., span. aymant bei .Abolays a. 1250 nach de Castro p. 106'. beim

Physiol. P. III, 362 ki&oi aSnjunvrivos, welcher arax^eft/t^ec rov aiSi^qov).
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Ar. ar. (entstehung) bei CMullet p. 145 (vgl. bei Teif. p. 49).

Piet. (Ar.) p. 118. 134 (anziehung).

Const. De grad. p. 378 (anfang der stelle fehlt): 'Aristoteles

dixit esse lapidem in ripa maris Indiae inventum. Guius natura calida et

sicca in tertio gradu. Dixit etiam in libro de lapidibus quod nautae

iioii audent transire cum navi ferreos clavos habente aut aliquod arlificium

ferri in ea ducere. Nave etiam illis montanis appropinquante, omnes clavi

et quidquid ex ferro editum a montanis attrahitur cum proprietate quam

habent. Hie lapis potui datus pondere i scrup. vel ii cum lacte eis qui de

ferrugine sunt infirmati aut de venenoso ferro sauciati, fit Optimum. Qui

mixtus cataplasmatibus aut emplastris de vulnere sagittas extrahit. [Rufus

dixit magnetem confortare melancolicos et auferre ab eis timorem et suspi-

cionem].'

Platearius' De simpl. med. (Circa instans) s. 1. L c. 17: 'Lapis mag-

neles calidus est et siccus in tertio gradu virtutem habet attenuandi. unde

dicit aristoteles quod invenitur in litore indie et oceani. Montes autem

sunt ex talibus lapidibus confecti, unde naves infixas clavis ferreis attrahunt

et dissolvunt [. .
.'

Ibnezizar (abgedruckt bei Steinschneider, Intorno . . . alla calamita

p. 47 des Bull, di storia delle sc. mat. t. iv) f. 119': 'Adamas vel magnetes

calidus est et siccus in tertio gradu. .Minera iiuius lapidis in littore maris

propo indiam. ar. dixit in libro de lapidibus quod quando naves applicant

se Iiuic monti, egrediunlur ferra a navibns. et ideo naves illius mans fiunt

preter clavos ferreos. Item, proprium est huic lapidi attrabere ferrum. Et

propter magnam obedientiam que est ferri ad lapidem, si fixeris quatuor

clavos vel acus et adiunxeris lapidem uni, altrahet illud (i"), et sie et per

ordinem omnes ita quod unum adheret alii per primum lapidi. Item ar.

dixit. Si niagnum lapidem detuleris prope gadernatum, aperiet eum. Item,

si vis auferre virtutem buius lapidis, cooperi ipsum cum succo cepule vel

alleorum per tres dies, et non attrahet ferrum postea. Si vero ad naturam

suam vel virtutem vis ipsum reducere, cooperi ipsum cum sanguine hirci

renovando semel qualibet die, et recuperabit virtutem suam. Item, melior

species niagnetis est que nigra est atlrahens rubori. [D. dixit . .
.'

Algafiki (bei Steinscbn. 1. c. p. 48 nicht ganz genau) cod. fol.50':

'Magnetes vel magnites ... Alius (dh. Aristoteles), melius est niger ver-

gens ad rubedinem. et vaiet bomini qui potaverit acum ferri. et similiter

valet Uli iiomini qui potaverit cathä ferri, quando teritur et potatur, et illi

qui acceperit venenum cum sagitta toxicata vel cum aliquo alio ferro toxi-

cato, et quando ponitur in volnere sanat voliius venenosum. Etdicitur quod

quidani dicuut quod quando tenetur cum anulo aliquo in digito manus,

valet dolori artetico manuum et pedum, et valet spasmo. Et dicitur de

hoc lapide quod accipias eum et ponas in vase terreo et liniatur caput

vasis cum creta, poslquam posueris super lapidem et subtus calceni vivam,

quam non teligit aqua doiiec repleatur vas calce. et accendas magnum

igneni sub vase donec ingrcdiatur per orilicium vasis vel donec exitetur

(durchstriciien, am rande al. m. corr. exsiccclur) orificium vasis, et habeat
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potentiani in eo. deinde ponas vas in fornace figuli, et dimitte ibi donec

siccacio eius fiat testa (so). pos( extiahe lapides de vase et dimitte infri-

gidaii, et pone iteruni in vase novo et pone in fornace secuiidn, et fac ut

prius ter aut quater. post exlrahe et dimitte in loco ulii non tangatur a

vento vel aliqua humiditate, donec infrigidetui. post fiange ipsuni in frusta

minuta sicut nuces et cicera (so), qiiando ergo volueris operari cum eo,

pone iiixta lapidem pondus sulphuris, post funde super eum aquam, et

egredietur ignis niagnus ascendens ad mensuram brachii unius fortissimus,

qui non tangit aliquid quod nou comlniratur.'

Serapion c. 394: 'Hager almagnitos i. lapis magnes. Minera huius

lapidisest in maritimis parliinis prope lerras indoruni. Kt quaiido naves appro-

pinquant monti niiiiere ipsiiis, non remanet aliquod ferrum quod non egre-

diatur a nave et volet sicut avis usque ad montem. et si est aliquis clavus

taliter infixus quod non possit evelli, salit et evellitur donec adheret illi

monti. Et ideo naves illarum partium non clavantur cum clavis ferreis sed

cum clavis ligneis. nam si essent naves clavate cum clavis ferreis, quando

appropinquarentur illi monti, dilacerarentur omnes. [D ... G . . .] Alesa-

.rugie (dh. Mäserdscheweiii, der bek. Übersetzer der Pandecten dos Aaron

im vii jh. Meyer Gesch. d. bot. iii, 97): Est bonus Uli qui iratisglutivit

acum ant ferrum aliud, et ei qui habet fluxum ventris eo quod sumpsit

scoriam ferri. et est siccus multum. Et dicitur de isto lapide (nicht

mehr aus Maserdscheweih, sondern aus einer neuen quelle, wie die Wieder-

holung des vorher aus M. berührten, über die würkung gegen eisen und

gilt, am schlufse derselben zeigt, dli. aus Ar.)' quod si accipias eum et

ponas in vase terreo, et linis caput vasis cum creta postquani posueris

super lapidem caicem vivam quam non tetigit aqua donec vas impleatur

calce. et accende sub vase ignem magnum donec egrediatur per fovanien

vasis, et habeat potentiani in eo. deinde pone vas illud in fornace figuli et

dimitte il^i donec lutatio eius coquitur et fiat testa. deinde extrahe lapidem

a vase, et dimitte infrigidari, et pone iterum in alio vase novo et pone

eum secundo in fornace, et fac ut prius ter aut quater. quando vero e\-

traxeris ipsum vice quarta, dimitte ipsum lapidem in loco in quo non tan-

gatur a vento aut aqua vel lore aut ab aliqua liumiditale, donec infrigi-

detur. deinde frange ipsum in frusta parva minnta ita quod ununi quodque
frustum sit 5 x aut plus aut minus ex i grecorum. quando ergo volueris

facere Operationen! cum eo, pone iuxta lapidem pondus eius ex sulfure,

' vgl. oben bei Algafiki 'Et dicitur quod qnidam dicunt .
.' dies sind

also die einleituugsworte derselben vermitlelmlcn quelle — merkwürdig ist

übrigens die auffällige und nicht zufülligc übcreiiistininHiug der Übersetzer
des Algafiki — (i. iilius .lohannis zu Ylerda — und des Serapion — Simon
.lanuensis mit bilfe des Juden Abraham Tortuosiensis - in der waiil der
Worte in dem folgenden stücke, sie waren ungefähr zeilgenofsen, beide
ende Vi jli. Simon, etwas später, hat jenen vielleiciit schon vor sidi ge-
habt, die stelle selbst, über die calcinalio des magnet. eriiinerl übrigens an
die recepte des Libcr ignium des IMarcus (irecus, eines buclies das grade wie
Secr. und Lapidarius des Ar. an die Alexandersage aiiknü|)(l und in denselben
kreifs gehört (s. bei Hoefer Hist. de la chimie. 2 ed. t. i).
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deinde rora super eum aquani. egreditur namque ex eo ignis magnus

ascendens circa mensuram unius brachii fortissimus, qui non langet aliquid

quod uon comburat. Et quando lapis magnetis non est ita preparatus ut

dixi sed crudus sicut est, et madefit cum succo ailei aut cepe, prohibetur

ab attractione ferri. Et si vis quod revertatur ad virtuteni suam primam,

infunde eum uno die in sanguine hirci, et fiel virlus eius ut prius. Et

quando accipitur frustum magnum iliius lapidis ex bono et electo et appro-

pinquat alicui clavature, apeiit eam cito, nam lapis attrahit ferrum ad se.

Et quando aliquis vulneratur cum ferro venenato, et teritur isfe lapis, et

miscetnr cum aliquibus unguentis, et datur de pulvere eius vulnerato in

potu, facit ab eo venenum vel toxicum egredi per secessum. et si pulveri-

zatur super vulnus Acnenatum curat ipsum. Hec namque et alia multa
dicuntur de isto lapide.'

Es ist keine frage, dafs sich unter diesen 'alia multa' auch die nur von

Arnoldus erhaltene stelle der ältesten Übersetzung über die beiden pole des

magnets befunden haben wird, Menn sie auch weder in der auch unvoll-

ständigen lat. Lütticher Übersetzung noch in dem arabischen texte der

Pariser bibl. erhalten ist: bei aller durch die Zeugnisse des 10— 13jh. fest-

gestellten einheit und einerleiheit des buchs im allgemeinen (es hat von

jeher nur ein buch des 'Ar. de lap.' gegeben) ist die mannigfaltigkeit der

abschriften und die Willkür der abschreiber doch ebenso grofs wie bei

jedem anderen autor, zumal arabischem — zb. etwa bei dem der den Ar.

selbst so vielfach mit und ohne nennung benutzt, Teifäschi in einem wenn

auch beschränkteren werke desselben gegenstands (vgl. Clement-Mullet p. 11).

da die übrigen fragmente des Arnoldus im texte des Ar. de lap. ihre be-

stätigung finden (die eisennadeln , die aufzählung der andern anziehenden

steine usw.), ist kein grund bei diesem einen zu zweifeln, zumal da wir

in dem namen des Gerardus (f 1187) den beweis des alters der arabischen

handscbrift haben, in der dies fragment vorkam (offenbar gleich hinter der

eisennadelstelle).

Ibn Beithar ii, 523 ('ein anderer' dh. Ar. ganz kurz über würkung

gegen durchfall von eisenfeile und giftwunden, ersteres wie es auch viell.

Mesarugie — dh. Aaron — schon aus Ar. hat).

Teifäschi c. 14 p. 49—50 (Arist. 4 mal citiert, über entstehung

und verh. zum eisen, eisennadeln, über die aus 1001 nacht bekannte fabel

vom magnelberg, über die schon von den späteren Griechen — Plut. Ptolem.

Procl. Tzetzes etc. s. Martin, Obs. des anciens sur les attr. magnetiques

p. 30 Atti de' n. Lincei t. xvm — oft erwähnte aufhebung seiner kraft

durch allium und cepa und herstellung ders. durch bocksblut, über den

nutzen zur erleichterung der geburlen und gegen Vergiftungen).

Hinter dem magnet folgte bei Ar. der abschnitt über die magnetische

kraft anderer steine (die species magnetis, wie Ar. bei Arnold sagt,

vgl. Ar. bei C.MuUet p. 148 und Diet. p. 118 und in beireff ähnlicher

angaben über anziehende steine bei Plinius iMartin 1. c. p. 30): davon sind

in L nebst einem teile der Anleitung die steine erhalten welche gold

(bestätigt durch die probe aus dem astrologischen steinhuch des Abolays,
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dem das Aristotelische überall zu gründe liegt, l>ei R. de Castro Bibl. esp.

I, 113), Silber, kupfer, haare, nägel (fleisch, s. die einleitung) anziehen, in

M. nur die steine welche fleisch, haare, nägel anziehen — der arab. Ar. in

Paris nennt die des goldes, silbers, der diamanten, des bleis (vgl. Diet.),

des fleisches, der haare und nägel — das fragment bei Arnold noch viel

mehr, steine die knochen, öl, wein, efsig usw. anziehen, steine die alle bei

Abolays wieder vorkommen, also in seinem arabischen texte des Aristoteles

so gut wie in dem des Gerardus Cremonensis. ' sollte sich nicht auch

die stelle über die pole des magnets ebenso in dem spanischen buche

finden? der magnet macht grade den anfang (dieselben steine wiederholen

sich aber mit ihren besonders gezählten arten vielfach damit die astrono-

mische zahl herauskomme), der angeblich chaldäische Ursprung des ur-

alten buches, das Abolays ins arabische übersetzte, erinnert wie der ganze

ton der vorrede von selbst an die grofse pseudonabatäische litteratur des

Ibn Wahschijja und führt uns in das 9 und 10 jahrh., in dem wir das

aristotelische buch übersetzt und überall im orient wol bekannt finden,

freilich nicht in Constantinopcl selbst: in dem dürftigen aufsatz des Psellus

TTeoi kid'cov Swä/iecav ist keine spur (wol keine spur mehr) davon zu

sehen, vom magnet heifst es blofs dafs ö utv m ennntcirac rbv aiSrjoov

6 Se avaTtrvEi, sodafs aus den beiden polen zwei arten des magnet ge-

worden sind.

G. 16 (nicht in L).

C. 17 (= L).

C. 18 (= L).

C. 19 (= L) kalk (ar. nurat).

G. 20 (== L)? (ar. Hadschar elkazak — beim hebr. Übersetzer alkarak

und alsalak).

Ein ausführliches fr. offenbar desselben verfafsers über diesen stein

steht bei Ibn Beithar i, 2S9 unter dem namen des 'Eltamimi (10 jahrh.

vgl. EMeyer iii, 176) in seinem werk Elmorschid' (dieser also aus Ar.),

vielleicht der alcliahat (-hac) des Secr. secr. f. 13''?

G. 21 (fehlt in L, wie ausdrücklich der Übersetzer selbst bemerkt).

Schwefelkies (ar. markaschita, Dioscor. nvoiitis).

Algafiki: 'Marcasita vel maricasite. in libro lapidum dicitur

quod est im modis, de auro et argento et de cupro et de ferro, et utra-

que illarum specierum est similis substantie de qua nascitur in colore

' dies wird bestätigt durch die das aristotelische kapitel über die

arten des magnctes am vollstäiuligsten wiedergebende aufzählung des
Schemseddin (f 1327) von Damaskus (Manuel de la cosmographie trad.

par Mehren. Copenhague 1S74) n, (i p. S5— S8. hier erscheinen aus
Ar ist. der magnet des goldes, silhers, kupfers (oder lailon), des bleies,

des fleisches, der knochen, haare, nägel, ferner der baumwolle, der wolle,
des Walsers, öls, efsigs, daiui der bernstein — kahruba — , endlich der
aimant d'hommes oder pierre de Bähit.
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suo. et in qualibet istarum est mixtura sulphuris. et cum ea i. marcasita

accenditur ignis, quando perculitur cum ferro bono vel fricatur.'

Daraus dasselbe ('buch über die steine') bei Ibn Beithar ii,508.

Vgl. Biet. p. 125.

Im spanischen Abolays kommen alle arten einzeln vor (p. 109'')- De

la piedra a que disen marcassita en aravigo : e en griego pandes — De

la p. a que disen marcasita argentea — De la p. a que disen m. cobrenna.

C. 22 {= L) magnesia (ar. magnisia).

C. 23 (L ausführlicher bes. im chemischen) schwefel (ar. kibril).

Co II St. De gradihus p. 386: 'Sulpliur . . . Dicit Aristot. aquam

sulphuream pustulis scabiei impetigini valere, corporibus inde lotis. morsus

reptilium et leonis et diuturnas febres, melancholiam alque vulve dolorem

placat et curat, mulierem concipere prohibenles humores vulv«- accumu-

latos excludit.'

Ibnegizar f. 123': 'Sulphur vel kebrit. eius quatuor sunt species,

rubeum nigrum citrinum et album. lapis est tener (teneris cod.), cortum

vero est briinnm attrahens, combustum vero nigrum (vgl. Ishak ben Amran

bei Ibn f?. ii, 345). omnes species eius calide sunt in quarto gradu. ar.

dixit: suiphur rubrum de nocte Incet adeo quod illuminat vicina loca. si

vero removealur a loco i. minera sua, non habebit hanc proprietatem. item

valet cephalee si odoretur et apoplexie et emigranee. Accipitur in opere auri,

et rubificat res albas et colorat eas. Item citrinum denigrat oninia corpora

alba et rubea. Si accipias suiphur citrinum et teras, et adiungas ei folia

auri et teras totum bene, et postquam (stat't postea) calefacias in igne, et

abstrahe (so) et tere iterum, pulverizabitur ut nitruni. quod si ad sui na-

turam vis redire eum, funde cum nitro, et redncetur ut prius. [Item D.

suiphur calefacit et solvit et dirigit tussim huniidam . .
.' all das vorher-

gehende fehlt also in der überhaupt nur auszüglichen ül>ersetzung des

Constantinus] ... 'Item ar. a minera sulphuris egrediuntur aque calide, et

si quis in illis balnietur tepore (töpr cod.) temperato, sepe valet vulneribus

Omnibus et apostemalibus et scabiei et prurigini et pustulis et morsui lupi

et febribus antiquis ex me"'^ (medicina statt mlia = melancolia), et mu-

lieribus dolentibus matrices, et illis quibus denegatur concepcio propter im-

pedimentum nimie liumiditatis. Item suiphur iunclum cum aliquo minerali

liquabili super ignem cinerat ipsum.'

Ibn Beithar ii, 345 (Aristoteles, über die arten) und p. 346

(Aristoteles, kurz über nutzen).

Vgl. Diet. p. 12!).

C. 24 (= L) arsenik (ar. zarnich, in L wie bei Serapion etc. auri-

pigmentum).

Consta nt. De grad. p. 3S3: 'Arsenicum duobus modis est, citrinum

et rubeum. utrumque tamcn calidum et siccuni in quarto gradu, rubeum

vero minoris caloris est.' Unde Arist. in libro de lapidibus intitulato:
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Quodcunque, inquit, arseiiicum ad ignem donec albi fiat coloris uiatur, et

cum eo aliquantulum nitri iniscealur, deinde aeri lubeo niadefacto suppona-

tur, aes illud in album niutat coloreni. [Rufus (I) inquit: Arscnicuni cum

resina mixtum . .

.'

Ibnegizar f. 122'': 'Auripigmentum vel zaruet (zaincc) duarum spe-

eierum est, citiinum et rubeum. utiumcjue calidum e't siccum in quarto

gradu. rubeum vero subtilius est et minus calidum et acutum, et melius

citrinum quod est fuUosum et latum et color eins est ut auri et folia eius

elevantur ac si pontica essent ab alio. rubeum vero eligendum est quod

sit bene rubeum et quod cito minuatur inter digitos. (bis hierher vgl.

D. bei Serapion c. 38 1 dh. Diosc. 5, 12S). ar. dixit quod si aliquod duo-

rum cakinetur quousque sit album , et adiungatur ei parvum nitri et

superponatur cupro in fornacem, dealbat ipsnni et aufert fetorem ab eo.

[Item D.(!) dixit: Auripigmentum rubeum mixtum cum resina . .
.'

Ibn Beilhar ('buch der steine') i, 527 (arten u. dealbation).

C. 25 (= L) ? (clbarchi in L, der liebr. übs. von M. hat barni).

C. 26 (= L) ? (ar. hadschar bärki). vgl. Physiologus bei Pitra

Spie. Sol. ni, 370. auch 'Diogenes' De lapid. bei Aetius ii, 30.

Ibn Beithar ('verf. des buchs über die steine' aus Abul Abbas

Elnabati — xin jh. — citiert) i, 293.

C. 27 (== L 'Malcbs i. lapis indicus', mantis beim licbr. Übersetzer)?

C. 28 (= L, ohne namen, also beim licbr. iibs. nur 'stein für die

schwangeren frauen' nach St.) aexiTrjs Diosc. 5, 160 (ar. iktamakt). vgl.

Evax und Aetius ii, 32 ix rov Tieol ki&cov Stjfxoad'irovs (eine rubrik, die

sowol in der griech. ausgäbe des Aetius als in der lat. übs. fehlend, uns

einen griech. Evax enthüllt, ganz in der art des im Evax-bucli benutzten

Demogeron, vielleicht eben denselben).

Serapion c. 402; 'Ilager achtamach id est lapis aquilc. Est lapis

indus. qui ({uando agitatur, andilur inira ipsum lapillus alius. et minera

eius est in montibus indie inter chinoas et sarandin. et greci noininant

euni antarront, et expositio eius est allevians partum. Et liec proprietas

est reperta in hoc lapide ab acfuila. nam quando aquila vult parere ova

sua, aquila masculus portal aquile feniine ilUim lapidem a partibusindorum

et supponit eum aquile femine et facit eam parere facile. alleviat enim

dolores eius. et hoc idem facit mulieribus et onuiibus animalibus, quando

supponitur illis in hora partus.'

Dasselbe Ibn Beithar ('Aristo teles") i, 73. vgl. i, 1\ ('kosufa-

krAthes' bei Elgafaki).

C. 29 (= L 'elinde' statt cliudc) iovSaixöi /i'i%?D. 5, 151 vgl. Aetius

II, 19 (ar. hadschar elbahri = lapis marinus oder h. jahudi vgl. Ibn. B. i.
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285, beim liebr. übs. fehlt der name, bei Serapion hager alyeudi). vgl. Ibn

Beilhar i, 292 (Elgafaki, offenbar aus A r.)

C. 30 ff fabel- und zaubersteine {= L, wo noch ähnlich nach c. 32,

womit M schliefst, c. 33—41 folgen) aus der Alexandersage.

C. 35 polophos L, hebr. apolokos (wol ein griech. wort mit noXv—

,

vielfarbig, vgl. pyrropoecilos Plin. oder dgl.).

G. 36. elkir L, alkiran in der hebr. übs.

G. 37, 40, 41 stehen in der hebr. übs. an andrer stelle, nämlich hinter

c. 54, und zwar 54" = 37, 54' 'sadbinum' (so) = 41, 54' (= alkahi, hebr.

dar) = 40.

C. 40 'elbehccte hoc est baddare' L, in der hebr. übs. c. 54° al-kahi

hebr. dar, was der gewöhnliche name für 'perle' (= ar. 'bah tun', lapis

quidam notusl Freytag i, 164 — im Sc er. Secr. lat. alchahat, im arab.

texte desselben bahtatun). vgl. Arist. bei Dimaschki (p. 88 Mehren) über

den aimant d'hommes oder bähit,

G. 42 bergkrystall (ar. bulur, in der hebr. übs. schoham mit er-

wähnung des ar. namens belur St.).

Algafiki: 'Gristallus vel mehe vel yris. Scriptum est in libro

lapidum quod est quoddam genus vitri, sed invenitur in niinera commixta

(so) vel coniunctum in uno corpore, sed vitrum non invenitur isto modo,

sed divisim a corpore (bis hier dass. bei Serapion c. 382 und aus 'Aristo-

teles' Ibn Beithar i, 523, beide im kap. glas. vgl. Ar. bei Dimaschki

p. 82 Mehren). Et cristallus invenitur in mari viridi et invenitur in egypto.

et est lapis albus et clarus et lucidus multum et non dr sine aliquo alio

colore nisi albi coloris. Et est alius scilicet modus yris, qui non est ita

clarus neque albus neque lucidus, et est durus, et habet aspectum salis,

et quicunque videt illum credit quod sit sal, et quando cum ferro percutitur

exit inde ignis. Sed primus modus est cristallus bonus, et ponitur ad

radium solis, et exit ab eo quedam claritas, et apponitur ex altera parte

opposita pannus lineus combustus vel esca, et accipitur inde ignis donec

comburatur. [Alius. valet tremori . .

.'

Teifaschi (Arist.) p. 72 R. (wird gefärbt wie glas).

Kazwini (xm jh. ende) (Ar.) bei GMullet p. 204 und bei S. de Sacy

Chrestom ar. iii, 465.

G. 43 glas (ar. zadschädsch, zegeg L).

Ibnegizar f. 99': 'Vitrum sive zugeg est inter lapides ut homo amens

recipil enim omnes colores et funditur cito in igne et congelatur cito in

aere. Calidum in primo gradu siccum in secundo . [. .

.'

Algafiki: 'Vitrum vel azuzeg. unum est petrosum et aliud estare-

nosum. et est multorum colorum. [G. . .

.'
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Serapion c. 382: 'Zugegi id est vitrum [G. est calidum in quarto

gradu]. et ex eo est lapidosuni, et ex eo est arenosum. Et quando vitrum

incenditur et miscetur cum eo lapis magnetes, coagulatur corpus suum

propter plumbeitatem que est in eo. Et vitri sunt multi colores. nam ex

eo est album fortiter simile cristallo, et melius aliis. et ex eo est rubeum.

et est citrinum, et viiide, et azulinuni. Et vitrum est «lapis magis stullus

aliis lapidibus, et est inter lapides sicut homo stultus inter homines. nam

vitrum inclinalur ad onincm tincturam, et facilis est dissolutionis ad ignem,

et in aere frigido cito coagulatur et pctrificatur ab eo. Sed cristallus

est species vitri nisi quia invenitur in minera sua, ubi ipse coagulatur in

frustis suis integris unius figure. vitrum vero reperltur confractum et

propter hoc coagulatur sicut diximus.' [Et virtus vitri . . . etc. = Ibn Sina

bei Ibn B. i, 523.

Ibn Beithar i' A risto ( eles') i, 523.

Kazwini bei CMuUet p. 247.

C. 44 salz (ar. malh, bei Algafiki mahal).

Constant. De grad. p. 387: 'Sal quattuor modis est. est etiam sal

quod fit in salinis id est commune, est etiam sal gemma. est etlndicum

cuius color pertinet nigredini, lucidum tarnen et durum est. est et aliud

quod dicitur nauticum id est aqua coagulata de puteolo. Omne tamen sal

calidum et siccum in quarto gradu, sed non aequaliter. quoddam enim

calidius et siccius alteio. Sed sal nniversalKer corpora custodit et putre-

dintm ab eis niundificat. In auro autem ruberem augmenlat et in argenlo

alborem, si ex eo lo'ta fuerint' . . . (folgt med. w iirkuug).

Ibnegizar f. 126": 'Sal. multe sunt eins species et diversi colores.

est quod fit de stagiiis et est albus et conieditur. est et alia species que

est mineralis ut sal gcmma colore albus et clarus. concordati sunt omnes

phisici (worle des verf. vgl. den anfang von lib. iv: Concordati sunt omnes

anliqni pbisici quod cum aliquid dicitur ca. fri. hu. et sie. non dicitur

simpliciter . . .)
quod minerale melius est quam aliud, et ex illis qui fiuu

in slagnis est melior qui non est lapidcus et est equalis in partibus suis

(dazu Zusatz am rande (et melica mineralis albus lucidus et in subslantia

solidus equalis in partibus suis)), et est sal indicus brunus cum maculis

nigris, et durus, et est albidus (albi'') sal qui dicitur nitii et est niger et

durus et efferlur de hayt. Item ar. dixit quod est alia species salis qui

est in puteis, et in illis puteis sunt fontes a quibns emanat nafz, et intus

in puteo miscetur nafz cum aqua putei, et post segregatur nafz ab aqua

et quando illa aqua tangitur ab aere, congelatur in sale, et iste est sal

nifei (so). Item sal ca. et sie. et quidam sal calidior alio et alius siccior

alio. Sal dirigit corpora hominum et cibaria et (iuid(iiiid siti adiuiigilur

temperate. et aurum et argeutum colorat. et abluit corpora a sordicie et

solvit et dividit humores grossos et mundat et consumil eos et purgat et)s

(so) superfluum ab eis' etc.

Z. f. D. A. neue folge VI. 27
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ANHANG.

Kapitel des Aristoteles-buchs v, tl. steinen, welche in den lat.

überss. lehleu.

C. 45 salmiak (ar. nuschädir).

Ibnegizar f. ]2Q'': 'Sal armoiiiacuni vel nuxalir (cod. niixatir) [est

quidam albus et quidani lubeiis ... folgt die stelle des 'Ysaac Eben
am ran' bei Serapion, aus dem vielleicht auch das bei S. nicht angedeutete

Zeugnis des Ar.] ... Ar. dixit quod multi colores sunt in eo. et est qui-

dam nuxatir qui est niger brunus et albus, est et alius brunus, et alius

lucidus. et propinquus est cristallo, et est melior Omnibus specicbus anuxa-

tir. hie recipitur in medicina, et valet uvule descendenti propter liumidi-

tateni. [Badiorus dixit anuxatir liquefacit et subtiliat et dividit. pro eo

ponitur pondus suum aluminis et pondus suum nitri et pondus suum sal

gemme.'

Vgl. Serapion c. 413.

C. 46/47 nitrum (ar. burak, lir^o^' D. 5, 129, in der hebr. übs. c.

46 Alborak oder Burak, c. 47 natron 'der name ist arabisch natron und es

ist eine art des [c. 46] erwähnten steines'. St.).

Constant. De grad. p. 384 'Aristoteles (?) dixit illud viscosum

phlegnia mundificare, si in potione mixtum fuerit.'

Ibnegizar f. 126': 'Baurac i. nitro diversis speciebus est. Est enim

que alTertur de armenia. eligendus est levis pondere et in colore inter

album et lividum [burak el-armini ar. nach St.]. et est alia species que

dicitur nitrum (c. 47 hebr. übs.) et est album et aliud rubeum et est

similis sali [= Ishak ben Amran bei Ibn Beithar i, 187]. . . . (Item baurac

valet viscoso flegmati et ducit a stomacho)' (dieser ganze satz ist eine rand-

ergänzung des korrektors). vgl. Serap. c. 411 (als anfang der virtus aus

D. 5, 130) 'D(?). Virtus omnis nitri est desiccativa. quando bibitur ex eo,

incidit et subtiliat humores grossos viscosos plus quam aflVonitron . .

."

Anderes bei Ibn Beithar (Aristoteles: arten) i, 187 und (anwen-

dung gegen feuchtigkeiten der gebärmutter) i, 189.

C. 4S Vitriol (ar. zädsch, hebr. übs. alsag, vgl. bei L 'elsag i. vi-

treoli', 'zeg i. vitreolum' Ser. etc. fiiav Diosc. 5, 116).

Ibnegizar f. 127'': 'Vitreolum vel zeig ... Item a r. omnes species

vitreoli denigrant corpora. et augmentant colorem rubci et reducunt (-cit

cod.) album in nigrum. Item calcalar (vgl. Ibn B. i, 510 x«^xtT*s D.) est

subtilioris substantie quam alii et assuri (dh. qui affertur de suria, vgl.

c. 52) est grossior. omnes vero scindunt fluxum sanguinis a quocunque

membro fuerit. sed denigrat loca vulnerum et corrumpit nervös.'

Das letzte auch Ibn Beithar ('.\ristot«les') i, 515.
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C. 49 alauij lar. schab, Algafiki 'xab', Ibnegizar 'cop').

Die arabisclieii ([uellen (Gonst. p. 382, Ibnegizar f. 127', Algafiki

s. V., Seiapion 420, Ibii BeiUiai) scl)öpfcn sämnillicb ausDibsc. (u. Galen),

nicht aus Ar.

C. 50 glinimer (ar. thalk, von Ibn Beithar für Ji/uiarros D. 5,155

gehalten, vgl. Miillet p. 217).

Ar. ar. bei C.Mullet p. 210 (entstehung vgl. das. Teifaschl c. 25.

in der hebr. übs. wird al-laiki mit 'sonnenschleini' erklärt) und p. 213

(härte, 2 arten).

Ibn Beithar ii, 161 (Aristoteles, über die härte).

C. 51 ithniid ("itniad i. antiuionium' bei Serapion, 'anlinionium vel

ezniit' Algafiki, (TTi'ufu Diosc. 5, 99).

Constant. De grad. p. 3S1: 'Anlinionium caliduni et siccuni in

quarto gradu. Valet ocuiis si misceaUir collyriis, quia nervös oculornm

confortat et omnem pulredineni et nocumentuni curat. Superfluam carnem

palpebrarum rodit, dolorem mitigat, vulvam sanat, sanguinem fluentem con-

stringit. Seniores eo utentes incolunies oculos habent, quIa omnem macu-

lam curat, maxime si parum* cum eo misceatur.'

Ibnegizar f. 128': '.\ntimonium vel azniet [folgen die stellen des

Ihn Amran und D. bei ibn Beitliar . . .] valet ocuiis et recipitur in mullis

medicinis oculorum. et inducil pulchrum colorem in palpebris, et confor-

tat nervös oculorum el tollit ab eis humores et dolores.' [Item dixit D . .

.

Ibn Beithar ('Aristoteles' art und fundort) i, 15 und (nochmals

Aristoteles, nutzen als augenmittel) ibid.

C. 52 tutia (so ar., nofifölv^ Diosc. 5, 85).

Ar. ar. bei CMullet p. 161 und S. de Sacy Chr. ar. ni, 470.

Constant. De grad. p. 383: 'Cadmia tribus modis est. Quedam enim

est Indiae, quae est lapis subtilis el aliius, et invenitur in ripa maris In-

diae. Est et alia marina, et reperitur in antris marinis Indiae, quae viridis

aspera et perforata est. Est el alia metallica et in Africa invenitur llispa-

nia el Scythia. Cum ea os (so statt es) tingitur ul üat citrinum. Omnis

tarnen calida et sicca est in (juarto gradu et stiptica. Superfluam carnem

vulnerum desiccat et bonam carnem general. Humores ab ocuiis fluentes

mixla collyriis curat. Vulnera tumores pustulas et fislulas sanat.'

Ibnegizar cod. Monac. f. 127'': 'Thucia tribus speciebus est. Est

((ue alferlur ab india, et est lapis sublilis albus et parum obscnrus, lactu

(et actu cod.) frigidus et siccus, minera sua in lit<nc maris iudie et scin-

dit (Stall dessen corr. am rande 's. iudie', falsch!), nielior est albus et

qui (so corr.) videtur supcrius quasi saltus (corr. salsus). Et alia specics

que dicilur lucia marina, el est lapis asper et perforalus, et alferlur de

sycorosi (so). Et esl alia species que dicilur masmundi et alTertur de

syria el allrica el cuniz el de hyspania, el est lapis albus et croceus niix-

tus, el habet plumbum in se el esl ponderosus, et isla tingit cuprum in

27*
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latonem. viitus tucie: est frigida et sicca in quarto gradu. replet vulnera

carne et desiccat humiditatem oculorum, et si aMuatiir desiccat sine dolore.

Et recipilur in trociscis contra obtalniiam et in scief que curant inflatio-

nes oculorum et maculas.' [Item D. ablucio talis est ...

Serapion c. 422: 'Tuthia ... sunt tres species. Nam ex ea est

alba, et ex ea est viridis, et ex ea est cilrina imbibita rubore. Et minere

tulhie inde sunt in litoribus maris prope regionem indie. et melior omnium

est alba, que cum aspicilur videtur quod habeat super se salem. et post

ipsam est citrina. sed in viridi est asperitas, et est perforata, et defertur

ex maritimis siri. et alba est subtilior omnium specierum tuthie et viridis

est grossior,* [folgt D.].

Dasselbe (aus Ibn Wäfid — x jh.: diesen — abmuefidet — citiert

auch Algafiki s. tuthia) ebenso bei Ibn ßeithar i, 217.

C. 53 koralle (ar. bossads oder niardschän, in der hebr. übs. mard-

schan oder margan, 'corallus vel bazahadel vel margen' bei Algafiki, yooü).-

Xiov D. 5, 136).

Ibn Beitbar ('Aristoteles', art ii. eigenscii.) i, 13S.

C. 54 bimst ein (ar. kisur, y-iaarjoii Diosc, 'pumex vel caysor'

Ibnegizar f. 128").

C. 55 gold (ar. dsähab , Ibnegizar f. 97", Algafiki 'zahab', Ser.

'deheeb').

C. 56 Silber (ar. fidhdhat, Ibnegizar 'fidda' f. 97', Algafiki 'fedach',

Ser. 'fedhe').

G. 57 kupfer (ar. nuliäs, vgl. Ser. 'nohas i. aes", Algaf. '>-u|irum

vel nuhaz', yaly.öi D).

(Ar.) Biet. p. 127—28.

Ibnegizar f. 125*: 'Cuprum vel eranien vel nohas caüdum est et

siccum in quarto gradu. ideo dixit a r. quod si fiat vas ex eo, et cibus

vel potus ex eo suniplus in usu corrumpit compJexioiieni et inducit niorbos

incurabiles ut delfil et cancrum et dolorem epatis et splenis, et forcius cum

res acres (acris cod.) utilur in eo vel vinum duice. et cum cibus vel

potus per unam noctem sleterit in illo vase et postea quis recipiet, forcius

ledit et cicius interficit euni. et si decoquatur piscis in vase cupreo, ac-

quirit piscis ex ere venenositatem. item si piscis assus cooperiatur cum

vase cupri, potest ex eo fieri venenum, quod cito interficit. Item si acci-

pias cnprum citrinum id est latonem et nitrum, et fudciis supra ignem,

proveniet res similis auro. si reducas ad ignem, fiet nigrum.'

Serapion c. 414: 'Nohas i. es. Philosophus. Ouiilai» facinnt ex

ere vasa ad comedendum et bibendum in eis, et nocent eis valde, et maxime

eis qui assuescunt hoc diu. nam tales parati sunt incurrere elefantiam et

cancrum et dolorem epatis et splenis et malitiam complexionis, maxime
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coniedentcs in illis res acres et bibentes in illis diilcia vina. et qiiaiido

coniedunt cibuni qui ibi sleterit die una et nocte, est peius multiiin. et

quaiido ponitur vas ereuni super pisces assatos calidos, fiuiit pisces vene-

nuni inorliferuin. Sed quod adurilur ex ere, quoddam aduritur simplex,

et quoddam aduritur cum sulfure et sale et alumine, cum bis omiiibus aut

cum aiiquihus eorum. [D. es ustum . .

.'

Vgl. Ibn Beitbar (andeutung aus Elgafaki) ii, 5oO.

C. 5S blei (ar. rasAs oder abar schwarzblei, fiölraßSos D. 5, 95).

(Ar.) Diet. p. I2b (zinn).

Const. De grad. p. 360: 'Plumbum frigidum est in secuiido giadu.

Ouiddam humiditatis habens in coagulatione perfectum est. Partem quoque

quandam aeriam habet]. .. De quo Aristoteles in libro de lapidibus

iulitulato: Plumbim, inquit, argentum esset nisi metalli tria accidentia

pateretur, id est pulorem sui odoris et mollitiem suae substanüae et quod

eius natura ante iguem stare non potest. quae accidentia in terra sicut

fetus in vulva patitur. [Gulus baec est natura sive proprletas: Si pistlUum

et mortariolum ex eo fiat, et in eo vinum cum oleo rosato vel myrtino

cum succo sempervivae vel endiviae vel portulacae mitlatur, et ad solem

vel calidum aera tribus diebus agitetur, optimum unguentum erit contra

calidissima apostemata, et vulnera inguinum et pectoris et liberum opfime

curat et eorum putridns buninres desiccaf.' [Paulus ...

Ibnegizar f. 106": 'Plumbum vel rasas vel obar est species argenti,

ut dielt ar., sed ingrediuntur passiones ipsum in minera sua, quarum

una est fetor, secunda est mollilies. iste passiones recipiuntur in ventre

terre, sicut fetus recipit passiones in utero matris sui. [frigidum est in

secundo gradu et habet substantiam multam iiumidam
,

quam natura

non perfecte coartat. Si fiat niortarium ex eo et pistellum et teratur et

ducatur ibi multum oleo (so) ro. vel mirtinum vel succum consolide vel

succum agrcste vel succum portulace vel alium succum frigidum, et super

(sr) solem vel aerem calidum in ea ut dictum est ducatur, provenit in

medicina bona conferens nuillum apostemalibus calidis el nascentiis que

fiunt in ano et pectine et mamillis et bumoribus descendentibus ad inguina

et pedes et omnibus maus nascenliis.' [Item dixit bules ...

Die proprietas ist aus Galen (s. Ser. c.4l9. Ibn Heilbar i, 493).

C. 59 qu eck Silber (ar. zibak, 'zaibac i. argentum vivum' Ser. Al-

gafiki, vSqAqyvqos D.).

(Ar.) Diet. p. 129.

Const. De grad. p. 382 (= Ar. bei Ibn Beitbar, mit ausnähme eines

Satzes aus Maserdsciieweih und Diese. 5, 110).

Ibnegizar f. VlV : '.Argentum vivum vel zaiic calidum est et liumi-

duni in quarlo gradu. speciale est ei iiilerficere pediculos et lendes et

cabarras animalium. et terra argenti vivi intcrficit mures, quando miscetur

cum esca earum. terra argenti vivi quod remanet in fundo vasis quando

sublimatur minera.' [Item . . . dann hinter D. — ül)er fumus, wie bei Ser.
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Älgafiki: 'Argentum vivuni vel zaybac ... In libro lapidiim.

terra est cum pasta niixta et data mmibus interficit eas. vel accipiatur

uniis et teneatur quousque maximam famem pacialur, postea suspendatur

i. casta vel ad coUuni et diniitlatur ire, el interficit alios mures. Et fumus

argenti vivi facit vel nutrit niultas infirmitates malas, ut paralisim et tre-

niorem niembroium et surditatem et obscuritatem visus. et croceum co-

lorem facit et fetorem oris et siccitatem cerebri. et fugat serpentes et inter-

ficit eos, et omnia alia et mala reptilia.' [Bulus . .

.

Serapi on 0^385 (hinter dem salze des Abugerig = Maserdsche-

weih) . . . 'Fumus vero eius est valde noeivus etc.'

Ibn Beithar {'Aristoteles') i, 553 (art) und 554 (würkung).

C. 60 eisen (ar. 'hadid', vgl. Ser. 'liaddit i. ferrum', Älgafiki 'ferrum

vel adi', aiSr;^os D.).

(Ar.) Diet. p. 129.

Dass. Ibn Beithar i, 294 ('Aristoteles' — aus Ibn Samhun?).

G. 61 grünspan (ar. zandscliär, Ser. ziniar i. viride eris, jöbD.5,91).

Ibnegizar f. 125'': 'Viride eris vel ziniar ... [vgl. Ishak ben Amran

bei Ibn B.] Iteni ar, di.xit quod est venenum quando bibitur, quoniam

destruit epar et stomachum. et si misceatur cum melle et ponatur in ocu-

lis, relaxat duriciem palpebrarum, sed oportet postquam posueris in oculo

et operatuni fuerit, quod cum panno in aqua calida infuso abluas oculos.

et propter sui acumen mordet vnlnera. [et si iungatur ei parum olei rosei

(ro.) et cere albe, erit medicamen sine dolore' etc. aus D. 5, 92.

Ibn Beithar ('Aristoteles') i, 542.

C. 62 (hehr.) Abanim mefulamot (Schleifsteine), cotes. anfang: 'diese

beiden steine sind Schleifsteine für eisen . .
.' St.). vgl. de cole i. lapide

in quo acuitur ferrum (rr. ay.övrii Diosc.) Älgafiki f. 56" ('mezan'), Serap.

392 (almese st. 'mesen'), Ibn Beithar ii, 516 (ar. 'misann') — aber keiner

von ihnen hat etwas aus Ar.

Kapitel welche aufserdem angeführt werden.

1 Zinnober (ar. zindschifr, y.iwaßaqi D. 5, 109).

Ar. bei Kazwini CMuUet p. 190 not.

2 t h ä 1 k u n.

(Ar.) Diet. p. 12S.

Älgafiki: 'Talacon est quedam species eris crocei venenosi . . . [vgl.

Ibn B.] et quando fit speculum de eo, et honio qui habet paralisim oris

vel OS tortum, ponatur in obscura domo et stet ibi et aspiciat id speculum,

curat illum.'

Ausführlich Ibn Beithar ('das buch über die steine') ii, 149.
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3 martis (ar. niailhiscli, vgl. oben c. 19. 'martech i. litargiriuin'

Ser., ^uQtix = hd'äoyvQOi Iriarte Codd. Matrit. p, 440. span. almartaga

nach Ser. ed. 1552 p. 144^. daneben besondere artikel über 'lilargiiium

vel niardezanz' bei Algafiki und niardäsandsch bei Ibn Beithar n, 505 =
h&äoyvooi D. 5, 102. vgl. Ibnegizar f. 106* 'Lilargium vel almartee vel

mendesenz a phunbo eicitur cum funditur ...').

Algafiki f. 55': 'Marcis est lapis. in libro lapidum diciturquod

est lapis grossus, ad modum lapidis de qua domus et muri construuntur.

et habet colorem celesteni, et invenitur in egypto et in partibus sarraceno-

rum et arabum. et (quando) terilur cum aqua, exit inde quedani res que

assimilatur odori vini. et quando potatur de eo pondus iii. granoruni

xilocaracte cum aqua frigida, valet dolor! slomachi. et est qucdam species

niarmoris vel delios.'

Dass. Ibn Beithar ('buch über die steine') ii, 505.

4 martices (ar. niarhithasch).

Algafiki f. 55": 'Martices. in libro lapidum dicitur quod est

lapis niger et moUis, et habet quasdam venas vel viras supra lapidem. et

curat anomalam id est apostema de colera quod fit in capite hominum,

quando homo tenet illum lapidem. et quidem (quod cod.) non dimiUat

eum donec sit bene curatus. et valet illis hominibus qui habent in extre-

mitatibus digitorum quandam grossiclem et duriciem.'

Dass. Ihn Beithar ('buch über die steine') ii, 505.

5 Gerussa (ar. isfidadsch, affidegi i. cerusa Ser., yv/u'i^ior D. 5, 103).

Gonst. De grad. p. 360 Gerussa ...

Ibnegizar f. 106': 'Ysfideig vel cerusa vel barac fit ex plumbo

super acetum suspensn in olla. fri. et hu. in seeundo gradu. replet vul-

nera carne et corrodit snperfluam carnem temperate confert oculis et remo-

vet albugines que inferunt dolores que remanent post curacionem niacule

et valet niacule si misceatur aliis medicaminibus. Item valet conibustioni

ignis si liat indc ungcntnni cum aliquo olco et reducit colorem cutis in sui

naturani. [Item ..."

Algafiki s. Cerusa vel yzfiez ...

Dass. Ibn Beithar (Aristoteles) i, 44.

6 Sandy X (art von cerussa, ar. asrandsch, auvSv^ D. 5, 103).

Serapion c. 377: Asrengi i. minium ...

Dass. Ihn Beithar (Ar. nutzen f. anaren bei Ibn Samhun) i, 45.
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lli

ARNOLDI SAXONIS DE VIRTUTE ÜNIVERSALI

c. 8 de lapidibus.

V. 8,

4

lü libro de naturalibus Zenon. virlus est occulta 1

Ulliversalis que facit ex igne lapides, et ex aqua quando funditur

ipsa super locum bezon, tunc coagulatur subito nee amplius in

ii). suam materiam revertitur. — In eodem Ze. quod accidit igni 2

5 aque et terre, illud accidit animalibus et plantis, quia virtute •

niaterie seu temporis aut loci fit eoruin dissolucio oninino aut

in lapidem conversio. — In libro nietheororumAr. estqueS

locus in Arabia qui colorat omnia corpora in eo existencia colore

(Arfsto^)
^"^' — ^^ LIBRO DE LAPIDIBUS Ar., TRANSLATOR DiASCO-4

10 RiDES. lapis onyx si suspendilur supra pectus bominis, pallo-

^' uM supra)'''
^^'^ et timorem et tristiciam facit, — ex corallis est et si5

-][j,;gjj^
suspenditur collo epilentici, probibet casum eins. — In eodem 6

Dy. fit ex gagate et cacabre fumigium, et movet epilenciam

(Arfs'to"]
hominis. — In eodem Dy. lapis galactites dum ponitur contra

7

(Arfs'to'j
^^ incendium, ignis extinguitur. — laspis visum clarificat hominis 8

et sanguinem stringit. si super mulierem est, solvit partum eins. —
Urfstor

'''^ eodem Dy. topazion cum ponitur super vulnus hominis,

9

cessabit sanguis. est aliud genus: supra rem bullientem cessant

rnnij'defapfd**)
^^"^ ampuUe. — In eodem Dy. ieracbites gestatus ab homine, 10

^'^''^^fehu v' "^'^ mordetur a muscis vel apibus. — Et lapidis pyrite pro-H
21 prietas est, cum premitur et torquetur adurit membrum tunc

fehlt V. quod premit ipsum. — In eodem Dy. in berillo et dolachl2

1 Cod. Ampi. od. 11 = a fcod. Prag. = p). Fincent. Bellov.

Spec. nat. l. vni = F. Albertus De minerah'btis Hb. ii tr. iii c. ß

(opp. ed. Lugd.) = A 3 tunc enim AT 9 discorides a. nachher

immer die abkiirzung *dy*, wie 'ar.' für aristotiles 1 1 ex corallis e^
(dh. corallius est qui F): so las auch Albert, der es misverstand 'üicit

autem Ar. quod onyx ex corallis est (!) et si' ... 13 fumigium (AT):

fomiii et ni
|
moiil a 14 galactide a 15 exlingitur a IS quod

si supra r. b. suspciiditur e. /^ 19 iarardiiteii a si ab h. gestetur r
20 Et lapis pyrecte a 22 das hebräische (bibl.) bedolacli gibt

der Übersetzer (jüdische vermitteler) hier durch cristallus, während der

hebr. Übersetzer des Ar. de lap. (Montpelliertext) es fUr die perle ver^

wendet, beides ist üblich, vgl. Rosenmüller, Bibl. alterthumskunde iv,

2, w\r
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13 i- cristallo (si) ponuntur contra solem, accenditur ignis. — Et fehlt v.

14 lapis diadocos supra mortuum, moritur eius virtus. — lapis antrax
^ubi^supräf

**'

i. carbunculus rubeus, si ponitur cum eo oriti lucebit nocte. —
15 In eodem Dy. lapis galactites si suspenditur supra muÜPi'em, Y-^^j^^^^'^'^

1

6

egreditur partus. — Quando lapis eliotropia super aquam poni- 5
^(yf;^^]

17tur, evaporabit eam. — Et alabandina ponitur in asebie i. vase fehlt v.

ISaque, tunc firniabit. — In eodem üy. lapis iacintus venenuni
^^^.^j^^J^^

19famosum tollit. — Et in orite, quando impregnata tenuerit ipsum,
^''„^"iacimusT'

abortit. si vulnus est in homine, ponitur supra eius venenum.

20 IlN LIBRO DE LAPIDIBUS Ar. SECUNDUM TRA NSLACIO- 10 V. 8, 19

NEM Gerardi. lapis magnes trahit ferrum, et obediens est [äpidibus)

huic lapidi per virtutem occultam que inest ei. et per omnia

Corpora solida movet ipsum ad se sicut per aera. ex uno angulo

ipsius magnes trahit ferrum et ex opposito angulo fugat ipsum.

21 — In eodem Ar. angulus eius est cuius virtus attrahendi 15 v. ib.

„ ^ , .
. ^

.

,
. ., (Allieit. p. 243:

terrum est ad zaron i. septentnonem. angulus eins opposiius 'Aristot. in Hb.

ad afon i. meridiem. proprietatem habet quod si approximes ^'

magneti ferrum ad angulum ipsius qui zaron i. septentrionem

respicit, ipsum ad zaron i. septentrionem convertitur. si vero

ad angulum oppositum ferrum convertis, ad .afon i. meridiem se 20

22 movebit. — In eodem Ar. quod si huic ferro aliud ferrum V- ib.

»

1 si fe/ili a (dann et acc. ignis a) 2 dyascodes a (dyacodos vgl.

.h-n. s. V.) 3 horicy a (orithi F), höri fici p 4 galactide a

5 elyotropia a (vgl. Arn. s. v.) 6 asebie (so) a 7 iaciiicyiis a

(iacinctus F) 8 famosum: firmosum a (fumosum F) 8 in orite:

inoryte a (das worl fehlt bei V) 9 supra (V): filr (simililer) a

11 gerrardi a et (sc. ferrum V) obediens a 16 zaron aJ^ : zoron

A (in andern ausgaben des buchs De jnin. auch zaron zb. Col. 1569. 16°)

17 afon aF : apliron A (in andern ausgaben auch afon zb. Aug.

F. 1519, Col. 1569, afron Oppenh. 151S). Jiach Ktaproth arabisch zohron,

zohr, bebr. zohar= süd, avron nnrd, also hier in vertauschung. hebr. ist

zafon der technische name für wo;y/, jamin siid. die in der Icsarf fiatür-

lich ganz tinsicheren tvorle sind noch jetzt ebenso wenig aufgeklärt, als

sie Kircher erschienen (Ath. Kircher, Magnes. Rom 1654 p. \1 : 'qnae

necArabica, minus Hebraea aut Chaldaea, nuila ratione Graeca'). die ganze

stelle beruht höchst unsicher auf dem kurzen auszug des Arnoldus, in

ursprünglicber form ist sie eben gar nicht überliefert, daher durikcl.

vgl. noch lieinauds Aboulfeda t. i inlrod. p. 203. Martin in d. Ann.

d. n. Lincei xviii, 111. Berlelli im Bull, di sloria delle sc. mal. i, 114.

19 convertit se ferrum ad zoron A, ad sept. se convertit F 19 ad

saron sepleiitrioncni a 20 conteris a (admoveris F)
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V. ib.(vgi.8,39) approximes, ipsum de niagüete ad se trabit. et lapis adamas hoc
V. 8,33iie ada- facij pj naturain maenetis condemnat. — In eodem Ar. Ianis23
mante (Aristo.

~
'

ubi siipra) adamas coiistringit corpora solida oninia, et ipsiim ferrum non

IVangit ipsum. similiter est sermo in adamante quod non com-

5 hurilur igne. sambeti proprietas est et adamantis ut penetrent

omnes lapides solidos, et ardor corrodit eos et splendores eorum

z^nii'deiapuni?') ^'•^^^r^'*"
— ^" eodem Ar. in harz i. ferro, qiiando coeqnantur24:

virtutes que sunt in eis seil, in magnete, pendebit corpus in ai^re.

— kacabre attrahit paU^am, et non est ei operacio donec teratur 25

V. ib. 10 multuni. — In eodem Ar. species magnetis sunt raulte. ex 26

eis est que coUigit aurum, et diversa ab ea que colligit argen-

tuni, et que colligit es, et que colligit plumbnm. alia carnem,

alia OS, alia pilos, alia aquas et pisces. et napta alba quoque

trabit ignem. ignis sulphuris trahit ad se ferrum et lapides, et

15 adurit eos. et modica operacio est in lignis et alia re subtili

V. ib. multum. — In eodem Ar. et iuter species lapidum est species 27

quem nominamus olearem, qui ad se trahit oleum, et sie lapidem

aceti qui trahit acetura. et est qui trahit ad se vinum. et

spuma eins ad se spumam trahit, et fex eins fecem trahit, quasi

V. s, 44 20 Sit in eis saijor optimus aut odor aut anima. — In libro de 28
de ametisio

(Ar. ubi suprn)

3 coiistringit a (A): confringit F hier fehlt die envähruatg

des plunil)um, vgl. V : 'omnia quoque solida corpora lapis adamas con-

t'ningit, plumljum vero frangit eum, nee ferrum eiim frangit'. dgl. Albert:

'In eodem libro adluic asseril; Aristot. quod adamas ferrum et lapides

omnes non coiistringit, et plumbum constringit' 5 sambeti fehlt F.

vgl. Alb. 'adamas enim et sabotus boc habent proprium quod penetrant

omnes lapides solidos' elc. 6 ardor A: ador «;> {fehlt F) 7 barz:

baret A 8 i eif fü magnete a (statt f. i? que sunt in magnete F).

vgl. Albert: 'Ideni Aristot. quod si magnetes duo vel plures subtus etsupra

coaequatis virtutibus ordinentur et corpus in baret hoc est ferro quod est

in medio disponalur, pendebit in aere' 9 kacabre: vgl. Arnold, de lap. AI

11 eo fl argentuiu—colligit (ai/s p und F ergänzt) fehlt a (et que

c. es einfacher nacli /), wo est etiam que F) 13 quoque /'. (jue a

15 modicfica a (modica /', vgl. A et modicum operatur in lignis) re fehlt

a (et alia re multum subtili F) 17 oleardem a (lapis olearii nominatus

F, qui nominalur olearis A) sie: sicut (fic) a 20 q. sit eis in eo

sapor ... a (lamquam bis ullus sapor sit optimus aut odor aut anima F.

vgl. Alb. quasi sit delectamentum lapidum in illis aut anima per quam

moveant). alles dieses von z. 7—20 ebenso zrisamvien auch bei V. 8, 39

(im cap. 'de quarundam virtutibus attractivis'), nur in etwas veränderter

folge und viif eingestreuten eigenen wendimgen und fugen

J
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LAPiDiBUs Ar. TRANSLATOR D I A s c R I ü E s. lapis ametistiis

et sardonice et dionisia: si posueris super tariim i. umbilicum,

vapoiem vini prohibet et ebrietatem solvit et a contagio hominem

291il)erat. — siispenditur lapis etiles super ciibitum eins fli'i bnbet ^•^,'ij'j-^JpyA*'°-

epileuciam, prohibet eam. et in pregnante iyvat partum. — 5

30 In codem Dy. saphirus ponitur super algid i. ar.teriani, mitigat v.s, 94 (Aristo.)

caloreni. et dum ponitur supra cor bominis, malam suspicionem

Slaufert et a turbacione liberat. — abeston inflammatus a sulphure iehit v.

32non extinguitur, quam diu est aliquid ex eo. — sardonius con- v. s, 97 (Aristo.)

trariatur operacionibus onicis malis, ({uam diu vicinatur ei. — 10

33 In eodem Dy. lapis smaragdus visum sanat, et si ponitur ad v. s, 102 (Arist.)

Caput epilentici iuvat, et super arterias calorem eins temperat. —
34 Criselectrus ignem Irabit, et ex natura eins est (luod cito com- ^- ^.»/'^

'-^'''f
"•

35buritur ab igne. — In eodem D y. lapis liparea traliit ad se feiiit v.

36 '»estias et reptilia omnia. — et iris si apponalur contra solem 15 feiiit v.

37f'acit formam iris. — lapis epistites securitatem a bestiis prebet. v.s, 70 (Aristo.)

oc si mittatur in alembico i. vase cessant ampulle ebullicionis. —
30 et ex natura lapidis sade est quod trahit lignum. — lapis eny- fehlt v, feiutv.

4()dros iiquescit, et quod ex eo resolvitur restauratur ei. — Iq fehlt v.

eodem Dy, lapis spume i. spuma maris si ligatur super crosam 20

mulieris, acceleral partum, si suspendatur in collo pueri ([ui

41 tussit tussi vebementi, sedat eam. — In libro medicinali
Avicenna. G. expertus fui rubeum corallum et suspendi in

collo qui habobat dolorem stomacbi directe.

l vgl. Albert 'Adluu; aittcni Diascorides et Arislotol. dicnnl aniolhy-

stum' elc. discoriadcs a 2 sardonice fxn) a 4 erhyce a

6 vgl. Alb. Dia?('or.dicit ... super ff^A) felilla g-id, Hie arlcv. vgl.

Simon Jan. 'Guidegi arabice sunt due vene in collo ((iie flebolomantur in-

terdum. alguidegi reperitur in Aibocasiin capitulo de flebotoinia' 7 cor

a (A): corpus/'' 9 sardonius a (sardius Arn. Du virl lap.): sardouix /'

s. qni coutraiiatiir u 1 1 iu lapidibus* smardinis quoniam visum

sanat (so) a (vgl. V) VI si super art. V 13 est (F): fehll a

14 lypparia a (lippariuui A) 15 et yrini a et si app. a Ifi epy-

slite a a bestiis (AF): abostis a 17 in. alenby vasse cessant a

(vgl. Alb. si ponatur in alembico i. vase aquc bullientis cessant und !':

si m. in aque bullientis vase cessant). alembic hekannlcs arabiscbex, bes.

durch die iilchiniislischan xckrif'ien in das lalein des inillelallers über-

gegangenes Wort 20 crosam (.so) u: coxam A(ji) 23 G. dh. Galie-

nus bei Avicerma Can. (übs. von Gerardus) Hb. 11, 2, 123: 'Kt dixil Ga-

lenus ego e.xpertus sum et suspendi in collo eins qni liabebat dolorem

stomaci, ita ut esset corallus super os stomaci, el remotus fiiit dolor' (vgl.

'Avicenna in primo can.' hei V. S, 57).
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Anhang zu III

AKNOLDUS SAXO

de virtutibus lapidum.

Ad toUendas pluriraonim anibiguitates et errores de gem-

mis lapidibus et sigillis eorum et virtutibus communi omnium
utibtali lahoravi. nani que utiHora nieliora et notabibora ab

Aristotile et Aaron et Euace rege Arabum et Diascoride sparsim

5 tradita sunt excepi et tarn rudibus quam provectis lapidarium

sub brevibus ordinavi. et sicut uarravi in naturis abarum rerum

et experlus sum in eis, quia proprietas in lapidibus est que nulli

complexioni est attributa, sed cum prima simpbeia mixta sunt et

ex eis fit virtus una, sicut virtus attractiva in magnete qui Ferrum

10 ex uno angulo trabit et ex abo angulo ipsum fugat, sie et vir-

tutes specifice sunt varie ac diversis genimis lapidibus et eorum

sigilbs attribute.

1 A b e s 1 n lapis est. color ferreus. de Arabia transmittilur.

eins virtus est: nam accensus semel numquam extingitur.

15 2 Absictus gemma est. buius color niger, cum rubeis

venis. virtus eius est: nam accensus, calor Septem diebus in

eo fit mansurus.

3 Adamas lapis est. color obscurior cristallo. buius color

cod. Ampi. oct. 77 = a, cod. Berol. lat. qii. 2S8 = b, Marbodus

=» M, Alberivs = A, f^incentws = f^, Bar/holoinevs = ß 6 narravi

(cod. Erl. u. Par.) fehlt im Ampi. (= a) 8 sunt mixta Erl. 9 qui

(E7-1., quod Par.) fehlt a 11 gemmis (Erl. u. Par.): generibus a

(sonst der prolog^ ganz ebenso im Erl. u. Par. codex wie im Ainplon.,

etwas flüchtiger im Prager) 13 Abeston: so auch Alb. J'inc, wie

Marbod im versschliifse 496 Beckm. 14 est (Par.): fehlt a. vgl.

übrigens z. 16 w. öfter dieselbe Wendung 15 abscintus a (so auch

Par., vgl. AF) 16 venis: gemmis a

QUELLEN:
1 asbestos = Marbod 33 (aus Isidor).

2 apsyctos = M. 52 (aus Isid.)-

3 adamas (cit. B., Vinc. 8, 39) = M. 1 (aus Isid., die virtus aus

Evax-Damigeron), dazu eine andre quelle ('carne' = Alb., der ausführlicher

aus derselben), das 'ferrum attrahere' ist lüge nach Alb. (dh. Verwechselung

des namens: adamas aimant = magnetes, wie bei Jacobus de Vitr. Hist. or.

c. 91 und Thomas, Vinc. 8, 40).



UND ARNOLDUS SAXO 429

liilgens. hie nee ferro nee igne solvitiir, sed hirci earne san-

guineo vel plumbo. et ferrum penetrat et genimas, et trahit

ferrum. maior eius quautitas tarnen nuci avellane equatur. eins

genus arabicum et cy(jriciim est et ferrarium, magis inoUc et

obscurum. et magnetis naturam solvit. virtuseius in auro vel 5

argento vel ferro est, et lacerto sinistro gestatus valet contra

hostes et insaniam et indoniitos et iurgia et rixas et contra venena

et vana somnia et fautasmata et incubos.

4 Agathes lapis est uiger cum albis venis. est et aliud

genus corallo simile, est et genus creticum cum venis croceis, 10

et genus indicum, et varium sanguineis guttis. et quod primum

genus aptum est ad regum formas et simulacra monstranda
somniorum. aliud creticum vincit pericula, facit gratum et

placentem et persuasorem, coloris boni, facundum, et munit et

vires confert, tertium genus visum fovet, et contra sitim et 15

venenum et accensio eius odorifera est.

5 Alabandina lapis est. a regione sie dicitur. fulgorem

habet qui est rufus, elarus, ut sardius. huius vir tu s est:

nani flnxum sanguinis provocat et augmentat.

6 Aleclorius lapis est cristallo obscuro similis. a ven- 20

2 fciriim (li): ipsuiii a 3 maior e. q. tarnen equatur iiuci avel-

lane b (vgl. Alb.): maior est quantitas avellane et quod a 4 et genus

eius est ar. et cy. et ferr. b 5 et m. virtutem repriiuit b in ar-

gento vel auro v. f. A 6 est (b): feh.ll a 9. 10 et und genus fb)

fehlt a 10 certicum a 1 1 et (b) fehlt a et quod a: sed b

12 nionstrativum b 17 alabandynia a

4 achates (B. V. 8, 3S) = M. 2 (aus Solin., die virtus aus Evax)

u.a. qu. z. 12 (vgl. Alb. aus derselben melir: cum iacet ad caput dormien-

tis, l'ertur osteiidere multa simulacra somniorum). eigen scheint bei Tho-
mas die bemeriiung 'hie ingcnitas habere dicitur (iguras et inpermixli venis

unius coloris insitas. hoc quoquc esse opus nature, non arlis'.

.") alabandina (V. 8, 42. vgl. 8, 16) = M. 21 (aus unbek. qu., vgl.

Is. 16, 14, 6 u. 16, 5, fl). Thomas hat folgende an den heuligen 'almandin'

erinnernde moderne heschreibung '.Mabandina lapis est preciosns et pulcer

valde, quippe qui viciuitalem coloris habet cum grauato, licet crassiorem

haheat et magis cmuluni rubino. [Sed et genus alabandino est quod

sardium imitatur. in regione Asie qne alabanda dicitur invenitur]. F^xhl-

larescit animum in aspectu.' nur das eingeklammerte ist aus Marbod.

6 alectorius (B. V. 8,43) = M. 3 (aus Kvax, dessen anfang = Isi-

dor. = Sülin. = Plin.).



430 ARISTOTELES DE LAPIDIBLS

triculo galli castrati trahitur jjuöI quartum annum. ultima eins

quanlitas est ad fabe quaiititatem. hie excitat venerem, gratum

facit et constantem et victorem, disertiim et oratorem, amicos

roformat, et in ore tentus sitim reprimit.

5 7 A m a n d i n u s 1 a p i s c o 1 o r i s v a r i i est. v

e

d e n u m
o ni n e e x t i n g i t et victorem a d v e r s a r i o r u m r e d d i t et

hon um interpretem somniorum.

8 Ametistus gemma est. color purpureus, ut rosa, traiis-

mittitur ab India. cuius species sunt quinque, sed hec aliis

10 utilior est. (huic) mollicies ad sculpendum (inest), et virtus

eins est contra ebrietateni. et facit vigilem et malamcogi-
tationem repell it et bonum confert intellectum.

9 Androdamanta lapis est. color argenteus. de mari

rubro trabilur. forma eins sicut tessera, duricies sicut adamantis.

15 virtus eins contra furorem et animi commotionem.

10 Balagius gemma est. rufus et perlucentis

nature. et degenerans est a carbunculo, color

e

i p s i u s et V i r t u t i b u s om n i b u s d e b i 1 i b u s (et) remis-

sis in eo.

1 traliitur a fr): extraliitur b 2 ad fabe quantilatem a (AB),

ut fabe ö (ad f. niagnitudinem / > 3 diseitum (Ml ): AiscvcUnw ab (AB)

5 amaiidiiuis: so auch A (aniarithus Tho.) 8 aniatislus a

hec (so ab) i. indica erklärt V (vgl. A und Plin. 37, 121) 10 huic

. . inest (VB) fehlt a (hie habilis est ad sc. b) 13 androdamanta a

(so auch MAF) 18 ohne et a (f)

7 amiantus: aus 'Evax' (eine andeulung Plin. 3l>, 139) = Arnold,

ausführlicher Albert (fehlt bei Marbod u. im Pariser Damigeron, dgl. B. —
V. S, 27 nur aus Plin. — Isid. 16, 4, 19 aus Diosc. 5, 155 + Plin.).

8 amethystus (B. V. 8, 44) = M. Ifi (aus Isidor. und gegen ebrietas

aus? vgl. Plin. 37, 124) und unbek. qu. (dh. nach Albert — aus Aaron.

vgl. Arist. bei Arn.: fehlt bei Damig.).

'.) androdamas (V. 8, 45) = M. 48 (aus Solin. = Plin.).

10 balagius (V. 8, 47 vgl. B. unter carbunculus) 'qui et paiatius'

nach Albert, der den Arnold wiedergibt und dazu noch Aristoteles dh. Ar.

bei Constantin. De grad. (auch Arnolds quelle?) anführt, nicht bei Marbod.

vgl. Thomas über den balauslius (zu c. 13). das unbekannte Verzeichnis

im Prager codex (bl. 2400 '»^t einen artikel 'Carbunculus duas species

basilium et rubinum . . . basilius remissior est colore virtulc carbunculi'.
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11 Be rill US lapis. color pallidus ut lymphe, lorma sexa-

gona. transmiltilur ab liulia. et sunt ix species, sed qui magis

pallet ceteris meiior est. virtus eius c o u l r a p e r i c u 1 a li o s t i u m
et contra lites, et in vi et um reddit et miteni, et

i n g e n i u m b o n u m a d h i I) e t , e t v a 1 e t contra p i g r i c i a ni 5

et dolorem epatis et contra suspiria et eructaciones, et oculos

liumidos sanat, et gestautem adurit. si oculo solis opponitur et

rotundatur, ignem accendit. et magnificat hominem et coniugium

generat.

12 Calccdonius lapis. color eius pallidus. hie perfo- lO

randus est tarnen virtute lapidis smeril et collo gestandus.

virtus eius est contra illusiones dyabolicas et (ut) per-

fecte causas adversariorum evincat. ( v i r t u t e s c o n s e r v a t.)

13 ('nibunculus gemma. rubicundissimus est, in obscuro

et tenebris lucens, ut carbo. grece antrax dicitur. de Lybia 15

2 IX b (T): XX a 5 valet (B rgl. A): felill ab 7 oculo (in

oculo a) solis (VA): solis radio B, soll b S igneni: tenlaui b

11 cü (cum A) vel tri (lamen F) a sineril a (sineris A, zinietn F)

12 ut (ans J) fehlt a 13 cinicat(?) a virtutes conseivat

(VBA) fehlt a

11 beryllus (B. V. 8, 47) = M. 12 (aus Isidor und Evax) und im-

bek. qu.

12 ciialcedonius iB. V. S, 50) = 1\1. 6 (aus Evax) und unbek. (ju.

(die bemerkung über das schmirgeln de^ 'chalcedons' ist wol eiirene

zutat).

13 carhunculus (B. V. 8, öl) = M. 23 (aus Isidor). Jacolnis de

Vilriaco |i, 91) sagt (aus Marbod) über carbunculus 'qui et anthrax graece

dicitur et vulgariter ruby eo quod rubei sit coloris'. wie beim almandin

kommt auch hier bei Thomas (hinter Marbodischem) ein stück moderner

mineralogio zum Vorschein (mit der Constantin-stelle vermischt bei Aljtcrt

p. 219) ... 'hnius species tres periti in lapidaria arte distirigunt.

priine speciei est nomen carbunculus, sccunda vero species rubitli

dicitur, tercia autem balaustus vocalur et iiec vilior ceteris. lUibitli

quidem ignei coloris est sed incon)|iaral)iiilcr minoris quam carbunculus,

undc nee tenebras fugat nocte. virlulibus etiam iinpar est sed tarnen inter

ceteros lapides preciosior et elegantior colore sydereo. Baiaus tus vero

que est tercia species carbunculi multo vilior est colore virtute et precio,

tarnen saphiris et iaspide dignior existimatur'. der balagius des Arnold

(und Albert, vgl. den l)alagius in vena saphiri bei Barth. Hi, 26) ist ollon-

bar der balauslius der ])eriti in lap. arte i)ei Thumas. aber woher und wo
zuerst der name balagius bei den Lateinern? (vgl. Clement .Mullet p. 83.

bS und üiier den roten stein von Bailakhscli.'in .\l-khäzini p. 03. 65).
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transmittitur. hie omnes ardentes gemmas superat colore et vir-

tutibijs, iiam solus omnes virtutes habet que in ipsis

sunt, et sunt species xn preter hanc minus utiles.

14 Calcofanus lapis est nigri coloris. vocem clarificat

5 et prohibet raucediuem.

15 Ceraunius lapis est cristallo simihs, infectus ceruleo,

de Germania, alter de Hispania, rutilaus ut flamma. hü cadunt

de locis louitrui, et valent ad dulces somuos et ad prelia et

causas vincendas. et loca omuia in quibus est a fulmine et

10 tempestate conservantur.

16 Celidouius lapis est. buius sunt due species, niger et

rufus. de venire hirundinis trahuntur. parvi sunt, et rufus

involvitur lineo panno vel corio vituli et sub siuistra ascella

gestatus valet contra insaniam et langores autiquos et lunaticani

15 passionem, facundum facit et gratum et placentem. niger valet

contra nocivos humores et febres et iras et minas, et lotus aqua

sanat oculos, et ad finem incepti negocii perducit. si invol-

vatur foliis celidouie, vis um sie obfuseat.

17 Celonites lapis est purpurei et varii coloris. hunc

20 testudo mittit. et divinatorem facit eum qui hunc gestaverit

sub lingua. sed hec virtus ipsi inest tantum, cum luna prima

aecensa crescens est et monoides, et xxix monoides eum decrescit.

nee hie lapis ab igne corrumpitur.

18 Cegolitus lapis est similis nucleo olive. si fuerit solu-

25 tus aqua et haustus, valet ad lapidem renum et vesice.

4 calcofanes a (calcophaiius f'A, kalcophanus B) 6 invectus ceru-

leus /'
17 percepti a IS sie a 21 linga a prima a:

primo f'A 22 cicscrles a monoydcs a: so auch .4. ivoher?

24 cegolitus (so) a (A): hei r richtig (corr.?) imlev T (tegolitus), bei

Thomas unter G (gecolitus)

14 chalcophonos (V. 8,50) = M. 53 (aus Is. und Sol.).

15 ceraunius (B. V. 8, 55) = M. 28 .aus Isidor und Evax).

l(i cheiidonius (B. V. 8, 53) = M. 17 (aus Evax u. unbcit. qu.).

17 chelonitcs (B. V. 8, 54) = 31. 39 (aus Isidor und Evax). Arnolds

werte als 'Euax' (Marbod) und 'Joseph' citiert bei Aliiertus (I). vgl. zu c. 7. 8.

18 tecolithos (V. 8, 106) = M. 55 (aus Solin.), bei Albert der-

selbe arlikel zweimal in verschiedener fafsung unter 'Gegolites' und 'Ge-

colitus'. es ist der 'iudaicus' des Diosc. u. Gal. nach Aetiiis, der den namen

(rr^y.ökid'oi) anführt n, 19 (aus Nechepsos).
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19 C oral Ins lapis est. due sunt specics, ruliis et

albus, est sicut ramusculus. irahitur a man. valet contra
quemlihet flu x um sanguinis et epilepsiam et contra

vana monstra coUo suspensus et demoniaca et l'ulmina et contra

tempeslates et grandines. et aspersus fructu^ multiplicat. et 5

expedit principia et fines negocioruni.

20 Corneolus lapis est coloris ruli ohscuri, ul lavature

carnis. collo vel digito suspensus iram mitigat. et valet contra

(pjemlibet tluxuni sanguinis et precipue monstrorum.

21 Crisoprassus lapis est. color ut porri succus. reni- 10

dens est aureis guttis. liunc transmittit India. virtus eins est:

nam visum clarificat et avariciam pellit et dat per-

s

e

V e r a n c i a ni in b o n i s omni b u s.

22 Crisolitus gemma est. color aureus, scintillans. de

etbiopia transmittitur. in auro positus et sinistro lacerto gesta- 15

tus, virtus eius est contra demoniaca et timores nocturnos. et

mcilancoliam de pellit et stulticiam, et sapienciam
confert.

23 Cri Stalins lai)is est. non vi frigoris lit scd vi tcrrestri-

tatis magis induratus, sed ipsius color glaciei similis. bic lapis 20

solis radiis oppositus ignem concipit, si frigid us est, sed

3 epylenciaii a (epylepsiaiii b) 5 et agris aspersus (erklürcnd) V
(vgl. Alb.) 8 irani (f'/l) : h'iü (hie iam) a valet (aus V): fehlt a

10 crisopact(tt)iis (statt -passus) a renitteiis a 16 virtus eius

est a (so auch F, und vorher ponilur ... gestatur): valet b deiiio-

niacas a. -cos b (demones BF) 19 vi: in (i) a

19 curalium (ß. V. 8, 5(3) = M. 20 (aus Isidor, Solin, Evax) und

unbek. qu. vgl. Ar. bei Arn. De virt. un. c. 8. (rufus et a]|)us: vgl. ])ei V).

Thomas: 'Corallus lapis est rubeus valde sed non ita perlucidus sicut

Cornelius'.

20 corneolus (V. 8, 58) = JM. 22 (und Gonslanlinus dh. Costa ben

Luca De iiicant. p. 319, wo der nanie zuerst vorkommt) — 'coloris carnei

hoc est rubel' nach Albert, vgl. Beckm. zu Marb. 342. bei Thomas 'cor-

neolus vel Cornelius sec. (|uosdam'.

21 clirysoprasu s (V. 8, Gl) = M. 15 (aus Isidor): über die virtus

aus unbek. qu. (denn .Marbod : '(|uas habeat vires potui cognoseere nondum').

22 chrysoiitbus (B. V. S, 60) = M. 11 (aus Isidor — das sein-

tillare aus Beda — und Kvax) u. unbek. qu.

23 crystallus (B. V. 8, 63) = M. 41 (aus Isidor verbefserl durch

Solin und aus Diese, lat., der von Vinc. eiliert wird) ii. unbek. qu.

Z. f. D. A. neue folge VI. 28
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ü e q u a q u am s i c a 1 i d u s. h u i u s v i r t ii s contra s i t i m
est et ardorem. et triliis melle et polatus lacte replet iibera.

24 Crisolectrus gemma est coloris aiirei. et isle in

horis matutinis visu pulcherrimus est, in aliis lioris per omnia

5 dissimilis. est et cito ab igne inflammabilis.

25 Crisopasion gemma est. bunc mittit Elbiopia. hie

lucet in tenebris et evauescit in lumine, et fit in ipso ie~

c
i
p r c a t i coloris n o n d e t e rm i n a t i v e 1 u t in queren

putrefacta et in noctiluca.

Kl 26 Demonius lapis est bicolor. confert febrici-

tantibus, venena pellit, tut um reddit et victorem.

27 Diadocos lapis est pallidus. similis est berillo. maxime

excitat demones et fantasmata. et applicatus defuncto amittit

vires.

15 28 Dionysia lapis est niger, et micat rubeis guttis. hie

odorem habet vini. odore ipsius fugatur ebrietas.

29 Etites lapis est. color puniceus. in littoribus occeani

vel in ni(Hs aquile reperitur, aut in Persia. hie conlinet alium

lapidem. et suspensus sinistro lacerto confert pregnantibus et

20 ad sobrietatem, äuget divicias et amoreni, et facit victorem et

favorabilem et incolumem, et caducorum prohibet casum, et contra

abortum et laboroni pregnantis est. si de veneni fraude suspectus

sit tibi aliquis, sub cibo eins hie lapis positus cibum deglutiri

prohibet si reus est, et si lapidem subtrahis a cibo, ipsuni mox

25 degluciet. (aquila nidum per ipsum munit).

2 iiiellis a G crisopasion (fiO) a (crisoptasion /', -prasus Soli/t.

u. Isid., -tapsus -ptasius v. l. Solin. (vgl. Mommse7i ad 30, 34)

12 dyacodes a (dyacodos f"/i, diadocos B) 17 echytes a (echites b)

occeani ab 18 Persia (F): pericia a (peisya b) 20 et ad

sobrietatem b (ßj 21 favorabilem b (B): amabilem a 25 a(iuiia

—munit aus b: l'ehlt a

24 chryselectrus (V. 8, 59) = M. 59 (aus Isidor).

25 chrysoptasios? (= cbiysolampsis Plin. Isid.) (V. s, Ol)

= M. GO (aus Isid. = Solin.) u. unbelv. ipi.

26 daemonius (diamon Albertus) (V. b, 64). aus uiibei<. (lueile.

fehlt bei .M. vgl. Ps. Gal. Le plaiilis 34.

27 iliiulochos (B. V. 8,65) = M.57 (aus Evax, dessen anfang, die

besciireibung = Plin.).

28 dionysias = .M. .')8 (aus Isid. = Solin.).

21t aelites (H. V. ^, 23) = AI. 25 (aus Kvax, vgl. Aelius ii, 32).
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30 Eliotropia geinma est viridis, similis est sniiiragdo,

cum sanguineis guttis. hunc mitlit Elhiopia et Cyprus et Iiulia.

hie lapis in aquani positus eandem que in vase est aquam, cum

ladiis solis opponitur, ebullire l'acit et resolvit in nchulam, que

post paululum imhicm inducit. hie reddit hominem hone fame, 5

et vaticinari quedani, et incolumem et longe vite. contra lluxum

sanguinis valet et venena. si ungalur cum herha eiusdem nominis,

in faliendo visum hominis homo se videri prohibet.

3i Ematites lapis est rufus i'errugineus. hunc mittit

AlVica et Ethiopia et Arabes. valet contra vesice fluxum et ocu- i6

lorum dolores et contra morsum serpentis et tluxum vcnlris et

carnem superfluam et menstruorum lluxum et contra Sputum

sanguineum. et vulnera et ulcera et visus ebetes sanat et

asperitatem palpebrarum, et est virtus lapidis stiptica.

32 Enydros lapis est. distillat perpetuis guttis, nee li- 15

<juescil omnino nee eflieitur minor.

33 Epistites lapis est rutilans et rubicundus, natus in

bimari. ex parte cordis gestatus tulum servat, compescit sedi-

eiones, eoereet locustas et volucres et steriles nebulas et graudi-

nem et turhinem a fructibus terre. et oppositus soli ignem et 20

1 eliotropia: so alle 3 i qufi a 4 oppoUus a 5 post (ß):

[it a ü et vat. q. so auch b 8 homo se invisibilcni facit (erklä-

rend) lj(f ) 9 emathyles a (-tisles 0) 17 epistites (MBT): epystrites

ab (A) (derselbe auc/i als efestis bei f . 8, 66) in lüinari nämlich

Corinlho (so poelisch Marbocl, statt Coryco Plin. Isid. — natus in niari

.ilberU). falsch i^elesen in Coiintho Dias, bei F. aus Evax u. fs. bei f^.S,ß%

19 coiiercet ab loc. et vol. ab (BFA) statt volucres locustas M. 467

30 heliotropiuni (B. V. 8, 07) = M. 29 (aus Isidor u. Evax, der

mit den niagi hei Plinins 37, 165 zusammen trifft, uralte tradition auch

hier beweisend, auch in der besclireii)unif wieder).

31 haema litis (B. V. 8, 68) = M. 32 (aus Evax, u. a. ([u. vgl.

Thomas, der derselben — vgl. Platear. — aufser Marbod zu folgen

scheint, u. Isid. 16, 4, 16).

32 enhydros (Enhygros v. I. IMin.) (H. V. ^. 7(1) = M. 4.6 (aus

Solin.), das 'quare' wonach Marbod fragt, hat Ha rl hol omae u s er-

mittelt und aus diesem sich Albert a ngeeignet (auch Thomas

gibt blofs die tatsachen nach .Marbod).

33 hephaest iles (H. V. s, 70) = .M. 31 (aus Evax. vi;l. Md.

= Plin.).

28*
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radios emittit. si liunc lapidem in aquam ferventem proieceris,

cessat eius ebullicio et post modiciim frigescit.

34 Exacolitus lapis est varius. in vino positus,

si ab eo potetur, valet contra iliacam et colicam
5 passionem.

35 Exacontalitiis lapis est ex lx coloribiis distinctiis,

parvus valde. et reperitur in Libia et apud Trogoditas. hie

ociilos hominis efficit tremulosos.

36 Falcanos arsenicum et aiiripigmentum idem
10 lapis est, rubeus et citrinus. et habet naturamsul-
phuris, cale faciendi et desiccandi. si eriappona-
tur in album transmutat. et omnia corpora metal-

lina exurit preter aurum.
37 Filacterium gemma et crysolitus ununi est

15 et eiusdem virtutis.

38 Gagates lapis est, aüus glaucus, ahus niger, et est

levissimus. nascitur in Lybia et Britannia. per attritiouem cale-

factus paleas attrahit. et facile combustibihs est. confert ydro-

picis, firmat dentes. eius sufFumigium reddit menstrua et prodit

20 morbus caducos et fugat serpentes. et valet contra ventris sub-

versionem et fantasmata. et confert demoniacis. et aqua ab

eo lapide bibita, si bibens est virgo non urinabit,

si non est virgo urinabit, et sie virginitas in eo experitur.

et est contra laborem parturientis.

2 post modicuni (MB), -mod' a (post modum A) fekll b 6 exo-

licetos B (vgl. z. 3) 9 falcanos a(r): falcones A 11 eri (f')

fehlt a 14 filaterium a est: ee (esse) a 17 Lybia ab per attri-

tionem b (F): perfrictionem (mit correclur) a 19 suff'o (so mit

lilcke) a (sufTuniium b, »uffumigatio J'B) 20 valet /'' (feldt ab)

21 et q, (so) aqua a

34 exacolitus (?): so aus Arnold auch Albert, fehlt bei MBV. wol

einerlei mit dem folgenden (v. 1. aus a. qu.).

35 hexecontali tiiii s (B.V.S,71) = M. 38 (aus Isid.) u. unbek. qu.

36 falcanos I? V. 8,72), wol aus einer alchymist. quelle (aus der-

selben ausführlicher Albert), vgl. Gonstantin. De grad. p. 383.

37 phylacterium (V. 8, 72. auch bei Alb.): aus unbek. qu.

38 gagates (B. V. 8, 22) = M. 18 (aus Isidor, Evax — vgl. Aet.

II, 24 etc.) u. unbek. qu. (aus derselben Thomas).
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39 Gagatromeus lapis diversi coloris est, varius, similis

pelli capriole. hie portantem reddit victorem hostiuni.

40 Galacia genima est candorem et liguram Habens gran-

dinis. hie lapis omni tempore frigidus est nee ab igne calefit

unquam, • 5

41 Galactites lapis similis cineri. hunc mittit Nilus et

Achelous. hie dat saporem et siiceum lactis, et in ore clausus

turbat mentem. circumdatus collo ubera replet lacte. et ligatus

femori dat faciles partus. et si vespere, cum sale mixtus aqua,

eircumspergatur ovili, oves replentur iacte et Scabies fugatur 10

ab eis.

42 Geracites lapis est niger. qui hunc ore gestaverit,

magis cogitaeionum et opinionum iudex efficitur et seiet quid

alius cogitet de eo. et dileetum et amabilem reddit eum super

quem est. sie probatur eins virtus : nam corpus nudum iuunc- 15

tum melle et muscis expositum intaelum relinquunt ipsum, sed

si lapidem ab eo auferes, sugent corpus et corrumpent.

43 laspis gemma est multorum colorum. optimus est qui

viridis coloris est et translueentis, huius xvii sunt species, sed

hec ulilior est. hie in argento locandus est. de multis trans- 20

mittitur partibus. gestatus fugat febres et ydropisini, et mulieris

partum aecelerat et iuvat, et reddit gratum et potentem, et facit

lutum et pellit f'antasmata, et luxuriam cohibet et negat

1 vaiüs a 6 Galactides a nybas et. acholeos a 7 succum

(aus V): fehlt (saporem et lactis) a 9 femore a 12 Geracliitc ab

(Gerachidem dh. .. Aü A, geracites und ierachiles B) 13 efticiuntur

a et seiet quid alius cogitet de eo (M) fi'r^l h IU7iz,u: fehlt a

15 corpus dh. gestantis (T v^l. B) IG rel. ipsuin: coiislructlon ver-

befsert bei V 19 xvii b (M): x a {A) 21 jdropisiin ab (B)

inl'tis (multis) mit liicke daliinli;r a

39 gagatromeus (nur Alb., nicht BV) = M. 27 (aus Evax). Alb.

führt Arnolds worte als aus 'Avicenna' (falsche lesart?) an. vgl. oben

17 und 8.

40 chalazias (B. V. 8, 74) = M. 37 (aus Isid.).

41 g a 1 a c ti l es (B. V. 8,73)= M.42 (aus Isid. u. Evax vgl. Aetius ii, 17).

Arnold wird citiert bei Alb. als 'dicitur in libro de ligaturis physicis'(!).

42 hieraciles (B. V. 8, 75) = M. 30 (aus Kvax. vgl. Diogenes De

lapid. bei Aetius ii, 30).

43 iaspis (B. V. 8, 77) = M. 4 (aus Kvax, Fsidor n. a. i\\\.) und

unitek. qu. (vgl. Ar. bei Arn.).
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conceptuni. et eins virtus est contra flu xum sangui -

n is et menstruor um.

44 I a c i n t u s a q n a t i c u s gemnia est. color rufus vel

ccruleus. et sunt tres species scilicet granati et citrini et veueti.

5 frigidi et durissimi. sed granati meliores et qui medii sunt inter

raruni et densum et perspicui. transmittitur de Ethiopia. trisli-

ciam fugat et vanas suspiciones. et est confortative virtulis cor-

porum. et collo suspensus vel digito securum reddit et dignum

hospitibus. et est contra pestiferas regiones. et dat vigorem
10 m e ni b r i s et s o m n u m p r o v o c a t et v e g e t a t nervös.

lacintus saphirinus confert divicias, et naturale
Ingenium prestat et leticiam. et est eins virtus

contra toxicum.

1 est fehlt a (eius virtus fehlt b) 3 iacinctus «6 (T) 4 et

veneti meliores qui a (sed granati meliores inter r. et d. perspicui b, sed

mel. sunt granati et qui etc. V vgl. B) 6 perspicui b (F) : p fol cui

a (so) 7 suspiciones b (MV): disposiciones a 9 hostibus a

10 vegelat vel confcrlat erklärt B 11 saphyrus a, saphirus b (saphi-

rinus A) et confert a

44 hyacinthus (B. V. 8,76) = M. 14 (aus Gonstant. De grad. und

Isidor — die 3 species, ihre virtus, und 1. granatus = rufus v. 219—24

aus Const., 2. venetus = ceruleus v. 225—232 aus Isidor, und 3. citrini

= pallidi kurz als abschlufs der einteilung v. 233, nebst virlus fortgesetzt

aus Constantin v, 234—38, endlich fundort aus Isid. v. 239—40. granatus

bedeutet in Gonstantins Übersetzung und also bei Marbod u. Arnold nichts

als rufus, hat aber bei Albert anlafs zu grofser Verwirrung gegeben, da

dieser unsern granat verstand, während Gonst. und die Araber den rubin

meinten. Thomas liat ein besonderes (zunächst selbständiges) kapitel über

den 'granatus lapis est colore pulcerrimus. colore consimilis est pene

rubino sed crassioris coloris ut rose, diflicillime sculpi potest. hie rutilat

clarins si substcrnatur ei color niger (folgt würkung aus Marbod, gefunden

in Aethiopien v. 239 und — neu:) circa Tyrum inter harenas expulsus

maris fluctibus. (Juoddam eorum genus est quod violacium dicitur, qnia

quendani viole colorem mixtum habent rubori. el hoc genus magis est

inter cetera prcciosiim et pulcrum assimilaturqne balausto. Granatus de

gencre iacincti est.' dieser letzte satz (auch in dem blofs Marliod wieder-

gebenden cap. de iacincto wiederliolt) l)eziehl sich wieder auf Marbod und

also auf den 'granatus' des Gonstantin und wird daher von .\lbert gerügt

mit den worten 'El (juGd quidam dicnnt iiunc esse de genere hyacinthi est

falsum.' der schlufs ist aus unbek. quelle. — die Unterscheidung von

iacintus aquaticus und saphirinus bei Arnold (woher?) hat den Albert zu

der ausdrinklichen aufstellung zweier genera hyacinthorum veranlafst.
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45 lenia lapis est. gerenti huiic siib liugua confert divi-

nare et quedam predicere.

46 Iris lapis est cristallo siniilis. huius ligura sexangula.

a mari riibro transmittitur. liic radiis solis suhiectus vario colore

iris proxiraum parietein inücit, ut colore rube»o flavoviridiö

ac citri 110 velut in radii dispersione per remos,

47 Kacahre lapis est et gagates idem, scilicet

mollior, nee virtutibus ab eo discrepans nee colore.

48 Kabrates lapis est similis cristallo. eloquen-
tiam dat et honorem et gratiam,defenditanoxiisio

et ydro pisim curat.

49 Kauman lapis est. color albus, vel variis

1 o r i b u s d i s t i n c t u s. c a u ni a idem q u o d i n c e n d i u m.

nam in locis sulphureis calidis reperitur. huius

virtus maxime existitexdiversitatesculptureineo. t5

50 Ligurius lapis est. color electri. et cum materia

ab inguine lincis distillat, consolidatur in lapidem. virtus eins

est paleas attrahere, et est contra dolorem stomachi et ictericiam

et fluxum ventris.

t ienia (B): iena a (hiena f'A) gereutem a 3 yrim (so) a

(vgl. bei /' tinler y) 6 velut i radiis afpfioil premos (so) a 8 s.

mollior a (sed melior f'A) nee: aut (colore) a (F) 12 kaman /'^

16 lyguriiis a (lig. auch B/tF) materia a (dh. iirina) statt Mar-

bods 'quod slillat' 18 ictericiam: so auch A

45 hyaenia = M. 44 (aus Isidor = Sol.) vgl. Albert, p. 2.32;

aiuiit tamea anliqui Evax etAaron (dh. Arnoldus! ) quod positus sub lin-

gua confert divinando praedicere futura. (ebenso ist 'Isidorus et Aron' bei

Albert s. iscustos == iscistos Isid. = ayiaröi nichts als Isid. u. Arnold

u. Thomas).

46 iris = M. 47 (aus Isidor).

47 kakabre (V. 8, 7S). vgl. Arnold. De virl. univ. c. 8 (= Aristot.

bei Vinc). karabe oder kakahre (so Constant. De grad.) arabisch der bern-

stein (vgl. Simon .Tan. etc.) ursprünglich persisches worl cahruba => stroli-

räuber (liarpax Plin. 37, 37) S. de Sacy Chrestom. ar. in, 468, ThH.Martin

Du succin. Par. 1860 (Mem. prcs. ä I'ac. d. inscr. vi, 1, 1) p. 21.

48 kabrates iB. V. 8, 78).

49 kaum an (V. 8, 79). alle 3 (47—49) aus Arnold auch bei Albert.

50 lyncurius == M. 24 (aus Solin. und — contra fl. ventris — aus

a. qu. vgl. Dias, bei V. 8, 80).
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51 Liparea est lapis de Scyticis partibus. eins proprielas

est quod omue geuus bestiarum ad ipsius presenciam properat

cito et ipsum intuetur.

52 Magnetes lapis est ferruginei coloris. transmittitur de

5 Trogoditis vel India. hie ferrum trahit. reconciliat maritos uxori-

bus et e converso. et äuget gratiam et persiiasionem et decorem

sermonis et facultatem disceptandi. et cum mulsa curat ydropisini

et splenem et alopiciam et arsuram. pulvis eius aspersus

carbonibus per angulos domus, ei qui in ea est, falso edificii ruina

10 videbilur ex vertigine et cerebri commotione. et si caste mu-

lieris dormientis capiti supponatur, suo se marito (in somno)

tunc applicat, sed si adultera est, subito de lecto timore fantasie

se movebit. et est potens in artibus magicis.

53 Margarita gemma est. color candidus, sed iuvenes

15 conche dant candidiores baccas. ex marinis concbis tollitur. et

q u e d am ex h i i s p e r f o r a t e s u n t. et in tonitruo fit aborsus

in eis, quia pre timore claudunt se conche. ros matutinus facit

Candidas margaritas, vespertinus facit fuscas. mehores mittit

India et Britannia. habent virtutem confortandi spiri-

20 t u s , et contra c a r d i a c a m et s i n c o p i n et contra
fluxum sanguinis valent et lieuteriam et diar-

riam.

l iypparia a (B) de syticis (syrlicis B) ptibg a: stiplicus r(.')

4 magnetis a ('niagnes vel magnetes' T/io.) 5 trogoditis a (trago-

tidis b) maritum a 7 seinionis dat et f. disceptandi dat b

8 allopiciam ab pulvis . . . videbitur (so) ab 9 false a 10 vir-

gine (v'gine) a 11 in somnis (so b) fehlt a 12 tunc fehlt b

de 6; a fl 14 m. vel unio b iuvenes b: fehlt a (statt dessen eine

lüeke) 15 det . . . vachas a (hachas b) marinis b (MF): mariti-

mis a 16 et in tonilruo: vorher fehlt etwas (s. Marbod 7t. Isidor)

17 quia—fuscas (aus b): fehlt a 19 spc fehlt b 20 si(y)ncopim

a (bAB) 21 lyenteriam et dyarriam ab

51 liparea (B. V. 8, 80) = M. 45 (aus Isidor = Sol. und in parti-

bus Scythicis = 'in Lybia' Thomas bei V. — aus a. qu.).

52 magnes = M. 19 (aus Isidor — der hier unvollständig? über die

Troglodyten vgl. den lat. Dioscorides — und bes. aus Evax): z. 8 ist er-

gänzt aus Plalearius De simpi. med. im cap. 'de lap. magnelis' (citiert bei

V. 8,21), vgl. auch Gal. ad Pat.

53 margarita (V. 8, 81) = M. 50 (= Isidor) u. ('perforate' und

über die heilkraft) a. (|u. (Platearius bei V. 8, S4).
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54 Medus lapis est. color huius uniiis viridis est, alterius

niger. transmitlitur a regione Medorum. virtus eius contra

cecitatem oculorum et veterem podagram et nefreticam. refovet

fessos et debiles, sed si nigri lapidis fragmenta in aqua calida

resoluta fiierint et ad lavandiim hosti suspecto .tibi dederis (ex- 5

coriationem oculorum portendit, et si ad potanduni dederis) peri-

bit votnitu et stomachi subversione.

55 Molochites gemma est viridis similis smaragdo, et

m 1 1 i s V a 1 d e. bic custodit membra a nocivis casibus et cunas

infantium similiter. 10

56 Nitrum lapis est subalbidus, perspicuus.

huius virtus d i s s o 1 v

e

d d i et a 1 1 r a h e n d
i

, et contra

ictericiam.

57 N i c m a r v e 1 a I a b a s t r u m i d e m . lapis albus,

prebet victoriam, et amiciciam conservat et ge-i5

n e r a t.

58 N s e lapis est. d u o g e n e r a , u n u m s u b a 1 b i

-

dum, aliud variuni, de bufonis capite trahuntur,

a n t e q u a m b i b a t d u d u m v e 1 a q u a m t a n g a t. e t f o r t e i n

eis q u a n (1 q u e a [» p a r e t forma bufonis c u m p e d i b u s 20

sparsis. hie lapis valet contra morsusreptilium et

V e n e n u m. n am p r e s e n t e v e u e n o v a r i u s 1 a p i s t a n g e n-

t i s d i g i t u m a d u r i t. et a m b o s i m u 1 i n c 1 u d e n d i sunt.

59 Onyx gemma est nigri c o 1 o r i s. aliud g e n u s

1 unius: inoi a 4 lapis l'raci
|
ue(a a 5 cxcor. — dederis (?)

auf! V (vgl. AB und M): fehlt a 6 oculorum (B): nienibrorum F.

4

14 nyconiar a 19 dudii (so) a (fehlt l

)

54 medus (B. V. 8, 85) = M. 36 (aus Evax).

55 molochites (B. V. 8, 86) = M. 54 (ausSolin.)- 'moHis' woher?

56 nitrum (B. V. 8, 87). unbek. qu. (vgl. Platear.). nicht bei Marbod.

57 nie Omar (alabastrum B.) unbek. qu. (vermehrt aus L^sid. über

alabastrites bei Albert |. 'hie lapis a Diascoride (= Arnolde) nicomar dici-

lur' Barth. 16, 3.

58 nose (=borax nach V. 8, •>" A\\. ßaxoä-/ioi. vgl.B. V. 8, 49 nach

Thomas nämlich 'borax (oder botrax) lapis est preciosus dictus ab eo quod

eum borax quoddam seil. hulTonum gcnus in capite portal' . . . der abschnitt

ist aber sonst verschieden und Arnolds quelle eine andere als die des Thomas.

Albert hat beide, borax aus Tho. u. nose aus Arnold), unbekannte quelle.

59 onyx (B. V. 8, 87) = M. 9 (aus Isidor und die virtus aus Costa

De incant. p. 319 und a. qu.) ergänzt nochnial (die färben) aus Isidor (vgl.
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est nigrum cum albis venis. hunc niiUiint Aralies et

India. et sunt v species ex diversitate venarum et co-
lorum. hie collo suspensus vel digito excitat tristiciam et ti-

mores et in somno fanlasniata, et multiplicat Utes et rixas, et

5 pueris äuget salivam. et si presens sit sardius, tnnc non no-

cet onyx.

60 p t a 1 1 i u s lapis est. valet gestanti ipsum contra omnes

morbos oculorum, et conservat acutes visus. et per omnia cir-

cumstantiuni oculos excecat et obumbrat.

10 61 Orites lapis est. et sunt tria genera. est niger et

rotundus, alius viridis et maculas albas habet, terlia cuius altera

pars aspera altera plana, et est corpus quasi ferri lamina. bic

lapis gestatns et mixtus oleo rosaceo prohibet ab adversis casibus

corpus et pestit'eris niorsibus reptilium et aliorum animalium.

15 hie appensus mulieri prohibet ipsam impregnari, et si pregnans

est abortit.

62 Panther US lapis est. multos habet colores sparsos et

simul distinctos, scilicet nigrum viridem et rubeum. et pallidus

est et purpureus et roseus. hie luscos efficit visus.

3 collo (BFA) fehlt a vel digito : so aVA (v. d. portatus B,

iigatus M) 7 optallius: so auch iT/ß/^ (optallion Eva.r), vgl. onn/Moi

Orpheus 9 et oculos a 10 orites a {MBFA), ortites (= siderites)

Evax (ostrites = siderites Orpheus: vgl. oritis = sideritis wid zugleich

ostiitis Plin. 37, 176—7) 17 panterus a (pantlieron im acc. M, pan-

therus Isid. BJ^A), panchrodus Evax 19 est (f') fehlt a

Beda bei Thomas s. onichinus). Thomas, der zwei abschnitte hat, onychinus

und onyx, sagt in selbständiger weise redend: 'onix lapis est preciosus.

hie ex parte albus est et ex parte niger', und demgemäfs unter 'Sardon ix

lapis est ex duobus lapidibus (Plin. wie Isidor.) sie natiiralifer factus, scilicet

ex eniche et sardio. In parte vero rubeus est, et hoc ex sardio lapide.

In parte vero albus et in parte niger est, et hü duo colores ex parte oni-

chis sunt' (danacli Albert), unter Sardius heifst es dann .. 'coloris rubel

... hunc glosa idom dielt esse quod cornelium lapidem.'

(30 optallius ('optallius, sive opallus sec. Isidorum' B. Albert macht

daraus durch umdcutung willkürlich 'ophthalmius ...ab Ophthalmia dictus')

(B, V. 8, 89) = M. 49 (aus Evax).

61 orites (B. V. 8, 89) == M. 43 (aus Evax).

62 panchrus (B. V. 8, 90) = M. 51 (aus Isid. Evax u. a. qu.) u.

unbck. (|u.
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63 Peanites lapis e?t genilus de niacbcilon. et est fe-

minei sexus. nam certo tempore concipit et parit consiniilem

lapidem. et confert prcgnaiitibus.

64 Prasius geinma est. color conspicuus et viridis, visum

confortat debilem, aliud genus est cum sanguineis guttis. 5

tercium genus est distinctum caiididis gntlis.

65 Q u i r i n lapis est. in n i d i s u p u p e r e p e r i t u r.

hie proditor est secretorum insomnoelauget fan-

tasias.

66 w a n • <1 r s lapis a c e r e b r o v u 1 1 u r i s t r a h i t u r. 10

valet contra quaslibet causas nocivas et replet

mamillas lacte.

67 Ranni idem est quod bolus armenicus. lapis

est s u 1) r u 1) e u s. h u i u s v i r t u s est c o n s t r i c t i v a s a n -

guinis dissenterie et menstruorum. 15

68Radaim et donalites idem. lapis niger et

translucens, invenitur in capitemaris galli, quando
datum est comedere formicis. idem gestatus valet

ad i m p e t r a n d u m q u o d 1 i b e t.

69 Saphirus vel syrtites idem, gemma est fulgens flam- 20

1 niichendo a (niiclieJon J'A, vgl. Marbod 'in Machedum regione'.

nach Solin 'Macetloiiia lapidem gignit') 2 feniiiiei (MBFA): fcinini

(so) a 4 prassius a (.4) 10 quandros ß// 13 ranniy (raimiy?)

a, 'ranni al. ralii' F, ral)ii B, ramai A 16 radayni a ff, radaim .4)

donatides l'A 20 flamis a fflamma F) : flavns b (A)

63 paeanites (B. V. 8, 90) = M. 34 (aus Solin.).

64 prasius (B. V. 8, 'JI) = M. 40 (aus Isidor.) u. unbck.qu. (oigcnor

schlufs aus der färbe?). Thomas sagt modern: 'Prasius lapis est de-

corus et virens sed crassiore colore quam smaragdus ... Ex hoc lapidc

smaragdus excidilur (smaragdmutter Alberts und der Juweliere, deren tra-

dition in Thomas ihren ältesten lillerarischen Vertreter hat).

6.3— GS quirin, quanidros, ranni, radaim — alle aus unbek.

qu., fehleu bei Marbod (ciliert von B. V. S, 92 — nur radaim foiilt

bei B. — und ohne znsatz ans Arnold niederholt bei Albert).

69 saphirus (B. V. S, 93—94) = M. .'> (aus Is. und Evax unler

saphirus und syrlins). über die veimisehung mit syriites vgl. Beekmann

zu M. p. 21: sie stammt aus Evax. Thomas spricht (nachdem er wie ge-

wöhnlich Marbod wiedergegeben hat) zuerst in modernem sinne von sa-

phiri orientales (mit einem seitdem bei den edelsteinhändlern gewöhn-

lichen beiworte): 'Orientales vero saphiri optimi sunt, et maxime hü (jui
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mis ut celi puritas. optimiis qui est densus non Iranslucens.

hunc mittit Indica regio, aliud genus daut Syrtes. hie lapis

caslum reddit, curat dolorem frontis et lingue et ulcera et tollit

ex oculis sordes illinitus lade, et restringit sudorem et interiorem

5 ardorem refrigerat, placat deum et pacem reconciliat, et tacta

resolvit vincula, aperit fores carceris et audacem efficit, invidiam

et fraudem tollit, corpus vegetat et conservat integra membra^

et firmat in bonis animum, et mites facit et humiles, et magicis

deservit artibus.

10 70 Sardouiceu lapis est. huius color niger et albus et

rubeus, sed rubeus supereminet magis. et laudabilior est qui

hos colores habet distinctos magis, et qui densior est. et sunt

V species, inter quos hec magis utilis est. transmittitur de Arabia

et India. luxuriam depellit et hominem reddit et castum et

15 pudicum.

71 Sardius gemma est rubel coloris et clari. et sunt v

species, sed hec utilior est aliis. transmittitur a sardis. h i c

accendit gaudium et pellit timorem, audaces reddit

et acuit meutern, et eo presente ouix lapis non nocet.

20 72 Sag da gemma est. color prasinus. de Chaldea trans-

mittitur. hie adheret navibus quibusdam in mari, et non poterit

abradi sine ea parte ligni qua adheret.

73 Silenites gemma est ut herba virens. color eins

velut iaspidis. nascitur in Persia. hie servat binares motus,

2 indisa a, india b (indica ah medica M. vgl. Isid.) 3 ulcera M
(vgl. Dias. u. de na. re. bei V): vulnera ab 4 illinitus lacte b (M):

linitus blofs a 6 aperit fores (b) feliU a 7 vegetat a (V): vege-

tatum (conservat et integra m.)bvgl.M 10 Sardonycen, nach 'Sardony-

chem faciunt' ... bei Marbod. vgl. Alb. 'sardonyx quem quidam sardony-

ceni vocant'! 14 hominem a (FA): humilem B (M) 23 si(y)lenites

(so) a (BAI') 24 iaspis a (wie iiis />. 439, 5)

vehementer splendent colore ceruleo et quasi nubeculas liabent in superficie

coloris densioris. sunt et quidam saphiri orientales qui rubith lapidem

ammixtum habent, et hü inter ceteros cariores sunt virtuteque potentes.'

70 sardonyx (B. V. 8, 97) = M. S (aus Isid. u. virtus aus un-

bek. qu.).

71 sardius (B. V. S, 96) = M. lü (aus Isid. u.unbek.qu. =Arist.

bei Arnold De virt. un. c. 8): virtus aus uiibek. (juelle.

72 sagda (V. 8, 95) = M. 35 (aus Solin.).

73 selenitcs (B. V. S, 98) = M. 26 (aus Evax und Isid.).
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nam crescenle In na crescit et ea decrescente decrescit et fit minor,

potens est ad amorem recoociliandum. et gestatus languentes

curat ac debiles.

74 Smaragd US gemma est. nam huius color viridissimus,

et sunt XII species, scitici, bactriani, niliaci, et .qui in venis eris 5

nascuntur et maculosi et calcedonii. meliores sunt scitici. hie

eripitur de grifibus. et quos visus penetrat, et eorum luce tin-

gitur aer nee lux mutat nee umbra, et cuius forma plana vel

concava, melior est. bic äuget opes, et in causis dat verba per-

suasoria. collo suspensus curat emitriteum et caducum morbum. lo

et Visum debilem confortat et oculos conservat illesos, et lasci-

vos motus compescit. reddit memoriam, et contra

iUusiones demoniacas valet. et tempestatem avertit. et

valet hiis qui divinare volunt et predicere quedam.

75 Topazion gemma est. et sunt due species, unius 15

3 ac (F) fühlt a 5 bactriani (M): brittanici a (VA) 6 et

mac. et calc. a (FA): et maculosi calcedonii sunt b hü eripiuntur

grifibus, et eiipiunt eos arismaphi (i. e. arimaspi) b 7 et quos b (F) :

et equos a. das folgende slinimt ?mt F, dagegen in b ausfiilu'Ucher und

v'ie oft glatter so: et eciani magis valent quos visus penetrat et quoruni

luce aer tingitur et quos nee sol nee lucerna mutat nee umbre, et qui

liabent planam superficiem vel forinam concavam, in eis resultant visus

spectantium. 'optimus biis situs est quorum sunt corpora plana (= M. v.

1491).' hie lapis valet et ad divinandum et ad investiganda occulla, äuget

opes eis qui eum reverenter habet, dat verba persuasoria. collo suspensus

curat et enutrit euum (so) et caducos, emendat visum fessum, compescit

lascivos motus, et tempestales avertit. et ablutus vino vel perunctus olivo

prolirit in magis virideni decorem, reddit memoriam, valet contra
demones et hostes (scheint aus Marbod selbst geändert und er-

gänzend erläutert, nach der absieht dieses auszugs aus Arnold über-

haupt) 13 valet F (8, 102 Dias.): fehlt a (statt dessen et und
liicke) 15 topazion (so) a (FA 'topazius vel topazion indeclinabile' Z?,

vgl. Isid.), topazius b

74 smaragdus (B. V. 8,100. 102) = M. 7 (aus Isidor und Solinus

und Evax u. a. ((U.): dazu die unbek. quelle.

75 topazius (B. V. 8,106) = M. 13 (aus Beda, Isid. u. unbok. qu.,

vgl, über die 2 arten aus Beda die Glosa super apocalypsin c. 21, auch bei

BV, über das bullire auch Arist. bei Arnold De v. u. c. 8) u. a. qu. (vgl.

aus derselben Jacobus de Vitriaco i, 91 .. topazius aurei coloris e( iuiaginem

iiiluentium Iransversani repraesenlans. est uulem frigidae nalurae et valet
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color similis est puro auro, alterius clarior et inagis teuuis.

uascitur in Arabia et insula eiusdem nominis. valet contra emor-

roidas et lunaticam passioneni , iram sedat et tristiciam,
et valet contra uoxios motus et frenesim et contra

5 mortem siibitaneani . et t'erventes iindas corapescit, et buUire

eas prohibet, et idoluni extrinsecus receptum ut in

concavo speciilo inversum representat.

76 Turcois iapis est. color flavus, in album
V e r g e n s, d i c t u s a r e g i o u e T u r k i a in qua n a s c i t u r.

10 et est virtus eins visum salvum conservare eta
n c i V i s e x t r i n s e c i s c a s i b u s , dum super i p s u m est,

et hilaritatem inducit.

77 V a r a c b v e 1 s a u g u i s d r a c o n i s s e c u n d u m A r i
-

s 1 1 i 1 e m Iapis e s l , s e c u n d u m m e d i c o s s u c c u s h e r b e

15 r übe US. virtus eins contra quem übet fluxum et

precipue sanguinis, et ex eo et argento vivo fit

algala.

7 S Vernix est Iapis a r m e n i c u s i d e m , c o l o r i s

subalbidi. bic valet contra melancoliam et valet

2( J c o n t r a V i t i u m s p 1 e n i s e t e p a t i s e t c a r d i a c a m p a s -

sionem.

79 Virites vel pyrites idem. gemma est. color fulgens ut

1 alterius clarior est magis et tenuis V, alterius clarior est niagis

tcnuis h: alterius color est niagis tenuis a 3 lunaticam a (BAf). so

Arnold yiacli /'alschei- lesart bei Marüod v. 216 lunam (statt liniam Isid.

Plin. vgl. 2'hornas 'ümani senlire videtur). doch vgl. beiß S turcoys a

(-cois f^, -cliois A. 'turciiogis sive turkois' B) 11 extrinsecis a (f )

14 niodicas furis a IS venix F ideni (idd so) a 22 Virites A
(t'elill BF). Lrites a (dh. rites init roter initiale U). bei Thomas (daher

an 2 stellen bei Albert) 'Pcriles vel Pcridonius'

contra luxuriani ...). Beda (zur apocal. 21), den Marbod benutzt, folgt hier

selbst einer unbekannten quelle, während sonst seine erklärungen der

12 steine meist aus Isidor stammen.

70 turcois (B. V. 8, loO): nnliek. (|uelle. flavus dh, blau. vgl. c. 40-

80 usw.

77 varach (V. 8, 107): dgl.

7S Vernix (V. 8, 107): dgl. (vgl. Platearius über Inpis armenus unter

Iapis lazuli).

79 (virites?) pyrites = M. 50 (aus Isidor, iiei dem aber (wie

i»ei Jac. de Vitr.) -persicus' statt 'armeiiicus', \gl. Soliii. c. ?>'). vgl. Ar.
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ignis. eins virtus est ut leviter tangalur, quod si fuerit pressus

uimium, aduril digitos tangenlis euni.

80 Zimecli vel celestis. color est flavus corpu-

sculis aur eis. et lit inde azurium. virtus ei us contra

111 e 1 a n c 1 i c a ni p a s s i o n e in
, q u a r t a n a m , e t s y n c o p i m 5

ex V a p r i 1) u s m e 1 a u c o 1 i c i s.

81 Z i g n i t e s l a p i s est c o 1 o r i s v i t r e i . i d e ni est

quod euas. gestatus collo valet contra nictalopam,

et s a u g u i n e ni s t r i n g i t , et iii e n l i s a 1 i e n a t i o u e

m

depellit. etsi teneturadiucendiumigiiis,extin-iQ

g u i t u r 1' 1 a m ni a eins.

1 pressus (M) felilt a (stall dessen eine liickc) 3 ziniiecli B,

zemecli j4, zimeniellazuri F (stall zimen uel lazuri) 4 cum c. aur. AF
5 et contra qu. F 7 color vitrei (so) a 8 euas a: euax A

(nicht bei BF) noctilepam a (uoclilopaiii A, nictilopam B)

SO ziinech (B. V. 8, iOS): aus Platearius s. lapis lazuli (den B. an-

führt und ausführlicher ausschreibt), ist cyauea Isidor 16, 9, 7 (Sol.,

Piin.). Tlionias sagt, selbständig: 'Est et qui habet coioreni sicut criso-

litus sed paululuni viridior est.'

81 zignites (B. V. 8, 108): statt lychnites vgl. Evax c. 28. —
alle diese (76—Sl) ebenso auch bei Albertus Miedcrholt.

Zweiter Anhang zu III

ÜBERSICHT DER WERKE DES ARNOLDUS SAXO
in cod. Ampi. oct. 77

(m. s. .\iv).

Incipil über de r...ibus (rils im perganient: liiiibiis?)

reruni naluralinm.

(Ij Capilula priini liliri. Ou.ilrn: In libn. lymei platonis

1 he Celo et nilimio C^ehr viel benutzt)

2 Oe i'sseiicia priuie cause '" ''• ''«^ *=^"*'=^ '"'«'• C^- 9)

o n 1 .
'" ''• il'" prima forma et materia ar.

.{ De bonilate nruiie cause '

. •

<•'• ••'

4 De probacione pnme cause
j,, ,-, ,„,,aphisicorun. ar.

5 De providencia prime cause in li. i.hisiroruni ar.
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6 De ydea in li. de consolacione pliil. lioeciiis

7 De vle '" ''• '^^ o^"- ^^ ^^"^- ^"•

n • 1- in li- cyceionis macrobius
8 De anima niundi • ,. , , . -

in li. de V substaiiciis an. (7)
9 De anima ratiouali

i„ ,; ^^ anima ari.

10 De inimortalitate anime in 11. de spermate gallenus

11 De quiete et penis anime in li. de unitate boecius

1*^ De natura celi ^" '* ^® ^^^'^ ^^ mundo sec. novam

in T\ e j- tianslacionem aii. (12 cf. 2, 1)
13 De forma mundi ... .....

^

in li. vegetabilium ar.

14 De mundo archetipo

Incipit Hb er primus de celo et mundo arnoldi.

pro log US.

Deus uuus est omnium creator misericors et iustus. post-

quam in eius nomine completus est sermo de libris philosopho-

rum per ordinem textus sub eisdem verbis abreviatis a me.

arnoldo saxone. uumeroque .C.et nonaginta exceptis libris me-

dicinalibus ut facilius in compouendis libris auctoritates sie pa-

terent. INunc ergo sicut prjus utilitati comuni subserviens propter

deum. ut sit omnibus mobilis affluencie rerum contemptus. future

felicitatis appetitus. in bonis actibus mentis illustracio. quorum

primo nihil honestius. secundo nihil felicius. tercio nihil effi-

cacius iudicandum. propter hoc quidem librum vobis composui

sub eisdem verbis et eodem textu philosophorum cum demon-

stracione librorum cui (statt quorum) innitor auctoritatibus sin-

gulorum. Hie liber est distintus in .v. libros. cuius titulus est

de celo et mundo, in quo de materia celi et mundi et eorum

contemptis (^= contentis) modernorum omnium philosophorum

a prima causa rerum omnium gradatim per infferiorum causarum

ordines usque ad terre centrum singulorum sententias ordinavi.

et si (jue earum obscure videntur vel cronee saue per exposi-

tores algazelem vel rasy vel calcidium iutellectui referantur ut

ex diversa philosophorum materia ac singulorum opinionibus

maxime valent vel valeant (so) animi perlegencium sub brevibus

habundare.

(4 bll. zu je 2 spalten).

(IljCapitula secundi libri. Ouellen (neu hinzukommende):

1 De natura stellarum
J" ^'- ^^ "'^^ et mundo sec.veterem

2 De motibus astrorum
Iranslacionem (1 cf. 3, 1)

in li. astroloye niardiianus
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3 De üutura plauetarum

4 De molibus et iudiciis plane-

tarum

5 De saturno

6 De iove

7 De marte

8 De sole

9 De venere

10 De mercurio

11 De luna

12 De eclypsi solis et lune

13 De accensione (so) lune

14 De effeclibus accensionis

lune

15 De anno nnuulano

16 De natura circulorum orbis

17 De Stridore circulorum orbis

18 De qualitate et distancia

circulorum orbis

19 De quantitate terre

20 De ceutro et figura terre

I.NCIPIT LIBER SECUNDUS.

(3 bll.)

(lllj Capitula tercii libri.

1 De generacione elementorum

2 De natura elementorum

3 De effeclibus elementorum

4 De generacione et corrup-

cione siniplicium

5 De generacione et corrup-

cione compositorum

6 De generacione animaliun»

7 De generacione plantarum

8 De alimento et aucmenlo

plantarum

^ De perfectione et essencia

plantarum

10 De accidenlibus plantarum

Z. f. D. A. neue fulfic VI.

in ]i. de motihus astrorum albumasar

(2. 11)

in li. de proprietatibus elementorum
ar.

in li. de motibus plauetarum ptolo-

meus

Quellen (wie oben): In li. metlieo-

rorum ar.

in li. medicinali avicenne

in li. de elenientis ysac

in li. de dielis universalibus ysac

in li. de animalibus ar.

in li. de son)pno et vigilia ar,

in li. de planus iorach (12)

in li. de febribus ysaac

in li. niegalegni galienus

in li. de complexione ga.

29
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11 De (liversitatibus plantarum

12 De afleclibiis plantarum

13 De causa putrefactionis om-
niuin

(474 hl.)

in li. de accideiUi et nioibo ga.

in li. ethicoiuni secnndiini veterein

translacioneni ari. (13)

in li. de niorte et vita ari.

(IV) Capitula ijuarti libri Uuellen: in li. metlieororum ar.

1 De galaxia '" ^'' '^^ natuialibus algazel (6)

2 De cometis

3 De peipendiculaii igue

4 De assub

5 De rotunditate continente

solem

6 De pluvia

7 De tonitruo et coruscatione

8 De yri

9 De rore et nive

10 De graudine

1 1 De ventis

12 De turbine

13 De terre motu

14 De mari

15 De aquis tluminum

16 De aquis calidis

17 De locis aidentibus

(3 bll.)

Uuellen: fast aiisscliiiefslich

in li. melheor. ar. (worunter aucli

iler bekannte anhang von Avi-

cenna 'Terra pura lapis non
fit' ... bogrifTen wird) und

in li. alchimie hermes

fV)
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(VI) Capitula sexli libri.

1 De natura generacionis ho-

minis

2 De natura operacionis liü-

niinis

3 De nat. gener. quadrupcduni

4 De nat. oper. quadrupeduni

5 De nat. gener. avium

6 De nat. oper. avium

7 De nat. gener. piscium

8 De nat. oper. piscium

9 De nat. gener. reptiliuui

10 De nat. oper. rcplilium

•JUflliMi: In li. Je cciilii coiislan-

üinis

Galicniis in li. de ciiia nioniinoruni

in li. de spermate Ga.

in li. pantegni constantinus

in li. de aninialilnis ar.

in li. niedicinali avicenna

in li. de invaiiientis niendjiorum G.

in li. letliüricoinni tullius

in ii. viatiii constantinns

in li. de simplici medicina seiapinn

(2. 4. 10)

in li. pliysionomie 1o\hs (2)

in ii. pliysionomie palenion (2)

in li. de differeneia Spiritus etaninie

ar.

in li. de animalibus ioracli (I^ — 10)

in li. de dietis partienlaribus ysac

in li. de dietis universaliljus ysaac

in li. conipiexionum galienus

in li. de teriaca galienus

in li. de rnalieia complexionis ga.

supra librum de sensu et sensato

algazel (4)

(hauptquellen .Joracli und .\r. de

animalibus)

prologus arnoldi.

Postquam completus est a me. arnoldo saxone. über de

celo et mundo, in (pio a prima rerum omnium causa pcr(in-)

ierioruni causarum ordines usque ad terre centrum de celi et

uiundi et eorum contentis modcrnorum philosophorum omnium

sentencias demonstravi. verum si (so) in materia magis simplici

tam corpus quam animum latigafum laboribus recrearem. librum

de naturis animalium iam compossui. cum divcrsitale plu-

rima que a virtiUe universali vel secunduni naturam sunt (so)

singulis animalibus attributa. in quo sub eisdem verbis et eodem

lextu philosophorum et dcmonstracione librorum sul» singulis

eius (so) libris ipsorum sentencias ordinavi. Nam primus de

homine. Secundus de quadrupedibus. Tercius de avibus. Quar-

lus de piscibus. Quintus de reptilibus in v libros sie distintos.

(im lext nur als ein buch: vi—

\

11 Vi bl.)

29*
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(XI) 1 De honiine
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(XII) De virtutibus lapidum.
All tollendas ... (s. obeu)

(4 bll.)

und dann (über secundus nach cod. Erlang.): In quocunque

lapide inveneris vel arielem vel leonem atque- sagitariuni in-

sculptum illi lapides sunt ignei et orientales faciunt se ferentes

gratos ... (1 bl.)

[hierzu kommt endlich noch das im Prager codex erhaltene über

de coloribus gemmarum et lapidum].

1 De virtutis diffiuitione

De virtutis divisione

3 De virtute intellectuali et

consuetudinali

4 De beatitudine

5 De temporis observancia

6 De loci constancia

7 De vite perseverancia

8 De mortis presencia

9 De eternitatis custodia

(l) 1 De virtutis diffiuitione Ouellen: In li. relhoiicorum tullius

9 Dfi virtiifi« divifiinnp in ü- sapientie seiieca

in li. topicoriim boecins

in li. ethicorum secunduin veterem

translacionem ari (1. 3. ii, 3. 4.

iii, 1. 6. IV, 6. V, 6—9. dh.

Ethica vetus = 1. ii— iii)

in li. cyceronis macrobius (db. Somn.

Scip.)

in li. de copia verbomni seneca

in li. de republica consolatus sa-

lustius (3. 9. II, 9. III, 1. IV,

2—4. 8. V, 1. 2. 5. 7)

in li. de amicicia tullius

in li. de paradoxi (so) cicero

in li. de proverbiis seneca

in li. de consolacione philosophie

boecius

in li. ethicorum secunduni novam

translacionem ar. (4 und v, 1

dh. Ethica nova = lib. i)

in li. de senectute tullius

in li. de maliiiciis ad cata (-te) linam

cycero (5. 8. v, 1. 8. 9)

in li. de officiis tullius

I)roIogus.

Arnolduni de moralibus sie intelüge completo sermone na-

turaüum velud libri de celo et mundo, et libri de naturis ani-

maüum. de virtute quoque universal!, libro pariter et de

gemmis ex quorundam amicissimorum (amicicimorum cod.)

instancia librum de moralibus pro qualitate materie (m*)

philosophorum iain compossui (quem) per. v. libros speciales sie

distinxi. nam sub eodem textu moralium oninium philosophorum

cum demonstracione librorum per capitula singulorum sentencias
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ordinans (so) cuius ordinacionis perfecta racio per tullium in re-

Ihoricis ubi virtutum partibus utitur poterit inveniri. Querant

ergo ex hiis conscriptis solacium cum venia dum orant. miseri

discant saltim ex virtulibus philosophorum ut sciant et velint

firme ac inmutabiliter qualiter deo placeant operari. Cogor ita-

que nunc ea loqui cum seneca cordubinsi(-bin so) qui ad paulum

loquitur. Interrogabitis fortasse quis sim (|ui ego scribo quis

munus

si nmiius quis habear homo pauper sum si me habeo dives sum.

et quid perdani. qui se habet nihil perdit. causas pauperlatis

mee reddam, sie evenit mihi quod plerisque (plerique cod.) non

suo vicio ad inopiam redactis. omnes ignoscunt. condolent

non succurrunf.

(51,0 bl.)

(IV) 1 De dignitatibus(II) 1 De prudencia

2 De doctrina

3 De disciplina

4 De conservacione

5 De iusticia

6 De iudicio

7 De consciencia

8 De religione

9 De amicicia

(51 4 bl.)

(III) 1 De iortitudine

2 De diviciis

3 De paupertate

4 De paciencia adversitatis

5 De adversilate mortis

() De temperancia

7 De misericordia

8 De clemencia

9 De beneficiis

(4^/4 bl.)

2 De improbanda felicitate pre-

senti

3 De felicitatis inconstancia

4 De ambicione

5 De adulacione

6 De voluptate

7 De crudelitate

8 De discordia

9 De stulticia

(31,4 bl.)

(V) 1 De superbia sive inani gloria

2 De ira

3 De invidia

4 De desidia sive de accidia

5 De avaricia

6 De gula sive de castrimargia

7 De luxuria

8 De diversitate delecti

9 De malicia incorrigibili.

(33/4 bl.)

(J Hellen (neue): in li. de clemencia ad neronem seneca — in li. i\v

paupertate seneca — in li. de beneficiis seneca — in li. retlioiicoruni tul.

sec. velereni lianslacionem ar. (so iv, 6 und gleich darauf In eodem ar) i.>.t

verschrieben statt in li. ethicorum (ebenso v, (i in li. rethoricorum sec.

velerem Iranslacioneni ar. statt ethicorum).



LIND AI5N0LDUS SAXO 455

NACHTRAG.

Ein 'Galciio :Hlscrii)liis über de plaiilis — Et est de inediciiiis
occullis' etc. ist unter den Spuria Galeni in den lat. ausgai)en (Yen. Juiit.,

daraus bei Cliarlier) gedruekl: 46 species mit ihren kräften, darunter aiuh
einige steine, mit der erklärung des araii. Übersetzers 'Hnniain (so) id est
Jobannilii fiiii Isajc' zu jeder, und einzelnen bernerkungen des latein. Über-
setzers über die nieinung eines 'Ai)rahanr oder 'Judaeus', der offenbar liei

der lat. Übersetzung (in Spanien) geholfen iiat. dafs der Übersetzer oder
vielmehr verfafser würklirh iler alte berühmte Honein l)en Isliak (f 873)
selber ist, ergibt zweifellos eine andeutuug im prolog (s. Steinschneider in

Virciiows Archiv 39,311). dafs sciion Honein, wenn er niciit selbst Urheber
war, die Übersetzung des 'Aristoteles de lapidibns' (ins Syrische)
benutzte, zeigen die angaben über den aetiles (= A ri st. c. 28, vgl. Damig. 1)

und besonders über den Indiens (= Ar. c. 26, vgl. Physiolog. c. 54 bei
Pitra). über den dritten, daemoniacus (angeblich = adamas) vgl, Physiol.
c. 40 (Damig. 3).

'Trigesima secunda species. Di\it Galenus, Lapis (|ui vocatur Gene-
rans a(|uileuni (so). Ligatur coxae parturientis. vel cum ipsum in manu
tenuerit, facile educit partum sine labore Dixit Hunain, intelligit Gale-
nus de lapide ijui intus habet lapillum parvum ad instar armillae, et sen-
titur cum vibratur, et est grossitudinis nnins nncis. Et cmn aqnilae fe-

minae non possunt parere. mascaii portant de terra Indiae hunc Japidem de
loco ignoto, et ipsum supponunt aqnilae, et parit statim ova. Et hie
lapis non reperitur nisi in nidis aquilarum: et vocatur lingua Romana Im-
mnrion, credo quod sit lapis praegnantis.'

'Ouadragesima species. lUxit Galenus, Lapis ludaicus, (jui

expellit a(jnani citrinani liydropicorum. Dixit Hunain, Intelligit Galenus de
lapide Indico qui appellatur .\rlas, et est cognitus inter sapientes. Et nomen
liuius lapidis est quod (juando snperponitur hydropico, desiccat aquam citri-

el eam tollit, ila quod si liomo ponderetur ante(juam ei superponatur, et

post Herum ponderetur, inveniet manifeste deminutum (juantum de aqua
cilrina diminnit: et subtiliat corpus quousque de dida a(|ua nil remaneal.
Et est hie lapis de sua natura levis, natans super acjuam. Et cum bis lapis

desiccavit dictam atiuam, et postea ponitnr ad soleni, el ibi relimiuitur, sol

traliit inde quic(iuid ibi est de aqua, et sie redit ad prislinum statum.'

Berlin, IS. 11. 74. VALENTIN HOSE.

NOCH EIN MESSEGESANG.

Die avs Wemgarten slammende, dem ende des zwölften jlis.

angehörende pergamenths. Aa 46 m quart der Inndeshihliolhek zu

Fulda enthält ein vorn unvollstündiges psalterinm (nnfang ps. 2, 3

:

ipsorum. (Jiii linhitat in celis usw.), auf dem vorderdeckel aber

sowie auf den letzten ML verse ans Freidank von einer liand des

fünfzehnten jhs., die in WGrimms zweiter ausgäbe mit T bezeichnet

sind, auf fol. 1\^ hinter psalm 100 finden sich nun, von derselben

band wie alle psahnen und als prosa geschrieben, nur dafs hinter

jedem reime ein strichpnnct steht, folgende verse, auf deren teilweise

anführung im handschriftencataloge der biblioihek mich hr archir-

secretär dr Könneke aus Marina g anfmoksam machte:
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Got, uater allir cristinheit,

lop vnde ere si dir giseit

von allir dinir haulgitat

die din sun irlosit hat.

5 dur daz opfir, herre crist,

so hilf vns, daz du selbe bist,

daz wir givvinuin reinin möt

vnde vns din licham vn din blöt

irlutere vn gireine

10 von svndin al gimeiue;

swa cristane sele in notin si,

die irlose dvr die namen dri.

atfi. Pater nr.

ich habe dem fislichen (exte gegenüber mich auf die einführung

der inierpunction beschränkt 1 Got] G rot 2 vnde] e angehängt.

Neben dem gedickte sieht rot am rande: In der stillvn
j
messe

solmä
I

diz sprechin.
|
so man vnsirs

|
herrT lichamT

|
vfhebit.

mit ganz ähnlicher Überschrift (under stillen messe sprich diz

gebet) besitzen wir aus Engelberg ein gleichartiges und gleichaltriges

stück in prosa (Diut. 2, 288 /"J imd darnach wird meine zs. 17, 427

vorgetragene ansieht etwas zu modificieren sein: all diese arbeiten

wären für den kirchlichen gebrauch in der weise bestimmt, dafs die

gemeinde während der Wandlung sich ihrer zum stillen gebete be-

dienen sollte, darum ist es aber nicht nötig mit Birlinger (Reuschs

Theol. litteraturblatt 1874 s. 333) die bezeichnung 'messegesang'

ganz zu verwerfen und sie durch 'messegebet' zu ersetzen; mit

'messegesang loerden wir vielmehr auch künftig die poetischen er-

zeugnisse der art von den prosaischen unterscheiden dürfen, die

Übereinstimmungen aller vier nun bekannten stücke sind so grofs,

dafs man notwendig zu der annähme lat. vorlagen geführt wird;

der Salzburger und Weingartner hymnus trifft auch darin mit der

Engelberger prosa zusammen dafs zuerst gott, dann mit undeutlichem

Übergang Christus die angeredete person ist; die beiden erstgenannten

ferner kennen eine fürbitte für alle christlichen seelen. auch der

sprachliche ausdruck zeigt in allen vieren mannigfache ühnlichkeit.

STEINMEVER.
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JUPITER UND DANAE.

Die hs. Christ. 344, in welcher der oben s. 124 ff mitgeteilte

rhythmus von Ganymed und Helena sich befindet, enthält noch

mehrere dichtungen von mythologischem inhalt, so zweimal den streit

zwischen Ajax und Ulysses, zivei über den trojanischen krieg, je

eines über die flucht des Aeneas, die taten des Hercules, nnd das

geschieh des Actaeon. die ganze Sammlung rührt augenscheitilich

von verschiedenen verfafsern her; die eben genannten stücke sind

zum teil auch anderweitig bekannt, alle zeugen von der aufser-

ordentlich lebhaften beschäftignng mit den alten dichtem, namentlich

mit Vergil nnd Ouid. ganz vorzüglich aber zeichnet sich durch

freie leichtigkeit der behatidlung und wollaut der spräche der fol-

gende rhythmus aus, der \ool unzweifelhaft mit jenem Ganymed

denselben verfafser hat, wie auch str. 15 auf die dort gerügte

Unsitte bezug genommen wird, auffallend ist dafs bei aller ge-

lehrsamkeit doch sowol in Danae wie in Phaeton die zusammen-

stofsenden vocale mit dem diphlhong verwechselt sind, was aber in

jener zeit öfter vorkommt.

Wir glaubten dieses stück hier mitteilen zu sollen als merk-

würdigen beleg dafür, wie sehr im 12jahrh. das sluditim des alter-

tums den gedankenkreifs der cleriker erfüllte und wie vollständig

sich zugleich der antike inhalt in freier behandlung mit der neu-

gebildeten rhythmischen form verschmolzen hatte, wodurch diese

dichtungen sich über eine knechtische und kalte nachahmung weit

erheben.

Berlin. W. WATTENBACH.

nie OSTEINDIT, OUALITER JÜI'ITEH ( ORRUPIT DANEN
IN SPECIE AURl.

1 Primo veris tempore, vere reoascente,

sole pcne peoilus taurum atlingente,

que lesaurizaverat carmiua suh meute,

sumeus liram Delius relcgil repcole.

Übenchrift Corupit die hs. eine eigentämlichkeil dieses Schreibers

1, 2 atingentc
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2 Erat in palalio multa pars deorum,

Jupiter iu niedio residet coriim,

Mars et Venus niemores acluuni suorum,

motis supeiciliis signa dant amorum.

3 Reliuquentes nemora veniunt ISapee,

et admixte Satiris Driadum chorec;

deos circumvolitant tela Citharee,

et artis amplexibus deis herent dec.

4 Venerat Proserpina cum suo Piutone,

quam ut raperet, erat coactus Dione;

reddi tarnen poterat grata ratione,

sed gustati fallitur pomi lesione.

5 Delius in catliedra coram Jove sedit,

et ungue dulcissinia fila lire ledit;

Pan ad sedes humiles cum suis accedit,

et deis nol)ilil)us lurba minor cedit.

6 Primo canit militis Frigii rapinas,

et qua fraude subiit Helena carinas;

non sequentes preterit Frigii ruiuas,

nee nocentes Paridi Menelai minas.

7 Canit vati coniugem datam a Piutone,

et ahlatam iterum pro condicione;

a[)ri trucis obruto dentibus Adoue,

addit quare fleverat ancxia Dione.

8 Natam canit Cynare Cynaram sitire,

et patris illicitos motus hanc sentire;

narrat scelus Cynaram landem comperire,

qui comperto scelere maltet se perire.

9 Admiratur Jupiter tbonos sie coire,

dum Carmen egregium lormant filo lire;

carmina dulcedinis, tbonos vocis mire,

lurba silens superum nititur audire.

10 Retulit a Tereo duci Pbilomenam;

lata Tbisbes addidit et amoris penam,

et per vittam decipi Pirramum obscenam,

quam Tliisbe relicpierat lugieus leenam.

11 Biblidis exicium retulit et fatum,

pelle canit aurca Jasonem ditatum,

5, 2 ul niigue
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et Medrt! magicis artihus armalum,

non taurorum igaeuni timuisse flatum.

12 Donnm rctert Ilerrnli dari nocitivum

;

alligatum Cypridi laqucis Gradivum,

dum opus cum Cypride lecerat furtivam,

Ol deo sie irrito, risus canif divum.

13 Pene tlionis Jupiter citliare sopitus,

ad hec caput erigit et agit garritus;

ut latenter doieat, ridet Mars peritus,

sed se sie dissimulans exihet invitus.

14 NoYus pudor advehit Cypridi ruberem

:

rubens dea duplieem suseipit deeorem,

que suniens audacium depressorum morem,

iiiquit 'nune si novimus scelus, et amorem.

15 Sexum viri pudor est masculi lesisse,

et pudenter maribus mares adesisse:

qui deum miramiui cum dea lusisse,

cur te Phebus lleverat, miror, Cyparissel'

16 Prudens siiet Delius et vincit tacendo,

nam verl)osos vineere labor est loquendo.

ait tandem Cypridi 'Martem reprebendo

super hoc quod iugemis, nunc ad te descendo.'

17 Sonat vox in regia deum et dearum:

'lites parvipendimus et nos iuvant paruml

evellantur semina litis et rixarum,

que fructmn lam subito generant amarum.'

18 Pereunt convicia, lurpia tacentur,

et rixantes oseulo dato coliibeutur.

fila dis silentibus citbare moventur,

et data silentia carmina merentur.

10 Tadmi canil segoteni^galeis nmnitam,

armis esse propriis sub momcnlo trilam.

retulit Ypoliti revocati vitani

potestate Peonis lulmine sopilam.

20 Flens Pbetontis cogitur preterire cedem,

sed raptum ab aquila canit Ganimedem,

12, 4 irrito scheint der (lichfrr fr/ilerhaf/ stall irretito gesetzt %u

haben 16, 4 decendn
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qui pincerue suscipit et nomen et sedem:

Hebe sui nominis devovet heredem.

21 Novis lo cornibus canit obtineri,

et uxoris Cephalum fiiniis diu queri;

addit viam superum Pentheum mereri,

dum deoruni numina renuit vereri.

22 Retulit Acrisium sorte premuniri,

quod Danen corrumperet fraus celestis viri;

sed vi fata fallere volens experiri,

muris nuper virginem fecerat ambiri.

23 Ad hec aures adhibens Jupiter scrutatur,

quibus mundi partibus mirum boc agatur;

ex quo locum noverat et rumor narratur,

inquit 'ne det tedium, Carmen taceatur.'

24 Silet Phebus: tedio dii non colliduntur,

sed ablata carmina cuncti conqueruntur,

abeunt dii nobiles, ceteri secuntur,

Tytan et Saturnius soli relinquuntur.

25 Amor Jovem subitis ignibus incendit;

bic moram non patiens, in nubem ascendit,

et ad turrim virginis furtim lora tendit.

Phebus iter digito docet et ostendit.

26 Gutta super virginem labitur aurata,

in qua dei facies erat transformata

;

yrabribus est Interim turris irrorata,

et hiis sua fraudibus fraus est tunicata.

27 Cuspide Saturnius saucius amoris,

vultus ad ymaginem rediit prioris;

vincit Danen viribus, mos ut est raptoris,

et sui primicias rapit bic pudoris.

22, 2 corumperet 24, 2 cunti 3 habeunt 26, 2 quam?
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ALLERLEI POLEMIK.

I

ANONYiME GÖNNER.

ich lese lieber kurzweilige Sachen als langweilige uud setze

diesen geschmack auch bei meinen lesern voraus, wenn es mir

daher ungesucht gelingt, den ernst schwerfälliger erörlerungen

durch einige lustige bemerkungeu zu mildern, so glaubte ich

bisher, mir ein so unschuldiges mittel lebhallerer discussion

nicht versagen zu sollen, aber ich sehe wol dafs ich es lafsen

mul's, wenn ich nicht in den verdacht kommen will dafs für mich

an kleinigkeiten, die mir so klein erscheinen, dafs ich sie beinahe

nichtigkeiten nennen möchte, ein anderes als ein sachliches

interesse hangen könne, — dafs mich dabei nicht der reine

wünsch leite, zu einer würklichen erledigung von dingen beizu-

tragen, die doch wahrhaftig unter allseitiger Übereinstimmung

erledigt werden können, sondern etwa die erbärmliche emplindlich-

keit verletzter eigenliebe oder die verdammenswerte sucht, recht

zu behalten um jeden preis, wenn ein sonst gerechtigkeits-

liebender und friedlich gesinnter gelehrter in den harmlosen

späfsen, welche ich mir bei gelegenheit des Kero erlaubte (zs.

18, 149), eitel 'aiiimosität' erblickt, so mufs ich entweder glauben

dafs die fähigkeil spafs zu verstehen nur sehr wenig sterblichen

gegönnt ist, oder dafs ich nicht die stilistische kunst besitze,

harmlos gemeintes auch harmlos auszudrücken: in beiden fällen

erscheint es geraten mich künftig ernsthafter trockenheit zu be-

fleifsigen.

Das ist freilich unter umständen recht schwer, zb. wenn
ein fachgenofse, dem ich als recensent eine geringfügige sachliche

einwendung zu machen hatte, dieselbe zu widerlegen sucht und

mich dann in grofser aufregung anfähit: 'also nur nicht gleich

gehofiucislerl !' gibt es eine hofmeisterndere construction als das

imperativisch gebrauchte particip? wer von uns beiden war hier

wol der hofmeister? und dabei die ganze aufregung auf anlafs

<les welterschütternden creignisses, dafs eine Zusammenstellung

von altdeutschen paradigmen, die — ich weifs nicht gleich die
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wievielte aullage, die dritte oder vierte, erlebt, wer kauu da

ernst bleiben?

Die Zumutungen, mit denen man meine diildsanikeit beebrt,

sind etwas stark, mir darf jedermann die allzu grofse sicberlieit

vorwerfen, mit der icb augeblicb meine ansiebten vortrage, ob-

gleich die grundlosigkeit des Vorwurfes in den meisten fällen

mit einigem guten willen leicht zu durchschauen ist. aber wenn

icb mich über solche vorwürfe lachend beklage, so ist das 'ani-

mos.' befser doch lachend, meine icb, als mit jener plumpen

grobheit, vor der mich ein rest vun gutem geschmack holTentlich

zeitlebens bewahren wird, einer grobheit etwa, wie ich sie neu-

lich von Leipzig her erfahren, von der 'süfsesten aller städte'

nach Stieler (s. Ü\YB iv'' 1611), deren bewohner nach papst

Alexander dem fünften i Raumer, Geschichte der pädagogik 4, 12j

sämmtlich 'homiues civiles et in moribus bene dispositi' sind.

Indessen ist es ja dem menschen unter allen umständen

nützlich und heilsam, wenn ihm die urteile seiner nebenmenschen

nicht verborgen bleiben, und so sage ich denn allen meinen

verehrten gönnern, die sich lun meine leider i-echt vernachläfsigte

erziehung so freundlich bemühen, und deren namen ich um ihrer

bescheidenheit nicht zu nahe zu treten verschweige, den innigsten

dank und wünsche nur in meinem eigensten Interesse, dafs ihre

edlen bestrebungen von erfolg gekrönt sein mögen.

Insbesondere fühle ich mich einem jüngeren fachgenofsen

verbunden, der mir vor kurzem folgenden verweis zu erteilen

geruht hat: 'Scherer scheint es für seine pilicht zu halten, Lach-

mann und MüUenhoff in der weise zu folgen, wie dieselben einen

unbequemen gegner gelegentlich ohne namensneunung mit einer

verächtlichen Seitenbemerkung abfertigen.'

Ich sehe ein dafs ich ein arger Sünder bin, inul wie l>e-

schämend dafs meine Schändlichkeit nicht einmal originell ist,

dafs ich mir die mittel der bosheit, welche ich anwende um
brave gelehrte zu ärgern, sogar von Lachmann und Müllenholf

erborgen mufs. vielleicht aber bat der geehrte junge gönner die

gnade, ein wort dei' Verteidigung anzuhören, dafs mein vei'^ehen

in etwas milderem licht erscheinen lafsen wird.

Seine anklage erinnert an die beridimte sage dafs Lacli-

mann und die berüchtigien 'Lachmanuianer', lauter bosewichter

von natur, ihren gegnern dadurch kummer zu bereiten [)llegen,
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dals sie sie mit vollem litel oder mit vürj^esetztem 'herr', aber

nie mit lilol'sem name» neunen, wie man doch Cicero und Tacitns

und Jacob Grimm ciliert. man scheint ganz zu verjrefsen dafs

es zu allen zeileu natürlich und daher zu allen Zeiten üblich

war, mäuner die man nicht persönlich kennt* oder die uns auch

bei personlicher bekanntschaft fremd geblieben sind, in der pole-

mik wie sonst, in der polemik aber ^^'mz besonders, mit aus-

gesuchter hoflichkeit in den curialien zu behandeln, es bedart'

dazu würklich keiner specifischen von Lachmann eingeimpften

bosheif.

Und ebenso wird es sich wol mit der anonymen polemik

verhalten, so lange litterarische Streitigkeiten in der weit existieren,

ist es vorgekommen dafs man gelegentlich <liejenigen nicht nennt,

gegen deren ansichten man sich wendet, unsere deutsche lilte-

ratur des vorigen Jahrhunderts ist voll von versteckter polemik,

<lie mittelhochdeutsche enthält davon ebenfalls einiges, in allen

Zeiten, bei allen Völkern kann man sie linden, wenn man dar-

nach suchen, ja wenn man sich nur darauf besinnen will, und

was so vielfach unter den Schriftstellern üblich, was die besten

und edelsten manchmal getan, das wird auch wol uns epigoneii

nicht versagt sein, wo wir gerne darnach greifen.

Die motive, welche dazu fiibrcn können, sind mannigfaltiger

art. der eine mag in berechtigtem oder unberechtigtem stolz

den angreifer nicht für ebenbürtig halten, der andere mag sicli

sagen : warum soll ich dazu beitragen die namen meiner feinde

und ihre Schriften bekannter zu machen? ein dritter wird etwa

die gegner idealisieren, indem t r ihre ansichten selbst präciser

l'ornudiert, darin aber vielleicht verschiedenartige und allgemeinere,

nicht von bestimmten einzelnen , ausgesprochene erwägungen

zusammenfafst. ein vierter mag in der verschweigung ein gutes

mittel sehen, um litterarischen klatsch zu verhüten: er rechnet

dabei freilich nicht darauf dafs bald ein unbeteiligter sich ein-

mischt und ilui ((tuunenliert und dem publicum mit grofser

widiligkeil mideiit, wer gemeint war: wodurch denn der klatsch

erst recht in blute kununt. ein fünfler endlich lindet die ano-

nymilät beciuem um in dieser form gröber zu sein, als er sonst

möchte oder dürfte: wie mir das unlängst von einem bekannten

;:elebrten begegnet ist, der so weit es ihm seine mittel erlauben gern

den Jaccdi Grimm spielen möchte, daneben aber sich fortwährend
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Donatschnitzer corrigieren lafsen muls: wie wol wird es ilim

getan haben, sich einmal ganz ohne zwang gehen zu lafsen,

und unter der hand seinen gefühlen so gründlich hift zu machen!

ich habe mich in seine seele hinein darüber gefreut: weiter hat

es mir allerdings, in meiner angebornen Schlechtigkeit, keinen

eindruck gemacht.

Ob eines von den vorstehenden motiven und welches etwa

mich in dem erwähnten fall geleitet habe, das wüste ich nicht

zu sagen, ich bin in gewisser beziehung sehr streng und sehr

pedantisch, was die nennung von fachgeuofsen betrifft, pedantischer

als die meisten andern, aber nicht gerade in der nennung der-

jenigen die ich bekämpfe.

Es sollte mir zb. sehr leid tun, wenn ich irgendwo un-

wifsenthch den uamen eines mannes verschwiegen hätte, dem

ich dank für empfangene belehrung schuldig bin. ich habe es

mir unter umständen auch schon viel zeit kosten lafsen, um zu

constatieren, ob ein gedanke, eine combiuation, eine hypothese,

die sich mir aus meinen Studien ergab, würklich neu oder von

irgend einem vielleicht vergefsenen Vorgänger, an irgend einem

vielleicht unbeachteten orte bereits aufgestellt sei. ich würde

mir auch nie erlauben, eine ansieht mit stillschweigen zu über-

gehen, welche zur aufklärung eines gegenständes dienen kann,

mit dem ich mich beschäftige: obgleich das gegenteil tagtäglich

vorkommt, obgleich zb. nähere und fernere fachgeuofsen mit der

grösten Unbefangenheit meine Studien 'zur geschichte der deutschen

spräche' als nicht vorhanden betrachten, ich würde mich ferner

sorgfältig vor dem scheine hüten, als ob ich es vermiede einer an-

erkannten autorität entgegen zu treten und mir durch anführung

ihres namens meine aufgäbe vor dem publicum zu erschweren.

Aber wenn ich in der polemik gegen eiue meiner ansieht

nach falsche doctriu den Urheber derselben verschweige, wo der

name nichts zur sache tut, so scheint mir das eine erlaubte

und nicht tadelnswerte, manchesmal sogar eine milde und wegen

ihrer milde lobenswerte form, welche motive mich in jedem

besonderen falle leiten, das wie gesagt weifs ich nicht: denn ich

glaube der Selbstbeobachtung in solchen dingen überhoben zu

sein, aber eins alleidings weifs ich: niemals kann das motiv,

wie jener liebenswürdige gOnner voraussetzt, die 'Unbequemlich-

keit' des betreffenden fachgeuofsen sein, denn 'unbequem' ist
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mir meines wilseiis keiner unserer laeligenofsen. nein, würklieli

nicht, 'räum für alle liat die erde.' ich liahe mich noch ni<'

durch die exislenz eines .uKh'ren heengt gefiddt. mit üherlegter

ahsichl aber, mit leindlidier strafender absieht wiirde ich einen

namen nur dann verschweigen, wenn ich deoi träger desselben

zutraute, es sei ihm um den scandal zu tun, er wolle durch

ungewölinliche behauptungen aufsehen erregen und seine werte

persönlichkeit ein wenig im Vordergründe sehen, doch erinnere

ich mich nicht, dafs ich schon einem solchen fall gegenüber

Stellung zu nehmen hatte

Warum ich dies alles hier vorbringe? ich möchte versuchen,

ob ich uicbt beitragen konnte, die kleinlicbkeit aus unseren

wifsenschafilicben beziehungen zu verbannen, allgemein dürfte

ich darüber wol nicht sprechen, ohne dafs ich mir eine hof-

meisterrolle anzumafsen schiene, aber in der form der abwehr

auf fremde angrilVe wird es mir wol nicht verboten sein, und

diejenigen welche jünger sind als ich werden mir vielleicht auch

ein recht der mahnung einräumen, kleine discussionen über

nehenpuncte dürfen uns nicht erhitzen, und wenn wir in vielem

auseinander gehen, so haben wir auch vieles gemeinsam, ist

uns allen doch eben noch geweissagt worden, dafs unsere Weis-

heit nicht länger dauern werde als ein regenbogen — ein regen-

bogen ist übrigens etwas sehr hübsches, und so wollen wir dank-

bar sein für den poetischen vergleich

Die folgemlen erörterungen, welche leider dem nächsten

bände aufbehalten werden nuifsen, beschäftigen sich ua. mit der

ahd. tenuis-inedia, mit dem alid. s und z, mit dert i-eduplicicrlcn

praeteritis, dem schwachen praetoritmii und dem tjeorgslicdc. mit

dem Kürnberger sollen die herreu diesmal verschont bleibt'ii,

da er, wie ich aus einer recension erfahre, 'in dei- lelzicn zeit

fast bis zum überdiiils ei'örtert worden ist.' ich danke für dif

freundlichkeit, so weil sie mich betriIVt. aber ich zwpüh', oh er

schon genug erörtert ist, denn ich lese in derselben recensicm

:

'den ausführungen Fischers gegen Scherer kann man z»un grolsen

teil beistiuuuen.' vun rechtswcgen sollte sich (Um- idHMilrufs nur

dann einstellen, wenn ein problem würklich erledigt ist. parlei-

sachen gibts nirhl in der wifsenschaft.

13. 11. 74. sniKHKU.

Z. f. D. A. neue foke VI.
:to
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ORATIO

PRO LOGO IN OEDINE PHILOSOPHORUM
BEROLINENSIUM

RITK OBTINENDO D. XXllI M. NOV. A. .MDCCCLXI HABITA

Cum apud vos, collogae hoiioralissimi, lege constitutum com-

paratnmque esse cognoscerem ut ne (|uis in ordine vestro locum

oblineret, nisi pnblico hoc functus olticio, equidem veniam legis,

qua quidem uti licebat, expetere at(|ue lianc dicendi Opportuni-

täten! praetermittere eo minus volui, quo magis muneris in

hac tlorentissima litterarum universitate regis augustissimi gratia

mihi mandali quanta essr't dignitas intellexi. postquam enini

exeunte saeculo proximo per viros excellentissimos maximeque

per poetas, ((uasi vindices naturae, nativus genti nostrae ingenii

vigor quodammodo restitutus aut resuscitatus est, quam(|uam

cum universae litterae tum et ipsa ars quam nos philologi pro-

fitemur per omnem fere Germaniam nova incrementa capere

Jaetiusque elTlorescere coepit, quo tamen alio loco ad eas

in omnes partes promovendas plus contulerunt viri docti, quam

in hac nostra civitate? (|Uo demum loco ars grammatica non

solum aucta et ampliücala ultraque veteres terminos propagata,

sed etiam ad certiorem norniam t'ormamque redacta est? vivunt

Iruunturque inter nos vegeta adhuc senectute, qui summi eins

ah omuihus hahentur auctores. nostrr est (pii eam a varia um-

hratili(iue docirina revocatam primus ad historicae disciplinac

«lignilatem provexit rerumque singularium ac diversarum summam
quandam conqir<'hensionem esse docuit. noster est qui, ut verha

vclerum scri|)torum emendatiora iegerenlur, in recensendis excutien-

disque vetustissimis exemplaribus aperiendisque verioris lectionis

tonlihus viam onniihus praeivit adsiduoque laliore ac singidari

alle unus in hac re plus praeslitit (|uam (piis(|uam priorum aut

acMpialium. noster etiam est ipii (|ua lalionc ((»mparatio lingua-

nun recte instiliii posset primus demonsiravil et comü'.unia

uohilissimarum anti(|uarmn ac reoenticuum i^eutiuin primor'dia

apt-ruil, ila ui radrm via ad expliirandaui tl ühishMudaui illoinm
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popnlorum iiii(i(|iiilalein et, historiani etiam ulterius progredien-

(Iiini esse l'acile appareaf. apiul nos deuique studia germanica

si non orta, tarnen adulta ac stahilita sunt et cerlani quandani

sedem locumqiie dignnni el, convenienteni inter ccteras liUeias

prinium in hac universitatc occupaverunt.

lam initio proxinii saeculi, cum regia scientiarum societas

in hac urlje conderetur, illiid <pio((ue praecipuum Leibnitii con-

siliuni fuit ut et praesidimn quotldani, quod illa aclate opus esse

videltatur, et doniicilium sludiorum patrii sermonis constitueret.

neque eum prinuis slatim evenlus al> omni parte fefellit. ipse

liiit auctor societasque regia haud parvum monientum addidit ut

loannes Leonhardus Frischius, tum temporis gyninasii Beroli-

nensis rector, lexicon illud germanico-latinum perficeret, quo.

sive doctrinam ac copiosani linguae notitiam sive iudicii sobriefa-

teni et sanitatem spectamus, praeslantius neque prior neque poste-

rior aetas, si nostram excipimus, tulit ullum. licet vero post

Frischiuni eamleni Aiam quam l^eilmitius couniieudaverat, asperani

sane et opcrosam, nemo apud nos proseeutus sit, non def'uit

lamen etiam proximo tempore qui de patriis studiis aliquam sild

laudeni pareret. nam cum renascenle eleganliorum arlium cullu

primus loannes lacobus Bochnerus poesin theodiscam saeculi

<iuodecimi et tcriii decimi a diuturna oblivione vindicare coepisset,

mox aulem tcnqiorum iuiipiilatein expertus de suecessu incohati

operis paene desperasset, iam senex plus quam octogenarius

lactus, tamen adliortatus est ("hrislopborum lleiuricimi Müllerum,

liistoriae et pliilosopliiae in gymuasio regio huius url)is pro-

l'essorem, ne libri vetuslale consumpti et incuria hominum pror-

sus deperirenl, ut eorum coUectiouem ederet. ([ui iiounullonuu

l'avore adiutus [»erfecit ut primaria ac uobilissima feiieissiiiii

illius aevi carmina fere omuia et integra in liac urlie primmu

tvpis describcrentur ; id (puxl iustauratis |)ostea studiis magmuu

sane adlalurum erat emolumentum, ipso qiiidem illo (pu) tiebat

tempore utilitatem habebat paene nuUam. (juarnquam INibeluugias^

quae erat inier illa carmina, primo stalim a !spe«tu ntuiuulloruni

virorum doclorum animos adverlil, mox alios ailexil cl initio

huius saeculi Friderico Heinrico von diT llagen causa luit ut

se lotum bis lilleris darel. qui et srriplis mullisquc libris edi-

lis et scholis primuni in liac lunc rcrciis coiidila, tum in Vrati-

slavieusi, liun ihTuni in im-iia iiuivi rsitate per multos annos
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habitis — cum eo nuinere fungeretur (juod ab illo iaui ad me

(lelatum est — , ul illae litteiae in celebriorem quandam hominum

iiotiliam viiiinMil, lacile plus quam quisquam alius praestitil. iie

vero doctrina via ac ratione neve baec studia arte carerent, Karo-

lus Lacluiiannus a graecis latinisque lilteris profectus patrias ita

amplexus est ut utrarumquc et illarum et harum Studium cou-

iungeret et summas leges ac regulas ulrisque communes tas-

deiDquc esse et exemplis a se editis scholisque et institulione

pubbca demonstr.iret. quare illi maxime ea laus debetur quod

patria studia in bac demum urbe stabilita et ad dignitatem pbilo-

logicae disciplinae provecta esse diximus. verum etiam quos in

hac re prae ceteris babuit socios, lacobum et Wilbelmum Grim-

mios cum ilio non amicitia solum, sed et felicissimo eventu unius

civitatis vitaeque communione coniunctos vidimus unaque in bis

aedibus docentes ante bos viginti annos audivimus, ita ut summis

Studiorum nostrorum auctoribus et quasi patronis in unum con-

gregatis ea ipsa huc commigrasse sedemque et domicilium, quod

Leibnitio in votis erat, coUocasse viderentur. (juin etiam ne

post Lacbmannnm quidem morte praematura ereptum invidit nobis

fortuna virum, qui in eins locum succederet, parem animo ac studiis,

similem ingenio et doctrina. cum igitur tot tantique viri suscipienti

mibi apud vos publicam borum studiorum curam suspiciendi

essent, munus ipsum suscipere levitatis vel temeritatis erat, nisi

quid illi in lilteris praestilerint ac quemadmodum ex illoium

ingenio baec provincia administranda sit, satis perspectum compre-

bensumque animo baberem. neque profecto malus quid({uam aut

antiquius babeo quam ut studiosam iuventutem eo inducam ut

eam omnino induant animo scientiae formam ac speciem, (juam

ex illorum scriptis atque operibus percepimus summam ac pei-

leclissimam. verum, cum iam ventum sit in bunc locum, et

excurrendum loiigius et paullo pluribus de ea re videtur disse-

rendum esse.

Diversa uimirum baec nostra studia a studiis graecae latinae-

que antiquitatis eo sunt quod lacilior lere undique ad ea per

liuguam patriam est accessus. quo factum est ut, postquam

antiquitatis nostrae spatia denuo aperiri at(|ue ul ita dicam in-

babitari coepta sunt, plurimi advolarent, (pii i-ebus modo in lucem

non sine magno labore proiraclis peregrinantium more leviter

inspeclis iam sibi egregie docti et eruditi visi, mox et alios cjuae
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ipsi vix diiliccraut vd disccndi iiiiliuni feceraiit docere se posse

arbitrali sunt, iinde quanta iani librorum copia succreverit et

in dies etiam succrcscat, vix dici polest; quamquam eiusmodi

hümiuum, qui liistorias lilterarum nostraruni, antholoyias, graiii-

maticas alios(|ue id yeiius libros in usiiin tironuin aliorumve

coiiscribunt, de suo scilicct plerunique praeter iiiania verba ac

t'utilissima commenta nibil addeiiles, equidem hoc loco mentionem

iioii fecisseni, nisi eis a nonnullis iiimiuin tribiii eosque etiam

in doctorum numerum referri saepius vidissem. sed et alii aiit

taedio nescio quo capli aiit quod in quavis alia doctrina aliquid

laude dignum se praestare posse plane desperabant, in hunc

nostrum campum delati sunt vel potius confugerunt, quo iam,

(|uasi in lalibulo quodam delitescentes, ab omni severioris disci-

piinae reprehensione tuti sibi videntur. longo enim infervallo

nostra studia a studiis graecae latinaeque anticpiitatis distare et

ipsa novum quoddam non solum doctrinae et erudilionis, verum

etiam artis ac disciplinae genus esse persuasum habent, quam-

quam grammal ici et pbibdogi esse volunt neque alio nomine

apud suos vocantur; causam tamen quaerunt qua se ex communi

pliibdogorum lege eximant, dicentes se peregrinis legibus uti

nolle. quid, quod Karulum Lachmannum impugnantes isti pro

ipsa libertate doctrinae dimicare sibi videntur? iam et profligasse

eum sunt qui glorientur. qui quidem (juales tpiantive sint, ta-

cile ex eorum scriptis demoustrari posset. sed ne illorum inep-

liis et rebus lutilibus vos morari videar, dicam potius breviter

quod sentio.. non enim Iransfugarum aut l'ugitivorum necjue

parasitorum nee denique curiosorum tantum, bonorum sane

bominum, haec noslra disciplina est, sed quanKjuam (|uae in rebus

patriis vm'setur sine dubio etiam in patriae usum et utilitatem

convcrti debet, eam ipsam tamen ob causam ante omnia videndum

est ne illa gravitate, severitate, dignitate ulli cedat. ad hanc

vero rem eldciendam alia non patet via nisi illa quam l.acli-

mannus exempb» suo monstravit et (juae ipsa re probalur.

Etenim una nimirum ars est pliibdogica, una eins ratio ac

via unuscpie liiiis, (piam(|uam diversae eius provinciae. bae vero

ri'Cte adminisliMri non püssiuil nisi e ratioin' et instituto tolius

disciplinae. quod (|uo [)lus valeat, (piam in j,^einianica studia,

equidem non video. (ifrmani enim indc a priscis tt'ni[ioribMs

necessitale «piadam coacti l'acere non pttlfiant quin ab exferis
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ualiuiiibus ciun autiqui5>, liiin recentioribus primum coinnicrcio,

iiiox et litterarum studiis peregriiia inulta recipeient eaque,

iie ipsi intcrireiit insitamque indolem ac naliiiam prorsus pci-

dereut, in suum usnm converlcrenl t't in quaiidani simililudiiu-in

!-iii exaequareiit; donec longinquo el difficili itinerc peracto

laudem suh saeculi proximi liiieni in focuiulissima illa sumnioruni

ingeiiiorum aetale eo pervcninnis iit illam perfoctae ac cunsiim-

matae luimanitatis imagineni animo perciperemus, quam soIos

Graecos olim expressisse sinuil cognoscebamus, vel ita polins

per circuliim quendam et magis quidem voluntate et aninio

quam re et effectu illuc reversi sumus quo Graeci nulla re ex-

trinsecus adlala impediti aul uUo alio subsidio, quam quod ipsa

pura populi iiidoles ferebat, adiuti ingenti nalurae ac fortunae

lavore soli morlalium pervenere. itaque nostra studia, quae in

exploranda recleque percipienda penitissima illa Germanorum

historia versautur ac quibus non sine cogente quadam reriuu

necessitate paulo post illam quam modo diximus aetalem viri docti

operam iiavare coeperuut, inter duos quasi cardiues, alferum

recentissimi, allerum autiquissimi aevi posita sunt, ut non possi-

mus cum in Universum aestimantes, tum in singulis examinandis

ad Graecos Romanosque non respicere. qui cum in omni arte

alque omni doctrinae humanaeque eruditionis genere summas

leges primi exemplis et quidem luculeutissimis expresserint, vel

liac de causa facile apparet (juanti valeant ad rede deüniendam

et cognoscendam singuiarem recentiorum proprietatem ac digni-

tatem. accedit quod si summos arlis philologicae.auctores, ad

quos se quisque conformet, aut modulos quibus se ipsum alios-

que metiatur quaerimus, utique reden ndum nobis est ad anticpii-

tatis graecae latinaeque studia, quibus iam per Iria saecula illa ars

coiitur primumque exculta est. igitur sive hanc sive ipsas res

spectamus, rectissime nos statuere videmur ut nemo ad germa-

nica studia accedat nisi graecis latinisque lilteris probe imbulus

et exercilatus, neque in illis (piisquam acquiescat nisi qui pei-

spectum habeat esse continuam quandam ac perpetuam inter

utraque necessitudinem. non enim illa nova aliqua ars, scd

veterum studiorum incremeutum ac complemenlum sunt.

Ouae si vere dispulala recleque posila sunt, alterum (pioquc

spero lore ut perinde comprobetis quod censeo, uti iam nemo

eorum (jui se litleris graecis latinisque dicant germanica studia
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prorsiis npglegat aul coiitcmiiat. lii (luidein, iiisi lorle quidani

insigniter inepti, id nunc jion agunt ut se puerosque quos litteris

imhnunt Romanos aut Graecos qualescunque reddanl, postea-

qiiam intelleximiis vettM'es aeinulaudos polius (|uani teniere imi-

tandos esse, cautioue tanien vel etiani admouitione opus est,

ne nostri nimis oblili alienis oltruamur. est oninino videnduni

ut integritas iudicii servelur neque mens et aninuis admiratione

lalsisque opinionibus praeoccupetur. annon hodie plurimos adliiic

ea siiperstitione teneri videmus, qua antiquitatem sicut paradisuni

ex opinionc medii aevi quasi allissimo cpiodam et insuperabili

muro ab omni cetcrorum honiinum communione exemlum ac

secretum quendam b)cum putent? quamquam sine dubio bistori-

cam quaerimus rerum antiquarum cognilionem eandemque quo-

(pio modo fieri potest verissimam ac perfectissimam. ex (|uo

antem h)Co latius liberiusve omnem antiquitatem prospicias, band

scio an nulluni inveneris ieliciorem quam quem i)atria sludia

praebent. unde quid et quantum ad res graecas romanasque

singillatim illustrandas percipi possit, iam non quaeio. omnino

baec signilicasse magis (juam demonstrasse satis babeo. illud

vero silentio praeterire non possum, quod longe plurimos, qui

graece latineque salis docti pueros linguam patriam docenl,

summa cum ignorantia in bac re versari video, quod et turpis-

simum sane et perniciosissimum est. diu enim multumque in

nostrum sermonem grassata est atque etiamnunc grassatur gram-

matistarum imperitia, ita ut nisi ea cobibetur citius, gravioia

eliam in dies limenda sint damna. quod vero ab omnibus eis

(pii arli grammalicae sludent in conmuine postulamus, band ita

multum est necpie ila magni laboris. sunnna enim res, ne di-

cani tota, vcjrlilur in eo ut iili bistorica linguae nostrae cognitione

imituantur. discant grammalicam tbeodiscam, qualem nunc cogni-

tam babemus, (Muscpie ut elcmenla probe percipiant, exercilatio-

niluis (|uae in iiunc fmem inslituunlur, ut deni(|ue qua«; luerit

veteris sermonis usus ac proprielas quaecpie luerit versuum la-

ciendorum lex ac regula, |)erspiciatiir, intersint carminum (iico-

discorum medii aevi interprelationibus. iam cetera unius cuiu>>-

que studio alcpie operae relin(|uenda sunt, nemo autem in ulla

aüa rc se magis exerceat quam in cognoscenda penitusque per-

cipienda lingua saeculi tertii decimi. ea enim iiaud dubie integerrima

atqu(^ onuiium quac iin(|uaiii tueninl imrissima sermonis nostii
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forma est, quae, cum arte diligentissima ac subtilissima perpolita

sit, noii iniui'ia pro ipsa ([uasi regula diccntli haben possit.

quod qiiidem velim haud ita dictum puletis quasi cum illis faciam

(|ui noslrum sermonem ad prisliuäm veteremque normam, si nou

in niagnis at iu minimis tameii rebus, redigere conali sunt, a

quibus equidem louge absum. verum id volo ut qui lilteris Student,

altiorem verioremque quam quae vulgi est, quaeipie doctum homi-

nem deceat, patrii sernionis scientiam optineant, iitque qui vete-

lum poelarum artem ac diligentiam atque orationis puritatem

castitatemque viderint, avertant animos ab omni levitate iila ac

socordia qua nunc utuntur plurimi, qui germanice scribunt,

quamque ipsi detestantur latine scribentes.

Itaque haec studia omnibus ipiicunque eis aüquam certe

impendunt opcram haud parvam nee sane contemnendam utiH-

tateni referre cum iam satis demonstratum esse videatur, quis

tarnen dubitet quin altius peuetrantibus etiani pkis vel maius

quiddam praeslent? sane primo statim ab hmine occurrit discri-

men ilhid quod inter poesin quam dicunt populärem et doctau)

illam quae einiditorum magis bominum ingeuio et artitlcio exco-

litur videtur intercedere. quo, cum primum priore saeculo

it'cfius perspectum sit, tanquam novo kniiine hlterarum studia

ühistrari coepta esse mirum nemiiii videatur, quoniam illo in

diversissimas partes historiae erudilionis humanae deducimur.

cum enini popularis poesis eandem plane primitivam in perci-

piendis rebus prae se ferat sentiendi cogitandicpie integritatem»

vim et alacritatem quam in conformatione etiam iinguaruni fa-

bularumque mytliicarum vigere cognoscimus, altera autem quam

doctam eruditamque diximus poesis philosophiae quam maxime

cognata sit, quippe quarum utraque in deminnenda aut disso-

luenda rerum ac cogitationiim conlroversia laboret, illa in remo-

tissiniam popjilorum vetustatem retro, haec multo recentior ad

nostram potius aetatem spectat. ne<jue fieri potuit quin ea res

e lilteris nostris nostraque antiquitale etiam planius aperliusque

demonslrarelur, cum GenDani ab eo inde tempore quo primum

per ecciesiam cbristianam peregrina eruditio ad eos advecta est,

in eadem causa per tot saecula huc illuc iactati sint. quin etiam

studia noslra in hac quacstionc tanquam in cardine versantur,

nee mihi dnbium (|uin ceteris in hac re viam monstraverint.

etenim caplus auKjre |)opnlaris poesis, ut gentis nostrae indolem
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atque ingenium penitus et in omnem partem cognosceret, laco-

bus Grimmius opus illiid immortale aggressus est, quo causas

progressusque scrnionis nostri explicuit et cum theodiscam grani-

niaticani condiret, exempluni siinul historicae grammaticac pro-

posuit omnium luculcntissimum, quod felicissinia aeniulaliune

mox alii per linguas romanenses slavicas celücas iniitati sunt

at(|ue ut eodeni modo graecam lalinamque liuguam expliceut iani

plures nituntur. idem ille eadem de causa postea anti(juitates

iuris germanici ac mylhologiam superslitionemque popuü pei-

lustravit atque ut quasi summam i'aceret tarn diuturnae experieu-

tiae adsiduique laboris, iam senex multorum auuoruni copias

sermonis noslri in unum colligere coepit opusque ingens cum

Iratre inceptum unus persequitur eadem cum animi alacritate,

qua quidpiam priorum. qua ut diu eliam fruatur, faxit deus.

Irater autem quem commemorare hoc loco non possum quin cum

rccordalione simul viri iocundissimi atque in omni iudicio liunia-

nissimi et elegantissimi desiderium reviviscat, Willielmus Grim-

mius cum primum ante hos amplius quinquaginta annos admodum

etiam tum iuvenis de origine poesis theodiscae et de eins cum

norroena necessitudine commentariokun ederet, (um testimonia

epicae poesis ex historicis ahisque monimentis colligeret, novum

harum rerum apud nos stuchum auspicatus et coUectione l'ahu-

larum popularium cum veterum tum quae etiamnunc circum-

leruntur instituta una cum iratre auctor etiam faclus est ut

iraditiones popuü non sohmi apud nos, sed apud exteras vel re-

uiotissimas nation(^s, quin per omnem paene orben» It-rrarum

cmuiuirerentur. tertius denique Karolus Lachmannus, cum arlem

vt'UMum poetarum explicaret, eliam ad miniitissimas ac sihl)tilis-

simas res dilVereuliam iilam popularis ac doctae poesis perlinere

animadverlit, idem popularis carminis epici e singulis rhapsodiis

compositionem in Nibehingiade jtrinuis demoustravit et cum laliu-

iam epicam argumentumque carminis e duobus diversiscpu; eb>

mentis, uno liistorico, altero mythico conflalum esse probaret,

Inmen band dubie accendit, (|uo vasta antitpiitalis uostrae spatia

rndesque m<des subito ita colbistrata suni, ut aliquantum inde,

imrno plurimum etiam ad ceteras gentes refulgeat. (|uid enim ?

I'acile ab illo ex epicis gentis uostrae traditioiiibus (Udicimus illis

temporibus quibus romanum inqierium Gcrmanorum vi al<|ue

armis concutiebatur, mox eversum deletumque est, apud hos vi-
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guisse heroicam aetatem. faciamus igitur Phoeuicem aiu Aegyp-

tium ali(iiieni aliquot saeculis ante Trojaoa tempora Graeconim

mores ac silum iu onines partes plane eodem motio, quo Taci-

tus Germanos, descripsisse eiusque libro periutle alque hoc nobis

uti licere: en umquam creditis viros doctos de Pelasgis, Lclegibus,

lonibus ceterisque id genus gentibus toties tantoque opere discep-

taluros fuisso? annon puletis niox confectain fore ({uacstioneni.

undc in bisloria Graecorum proficiscendum sit? tali aulem nos

fortuna gaudenius, cum Tacilum aliosque praeterea inde a C. lulio

Caesare testes antiquitatis habeamus. quibus subsidiis ceteris-

que quac linguaium germanicarum Studium traditionesque po-

puli, vel maxime epicae, suppeditant si recte ulimur, bistoriam

Germanorum ab ipsa origine atque inilio gentis rcpelere, el quae

fuerit inde ad postera tempora progressio, non vanis opinationi-

bus, sed cerlissima argumentatione adsequi, sed probare etiam

ac manil'esto quasi ostendere possumus. sed iam bis nihil addam

amplius nisi quod si hanc quam modo designavi studiorum ratio-

nem aliquam certe in partem exsequi lortasse aliquando mihi

contigerit, et viris illis qui hanc noslram disciplinam condiderunt

atque in omnes partes nobis vias praeiverunt, debita pretia ali-

quo modo rettulisse mihi videbor, et vos, spero, iudicabitis nie

non plane indignum fuisse qui in vestrum numerum accederem.

24. 10. 1861. K. M.
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ZU DEN BÄNDEN Xlll BIS XVIII DIESER ZEITSCHRIFT.

a, (leutsclies und seine Vertreter iu

den verwaudleii sprachen IS,

176 fr

alter unil.uit des IS, 213

ä, deutsches niid seine Vertreter in

den verwandten sprachen IS,

201 ff. 210(1

für ö 13, 23

für ei 13, 75

beim imperativ 13, 24

negation 13, 195

aljal 14, Sl

Abc der tugeiideii 13, 36S

Abcdariuni nordniannicnm 1(5,119 ff.

123 ff

aber wider 16, 410

abkürzungei), gleiche hei alid. glossen

16, S

ablaut, regel desselben 18, 206

Abolays steinbuch 18, 329

äbyvan 13, 205

acciisaliv statt gcnetiv von verben

abhängig 17, 508

Achener kerkerinsclirift 18, 260

acker 17, 42

Adalbero erzbiscliof von K heims,

grabschrift auf 15, 33

adjectiv, schwaches im ags. 14, 116.

16, 324 ff

im gotischen IS, 17

Adnionitio, lat. gedieht 15, 450

Adolf graf von Mark 13, 372

«c =• eac 14, 110

äJel 13, 46

ÄJelstän, ags. gedieht, coUat. 15,462

Aegypten, sullan Bibars von 15, 155

Alfred, ags. gedieht, collat. 15, 463

aend (copula) nordluimhrisch 14, 121

aflihan 13, 61

Ägez 13, 182

Aggiard, grabschrift auf 16, 279. 436

ahnen, vier 13, 182

aht, mascul. 17, 508

Albers Tnugdalus 15, 258

Albertus magnus \% 321. 323. 324 f.

337 f. 340. 346

Albrecht i erzbischofvon Magdeburg

15, 153

Albrecht, jüngerer Titurel 13, 183

alemannischer dialect, cigenheiten

16, 216 fr. 477

Äleö 15, 24S

alet 13, 33

Alexandersage 18, 330

Alexandri Epislola ad Arislolelcni.

hs. 18, 222

Alexius, zum altern IS, 82

gedieht 13, 521

pros. legende 13, 491

Alphart, verbcfserungen zum 14, 448

Alla Silva, Johannes de 17, 415 ff.

IS, 221 ff

Altenberg, buch aus der cislercienser-

abtei 15, 371

Altercatio Hadriani et Epicieti 14,

530 ff
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altsäcliiiiscli IG, 19

Altunus alit von Weihenstephan 15,97

Alurif, nanie 13, 16

-am, dativ pl. auf 13, 17

Anial 13, 59

Aniella, stift IS, 308

and (copula) aligekürzt 13, 26

Andreas köiiig von Ungarn 13, 461

Anfurt, Fiiedrifh von 15, 247

angelbüchlein, Tegernseer 14, 162

angelhaken der .weit 13, 328

Angilberl 17, 145

Angilram l", 145 f

annales Pelplinenses 13, 537

Annolied 18, 302

Anola 13, 43

Antdorf 15, 231

Antelan 15, 14Ü

Antelois 15, 149

.ipocalypse s. Hesler

pros. Übersetzung lislich

13, 515

apokope s. e

ApoUonius 18, 328

apostelgeschichte, pros. Übersetzung

der 13. 536

Arpiino, Tliomas von IS, 334

comnientar über die evan-

gelien deutsch 13, 571 f

arabische ül)ersetzungslitteratur 18,

330

Arator, gedieht auf 18, 67

Aribo, erzbischof von Mainz 14, 4. 17

äridan 14, 121

Aristoteles De lapidibus 18, 321 IT.

323. 349»'

arabisch 328

liebräisch 324

Arislolelesiibersetzungen 18, 341 f.

344

Armenien 15, 154 IT

armuote 15, 158

Arnoldus Saxo 18, 321. 323. 335.

337. 340. 344. 346. 424fr

Arnoif pfalzgraf 14, 268

arlikel im Tatian 17, 81

(|iiantität im ags. 16, 148 f

Aspriän 15, 327. 330

assimilation der consonanten 17,80

vocale 1 7, 78

.\ue. Hartmann von, Gregor 15, 467

hveinbruchstücke 17, 391

lieder und büchlein 14,

144 fr. 15, 125 fr

naciigealimt 15, 162

Augsburg, kloster SUlrich und Afra

16, 3. 109

auke 13, 178

Autun s. Modoin

Ave Maria hslich 13, 525

poetisch 18. 160

äventiure 15, 162

avocale, Ursprung der deutsclien 18,

161fr

Avodo 13, 40

Aylesbury, inscbrift von 14, 115

Azzaria 16, 111

b nach vocalen für f nordliumbrisch

14, 120

Babinhusen, Philipp 15, 438

Babylon =» Cairo 15, 152

bairisclies recht 13, 162 11'. 171

ab der banc nf den schamel stigeii

13, ISO

Barbaralegende l-^, 568

Bardo erzbischof von Mainz 15, 370

Bartholomaeus 18, 341. 344

Bassenheim, Rüdiger von 13, 373

Batlic, name 13, 45

Beauvais, Vincenz von, 18,321. 326

Speciilum historiale deutsch

bearbeitet 13, 573 f

BecheK-vre 13, 326

begeben 15, 162

beichte, zur Lorscher 18, 308

herr ßeifsel 13, 373

Belas 4 von Ungarn gesandschaft an

die Tataren und bericht darüber

18, 223

process Belial 17, 45

Belinus, griech. buch des 18, 327

benamen 15, 162

benedictinerregel , Hohenfurter 16,

221 n'
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benedicliiiencgfl. Keroiiisclie 16,

131 ff. 17, 431ff

Beovulf, innere gescliiclile des 14,

19;Mr

Bern, Dietrich von 15, 314. 31(>.

3 IS ff. 321. 324 f. 326 ff

und seine gesellen, erste

ausfahrt s. Virginai

bernde 15, 161

SBernhard 17, 44 ff

Berox Tristan 14, 200 ff. 353. 377.

397 ir

beruszen 17, 43

beschwörung zur entdeckung eines

diehstals IS, 7S

besitz, recht desselben 13, 161 ü

])e\>m (bähen) 13, 209

betonung, versetzte 16,404. 17,510

eines mhd. schwaclien e

17, 568

betten, pracht der 14, 2()4

bezeiciienen 13, 327

Bibars, sullan von Aegypten 15, 155

bibelübersetzungen, niisverständnisse

in den latein. 17, 7

biblische gescliichte des alten testa-

ments, gereimter abrifs der-

selben 13, 519

bidernian 16, 417

Biegen, Geriiard von 13, 370

bindevocaie der schwachen präterita,

qnantität bei Olfried 16, 115

birenniosl 16, 412

birve 17, 42

Biterolf, nanie 15, 311

Blankenheinier bibliothek 14, ISS

blävan 13, 67

blut 17, 515

Böhmen, könig .Johann von 13, 369

böhmische veriiallnisse 13, 450 ff

Boner 16, 219

ßonihominis, Affonsus 13, 530

Brandan, latein. gedieht 16, 2S9ff

Brandani hymnus 14, 256

bräslac 15, 265

iirauen 15, 150

Braunscliweig s. Ueiniried

Braunsdiwcig, Luther von, hoch-

meister 13, 56S

runenkästchen zu 14, 94

herr braut 15, 260

brechung des e vor 1 und r im nord-

humbrisdlien 13, 210

Breisach 15, 330 f

Waltlier von 15, 469

Britannie, Thomas von 14, 281

lieber brü 15, 260

Bninhild 15, 312. 316

Bruno name des baren IS, 6

buc (krug) 14, lU
buchel (fackel) 13, 575. 15. 255

buchstaben, bedeutung der 13, 36S.

17, 84. 18, 81. 297

Budlafla (Graff 1, 190) 14, 82

bücherverzeichnis von Pfäffers 15,512

preufsisciier ordensbiblio-

theken 13, 569

genealogia comitum Bulonensium 1^.

223

burgundischer dialecl 13, 122

bycgan 14, 109

bysig 14, 116

byzantinische iitteratur 18, 329 f

Caecilienlegende, gedieht 16, 165 ff

Cädmon, hs. 15, 456

caesur 18, 51 f

Cambridger lieder 14, 449 ff. 560

Gantimprato, Thomas de 18, 335.

341. 346

canzonenvers IS, 51

ceaf, caf (spreu) 14, 114

Cessolis, .lacobus de, poet. über

Setzung seines schaclibuchs IT.

161ff

prosaisciie 13, 537

ch im anlaut fiir c nordhumlirisrh

14, 119

f

fiir h desgl. 13, 62

Charnay, runeninschrift von 13, 10511

Chevalier au cvgne 13, 149

Christi leiden, gedieht 13, 523

tractat 13, 530. 53S
passiü 17, 524

ritlerschaft, gedieht 13, 330
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Christi tagzt*iten, gediclit 17, 52

SChristophorus, gediclit 17, 85

Christusgebet 13, 525

«hronik, Preufsische 13, 533

Churo IS, 262

churugo 18, 262

cluniacensische reform 14, 6f

cnear, cnir N, 111

Cöln, erzhischöfe von 13, -154

fompeiuiien auf Inschriften 14,77

ConflicUis Ovis et lini 13, 434

consonantausstofsungen 17, 79

Crambortr; Heinrich von 13, 373

Cranc, Claus, custos der niinoriten

13, 535

criu 13, 199

et für lit nordhumbrisch 13, 206

-cund, conipositionen mit 13, 20S

Cunidri'id 13, 53

currit 13, ISl

cyrnel 13, 195

cystig 13, 71

daban 14. 117

dactylische vcrso im deutschen 1">,

53. 157

däps 14, 117

Dalehem, bürg 13, 455

Damascus, fürsten von 15, 155

Damogeron,griech. Schrift des 18, 326

Danae 18, 457

Daniel, gereimte Übersetzung 13, 511

ags. gedieht, collationiert

15, 459

dannan usw. 17, 506

dativ, reflexiver bei leben, denken

13, 1S2

als ziel der bewegnng 13,

128

dea! 13, 207

degollada IS, 11

Deutschordensstatulen 13, 525. 533

(bis). 534. 537

.lit nordhumbr. 13, 208

dictaniina 14, 3

Kidactiscli-moralisclies gedieht 13,554

dietdcgen 15, 158

ding 14, S9

Dioscori-Jes 18, 326

diphlhongen, secundäre 13, 76

Disputatio Pippinr cum .Albino 14,

530. 15, 166

diuri 13, 60

diutsch lesen 13, 182

Dolopathos 17, 415

dominicaner 13, 573

Donnershaug 13, 578

doppelconsonanz vereinfacht 17,80

doppelung von formen desselben

Stammes 13, 17

SDorothea, pros. leben 13, 532

drizecstunt 16, 433

diian 13, 23

Dudo 13, 578

dürnitz 15, 163

dürisl 13, 60

e, deutsches und seine Vertreter in

den verwandten sprachen is,

164 ff

apocopiert 16, 403. 17, 511

zugesetzt im in- und ausiaut 17,507

für a nordhumbr. 13, 199

e für a- nordhumbr. 13, 205. 209

für ea nordhumbr. 13, 205

Eadgär, ags. gedieht, collationiert

15, 463

Eädmuud, ags. gedieht, colial. 15, 463

Eadveard, ags. gedieht, collat. 15, 464

eatl 13. 69

earg 14, 116

ebenbürligkeit 13, 155

Eckart, der treue 15, 331

nieisler, predigten 15, 373 fr

mystische schule

18, 71

Ecke 15, 325. 327. 329

Eckehard i. Waltharins 14. 4

II 14. 4

IV 14. l ir

Casus SCalli 14, 8 ff

dichtnngen 14. 10 ff

inleressen 14, is ff

kenutnissc 14, 22

kritische (ätigkeit 14, 20 ff

cdelsleine, be^clircibung der 16,322
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Eggtiliardus s. Aggiard

Vom elieliciieii stände, gedieht l:<, 52(3

elioschliefsiing 13, 159

ehre, Schule der 13, 36(5

Eidring 17, 42S

eigentum, literarisches 17, 563

ein aiisgelafsen 13, ISl f

Kinhard, aiiszug aus 18, 223

einsilbige vocalisch auslautende

Worte, quantität derselben 16,

130

Elbegast 13, 1S3. 15, 26(5

Eiberich 15, 330

i'llipse des verbuni substant. 14, 8S

fiillvvangen, Ermenrich von 18, 69

Emmeranier gebet 16, 137

emphatische bedeutung des schw.

adj. im ags. 16, 363

im gotischen 18, 33. 35

Ems, Rudolf von, Barlaam 13, 509.

511

Guter Gerhard 15, 249

Weltcbronik 1«!, 99 ff vgl.

13, 512 ff

Willehalm 18, 89

.11 im reime auf c 16, 414. 17, 512

in der 2 p. pl. 17, 50S

endi, enti 16, 140 f

Eneäs 16, 424

Knenkel 15, 247

engellen 13, 324

Engila, ;il>lissin 13, 433

i'ül 13, ]^1

in <1(T 3 p. pl praet. 17, 517

für et im pari, und der 3 p. sg.

praes. 17, 517

Enlecrist. Lirizcr 16, 157 ff

fiitladen 15, 162

i'penthtsc (lri- \oc;\lc 17, 79

epheu 14, 107

Kppslein, Siegfiied ni von, erzbischof

von .Mainz 13, 454

Eraclin 15, 322

erbscbaftsstreil 13, 143

Erce 13, 206

Krceldoune, Tlionias von 14, 383 11'

Erfurt, Ebcrnand von 16. 471 ff

Erlösung, Büdinger bruchstücke der

15, 506-fi

Ermahnung zum gottvertrauen, ge-

dieht !3, 524

herzog Ernst, sage 14, 265 ff. 559

gedichle 15, 151 ff vgl. 325

erzogen 13, 177

Esch, Konrad von 13, 372

Eschenbach, Wolfram von 13, 384.

15, 247. 261 ff

Parzival 17, 393

Titurel 18, 281

Willehalm 17, 407

nachgeahmt 15, 159 ff

im Verhältnis zu Veldeke

16, 425

Este, Beatrix von 13, 461

Etzel 15, 237. 316

Elzelnburg 15, 541

Eulenspiegel 15, 266

Evax 18, 326. 335

ewenich 17, 42

Exodus, ags. gedieht, collation. 15,

459

ezzenzlt 16, 407

fä 13, 67

-fanths in namen 13, 114

Fasolt 15, 313. 329

Penis, lieder Rudolfs von 18, 44 fr

feste schwach 17, 507

Fiducia 17, 146

Fischarts quellen 15, 261 f

fuir 18, 136

Fleckenstein. Htiniicli von 13, 370

flexioii, starke von schwachen subst.

17, 507

schwache von starken sul^t.

17, 507

(lexionsendungen, i|uantil;il der 16,

124

llii'lu'h nndi' jagen 13, 175

Fliseus, Stephanus. Varietates sen-

tentiariini sive synonynia 13,

532

lluot 15, 160

FnrcLheim, grburt«irl des PilatiN

17, 159
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fore 14, 110

forhles, getietiv IT, 508

Föslau 13, 47

fragebüchlein 15, 166

Fragmenta theolisca 16, 137 f

fränkisches recht 13, 170

Franken = Deutsche 15, 34

Frankenkönige, genealogie der 15,536

frauen, Lob der 13, 360 f

Frauenlob, Heinrich 16, 144 f

fragm. 13, 560

frauenstrophen der nihd. lyrik 17,

573

Frechulphus, hs. des IS, 223

Freiberg, Heinrich von 15, 252

Johannes von, Rädlein 13,

333

Freidank 15, 259

hs. 13, 567. 18, 455

Friedrich 2, kaiser 13, 439

Vermählung mit Jolantha

13, 190

Friolsheim 15, 469

fröfor 13. 130

fronwe stark flectiert 17, 507

ft im reim auf hl 17, 511 f

für treffen 17, 513

Fulda, Johannes von IS, 67

dialect von 13, 192

fiilen 15. 247

Fundinn, elb 13, 195

-funs in nanien 13, 47

furben 14, 107

furm 13, 30

-fus in nauien 13, 119

Fusia 13, 119

füthu 13, 31

ga-, vorsalzpartikel 16, 131 ff

gabilün 16, 323 f

ga'- für ge- nordhnnibr. 14, 109

gähi 13, 575

galeide 15, 163

gamäleön 16, 324

Ganymed und Helena, lat. gedieht

1«, 124

(jartena're, Wernher der. znni Helm-

brecht 14, 55S

gau 13, 575

ge-, Vorsatzpartikel 16, 131 ff

geben, schwach 15, 158

gebet, Emmeramer 16, 137

gebetbuch, deutsches 13, 534

gebot 15, 162

zehn geböte, auslegung der 13, 524

moralisierende betrachtung

über die 13, 546

predigt über die 13, 557

Übersetzung der 18, 71

gedichte, ags. coUationiert 15, 456 ff

lateiniscliel4,245ff. 17,141ff

mittelrheinische und nieder-

ländische 13, 348 ff

gedrate 16, 478

sicli gehaben 15, 160

geheimschrift 16, 6

gehüeche 16, 408

geislicli 16, 477

geläd 13, 55 f

gen = geben 17, 506

Genesis, ags. coUationiert 15, 457

Wiener.verfafserschaften der

18, 263

genetiv plur. auf ono 16, 114

auf en statt e 17, 507

genouwc 13. 575

genöz schwach flectiert 17, 507

gera 13, 55

Gerardus Cremonensis 18,323. 338 f

gerachen 17, 42

Gerbert, pabst 15, 33

gerehten 15, 158

geribene varwe 16, 408

Gerstenberg, niönch Otters Irrfahrt

13, 569

Gesammtabenteuer, zu dem 18, 317 f

geschächzabelt 15, 462

gesellcschaft, Streit zwischen minne

und 13, .365

Gespräch mit einem ritter 13, 360

zwischen einem liebhaber

und seiner dame 13,

363

Gespräclie, altdeutsche 17, 72 f. 390

Gesta Romanoruui 14, 550
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getaese 13, 22

getirmen 17, 42

gevieret 15, 162

gewalt und genäde 13, 327 f

gewürze 14, 262

gh für g 14, 99

ghi- 16, 136

gi-, vorsatzparlikel 16, 131 ff

gibotfotoro 15, 370

girscheit 16, 416

girümiu 13, 30

-gis, namen auf 13, 62 f

in ein glas bannen 13, 200

glaubensbekenntnis , apostolisches

deutsch 13, 512. 534

glichizäre 18, 9

Heinrich der, Reinhart fuchs

15, 254 f

glocken im rätsei 14, 552

glossen 14, 191 ff. 498

zu Aldhelm 14, 190. 15,

355 ff. 369

bei Eckehard iv 14, 18

Emmeranier 16, 139

zu den evangelien 13, 192

Florentiner 15, 332

[zur Genesis] 14, 189

zu Gregors cura 15, 2

Junii A 16, 136

zu den kanonischen briefen

15, 534 ff

Keronis 15, 120. 16, 136 f

Lipsianae 13, 335

Melker 16, 110. 140

mittelniederdeutsche 17,

582

zu Prudentius 15, 350 ff.

517 ff. 16, Iff

Reichenauer Rb 16, 134

zu Vergil 15, 1 ff 371.

16, 110

zu Walahfrid Strabus 15,

532 ff

gluch 13, 566

Gnomica Gottoniana, ag». collat. 15,

466

Görlitzer evangelien 15, 265

Z. f. D. A. neue folge VI.

goldbracteaten mit runeninschriften

13, 1 ff

heimat und urheber 13, 85 ff

spräche 13, 72 ff

Zeitalter 13, 80 ff

Göle 13, 207

gomul 13, 33

Gontheim, Simon von 13, 371

Gorze, kloster 18, 308

gotisch s. adjectiv, Ulfila

Gottes wunden, gedieht IT, 52

göuchel 13, 175

Gozbald bischof von Wirzburg 14,

190

grabschrift des Adalbero von Rheims

15, 33

Aggiard 16, 279 f. 436

Aribo 14, 17

Sendebald 18, 306

Gralant 15, 259

gralsage in Deutschland 18, 288

Gravenberg, Wirnt von, Wigalois 17,

588

Gregorius, lateinischer 15, 467

grima 18, 7

Griven, Walther von 15, 245

gugen—gagen 15, 253

Guldeinhauffe 15, 249

guldin här 15, 248

Gunthious 13, 50

Gute frau 14, 558. 15, 253

gut) 18, 136

Gylfaginnirig, hssverhältnis 16, 152

gyrvan 13, 60 vgl. gera

li des anlauts ausgelafsen 13, 15

unorganisch gesetzt oder fortge-

lafseii im nordiuunbr. 13, 205

für g nordhuMibr. 14, 116

Haager liederhs. 13, 221

haben und heben 17, 514

Hadriani et Epicteli altercatio 14,530

liag praet. zu höggva 13, 50

Hagen, Gottfried, fragment 17,428

Häholdcsbach -brunno -heim -levo

18, 155

haiting 13, 66

liakjan, hacuan 13, 53

31
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Halap, fürsten von 15, 155

häleg 14, 98

hälu 13, 15

Hälulec 13, 16

Häma 13, 46

handschiiften in

Bamberg 14, 556

Basel 17, 560

Berlin 13,329. 348. 491. 15, 101.

120. 539. 16, 474. 17, 144.

18, 126. 143. 317. 428

Brüfsel 14, 192. 16, 1 f

Büdingen 15, 506

Cambridge 14, 449

Cassel 15, 371. 438

Cöln (früher Darmsladt) 14, 189.

16, 2f

Üarmstadt 17, 430

Donaueschingen 15, 266. 16, 215

Düsseldorf 15, 371. 531. 16, 18.

17, 428

Ebners besitze früher 16, 3

Erfurt IS, 323. 336. 342 ff. 424. 428

Florenz 15, 363

SFlorian 17, 136

Freiburg 13, 377. 14, 503

Fulda 14, 496. 15, 452. 18, 455

SGallen 13,320. 14, 12 ff. 15,119.

513. 17, 431 ff. 448 f. 449 ff.

18, 261

Göttweig 16, 4. 17, 1

Gotha 18, 297

Graz 17, 141. 519. 524. 18, 71.

78. 81. 82. 160

Haag 15, 513

Hamburg 13, 192

Heidell)erg 13,579. 15,246.18,13

Hohenfurl 16, 224

Ivrea 14, 259

Kiel 13, 318. 16, 3

Klosterneuburg 15, 442. 16, 466.

473

Königsberg 13, 3S1. 501 ff

Kopenhagen 17, 158

Leiden 13, 347. 14, 191

Leipzig 15,372. 534. 16,287.321.

393 f

handschriften in

London 13,137. 193.202.15,371.

455 f. 456 ff. 16, 4. 321. 17,

381. 18, 67

Lüttich 18, 323 f. 327. 332. 349 ff

Luxemburg 18, 221 ff

Marburg 13, 214

Metz 14, 17

Montpellier IS, 323 f. 325. 384

München 13, 348. 432. 14, 162.

15, 50. 96. 97. 166. 233.

453 f. 511 f. 16, 4

Oldenburg 15, 149

Oxford 15, 436. 456 ff

Paris 15, 17. 16, 280. 17,71.390

weiland sir Thomas Philipps be-

sitz 18, 307

Prag 14,187. 16,4. 17, 137. 588.

18, 83. 88. 309. 314. 344 f

Pressburg früher 16, 5 f

Rom 15,372. IG, 480. 17,62. IS,

126. 135. 457

Salzburg 16, 6 f. 109. 17, 426

Schlettstädt 15, 1. 16

Strafsburg ehemals 16, 323

Trier 15, 450

Wien 13, 325. 14, 531. 15, 144.

232. 16, 215. 478. 17, 84. 136.

391. 393. 407. 409. 588. 18,

13. 89. 99. 105. 110. 119. 123

Wirzburg 14, 190. 498 ff

Wolfenbüttel 15, 369. 534 ff. 16, 7

Zürich 18, 71

Harlunge 15, 312. 331

harmschar 15, 265

flarsdörfer 13, 492

Hartmann der alte 16, 157 ff

Haslau, Konrad von 15, 256

nachgeahmt 16, 409

hauen 13, 50

Hausen, lieder Friedrichs von 11, 133 fi"

Walther von H, 326

hAvian 13, 66

Hechte, pfarrer zu dem 17, 381 f

heia 15, 110

Heidelberger liederhs. 13, 219

heil 14, 86
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heilmittelbuch, ags. 13, 137

Heilsbronn IS, 153

Heiniberg, Gottfried von 13, 561

Heimesfurt, Konrad von 15, 46S. 18,

143

heimüete 13, 326

Heinrich, könig 13, 439

herzog von Baiern 14,268

und Kunigunde, gedieht

16, 474 ff

Heinrici Summarium, Darmstädter hs.

15, 32

Heinz 15, 24S

Helbling, Seilried 13, 464. 14, 558.

15, 249. 16, 402

heldenbuch, zum deutschen 14, 447

heldensage, Zeugnisse zur 15, 310 ff.

541

Helmschrot 15, 317. 331

iiel|)u 13, 19

Helubrant 13, 16

Herimanni opusculum 13, 3S5

Herirant abt von Tegernsee 15, 52

Herke s. Erke

Hesler, Heinrich, Apocalypsc 13, 514 f

liiatus 17, 511

hild 13, 61

Hiltebrand der alte 15,326.329.331

llinieldus 15, 314

Hiob, poetische paraphrase 13, 510.

535

histörje 14, 275

höchgedaiic 16, 417

Hochstaden, Konrad von, erzbischof

von Cöln 13, 454

Hörebrant 15, 331

Hörwart 15, 331

höf 13, 28

hoffen 18, 260

Hohenfels, Burkhart von 15, 469

Hohenlohe, Götz von 13, 371

Holland, graf Wilhelm von 13, 361.

371

Holle, ßcrthold von, Grane und die

rechtlichen anschauungen darin

13, 153

f

holt 15, 161

Horant 15, 266

hornbrüder 13, 459

hornig 16, 324

Horsadal, streit bei 14, 268

Hrabanus maui;us De procinctu ro-

manae niiliciae 15, 443 ff

Hugdietri.!h 15, 329

Huliha 13, 44

hi'in in namen 13, 576

Hunnen, Geschichte der IS, 225

huoch 16, 408

Hymnen, ahd. 16, 135

ags. collat. 15, 465

i im part. praes. auch nordhumbr.

14, 120

.lagd, allegorisches gedieht 13, 510

jän 18, 15

Jasenitz, kloster bei Stettin 13,319

iddja 13, 115

jehen c. acc. 14, 557

ienian und iemen 17, 506

Jeroschin, ^'icolaus von, Leben des

hl. Adalbert 13, 561

Reimchronik 13, 518

Jerusalem, betonung im nihd. 17, 518

ifeg = epheu 14, 107

-ig, endung im nordhumbr. verkürzt

14, 107

-igen, verba auf 16, 418

Hias 15, 311

Ilsan, mönch 15, 330

Immo, bruder Eckehards iv 14, 2

imperativ statt conjunctiv 13, 135

im nordhumbr. 14, 110

statt praeteritum u.wunsch-

satz 13, 138

drei Indien 15, 153

indirecte rede geht in directe über

13, 178 ff

infiniliv statt conjunctiv 13, 134

im nordimmbr. 14, 107

Ing- in namen 13, 63

Ingold 13, 14. 15, 314

instiumental, ahd. auf ä 14, 7S

ags. 16, 32üff 376

inli 16, nOf
joggen 16, 478

31*
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Johann könig von Böhmen 13, 369

Johannes abt von SMaximin 14, 4

des täufers haupt 14, 14

tractat über den täufer

13, 510

Jongleurpoesie, formen der 14, 291.

298

ir nectiert 16, 407

irische glossen 16, 15

Isengrim 18, 7

Iso 16, 17

iteniuwe 15, 255

iu für eo, eo nordhumbr. 13, 199

als endung, im spätem mhd. 17,

506

= schon 13, 64

Judith, ags. gedieht, coUationiert 15,

461

Ivita 13, 41

Ivo 13, 41

Ivrea, gedichte aus 14, 245

ka-, Vorsatzpartikel 16, 131 flF

Kaiserchronik 18, 298 fl'

brachstücke 14, 503

strophisches lied in der

18, 157

kaiserliche gewalt 13, 158

Kalender 13, 533. 534. 537. 538

kanon der consonanten bei Notker

und in alten bairischen denk-

mälern 16, 139

kanonisches recht 13, 160

Karajans Sprachdenkmale 15, 264

Karl der grofse, gedichte von seinem

hofe 17, 141

Karls recht, meistergesang 14, 525

Katharinenlegende 13, 539

Katzenellenbogen, graf Johann von

13, 372

ke-, vorsalzpartikel 16, 131 ff

Kellers Erzählungen 15, 248

Kemenaten, Albrecht von, Eckenlied

13, 1S6 s. Virginal

kepfen 13, 178

kerkerinschrift, Achener 18, 260

Kero, fingierter name 18, 145

s. benedictinerregel, glossen

ketzerverfolgungen in Deutschland

13, 458

ki-, Vorsatzpartikel 16, 131 ff

kiano 13, 116

kichilla 15, 109

Kiliani hymnus 14, 255

kirche und gazze, sträze 13, 181

Klage um Wilhelm von Holland 13,361

der mannheit, gedieht 13, 364

Könighofens chronik 15, 318

Kolmarer liederhs. 15, 233

meisterlieder verbefsert 16,

403

kon = komen 17, 506

Konrad, Friedrichs 2 söhn 13, 447

Rolandslied 15, 256. 18,

302 ff

kost, masc. 17, 508

kotiren 17, 41

kotzenschalk 13, 180

kram 13, 176

krank 15, 162

Kranz, gedieht 13, 523

kreuz im heidentum 13, 5. 14, 85

Kriechen, künic von 13, 251

Kriemhilt 15, 313

krotolf 13, 176

küchenmeisteramt 13, 252

künneschaft 15, 158

der Kürenberger 17, 56t. 18, 150

Kürenberges wise = Nibelungen-

strophe 17, 568

kundernetsch 15, 249

kuoni 13, 117

kurfürsten, sieben 13, 456

collegium 13, 156

kurz 15, 162

kyrill, drüsenübel 13, 194 f

la 13, 30

laed 13, 28

Landescrone, Gerhard von 13, 370

lap, masc. und neutr. 17, 508

lapidarien, mittelalterliche 18, 321 ff

läthu 13, 27

-lauh bei eigennamen 13, 47

laun 13, 17

Laurin 15, 328
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L*ben der minne 13, 362

der minnenden 13, 360

neues 13, 360

lehn 13, 143

lembrin 15, 256

lenger adv. 17, 506

leslilant 18, 262

Leubwini 14, S2

lexicalische beitrage 15, 512

Lichtenstein, Ulrich von 15, 247.

468. 17, 575

Liebe, treae 13, 359

neun zeichen der 13, 364

liebe, darstellung derselben in den

Nibb. 18, 151

liebesgedicht, lat. 14, 245

lieder 13, 376

liederbücher 13, 221

historisch geordnet 17, 574

lihan 13, 56

lim, glied 14, 98

Limburg an der Lahn, inschrift aus

18, 156. 258

limon 16, 429

linboum 16, 429

-lind, frauennamen auf 13, 576. 14,

100

liodahättr 13, 197. 213

lip, liep also der 15, 163

Liudolf, söhn Ottos i 14, 267 f

Lob der frauen 13, 361

der minne 13, 362

der weibcr 13, 360

ze lobe stän 15, 161

Lohengrin, rechtliche anschauungen

im 13, 150. 156

s. Lorengel

lombardische angelegenheilen 13,443

Lorengel 15, 181 fT. 17, 389. 18,

160

Lorscher beichte 18, 308

Urkunden, sclireibweise der

17, 429

Lothar ii 15, 451

Lucidarius altdeutsch 13, 527

Ludwigslied, zum 14, 556

Lügenmärchen 13, 578 f. 16, 437 fi'

Lumelzun 13, 181

Lum))il 13, 42

Luparius 18, 4

Lussenich, Konrad von 13, 370

Lusung 13, 58«

Maba, name 14, 84

Machorel 13, 189 f

macu 13, 36

holde mäge 13, 180

magen 15, 158

magnet, polarität desselben 18, 321 L
340

Mai und Beaflor nachgeahmt 17, 520

Mainz, erzbischöfe von 13, 454. 15,

370

karthäuserkloster zu 15, 436

Malek al Adel, Saladins bruder 13,

189

maleter 17, 42

Malut 13, 45

SMames 15, 180

mäne stark flectiert 17, 513

mang 13, 71

mannheit, Klage der 13, 364

Marbod 18, 4. 326. 335

Marburg, Wigand von 13, 569

Margareten marter 18, 88

Marien gebet 13, 511

grüfse, zu den 18, 13

himmelfahrt 13,524. 15,509f.

s. auch Heimesfurt

klage, Bordesholmer 13, 288
leben 13, 524, Grazer 17,

519 fr. 18, 160

tagzeiten 13, 538. 17, 56
.Mark, graf Adolf von 13, 372

Meftit, name 14, 84 vgl. 18, 252

meinen an 13, 328

melodiennamen 15, 27G. 17, 570

Mcmering 15, 311

Menelaus, Alexandriner 18, 333

mengan 13, 71

Mennor 16, 143 fl'

Menologium, ags. gedieht collat. 15,

464

mercn intransitiv 16, 410

die werll 13, 177
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diu Merre 15, 468

Merswin, Pailmans Buch von den

neun felsen 13, ^29

Messegesang IT, 425. 18, 455

Messina, Handel von 13, 187

metrik der spätem mhd. zeit 16,

402 fr

Michael Vorkämpfer der abgeschie-

denen Seelen 14, 14

mineralogie, zur geschidite der arab.

und mittelalterlichen 18, 321 ff

minne, Leben der 13, 362

Lob der 13, 362

Schule der 13, 359

Streit zwischen gesellschaft

und 13, 365

minnelieder 13, 373

Minnenklage 13, 363

Minnerede 17, 3

Minnesangs frühling, zu des 13, 324.

14, 559

misheirat 13, 151. 155

misseri 13, 576

missi 13, 576

Mivo 14, 84

Modoin von Autun 18, 69

Mödliryil 14, 216

Monsheim, serpenlinbechervon 14, 91

Moroltsirophe 17, 570

Morungen, Heinrich von, heimat und

Wappen 18, 319

liederbuch 17, 574

nachgeahmt 18, 50

mösu 13, 32

'mpertecata 18, 13

.Müglin, Heinrich von, latein. gedieht

14. 155

zeit und lebensverhältnisse

14, 159

.Müllenhofi; rede 18, 466

Müncheberg, Speerspitze von 14,92fr

Mulich 14, 160

Muiire, Riideger von 15, 468

Irregang und Girregar 13,

522

Muntabiir 13, 189

muosieren 13, 177

Muspilli 16, 140

mystiker 15, 437

Mystische auslegung des vaterunsers

18, 71

n ausgefallen und eingeschoben 17,80

abgefallen im conjunctiv 13, 210

abgeworfen im nordhumbr. 13,

206. 14, 107

-nand zur nameubildung 13, 5S

nasalierung im auslaut 17, SO

Naso, lat. gedichte des 18, 58. 280

Xassenbeuren, tonscheibe von 14, 85 f

Neifen, Gottfried von 15, 253

an die neige gän 13, 178

neiken 17, 43

nen, non = nemen, nomen 17, 506

Neuenburg, grafen von, chronologi-

sches 18, 56

Nibeiung, name 15, 310

Nibelungen, altertümliche reime der

17, 566

Nibelungerlied 15, 148

Nidda, graf von 13, 371

nieman und niemcn 17, 503

niumajre im 13 jh. veraltet 14, 558

nomina actionis 18, 206 ff

agentis 18, 20S f

Nordendorf, spange von 14, 75 ff

goldenes kreuz von 14, 83 ff

nordhumbrischer dialect 13, 199 f.

205. 14, 104 ff. 116. 120

Nordschwaben anderBode, sage der

17, 66

f

Nortpert, abt von SGallen 14, 6

Notker balbulus 15, 267

Notker in labeo 14, 2

sein kanon 16, 138 f

seine werke collationiert

17, 449 ff vgl. IS, 160

Boetbius 17, 452 ff

Logik 17, 474 fr. 18, 160,

hssverbältnis 17, 451

Manianus Capeila 17, 464ff.

18, 160

Von der musik 17, 503

psahnenübersetzuiig 14,28f

nouwan 14, 94
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nurlrä 16, 419

0, deutsches und seine Vertreter in

den verwandten sprachen 18,

195 ff. 205 ff

endung der 1 p. sg. praes. 13,65

neben a endung- der schw. mäsc.

im nordhumbr. 14, 120

vor n, nd, n^ statt a im nordhumbr.

14, 107

ö, deutsches und seine Vertreter in den

verwandten sprachen IS, 192 ff

für ä nordhumbr. 14, 113

oa für ä 14, 113

Oberge, Eiliiard von, quelle seines

Tristane 14, 350 fr. 402

Odo 15, 255

öhünar 13, 36

Österleys ausgäbe des Johannes de

Alta Silva IT, 415 ff. 18, 221 ff

österreichische Verhältnisse 13, 441

ofsittan 13, 199

Ogerius, Kanzler von Italien 14, 261

Onela 13, 43

Oratio aurea 14, 556

Ortnit, alter des 13, 185

Osthofen, spange von 14, 86

SOswald, prosaisciie legende 13, 466

öt, plur. ötir IS, 262

Öta 13, 44

Otfried, metrische Untersuchungen

über seine spräche 16, 113 ff

6\A 13, 62

Oti, name 13, 39

Otters irrfahrt 13, 569

Pariser liederhs. 13, 21"

Passio Christi 17, 524

Passional, hs. 13,520 fragm. 13,559

Brigitta 16, 399 fr

Christina 13, 539

.Julian 16, 394. 399

Paulus 16, 395 fr

Poiycarp 16, 39S f

Patricii hymnus 14, 255

Paulus Diaconus 17, 145

f

gedichte (12, 457) berich-

tigt 1-1, 73

Pelplin, aiinaleii von 13, 537

Pelzwerk 14, 264

Perceval le Gallois, fragment 18,314

Perchta mit der eisernen nasen 13,

577

pericopen deutsch 13, 531

pestbesegnung Clemens m deutsch

13, 531

Pfäffers, bücherverzeiciinis von 15,

512

pfeile des Amor und der Venus 13,

176

pfenwert 16, 418

Philipps Marienleben 13,536

quelle 17, 523

Phisonomia regia 18, 346

Pilatus 14, 14

niederdeutsche legende 17,

147

Disputalio Pippini cum Albino 14,

530. 15, 166

Pisa, Petrus von 17, 145 f

Piano, Johannes de, Historia Tarta-

rorum IS, 223

plural beliebt bei einzelnen Worten

im altn. und ags. 13, 17. 24

polemik, allerlei IS, 461 ff

Poppo, kosename 13, 578

von Stavelot 14, 4 ff

possessorisches verfahren 13, 147 fl.

162 ff

Poymunt 15, 312

praeterita starker verba mit ange-

hängtem e 15, 301

praeteritaleiidungen im plural ale-

mannisch 16, HO
praeleritum für praesens in spruch-

artigen Sätzen 13, 125

prediger, namen 15, 437

predigtliruchstücke 16,281 ff [= Altd.

bll. 2, 376]

predigten 13, 531. 557

gereimte 16, 223

des nicistersKckart 15, 373lf

predigtentwürfe L^i. 439fr. 16, 466

preufsisches ordensland , seine be-

teilignng an der deutschen

litteratur 13, .i04
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priamel, Niederrheinische 15, 372

priester, Würdigkeit der 16, 467 If

primas 15, 260

nainenrätsel des 16, 164

De procinctu Romauae miliciae s.

Hrabanus

Propheten, pros. deutsche Übersetzung

der 13, 535

Provencalen, nachahmung der 18, 46

Prudentius, scholien zu 16, 14

Psalmus L Cotton. collationiert 15,

465

Psalmi Bodieiani collat. 15, 466

Psalnienbruchstücke, ahd. 16, 135

pseudobabylonische litteratur 18, 329

puncte in mittelalterlicher schriftl3,

499

Pyramus und Thisbe, gedieht 13, 34S

Qualle, Wolfdietrichs Schwert 15,318

quantität bei Otfried 16, 113 11

r schwach ausgesprochen 16, 120

ausgefallen vor consonanten 13,

206. 210 f

Rabenschlacht, verbefserungen zur

14, 447

rätsei 13, 492. 14, 551

lateinische 16, 323

Rafolt, Heinrich, Nufsberg 13, 522

ragin, regln in compositionen 18, S

ragnaiöckr 16, 146 ff

rahha 16, 147

f

rakjan 16, 147

Raphael,geburtshelfer der Maria 14,14

Ravensberg, Otto und üda von 18,

258

recept, ags. für augensalbe 13, 202

gegen aussatz und stein 13,

381

scherzhaftes 15, 510 ff

recht, deutsches bei den dichtem 13,

139

rechtsbücher, deutsche in Königsberg

13, 508

ze rede setzen 16, 427

Regensburg, belagemng von 14, 268

Reginbald, abt zu SAfra 16, 3

regnheard 18, 8

reide 13, 176

reim, dreifacher 17, 427. 18, 271 f

bei Otfried 16, 113 ff

reimassimilation 17, 80 f

reimungenauigkeiten in den Küren-

bergstrophen 17, 580

Reinfried von Braunschweig, zur kri-

tik des 17, 505 ff

Reinhart fuchs, über 18, Iff

Reinmar der alte 17, 574

nachgeahmt 18, 50

reliquienkasten 14, 97

remen, remmen 14, 559

Reuenthal, Neidhart von 13, 175. 14,

559. 15, 261

Rheims, Adalbero von 15, 33

ridan 13, 200

ridewanz 13, 177

rihten den wec 13, 182

von einem 16, 410

Rin, alumbe den 13, 176

Ring, Herbort 13, 373

ringen mit 13, 327

röckr 16, 146

rök 16, 147

Roniania 15, 321

Roncevalles, datum der Schlacht von

16, 280

Rosengarten, Zeugnisse für den 15,

320. 324. 330

Rotenburger 13, 252

Rother 15, 264. 18, 305

rucke, schwach flectiert 16, 405. 17,

507

Graf Rudolf 15, 246

Buch der rügen 16, 476 ff

Rüze 15, 329

Rugge, Heinrich von 17, 574

Ruhkloster in Schleswig 17, 158

Rumenie, diu wüeste 15, 321 ff

runen, entstehung der 18, 250

zu Berlin 18, 252 ff

deutsche 14, 73

zu London 13, 193 ff

in Northumberland 13, 197 ff

runenaiphabet der goldbracteaten 13,

97
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ruoeninschriften 13, 1 ff

runensprüche, nordhumbr. 14, 104

rünoman 13, 53

ruochen 13, 145

mich ruochet 13, 328

Ruprecht, pfalzgraf 13, 372

s, derivata auf 14, 117

Saarbrücken, herr von 13, 371

Sabar 18, 255

Sabershausen 18, 255

Sacerdos et lupus, lat. gedieht 15,452

Sachsen, name 15, 249 f

Sachsenchronik, gedichte der, coUat«

15, 462

Sachsenheim, Hermann von, Mörin

13, 525

salman 13, 177

säl[) 13, 64

sälu 13, 12

sammir 13, 180

rabbi Samuel, Übersetzung der epistel

des 13, 530

Sangallensia 17, 431 ff. 18, 160

Sant 13, 175

Saphidinus 13, 189

Sarilo 15, 311

Satan, ags. gedieht, eoUat. 15, 459

sath 13, 32

Historia Saxonuni 17, 63

Sehachbuch, mitteldeutsches 1 7, 165 ff

prosaisches 13, 537

Schachaufgaben 14, 179

schachausdrücke, deutsche 14, 188

Schafsberg, Gerhard von 13, 371

schamel s. banc

Schleswig, hafenplatz 17, 64

Schlummerlied 13, 496

Schöffenurteile, Magdeburger 18, 309

schone varn 13, 177. 16, 406

Schonliten 13, 180

schöpf 1(), 405

schoube umbe kAren 16, 263

schreiberversc 13, 560 ff

Schrüt;in 15, 330

Schule der minne 13, 359

VSchumann, Nachtbüchlein 16, 464

Schwaben, Von der Herkunft der 17, 57

schwäbisches recht 13, 167

schwerttanz 18, 9

scorza 15, 108

seäv 13, 205

secan 13, 64

f

Secundi philosophi responsa 14,546 f

Segen gegen diarrhoe 13, 202

gegen diebe 13, 184. 15, 266

gegen fieber 17, 429

gegen hagel 18, 79

zum heil 13, 193

ob der kranke genesen wird

15, 454f

gegen kehlsucht 13, 216

gegen krampf 13, 197

wider molkenzauber 15, 149

gegen nessia usw. 17, 560

gegen schlangen 13, 216

gegen schwären 13, 216

für Schwerter 17, 430

für wunden 13, 216. 217. 15,

452 ff. 18, 80

Seghelijn von Jerusalem, gedieht 13,

374

Seifrid 15, 328 f. 331

sele mit schwachem plural 16, 478.

17, 507

senftern 17, 506

Senkungen, fehlende 17, 508

Sequenzen, Notkers 15, 267

sere 13, 328

Sewfrid, hürnen 15, 325. 330

Sibote, Frauenzucht 13, 521

sidenvar 13, 181

Siena 13, 177

Sigelint 13, 576 f

Sigenot 15, 326. 327. 329

Siginand 13, 57

Sihuinand = Sigunand 13, 57

Silbenzählung im verse 16, 402 ff.

17, 521. 18, 54

sim 16, 408

Simonis et Judae hyiunus 14, 254

Sintram 15, 311

Site 15, 160

schwach flectiert 16,412.17,507

slincvahs 15, 253
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slincvals 15, 253

smaheyde 1", 42

siiiiden 15, 256

Solinhs. 18, 221 f

sonne geht mit klang auf 15, 265

spearian 14, 116

Speculiim humanaesalvationis 13,537

Spitznamen auf s 14, 117

Sponheim, giaf Johann von 13, 369

Spottvers aus SGallen 18, 261

sprach 13, 176

Sprichwort 13, 113. 324. 15, 261. 467

Sprichwörter 18, 1

springen im schnee 13, 327

Sprüche, Überlieferung der mhd. 13,

225

auf einem stabe reiten 13, 328

städteverzeichiiis 16, 2. 9

stalboum 15, 257

Staufenberger 15, 252

Slavelot, Poppo von 14, 4 ff

an einen stein strichen 13, 177

Steinfurt, Gilbrecht lewe von 13,

373

Steinsberg, Wernher von 13, 326

stelze bestrichen 13, l'S

Stickereien 14, 264 f

stilliche 17, 40

stolkenere 17, 41

stolze beide 13, 326

Strafsburg, Gotfried von,Tristanbruch-

slücke 17, 409

hssverhältnis im Tristan

17, 412 fr

quelledesTristan 14,272 ff,

insbes. 347 ff. 354. 377.

417. 445

streben 15, 111

Stromberg, Eberhard von 13, 370

Strophenordnung verschieden 13,329ff

strophisches iied in der Kaiserchr.

17, 157

Stricker, Pfaffe Amis 15, 256

struot 15, 108. ist»

Stiidenfuhs 15, 317

stumpfe zweisilbige reime klingend

verwendet 15, 295 f

Substantiv, zweites unflectiert bei

vorhergehendem genet. 13, 180

Suchenwirt 15, 248

Suders = Sutrium 13, 191

Sünden = irren 13, 324

Sündenklage 18, 137

Sündenverzeichnis 13, 525

sügan 13, 35

Sulo 1.3, 56

sunne stark flectiert 17, 507

sunu 13, 69

Slip 13, 35

Surs = Tyrus 13, 191

swacher gruoz 13, 327

Swcere bi 15, 246

swer, swaz in der 2 hälfte des 13jhs,

17, 506

Sydrach, ndl. pros. Übersetzung 13,

528

Symposius, rätsei 14, 552

syntactische funde 13, 124

syntu 13, 28

t angefügt und abgefallen 17, SO

in der 3 p. sg. der verba nord-

humbr. 14, 120

Tabor, berg 13, 189

tamul 13, 29

Tanhiiser 13, 373

tanz 13, 177

Tatian, bemerkungen zum 17, 76

fragmente 17, 71

Tauva 13, 57

tavjan 13, 43

tavol 13, 41

te, ti = ags. tö nordhumbr. 14,116

Tegernsee, abt Herirant von 15, 52

angel- und fischbüchlein

14, 162

Teguli mart. hymnus 14, 254

Teifäschi 18, 327 f

tengeln 15, 253

tennen 15, 252

tere 13, 212

tes 13, 22

th für |) nordhumbr. 13, 205

[laem, liäni ags. 16, 148 f

j.ivr 16, 149
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thar IT, 77

J)ättr 18, 142

Thela 13, 58

Theodulf 17, 146

Thessalus De virtutibus herbarum

18, 325

thie 17, 81

jiim, dativ des aitikels 13, 57

thise 14, 99

thit 13, 23

Thomas, der Trislant des trouvere

14, 355 ff. 402 ff

Jjördr 13, 52

Thörr angerufen 13, 194

},ryJ 14, 21(3

Tlumerulfus 13, 578

Thurt 13, 52. 55

[)verra 13, 195

Tidericus uppem perdc 15, 312

tievfabel 13, 319. 14, 496. 16, 480.

17, 381

lieinamen 18, 4

tier- und pflanzennamen 15, 28. 48

tiersage, enlvvickelung der 18, 1 ff

til 13, 20

Tilo von Culni, Libellus Septem sigil-

loruni 13, 516

Tlt 14, 84

töchter, vier gottes 17, 43

töne 14, 158

f

törin 13, 175 ^
Tofi 13, 43

t(>l 13, 201

Toledo 16, 112

min ture 13, 180

Tozelai're 13, 1S2. 15, 261

traia 13, 177

umbe tiiben 13, 328

triegen 15, 162

Trier, erzbischofBaldowiu von 13,369

SlVIaximin, abt .loliannes 14, 4

Trierer bischofsreihe 15, .371

Triml)erg, Hugo von, Renner 15,21*^

trippänierse 15, 263

Tristans Verstellte narrlu-it, aitlr.

gedieht 14, 343 ff; anderes 14,

392 ff

Tristansage, behandlungen der 14,

289 ff

Sir Tristram 14, 381

trochäische verse 17, 511

Troppau 18, ,310

Türlin, Heinrich von dem, Krone

13, 321. 15,2.50

tagenden, Abc der 13, 368

drei theologische 17, 49

derTugendhafte Schreiber nachgeahmt

15, 248

Tuisto und Mannus, mythus von 16,

143

Tüll, graf Sendcbald von 18, 307

bischofsnainen von 15, 370

Turpin De Karolo magno, auszug

aus Einhard IS, 223

Tuva 13, 42 f

Tyrus 13, 188

u, feminina auf 13, 12

für 13, 40. 17, 79

für v im nordhumbr. 13, 205

und iu, dat. fem. auf 13, 54

n für 6 13, 23. 31

übia = Armenien 15, 154

-U 13, 114 f

überladen 15, 161

Ulfila, art seiner bibelübersetzung

18, 23

um für un nordhumbr. 13, 208

umiierede 15, 259

Umlaut, alter des a 18, 213

des u 15, 34

viiroi 16, 143

unbelrogen 15, 160

unbetwungen 13, 326

undergän 16, 416

underküssen, -minnen uä. 15, 264

uiiderstreu 15, 261

Ungarn, könig Andreas von 13,461

Bela IV von, gesandtschaft

an die Tataren und be-

richl darüber 1<5, 223

ungelogen 15, 161

Ungemach 16, 125 f

unleds 13, 27

Uniii 13, 578
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unschulde zilien 17. 513

untfan{)ai 13, 114

unverhert 15, 162

urbar der PaCsauer und Salzburger

diöcese 16, 478 ff

Urivasius 18, 326

urlop 17, 506

Sürsula, legende 15, 239

Sequenz auf 13, 573

üsih 13, 22

V abgefallen 13, 30

für f im alts. 16, 142

vädl 13, 71

vasr 16, 150

Vaeringjar 16, 151

Väter, Leben der 13, 520. 560

Vagantenlieder, anfange der lat. 15,

469 ff"

v4h 13, 209

vai 13, 209

Vaiga 13, 44

vaihjo 13, 209

Julii Valerii Epitome 18, 222

Vär und Vor 16, 151 ff

-vara, varii, eigennamen auf 16, 153 fll

varu 16, 149

Vaterunser übersetzt 13, 534

mystisch ausgelegt 18, 71

Vegetius 15, 451

veihan 13, 209

veilz 17, 42

Veldeke, Heinrich von, s. Wolfram

hssverhältnis der Eneit 16,

420 fr

ven, ags. fem. 14, 114

frau Venus 13, 364

pfeiic der 13, 176

verba, schwache, schwanken zwischen

1 und 3 conjugation 14, 116

verbieten 13, 176

verdürnen 13, 326

Vergil nachgeahmt 18, 70

vertreflen 17, 513

verwinden 13, 178

vese 13, 205

vidr 13, 197

Vierecke 15, 163

vigja 13, 196

Viha 13, 60

Vilgät 13, 48

Vingolt 13, 62

vinnan 13, 24

vinum, abkürzung für 13, 208

vinuth 14, 79

Virginal, fragmente 13, 377

zur kritik der 15, 294

verbefserungen zur 1 6, 403 f

vissa 13, 67

ViJ)uluf 13, 50

Vitriaco, Jacobus de 18, 340 f

vittea 16, Ulf
vocabular 13, 528

vocabularius SGalli collat. 15, 119

rerum 13, 527

vocalbezeichnung, hebr., durch über-

gesetzte puncte 13, 498

vocale, dehnung vor liquiden 14, 99

verschiedener quantität reimend

vor r 16, 119, vor n 16, 120,

auf diphthonge 16, 122

vocallänge im Tatian 17, 77

Vödan als männername 14, 79

Vodancult in Baiern 14, 80

Vögelnamen 15, 48 f. 16, 6f

Vogelweide, über Walther vd. 13,

217 fr. 15,246. 263.467

chronologisches 13, 249 IT

lebenslauf 13, 277 ff

liebesverhältnisse 13, 26Sff

Volker 15, 313. 330

Vrynhart, meister, Übersetzer der

epistel des rabbi Samuel 13, 530

vursmecke 17, 43

vynsum 13, 72

Wachenheim, Gerhard von 13, 370

Johann von 13, 371

Wachtelmähre 13, 332

wahrsagen aus dem Schwerte 15,249

waise 17, 569

Walbrün 13, 180f

in den wald rufen 13, 328

Walther und Hildegunde, verbefse-

rungen zu 14, 448

Walwäii, Waiwein 15, 148
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wara 16, 148 ff

wära 16, 148 fl'

Warniund, l)ischof von Ivrea 14,260

waCsermann 13, 577

wegen, plur. von wagen 16, 407

Weiberzauber 15, 245

Weiggers lügen 13, 578

weigjan 13, 209

Weihenstephan , abt Altunus von

15, 97

Weimarer liederhs. 13, 220

Weingarten, One von 13, 373

Weingartner liederhs. 13, 217

Weltchronik, pseudorudolfische 13,

512 ff

Welzhofers Untersuchungen über die

Kaiserchronik 18, 298 ff

Wenzel, könig von Böhmen 13, 454

Werden 16, 19

al die werlt 15, 263

Wernher, der Schweizer, Marienleben

17, 524

s. Gartenaere

Westerburg, Reinhard von 13, 372

wetterauische mundart 15, 509

wezzich 15, 109

widerwort sagen 14, 447

Wielant 15, 314. 316

wil vermutend 13, 324

Wilheri 17, 69

willeo 13, 59

winkelsehen 13, 177

der Winsbecke 15, 261

Winsberg, Konrad von 13, 370

wip 16, 146

Üblez wip 15, 467

Wipp^ön 16, 143 ff

Wirtschaft 16, 410

Wirzburg, Konrad von, zum Engel-

hart 14, 558

lieder 18, 144

Wirzburg, Konrad von,

Minne 15, 250

Schwanritter 15, 253, nach

rechtshistorischer seite

13, 140

bisdiof Gozbaldvon 14, 190

Wirzburger ahd. denkmäler 16, 140

Wirzburger liederhs. 13, 219

wite im reim 13, 328

Wolfdietrich 15, 317

Wolfhart 15, 331

Wolgemuot, Heinrich 13, 323

Worttrennung in glossen 16, 8

wrenno 15, 114

Wülfing 15, 317

Würdigkeit der priester 16, 467 ff

wunder, wunderliche verstärkend 14,

448

hän, nemen 16, 143

Xanten, heberegister des Stifts SVictor

15, 513

za 16, 132ff

Zamehlsche chronik 13, 533

Zaubermittel 13, 214 ff

zcesme 17, 383

ze 16, 132 ff

vor Infinitiven 16, 413

Zeizo 14, 84 f

zi 16, 132 ff

sich ziehen zuo 13, Hof
zil 15, 162

Zirclaria, Thomasin t., Erbacher hs.

des Wälschen gastes 15, 467

zügelbrechen 13, 181

zukenen 17, 42

Zurzach 16, 9

Zftwo 13, 43

Zweter, Reinmar von 13, 182 f. 434.

14, 551

zwa 17, 41
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